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Gleichzeitig mit dent amerikaniſchen Orviginale erjdjeint eine fiir die außer— 

amrrikaniſchen Länder autoriſirte Ausgabe dieſes Buches Het Quandt & Handel 

in Leipzig. 

Friedrich Kapp. E. Steiger. 
Rew York, Oltober 1867. 

Satz und Sterectypie ven 
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Das Werk, deſſen erſten Band ich hiermit veröffentliche, hat Jahre 
lang, zu Zeiten mehr, zu Zeiten weniger, meine Mußeſtunden i in Anſpruch 
genommen. Einzelne Äbſchnitte waren ison 1856 und 1857 geſchrieben, 
andere find erſt firglic) vollendet worden, Oft warf id) voll Schmerz und 
Crbitterung meine Quellen weg, und erſt nach Monate langer Pauſe 
lonnte ich mich zur Wiederaufnahme meiner Arbeit entſchließen. 

Ich habe gleich im vorliegenden Bande einige Kapitel bringen müſſen, 
welche ebenſoſehr zum Verſt —— der ſpätern Erzählung dienen. Sonſt 
hat die Theilung meines Gegenſtandes nach politiſchen und geographiſchen 
Gränzen durchaus nichts Willkürliches, weil die verſchiedenen Nieder— 
laſſungen weder in räumlichem noch in geiſtigem Zuſammenhang zu 
cinander ſtehen. Wenn dieſer erſte Vand die Aufnahme findet, welche zur 

Fortſetzung der Arbeit ermuthigt, ſo ſoll ihm bald ein zweiter und 
folgen, welcher die Crest der ——— Einwanderuns ut Pennjyl— 
vanien und Marhyland, in Birginien, Nord-Carolina und Georgia, ja 
felbft in Maine und Louifiana bis zum Ende des vorigen Sahrhunderts 
fortführt. Die moderne Cinwanderung werde id) dagegen nidjt behan— 
deln, da fie mit Ausnahme der Sebtete, welche fie gemeinſchaftlich mit den 
Cingebornen der Kultur erobert, nod) nidjt abgefdjlofjen ijt, aljo aud) 
nod) nidjt Gegenftand der Geſchichtsſchreibung fein kann. 

Sch Halte es nicht für überflüſſig, zu bemerken, daß ich ſämmtliche 
Orte und Landſchaften des Staates New NYork, vow welchen im Laufe der 
Erzählung die Rede iſt, beſucht und daß ich mich an den bedeutendſten, 
wie im Schoharie und Mohawk Thale, länger und öfter aufgehalten habe. 
Von den Mäunern, welche mid) durch wre Gefäligkeit gefördert und 
namentlid) durd) Mittheilung von Quellen unterftitst haben, erwähne 
id) Hier ganz befonders die Herren George Bancroft und J. Nomeyn 

Brodhead, den Geſchichtsſchreiber des Staates Mew York, daun General 
SJ. Watts de Peyfter in Tivolt bet Rheinbeck, die Herren Pfarrer Lintner 
und Belfour, fowie die Herren Johann Gebhardt jr. und Friedrich 2 Baare 

¥ 
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VI 

in Schoharie und Herrn Auguſt Kapp in Mannheim. Das alphabetifde 
Inhaltsverzeichniß verdanfe id) Herrn Dr. B. Guleke hierſelbſt. Für dte 
vortreffliche Ueberſetzung der beiden im Auhang mitgetheilten Lieder bin 
ich Frau Marie Bloede ganz beſonders verpflichtet. 

Ich nehme durch meinen augenblicklichen Aufenthalt in den Vereinig— 
ten Staaten eine gewiſſe glückliche Doppelſtellung ein. Als dem Ge— 
ſchichtsſchreiber der amerikaniſchen Deutſchen wird mir die lohnende Auf— 
gabe, durch die Erzählung der Geſchichte ihrer Vorgänger in meinen hier 
auſäſſigen Landsleuten den berechtigten Stolz des freien Bürgers zu 
heben, ſowie ihr Verſtändniß der amerikaniſchen Entwicklung und die 
richtige Auffaſſung ihrer Stellung im hieſigen Leben zu fördern. Für 
Die Heturakh dagcgen Mtefert eine Mebelt cine fajt ganz unbclanuten, 
noch lange onic: genug gewürdigten Beitrag zur Krankheitsgeſchichte 
unfres Volksthums während dev vorausgegangenen beiden Jahrhunderte 
und deckt als die Hauptquelle, aud welcher die Maſſe n auswanderung 
ihre Kräfte ſchöpfte, die jammervolle Zerriſſenheit uns Ohnmacht unſres 
Vaterlandes auf. Alſo anknüpfend an die Beſtrebungen und Kämpfe 
der Gegenwart, hält die Geſchichte der deutſchen Einwanderung dem 
heutigen Geſchlecht zur Beſchämung für unſre Vergangenheit und zum 
Troſt fiir unfre —— Zukunft auf der einen Seite die frühere poli— 
tiſche Verkommenheit unſres ſtaatlichen Lebens, auf der andern aber die 
bürgerliche Tüchtigkeit des vom heimiſchen Drucke befreiten Deutſchen als 
treuen Spiegel vor. — 

Ich hoffe und wünſche, bak meine hieſigen 1 Sandstente die Geſchichte 
ihrer VBorgiinger mit Mugen leſen und * Td wirken Laffen mögen. 

In Deutſchland triſſt mein Buch auf eine ihm günſtige politiſche 
Strömung. Seit dem — Kriege arbeiten alle denkenden 
Männer zunächſt auf die Beſeitigung des Zuſtandes hin, welchen Bis— 
mark als den „ganz unhiſtoriſchen, gott- und rechtloſen Souverainitäts— 

ſchwindel deutſcher isn charak titi rt. Diefer mit dent Gedeihen dev 
Nation — Zuſtand bildet auch den düſtern Hintergrund mei— 
ner Erzählung. Möge ſie, wenn auch in noch ſo geringem Grade, die 
endliche Abrechnung beſchleunigen helfen! 

New York, 6 Mansfield Place, 
18. Oftober 1867. Friedrich Kap. 
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Die Deutſchen im Staate Uew York. 





tn 

Erſtes Kapitel. 

LFinleikung. Charakler der deutſchen Cinwanderung. 

Die bedeutendſten europäiſchen Völker ſind bei der Entdeckung 
und Anſiedlung Nord-Amerika's betheiligt, indeſſen haben höchſtens 
Spanier und Franzoſen, Engländer und Deutſche mehr oder minder 
bleibende Spuren ihrer Koloniſationsverſuche zurückgelaſſen und auf 
bie Entwicklung des amerikaniſchen Volkscharalters einen heute nog 
foͤrtwirlenden Einfluß ausgeübt. 

In den für die Eroberung des neuen Welttheils geführten Käm— 
pfen ſtellen die Romanen die Offiziere ohne Heer, von den 
Germanen dagegen die Engländer ein Heer mit Offizieren, 
die Deutſchen endlich ein Heer ohne Offiziere. 

Spanier und Franzoſen unternahmen kühne Eroberungszüge, 
wie die fahrenden Ritter, ſuchten in den Sümpfen Florida's den Quell 
der ewigen Jugend, durchſtreiften den halben Kontinent nach Gold, 
belehrten die Indianer mit dem Genereifer der erſten Apoſtel umd 
zwängten dem Geiſt ihrer Begleiter und Nachfolger in die engen 
Stiefel ihrer religidjen und politijden Vorurtheile. Nachzügler des 
{panijden Konquijtadorenthums und Plänkler der franzöſiſchen Welt— 
niadt, wetteiferten fie im der amerikaniſchen Wildniß mit cinander 
in ihrer Hingabe an die Guterejjen der Kirche und der Krone, Mit 
kühnem politiſchem Blick gründeten fle ein gropes Reich, welches, 
den Lorenzſtrom mit den Seen und dem Miſſiſſippi verbindend und 
dieſen entlang bis zum mexikaniſchen Golfe fortlaufend, die engliſche: 
Niederlaſſungen anf den ſchmalen atlantiſchen Küſtenſaum beſchränken 
ſollte. Für die Spitzen dieſes neuen Reiches war wohl geſorgt, aber 

3 
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es fehlte an dev gefunden Grundlage, an der nothwendigen Voraus— 
ſetzung eines Staates, am Volke; die Biele waren zu weit gegriffen, 
die Pläne zu maßlos, die ganze Schöpfung ſchwebte in der Luft. 
Dieſe tapferen Eroberer wähnten in ihrer Verblendung, daß ſie die in 
der Heimath bewährten Netze weltlicher und geiſtlicher Polizei mit 

demſelben Erfolge über die mene Welt ſpannen könnten, wm aud) ut 
Amerika die Triumphe des damals in Curopa aufſtrebenden Abſolutis— 
mus zu feiern; ſie hatten keine Ahnung davon, daß zur Gründung 
eines mächtigen Kolonialſtaates vor Allem ein ſelbſt thätiges, ſelbſt 

denkendes und ſich ſelbſt beſſimmendes Volk gehört. Co mußten ihre 
Schöpfungen zerfallen, und auch der Ruhm ihrer glänzenden Thaten, 
die äußeren Spuren ihres Daſeins ſind vom Boden Amerika's ſo gut 
wie verwiſcht. Der läaſtiliſche Löwe wud die weißen Lilien ſanken mit 
den Bäumen, in welche ſie zum Zeichen der erfolgten Beſitznahme 
eingehauen waren, und nur ausnahmsweiſe erinnert uns ein glücklich 
angelegtes Fort, der verſtändig gewählte Platz einer Niederlaſſung 
oder der Name eines Fluſſes aw den politiſchen und foldatiſchen 
Scharfblick ihrer erſten Gründer und Erforſcher. 

Hinter Champlain, Marquette und Laſalle, der Entdeckern, und 

hinter Frontenac, Galijonniere und Montcalm, den Soldaten, rückte 
eine nuſcheinbare, aber mächtige Armee Her. Es waren die unter— 
ſten Schichten der bürgerlichen Geſellſchaft, kleine und arme Leute, 
die ſich keiner ſtolzen Führer rühmen konnten, aber jeder für ſich 
dachten und handelten und bewußt oder unbewußt die Träger der 
großen Ideen waren, welche auf politiſchem Gebiete die Reformation 
vollendeten und in der Heimath das Königthum durch das „Gemein— 
wohl verdrängten. Nüchtern und fleißig, richten dieſe engliſchen 
Anſiedler ihren Blick anf das nächſte Ziel und unterwerfen zuerſt 
den Boden ihrer Herrſchaft. Jeder Arxtſchlag, den fie führen, jeder 
Wald, den ſie ausroden, jede Furche, die ſie ziehen, befeſtigt ihren 

Beſitz. Nicht im Sturmſchritt fliegen ſie durch das Land, wie die 
Franzoſen, ſondern langſam und ſicher kriechen ihre Niederlaſſungen 
gleichſam vor. Keinen Fußbreit gewonnenen Bodens geben ſie wieder 
auf, und ſtets rückt in die Stelle des Vordringenden ein Hintermann 
ein. Der Farmer, welder nur mühſam ſein Leben friſtet, vertritt, 
wenn der Ruf an ihn ergeht, ſeine Mitbürger eben fo gut int Kirchen— 
oder Gemeinde-Rathe over als Geſetzgeber. Gr liebt den Krieg nicht, 
denn er hat Beſſeres zu thun; allein wenn's ſein muß, kämpft er 
tapfer und gabe fiir Haus und Hof. Der Geiſt dieſer Männer ijt 
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durd) Denken und Selbſtzucht gereift, und wenn die Schranken, inner— 
halb deren fie ſich bewegen, auch eng find, ſo gewinnt ify Thun gerade 
durch dieſe Beſchränktheit dejto mehr aw Kraft und Sicherheit. 

Während Neu-Frankreich von der Gewalt großgezogen und mit 
künſtlichen Reizmitteln gehoben wird, legen die ausgeſtoßenen und 
vernachläſſigten Söhne Englands unter Schwierigkeiten aller Art, 
unſcheinbar und ———— aber in ſelbſtvertrauendem Muthe den 
Grund gu Neu-England. Hier die Demokratie, der rote 
und die — dort der Feudalismus, das Papſtthum und da 
Schwert. Der Puritaner liebt die Freiheit, nennt Niemanden 
Herrn, aber er beugt ſich gehorſam dem Geſetze, das er ſelbſt gemacht 
hat, und vermehrt durch energiſchen Fleiß ſeinen Wohlſtand; der 
Neu-Franzoſe kennt nur blinden Gehorſam gegen die Gebote des 
Mutterlandes und der Lirche, ja tft ftol; in ſeiner: Abhängigkeit von 
ihnen. Prieſter und Soldat denken und handeln fiir tot fie bewachen 
und beſchützen ihn von der Wiege bis zum Grabe. Neu-England it 
das Kind der Reformation und Revolution, eine durchaus moderne 
Kolonie, in welcher Alle mit ameiſenartiger Geſchäftigkeit Hand mit 
aunlegen und ſich durch möglichſt ausgedehnte Verwerthung ihrer jets 
ſtigen Fähigkeiten ein menſchenwürdiges Daſein erkämpfen. 
Frankre ich gleicht einem mittelalterlichen Lager, ut deſſen ausgedehnte: 
Zelten eine ſtets ſchlachtbereite Armee ——— um auf den erſten Ru 
des — zu neuem Krieg und nenen Abenteuern aus zuziehen. i 

Aehnlich ijt es in Pennſylvanien, wo ſich die Quäker eine pict 
ſtätte gründeten, ähnlich im Süden, wo zum Sheil die vertricberie: 
engliſchen Ariſtokraten die neuen Kolonien ins Leben riefen. * 
dieſe Männer waren, trotzdem daß ſie mit den ihr Vaterland revolu— 
tionirenden Ideen einen unglücklichen Kampf geführt hatten, doch ſo 
gut Engländer wie die Uebrigen; ſie trugen ihre Gemeindeeinrichtungen 
und nationalen Anſchanungen, die alle tr der Selbſtregierung wurzeln, 
übers Meer und prägten, oft ohne es ſelbſt zu wiſſen, den ſittlichen 
und politiſchen Geiſt der Heimath in ihren Schöpfungen aus. So 
drangen die engliſchen Anſiedler tr etwas mehr als einem Jahrhuu— 
dert allmälig vom der Küſte aus bis an die Alleghanies vor und ſtießen 
im Ohio Thal gu derſelben Zeit mit den Franzoſen zuſammen, ars 
mit dem Fall von Quebeck deren Herrſchaft auf amerikaniſchem Boden 
für immer gebrochen wurde. Neu-Frankreich ſank dahin, aber Neu— 
England blühte mit jedem Tage mächtiger und ſtärker empor. Wie 
es heute nod) der Kopf und das Gewiſſen Amerika's iſt, fo war ce 
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auch damals ſchon der Ausdruck des Geiſtes, der dic engliſche Cinwan— 
derung über diejenige aller übrigen Völker ſtellt. 

Der Zeit und Bedeutung nach folgen hiuter Spaniern, Franzoſen 
md Engländern die Deutſchen. Der Charakter dieſer Einwanderung 
ijt Demuth, Verzagtheit und duldende Ergebung. Sie rettet faum 
das nackte Leben über den Ozean und iſt ſogar dafür dem Himmel 
noch dankbar. Pſalmen und geiſtliche Lieder ſingend ziehen fie aus 
der Heimath, wie die evangeliſchen Salzburger, die Herrnhru uter oder 
Die verfolgten Lutheraner. Zum? — zunden ihnen die Franzeſen 
die Felder und Dörfer an, wie den armen Pf itzern und Schwaben; 
aber ſie haben kanm mehr die Kraft gu einem Fluche gegen ihre Drän— 
ger, zum Haſſe gegen ihre einheimiſchen Peiniger. Vertrieben aus 
ihrer Heimath, ſchutzlos den Mißhandluugen ves Auslandes preis— 
gegeben, eine Beute der Seelenverkänfer in Holland und England, 
eilen dieſe Unglücklichen von dannen, um nur den roheſten Bedrückun— 
gent daheim zu entgehen. In Amcrika angekommen treten ſie meiſtens 
in eine neue Kuechtſchaft, die ſogar nahe an Sklaverei gränzt. Cie 
wollen nur nicht bis aufs Blut ausgeſogen ſein; ein paar Hufen 
Landes ſind das höchſte Ziel ihres Ehrgeizes. Dem entſprechend 
kann ſich die deutſche Einwanderung aud) nur in die bereits beſtehenden 
Verhältniſſe einſchieben und keine ſelbſtſtändige Stellung einnehmen. 
Im Gefolge der Engländer oder als deren Vorpoſten ausgeſandt, 
füllt ſie die täglich weiter vordringenden Reihen der Anſiedler auf und 
bildet durch ihre Ausdauer ſewohl als ihre Unverwüſtlichkeit, igre 
Bahl und ihre Arbeitskraft ein unentbehrliches, änßerſt iter 3 
werthes Element der nenen Bevölkerung; alfein jie bezeichnet keinen 
qualitativen Fortſchritt in der kolonialen Entwicklung des Kontinents. 
Deutſchland — fo hart es het su Tage dem nationalen Stolze klin— 
gen mag — nimmt im vorigen Gahrhundert Amerika gegenüber die 
Stellung cin, in welcher China gegenwärtig gu Kuba ſteht; es liefert 
den engliſchen Kolonien bok Hände zur Arbeit. Die deutſchen Aus— 

wanderer find dic Kulis des acht; abit Jahrhunderts, fie ſpiegeln 
das Elend, den Jammer und Verjall dev einſt fo mächtigen Heimath 
wieder. 

Nicht daß es ihnen ganz an hervorragenden Männern gefehlt 
hätte, die, wenn auch geringer an Zahl, doch an Geiſt den Engländern 

ebenbürtig waren; allcin die Leiſtungen dev bedeutenderen Deutſchen 

kamen ſelten ihren eingewanderten Landsleuten und — weniger dem 
— 

alten Vaterlande zu Gute. Cie waren tm Dienſte und Intereſſe der 
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fremden Nation verrichtet und ſtanden weder in räumlichem noch 
geiſtigem Zuſammenhange mit der Heimath. Dieſe kannte über— 
haupt anderthalb Gabrhunderte nad) dent weſtfäliſchen Frieden keine 
politiſchen Ziele und Intereſſen, geſchweige denn jene kraftbewußte, 
rückſichtsloſe Selbſtſucht, welche den Kern jeder nationalen Politik 
bildet, und ſtieg mit jdem Jahre mehr von ihrer frühern Höhe und 
Machtſtellung herab. In England dagegen traf der Schwung und 
die Blüthe des bürgerlichen Lebens mit der Ausſtrömung der Maſſen 
zuſammen, welche als die treuen Kinder cines mächtigen Gemein— 
veſens den Ruhm und die Ehre des Mutterlandes in der Fremde 
noch erhöhten. England ſchwang ſich in Folge ſeiner geglückten 
Revolutionen täglich mehr zur Weltmacht empor und verpflanzte auf— 
amerikauiſchen Boden den reichen Segen germaniſcher Thatkraft wud 
germaniſchen Geiſtes, als deren Bannerträger ſich Deutſchland wäh— 
rend des Mittelalters im Oſten und Norden Europa's ſo glänzend 
bethätigt hatte. 

Es iſt unerläßlich und zugleich erhebend, einen flüchtigen Rückblick 
anf dieſe große Epoche im Leben unſeres Volkes zu werfen, welche 

kaum mehr als Geſchichte in der Seele der Gegenwart lebt; der fis 
lehrt uns, daß Deutſchland während ſeiner bürgerlichen Blüthe die 
größte koloniſirende Nation war, und geſtattet den Schluß, daß zur 
Heit ſeines Verfalls nur die Verkümmernung ſeines ſtaatlichen Lebens, 
nicht aber etwa die geringere perſönliche Tüchtigkeit des Einzelue: 
nujer Vaterland von der großen Kolonialpolitik ausſchloß. 

Vom elften Jahrhundert an drangen ſeine Söhne als Bezwinger, 
Lehrer und Zuchtmeiſter der Nachbarn in die Fremde, und ſchufer 
deutſchem Handel und Gewerbfleiß, dentſcher Sitte und dentſchem 
Recht in den Gebieten jenſeits der Elbe, Oder und Weichſel, ja über 
das deutſche und baltiſche Meer hinaus eine heimiſche Stätte. Alle 
iordifden Meere, Buchten und Eilande wurden von ihnen durchſpäht, 
bei den Wenden und Preußen, Finnen und Ruſſen, in Schweden un 
Norwegen, it Dänemark und England waren dieſe tapferen Ritter 
und muthigen Bürger zu Hauſe. Nicht als dienſtbare Knechte, kum— 
mervoll und duldend, wie die Auswanderer des achtzehnten Jahr— 
hunderts, ſondern als ſtolze und gebietende Herren zogen ſie aus und 
wußten überall verlaſſene Landſtriche gu koloniſiren oder unterlegene 
Volksſtämme der eigenen Bildung zu gewinnen. Das waren keine 
bloßen Abenteurerfahrten, gleich den Krenzzügen, in welchen Kraft, 
Leben und Vermögen der Einzelnen ziemlich nutzlos vergeudet wurden, 
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ſondern Unternehmungen voll dealen Schwunges und dod) mit einem 
nüchternen politiſchen Ziele welches — ein in der Geſchichte des 
Mittelalters einzig daſtehendes Beiſpiel! — durch die Heese 
STEUER oe Die — Arbeit des Adels — Deutſche 
Ritter — und des Bürgerthums — Hauſa — erkämpft wor Mod 
Heute find dre dentſche Provinz Preußen, die Städte an der Weichſel 

und Oſtſee, die deutſchen Kolonien in Kurland und Liefland beredte 
Zeugen dafür, mit welchem ſtaatsmänniſchen Scharfblick deutſche 
Männer volle drei Jahrhunderte hindurch mit dem Schwert, dem 
Pflug und der Handelsfattorci gleichzeitig vorrückend eroberten und 
koloniſirten; wie fic, lediglich auf ihre eigene Kraft angewieſen, oft 
— gegen das Gebot des Reichs, als tonangebende Land- und See— 
Macht im Norden Europa's herrſchten. Und als ſie endlich im 15. 
nnd 16. Jahrhundert dahinſanken, der Orden zum ftarren Sunferz 
thum verknöchert, die Hanſa durch die Nengeftaltung des Welthandels, 
ſowie die zur ſtaatlichen Einheit ſich zuſammenraffenden Völker ihrer 
alten Oberherrſchaft zur See beraubt, da offenbarte ſich ſelbſt in 
ihrem Untergang noch der Glanz ihrer reichen Geſchichte, die Größe 
ihrer ſtolzen Bergangenuhert.? Der Orden erholte ſich nicht mehr 
von feiner erſten großen Niederlage bee Tannenberg, wo fein Heer 
von 26,000 Reitern und 53,000 Mann Fußvolk nach erbittertem 

— bor 163,000 Slave geſchlagen wurde. Die Hanſa 
aber erlag fünf viertel Jahrhunderte {pater als Großmacht in dem 
Verzweiflungskampfe, den Jürgen Wullenweber im Bunde mit dem 
König von England gegen die Könige von Schweden und Dänemark 
führte. Der große lübecker Bürger und Bürgermeiſter der erſten 
Hanſeſtadt, der demokratiſche Führer, der noch einmal in gewaltigem 
Anlauf die alte hanſiſche Politik in ihrem ganzen großartigen Umfange 
wieder aufnahm, aber ander Wucht der veränderten Welt- und Hane 

delsverhältniſſe ſcheiterte, der republikaniſche Staatsmann fallt durch 
Verrath in die Hände eines winzigen Fürſtleins, deſſelben Heinrich von 

Braunſchweig, welcher von Luther der Hanswurſt genannt wurde, 
und welcher jetzt ſeinen gefürchteten Feind unter grauſamen Martern 
hinrichten ließ. Es iſt, als ob das tragiſche Schickſal Wullenweber's 
ſeine Schatten auf das nunmehr hereinbrechende Unglück des deutſchen 

Volkes würfe: ſein Bürgerthum wird vow dent an der Reformation 

fic erhebenden und ſtärkenden Territorialfürſtenthum allmälig unter— 
worfen und Sy Relies 

Fortan ijt der Deutſche von der Herrſchaft des Meeres ausge— 
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ſchloſſen, ſein Handel wird bloßer Binnenverkehr, und mit dem Handel 
ſinkt das Handwerk. Während die Nachbarvölker ſich konſolidiren 
und aus dem zerfahrenen und zerfallenden Fendalismus zur modernen 
Abſolutie emporſtreben, verblutet Deutſchland faſt an der Reforma— 
tion; es iſt nicht mehr ſtark genug, die Befreiung des Geiſtes von der 
Autorität auch zugleich zum Prinzip ſeines ſtaatlichen und geſellſchaft— 
lichen Lebens zu machen. Der letzte Reſt ſeiner frühern Weltſtellung 
wird durch dem dreißigjährigen Krieg vernichtet, welcher dew dentſcheu 
Mittelſtand und mit thin die Kraft und Energie der Nation zerſtört. 

Aus dem allgemeinen Sujammenbrich dev bisherigen Ordnungen, 
Stände und Zünfte geht ein unterthäniges und duldendes, weil ver— 
armtes, lediglich auf die Befriedigung des nackten Bedürfniſſes ange— 
wieſenes Geſchiecht hervor. Unter den Kriegen wiv Verhcerungen 

jedem Jahre zunehmenden Verluſt an Kapital und Intelligenz bricht 
die Kraft und Leiſtungsfähigkeit des Volkes immer mehr zuſammen. 
Der Mangel an jeder Art Erziehung und Bildung hat nothwendiger 
Weiſe eine ebenſo große Unwiſſenheit, Nohheit nnd Verwilderung im 
Gefolge. Urſache ad Wirkung arbeiten einander in die Hände, wut 
die wirthſchaftlichen Zuſtände mit jedem Tage mehr zu zerrütten. 
Die härteſte Noth läßt ſich ertragen, wenn ſie nicht zu lange dauert; 
ſobald ſie aber ſtabil wird, lähmt ſie den Geiſt, ſtumpft ihn ab und 
drückt den Menſchen auf den Standpunkt des Thieres herab. Das 
materielle Elend iſt nur der Vorläufer des ſittlichen, welches ihm auf 
dem Fuße folgt, der Hunger demoraliſirt, und wem er in den Einge— 
weiden wühlt, der kriecht elend an der Scholle hin und iſt ſelbſt 
froh, ſein reiz- und inhaltloſes Leben gu friſten, der vergißt um ded 
Lebens willen die Aufgaben des Lebens. 

Die öffentlichen Laſten und Steuern fielen fortan faſt ausſchließ— 
lich auf Bürger und Bauern, ja für die letzteren traten zum allgemei— 
nen Drucke noch ungemeſſene Frohnen und der Jagdunfug hinzu. 
Mit der Vernichtung des äußern Wohlſtandes, der methodiſchen 
Untergrabung der nationalen Arbeit, den zahlreichen Verkehrshem— 
mungen und Plackereien jeder Art erſchlaffte und verdarb der früher 
unternehmende und kräftige deutſche Mittelſtand immer mehr, und aus 
dem freien Maune ward ein ängſtlicher, in ſein Schickſal ergebene 
Spießbürger.“ Der blinde Gehorſam gegen „die vou Gott eingeſetzte 
Obrigkeit“ wurde fortan vow den aufſtrebenden Territorialherren zum 
religiöſen und politiſchen Dogma ausgebildet. Ser Staat war das 
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perfonlidhe Cigenthunt des Fiirjte von Gottesgnaden. Die zahme 
Bevölkerung, weldhe ſich ſchüchtern und verfriippelt aus dem Schutt 
und den Ruinen ehemaligen Wohlſtandes erhob, firhlte kaum das Cute 
wiirdigende dieſes Unterthanenverhältniſſes, diefer niederträchtigen 
dnechtung; die vereinzelt vorkommenden beſſeren Naturen aber waren 

zu ſchwach, dagegen anzukämpfen. 
Es gab nur einen Weg, ſich dieſem Zuſtande gat entziehen, und 

dieſer Weg war die Auswanderung. Sie begann gerade ein Menſchen— 
alter nach dem großen Kriege. Bis dahin hatten der gedrückte Bauer 
und Bürger ſich kaum nothdürftig von den härteſten Schlägen erholt; 
erſt gegen Ende des Jahrhunderts fingen ſie an, ſich aus der ſittlichen 
und phyſiſchen Herabſtimmung ſcheuen Blicks zu allgemeineren Gedan— 
ken zu erheben. Nicht daß ſie gewagt hätten, gegen ihre heimiſchen 
Dränger aufzuſtehen und mit einem kräftigen Fauſtſchlag der geiſtloſen 
Komödie ein blutiges Ende zu machen. Dazu waren ſie zu ſchwach 
und abgemattet, anderer Seits aber fühlte ſich der freche, von Frank— 
reich genährte Despotismus des Landesfürſtenthums deſto ſtärker. 

Nein, der gedrückte Unterthan entging dem heimiſchen Elend nur durch 
die Flucht. Verzagt, dev eignen Kraft nicht trauend, fremder Anregung 

folgend und alles Fremde als etwas Höheres unbedingt bewundernd, 
gab er, wo er nur konnte, das Vaterland ohne Bedauern, ohne Schmerz 

auf. So nahm allmälig die Auswanderung immer größere Verhält— 
niſſe an, wandte ſich nach Norden und Süden, vor allem aber nach 
Amerika und wuchs im Laufe der Zeit derartig, daß ſelbſt die ſtreng— 
ſten Regierungsverbote wenig gegen das täglich zunehmende Uebel 
halfen. Das ohnehin ſchwer verarmte Deutſchland gab fortan einen 
guten Theil ſeiner beſten Produktivkraft, ſeines Kapitals an Menſchen 
und Geld au das Ausland ab, und empfing dagegen franzöſiſche Sitte 
und Unſitte, fremde Luxuswaaren und Abenteurer. Ueberall in 
Deutſchland fanden dieſe Schmarotzer eine willkommene Stätte; ſeine 
arbeitenden, ſchaffenden Kräfte aber mußten in der Fremde ein Feld 
der Bethätigung ſuchen: ein ſchlechter Tauſch, bei welchem wir 
doppelt verloren und allmälig zu verbluten drohten. Es kann eben 
nicht genug betont werden, daß gegen Ende des ſiebenzehnten und zu 

Anfang odes achtzehnten Jahrhunderts, wo die Entfremdung der Nation 
von ihrem eigenen Weſen den höchſten Gipfel erreichte, daß mit dieſer 
traurigen Zeit die Flucht ans dem Vaterlande, die Auswanderung 
beginnt und täglich weiter um ſich greift. 
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Bweites Kapitel. 

Heler Minnewik ans Welel am Rhein. 

Se 

Natürlich duperten fich die entſittlichenden Folgen der tim vorigen 
Kapitel geſchilderten Zuſtände nur langſam und allmälig. Die politiſche 
Entwicklung Dentſchlands bewegte ſich ſchon lange auf abſchüſſiger 
Bahn, während der Kern ſeines Volkslebens noch unangefreſſen war. 

ſein geſellſchaftlicher und ökonomiſcher Ruin. Whe Schichten der Geſell— 
ſchaft wurden hineingezogen, am meiſten aber die Maſſen. In den 
gebildeten und beſitzenden Klaſſen erhielt ſich dagegen immer noch ein 
gewiſſer Fond von Tüchtigkeit und Kraft, und ſelbſt in ſeiner ſchlech— 
teſten Zeit fehlte es Deutſchland nicht an bedeutenden Männern, 
welche in jedem geſunden Staatsleben Großes geleiſtet und ihr Vol! 
mächtig gefördert haben würden, dem kränkelnden, dahinſiechenden 
Gemeinweſen aber wenig oder gar nichts nützen founten. Einzelne 
hochſtrebende Geiſter wandten ſich ins Ausland und erwarben ſich in 
deſſen Dienſt perſönliche Ehre, Auszeichnung und Ruhm. Darum 
gab es bis zur franzöſiſchen Revolution kaum einen fremden Staat, 
der unter den Förderern ſeines Anſehens im Kabinet oder im Felde 
nicht einen heimathloſen Deutſchen zählte. 
Die Geſchichte der Dentſchen in New York hat, ehe fie ſich zur 
Maſſenauswanderung wendet, von zwei ſolchen Männern zu erzählen, 
welche nach Amerika verſchlagen wurden und einen nachhaltigen Cur 
fluß auf die Geſchichte des Landes ausübten. Der eine von ihnen, 
Peter Minnewit aus Weſel, verließ Deutſchland noch während des 
dreißigjährigen Krieges; dev andere, Jakob Leisler aus Frankfurt a. M., 
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wanbderte etiva eit Jahrzehnt wad) defjen Beendigung ans. — Das 
gegenwärtige Kapitel hat es zunächſt mit Peter Miunnewit gu thun. 

Neu-Niederland — das jesige New York — ijt bekanntlich durch 
Hendrid Hudjou, einen englifden Seefahrer in holländiſchen Dienſten, 
entdedt worden. Cr wollte die nordweſtliche Durchfahrt finden und 
landete ftatt defjen unm September 1609 int Hafen des Hentigen Nerv 
York anf der Inſel Manhattan. Hudſon erjtattete bet feiner Rück— 
kehr einen glänzenden Bericht über feine Entdeckungen, durch deren 
Schilderungen beſtochen, cintge amfterdamer Kauflente cin paar 
Schiffe ausriijteter, welde bet ihrer Rückkehr eine reiche Ladung Pelze 
vor der Inſel Manhattan zurückbrachten. Cs wurde darauf hin 
beſchloſſen, dort eine Handelsfaktorei zu ervichten, welche da8 Sam— 
meln pow Pelzer und den Handel mit den Indianern zu bewachen 
hatte. Dieje Faktorei entſtand 1613, im Gabre 1615 aber folgte ihr 
Die mene niederlindijde Kompagnie. Cie erhiclt von der holländi— 
{hen Regierung ein vierjähriges Monopol fiir Ausbeutung des Neu— 
Niederland genannten Landes, machte ſehr gute Geſchäfte und pflegte 
auch mit den Indianern einen freundlichen Verkehr. Doch die Zeit— 
beſchränkung in ihrem Privilegium erlaubte auch dieſer Kompagnie 
nicht die Gründung feſter Niederlaſſungen; letztere ſind vielmehr erſt 
von der aus einer Anzahl reicher holländiſcher Kaufleute und Kapita— 
liſten beſtehenden weſtindiſchen Kompagnie augelegt. Cie erhielt 
1621 für das ganze holländiſche Gebiet in Nordamerika das ans— 
ſchließliche Handelsprivileginm. Ihre Befugniſſe kamen beinahe der 
einer unabhängigen Regierung gleich. Sie konnte Gouverneure an— 
ſtellen, Beamte ernennen, gab Geſetze, ſchloß Verträge ab und hatte 
die Juſtizpflege ausſchließlich in ihrer HFand. Im Jahre 1623 ſchickte 
ſie das erſte Schiff mit dreißig Familien an den Hudſon, die ſich 
in der Nahe des jetzigen Albany niederließen. 1625 folgten ihnen 
200 Geclen, welche den Grund gu Neu-Amſterdam, deur jetzigen New 
York legten. * 

Holland war bekanntlich gu jener Zeit der freieſte und reichſte 
Handelsſtaat und zugleich die erſte Seemacht der Grde. Der Kampf 
unt Glauber und Greiheit hatte die Hollander zur vollſten Entfaltung 
aller Kräfte und Tugenden Herausgefordert. Gu Folge des Sieges 
liber Spanien machte fic cin mächtiger Anfſchwung auf allen Gebie— 
tert deS ftantlichen und bürgerlichen Lebens, in Krieg, Gewerben, Hau— 
del und Kolonialweſen, in Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt geltend. 
Während im übrigen Curopa jelbjt der Gedanke nod) geknechtet war 
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und überall Orud und Bevormundung herrſchte, fland die kleine Mes 
publik an dem Niederungen des MHetus als der ſtolze Schirmer ber 
Sewiffensfretheit und die Bufludt aller Bedrängten und Bedrückten 
da. Wie die Pilgervater, welche fpater dem Grundſtein gu der Größe 
Neu-Englands legten, it Holland gaſtliche Aufnahme und thatkräftige 
Unterſtützung fanden, fo ſuchten hier gu einer Zeit, wo religiöſer Fa— 
natismus faſt alle europäiſchen Staaten zerrüttete, deutſche Proteſtau— 

ten, franzöſiſche Hugenotten und portugieſiſche Juden eine ſichere 
Zuflucht und Schutz vor Gewalt und Unterdrückung. N ſpie⸗ 
geln aud) die amerikaniſchen Kolonien dieſen Charakter des Mutter— 
landes wieder. Allerdings war nicht die Republik im heutigen Sinne 
des Wortes die ſtaatliche Ordnung, welche daheim und über dem 
Wieere herrſchte, es ſtand vielmehr an ber Spitze des Staates cine 
ariſtokratiſche Oligarchie, welche höchſtens die mittelalterlichen Korpo 
rationsrechte auf größere Kreiſe ausdehnte und ſelbſt in der jungen 
Kolonie das Bürgerthum nicht als politiſches Recht, ſondern nur 
als Handelsprivilegium ertheilte. So ſuchten auch die reichen amſter— 
damer Handelsherren durch Verleihung von Patronatsrechten und 
ſonſtigen Monopolen ein ariſtolratiſches Regiment in Mew York su 
gründen; allein die ———— der demokratiſchen Maſſen, welche 

dieſelben Kaufleute im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe förderten, 
vereitelte ihre Pläne. Die Wcerbatter und Handarbeiter, die Aus— 
länder und Verbannten, die Nachkommen der Huſf iten und Wieder— 
täufer, die engliſchen Quäker und franzöſiſchen Calviniſten, die Flücht— 
linge aus aller Herren Ländern arbeiteten bewußt und unbewußt auf 
die Demokratiſirung von Neu-Niederland hin. 

Schon im Jahre 1644 rottete ſich das Volk zuſammen, um keine will— 
kürlichen Steuern zu zahlen, und 1656 verlangte ein aus eigenen Stücken 
zuſammengetretener Landtag vont damaligen Gouverneur Stuyveſant 

daß keine neuen Geſetze ohne Zuſtimmung des Volkes erlaſſen und nie— 
mand ohne deſſen Billigung in ein öffentliches Amt eingeſetzt werden 

ſollte. Die weſtindiſche Kompagnie erklärte zwar den Widerſtand gegen 
willkürliche Beſteuerung den Grundſätzen jeder aufgeklärten Regierung 
für feindlich, aber die Koloniſten zahlten nichts, und es wurden ſchon 
Stimmen unter ihnen laut, daß man ſich, um der engliſchen Freiheiten 
theilhaftig zu werden, unter engliſche Gerichtsbarkeit begeben ſolle. 

Vom erſten Tage der Koloniſirung des neuen Niederlandes a 
befanden ſich zahlreiche Deutſche unter den Anſiedlern. Daß fie bet 
allen Kämpfen derſelben unter einander und mit dem Mutterlande 
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init im vorderfter Reihe ſtanden, läßt fic) aus einzelnen Fällen mit 
volliger Semiphett ſchließen. Sit fener Zeit war der Unterſchied zwiſchen 
Holländern und Deutſchen nod) nicht fo ansgeprägt, als heut zu Tage, 
wie denn die allerdings an ſich loſe und ſtets loſe geweſene politiſche 
Verbindung zwiſchen Holland und dem deutſchen Reich auch erſt durch 
den weſtfäliſchen Frieden formell gelöſt wurde. Aber wenn auch 
politiſch nicht mehr ein aes land, fo galt Holland dod) tm der 
Anſchauungsweiſe des Bolles als foldes. Die bet den Holltinderi 
und ſämmtlichen Niederdeutſchen gemeinſchaftliche Sprache war das 
Plattdeutſche, welches ſich in Holland erſt mit dem Ende des ſechs— 
zehnten Jahrhunderts — alſo gleichzeitig mit der politiſchen Emanzi— 

pation! — zur Schriftſprache zu entwickeln anfing und von den be— 
uachbarten nordweſtlihen Dialelten mei viet mehr unterſchied, als 
etwa heut zu Tage das weſtfäliſche vom holſteiniſchen oder mecklen— 
burgiſchen Plattdeutſch. Einer der erſten bedeuntendſten holländiſchen 
Klaſſiker, welche der jungen Sprache Vebendigfcit, § — und Schwung 

einhauchten, iſt ein JJ— Rheinländer, Joeſt var den Vondel aus 
Köln (1587—1659), deſſen Dramen nod Heute als dic beſten hollän— 
diſchen Tragödien gelten. 

Aber auch der Handelsverkehr und ſonſtige W —— 
zwiſchen Holland einerſeits und dem Niederrhein und Weſtfalen 
andererſeits waren damals nod) viel lebhafter, als jest. Der Rhein 
war für fic und das ganze füdweſtliche Deutſchland die einzige Straße 
zum Meere. Schon in den älteſten Anfängen der holländiſchen Nie— 
derlaſſungen am Hudſon begegnen wir einem Jakob Fuchs aus Baden. 
Ob er ein Flößer von der Murg war und über Holland nach Amerika 
verſchlagen wurde? Holland erhielt damals ſo gut wie noch heute 
ſein Schiffsbauholz vom Rheine und deſſen Nebenflüſſen. Die 
ſchwarzwälder Tanne und die weſtfäliſche Eiche durchfurchen ſeit 
Jahrhunderten als holländiſcher Kiel oder als holländiſches Steuer— 
ruder den Ozean. Der weſtfäliſche Bauer knüpft noch heute die Hoff— 
nung einer nnerwarteten Erbſchaft oder eines außergewöh nlichen Glücks 
an det reichen Onkel in Holland oder den reichen Vetter in Batavia, 
wie die Phantafie des Volfes im übrigen Deutidjfaud vom reichen 
Onkel ut otmerifa träumt. Der weſtfäliſche Kotter oder Heucrling 
wandert nod) Heute alljährlich zur Erntezeit mad) oe (Holland: 
gänger), und bringt vow dort im Sp ‘therbit auger dem Weehfelficber 
die Baarſchaft, die ihm fity dem Winter herhalten muß, nad) Hauje 

zurück. Der Cine oder dev Andere bleibt im Holland Haugen oder 
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verſucht ſein Glück überm Meer, zieht ſeine Verwandten nach ſich und 
vergißt die Heimath. Co geriethen denn auch die erſten unſerer 
Landsleute und ihre Nachfolger, die ſich in Neu-Niederland aut five 
delten, über Holland und meijtens ale Hollander, d. h. nach einem 
längern Wufenthalte daſelbſt, nach Amerika. Cs ift allerdings in 
dew meiſten Baller ſchwer, fie als Deutſche wiederzuerkennen, da fie 
ſchon damals ebenfo gewijfenhaft thre Namen hollandiſirten, als fte 
vor dev jesige Generation ut Amerika anglifirt werden. Johann, 
Dietrich oder Gerhard nannten fic) natürlich Gan, Dirk oder Gerrit, 
die Endfylbe Hanus wurde Huys, oder cS wurde flottineg der ganje 
Name ins Holländiſche überſetzt. 

Die Mehrzahl unſerer tir New YorE fic) niederlaſſenden Lands— 
lente waren Handiwerfer und kamen ans dem nordweſtlichen Deutſch— 
land, vom Niederrjei und Geldern, ans Wejtralen, Ditmarſen, 
oricsland, Holſtein und dew Hanſeſtädten; aber anc) aus Hejjen, 
Thüringen und Franfer, dew Elbegegenden, ſelbſt Schwaben und der 
dentſchen Schweiz zogen einzelne Abenteurer nach New York. a 
ſinden wir z. B. in der Beit vow 1657—1664 — Schiffsliſten wor 
ſfrüherem Deku ſind nicht vorhauden — unter den erſien Anköomm— 

lingen einen Chriſtian Bleyers aus Stolzenau an der Weſer, Veter 
Claaſſen und Ulrich Dircks ans Holftein, Stoffel Geritſen aus — 
Baſtian Gliſſen aus — Schneider Engelbrecht Sternhuyie 
aus Soeſt, Schneider Bernhard Wellenhoft und Weſſel Weſſelſen ia 
Münſter, Gohaun Burger von Gemen, Gan Boſch und Heinrich 
Henderſen aus Weſtfalen, Albert Burr anus Gitlich, Wdrtan Huleris 
aus Sena, Simon Echols und Albert Caborisfi aus Preußen Rein⸗ 
Hard Claſſen aus Franken, Conrad Gros aus der Schweiz, Johannes 
Hardenbrock aus Elberfeld, Louis de Mode aus Danzig, Heinrich 
Weinrich und Clas Geritſen aus Wejel.> 

Natürlich waren die meiſtens ungebildeten Einwanderer im frem— 
den Welttheile höchſtens die Vertreter deutſchen Fleißes und ſeßhaften 
Handwerks, nicht aber die Träger der heimiſchen Sitte und Kultur. 
In ihren Anſchauungen und Beſtrebungen ſind ſie vielmehr Holländer, 
und deren Sprache redend, haben ſie mit ihnen auch die kanfmänni— 
ſchen und poate Hiele gemein. So verſchwinden fre denn aud) 
bald unter den Holländern, mit welchen ſie übers Meer gelommen 
waren, und ſelbſt jede Spur ihres Daſeins würde wns verloren Gee 
gangen ſein, wenn ihre Namen nicht zufällig in den Verzeichniſſen der 
amſterdamer Rheder aufbewahrt worden waren. 
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Vie weſtindiſche Kompagnie hatte bereits 1623 mitt dem erſten 
nad) New York expedirten Schiffe im der Perſon eines gewiſſen May 
ihren erſten Generaldirektor dahin geſchickt, der indeſſen umgehend 
ſchon im nächſten Jahre zurückkehrte. Nicht viel beſſer machte es ſein 
Nachfolger Verhulſt, der 1625 dieſelbe Reiſe und zugleich dieſelbe 
ſchnelle Rückreiſe unteriahm. Beiden Männern fehlte der Blick, dite 
Umſicht und die Einſicht in die Bedingungen zum Gedeihen der jungen 
Kolonie; fie Hatten nichts als cine ſich ſchnell rentirende kanfmänni— 
ſche Spekulation im Auge und gaben, als ſie ſich nicht in wenigen 
Wochen verwirklichte, das ganze Unternehmen als ein verfehltes anf. 
Natürlich ſiechte unter dieſen Umſtänden die ſchwache Niederlaſſung 
dahin, und es wurden ſchon Stimmen laut, ſie ihrem Schickſal zu 
überlaſſen und die ſchützende Hand ganz von ihr abzuziehen. Es wurde 

indeſſen beſchloſſen, noch einen letzten Verſuch zu wagen — und Peter 
Minnewit wurde zum Generaldirektor ernannt. Ger war mehr 
ein tüchtiger Beamter, er bewährte ſich als ſelbſtſtändig denkende 
Kopf, als ein ſchöpferiſcher Geiſt, der ſich den neuen aor biiltuifien 
anzupaſſen und dieſe zum Beſten des Unternehinens auszubeuten 
wußte, kurz, er war der Mann, welcher die Kolonie auf feſten Grund⸗ 
lagen errichtete und zur ſchnellen Blüthe entwickelte. 

Wir wiſſen wenig über Minnewit, ehe ev in New York auftritt. 
Sogar ſein Name wird nicht richtig geſchrieben und iſt von den ameri— 
kaniſch-engliſchen Geſchichtſchreibern in Minuit franzöſirt. Die Schuld 
trägt Minnewit übrigens ſelbſt, denn er unterſchreibt in einzelnen auf 
die Nachwelt gekommenen Dohnmenten in holländiſch-franzöſiſcher 
Weiſe: „Peter Minnit, Directeur.“ Die Schweden verunſtalten 
ihn in Menewe, Meueve oder Menuet, die holländiſchen Zeitgenoſſen 
dagegen nennen ihn immer Minnewit, und auch in der Nähe von 
New York, am öſtlichen Eingang des Long Island Sundes hat ſich 
der urſprüngliche Name in der Minnewit Gufel (etwa Greenwich 
gegenüber liegend) faſt noch ein Jahrhundert nach dem Tode unſeres 
Helden erhalten. Alle Quellen ſind dagegen darüber einig, daß 
Minnewit aus Weſel am Rhein, und Proteſtant war.« Gr kann ſeine 
Vaterſtadt auch nicht in früher Jugend verlaſſen haben, denn der 
Pfarrer Mighactins, Der 1623 die erjte Hollandifde Kirde in New 
Dork eröffn erzählti in fetmtent 23 Berichte, dah der Divetior Minnewit 

in Weſel als Diakon der reformirten Kirche fungirt habe, und daß es 
deshalb menses erfreulich geweſen fet, daß derſelbe dieſe Stelle arch 

in der neugegründeten New Yorker Kirche angenommen habe. Als 
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Kollege Minnewits in dieſem Amt wird zugleich deſſen Schwager, 
cin auderer Weſelaner, Johann Huck (Cand) Huyck und Huyghen gee 
ſchrieben), angeführt, welcher die Aufſicht über die Lagerhäuſer der 
Kompagnie hatte. Es liegt alſo die Vermuthung nahe, daß Minne— 

wit ſeine Vaterſtadt gegen Ende der Zeit verließ, als ſie ſich während 
des kleviſchen Erbfolgekrieges im Beſitze der Spanier befand. Wäh— 
rend gu Hauſe die finſtere Fremdherrſchaft einen aufſtrebenden, that— 
kräftigen Geiſt nicht aufkommen ließ, winkten ihm, dem Rheine ſolgend, 
weiter nach Weſten hin und auf dem Meere mannhafte Bethätigung, 
Auszeichnung und Glück. Minnewit muß übrigens ſchon lange im 
Rufe eines tüchtigen und zuverläſſigen Beamten geſtanden haben, da 
ihn ſonſt die ängſtlich vorſichtige weſtindiſche Kompagnie gewiß nicht 
zu dem fo verantwortlichen und wichtigen Poſten eines Geucraldircktors 
von Neu-Niederland erhoben haben würde.. 

Mit den weitgehendſten Vollmachten ausgerüſtet — ev durfte nur 
kein Todesurtheil vollſtrecken laſſen — verließ Minnewit am 9. Ja— 
nuar 1626 dew Texel und landete am 4. Mai in Neu-Amſterdam. 
Seine erſte amtliche Maßregel beſtand darin, daß er den Grund und 
Boden, auf welchem die Niederlaſſung gegründet war, vou den bie— 
herigen Beſitzern, den Indianern, käuflich erwarb. Er zahlte für die 
22,000 Acker große Manhattan Inſel, anf welder ſich jetzt das ſitolze 
New York mit ſeiner Million Einwohner erhebt, 66 holländiſche Gul— 
den oder 24 Dollars Gold: gewiß die beſte Landſpekulation, die je in 
New NYork, überhaupt in Amerika gemacht worden iſt! Nachdem auf 
dieſe Weiſe der Beſitz des Landes geſichert war, errichtete Minnewit 
zum Schutze der Anſiedler das erſte ſteinerne Fort an der Battery und 
nannte es Fort Amſterdam. Es trug vor allem zur Begründung 
dauernder Niederlaſſungen bei, da es den Indianern Reſpekt und den 
Anſiedlern das Gefühl der Sicherheit einflößte. Die letzteren dehnten 
ſich bald über die ſüdliche Spitze der Inſel hinaus und trieben Land— 
ban und Vichzucht, fo daß Neu-Niederland ſchon nad) wenigen Jahren 
im Stande war, die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe zu erzeugen. 

Die Koloniſten, ermuthigt durch die ihren Intereſſen erwieſene Auf— 
merkſamkeit, waren bald ſo fleißig und unternehmend wie ihre in 
Holland zurückgebliebenen Landsleute. Der Eine Handelte mit den 
Eingeborenen, der Andere baute Häuſer, der Dritte beſtellte den Bo— 
den. Minnewit lieferte ihnen auf Koſten der Kompagnie die erſten 
Mittel zum Fortkommen, vor allem Vieh und Pferde, und ſammelte 
Die übers Land zerſtreuten, ſelbſt im jetzigen Albany wohnenoeu 
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Anſiedler um das Work. Durch diefe Konzentrirung ſeiner Kräfte auf 
einen Punkt gelang es ihm vor allem, die junge Kolonie zur Blüthe 
zu entwickeln. Den gewinnreichſten Stapelartikel lieferte der Pelz— 
handel mit den Indianern. Bald liefen die Holländer den Pilger— 
vätern als Pelzhändler den Rang ab; ihre Schiffe drangen in die 
Narraganſett Bay und die angränzenden Flüſſe. Die Pelzausfuhr, 
Die 1624 nur 25,000 ff. betragen hatte, belief ſich 1628, wo die Kolo— 
nie erjt 270 Seelen zählte, ſchon auf 56,000 ff, und 1631 war Neu— 
Amſterdam im Stande, eine Cinfuhr vow 130,000 fl. zu decken. Die 
Bevölkerung hatte ſich in den letzten vier Jahren beträchtlich vermehrt. 
Es kamen alljährlich mehrere Schiffe mit Anſiedlern an, welche für 
12k Cents per Tag für Paſſage und Verpflegung von der Kompagnie 
nach Neu-Amſterdam beſördert wurden und hier umſonſt fo viel Land 
erhielten, als fie kultiviren konnten. Schon 1631 bauten die news. 

amſterdamer Schiffsbauer cin Schiff, „Neu-Niederland“, das verſchie— 
den anf 600—800 Tonnen geſchätzt wurde und als das größte, das zu 
jener Zeit den Ozean befuhr, dew beſonderen Neid der Engländer er— 
regte. Zu gleicher Zeit knüpfte Minnewit freundliche Beziehungen 
au dent neu⸗engliſchen Kolonien an; indeſſen beſtanden beide Theile auf 
ihren Gränz- und Gebietsanſprüchen, und der offizielle Verkehr zwi— 
ſchen ihnen beſchränkte ſich deshalb lediglich auf den Austauſch von 
nichtsſagenden Höflichkeiten. Minnewit richtete übrigens die Auf— 
merkſamkeit der weſtindiſchen Kompagnie auf die Verwicklungen, 

welche mit der Zeit anus den ſtreitigen Gränzen hervorgehen fornten; 
er behauptete aber energiſch die auf die erſte Entdeckung gegründeten 
Rechte Hollands auf Neu-Niederlaud und war für den Augenblick mit 
Erfolg darauf bedacht, den Frieden zu erhalten. 

Inzwiſchen beſchloſſen die Direktoren der weſtindiſchen Kompagnie 
im Jahre 1629, zu ihrem eigenen und ihrer Angehörigen Beſten eine 
Maßregel, welche die ſchlimmſten Folgen nach ſich zog und dieſe noch 
Dis in die jüngſte Gegenwart.hinein geäußert hat. Sie ſchufen nüm— 

lich in den ſogenannten Patronaten feudale Lehen, wonach jedes ihrer 

Mitglieder ſich in Neu-Nicderland eine bedentende Strecke Landes aus— 
wählen konnte, falls es ſich verpflichtete, eine Kolonie von wenigſtens 

50 Perſonen zu gründen. Nur die Inſel Manhattan war von ſolcher 

Vertheilung ausgenommen. Die erſten Patrone erhielten an einem 
ſchiffbaren Fluß ein Gebiet von 16 Meilen Länge und 8 Meilen Tiefe 

mit faſt abſolnuten Souv eränitätsrechten; ſpäter wurde die Laudſchen— 

kung anf die Hälfte beſchränkt, indeſſen war fie immer nod) groß genug, 
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um in kurzer Beit die Kolonie tir den Beſitz ciniger bevorzugten Fa— 
milien zu bringen und die landwirthſchaftliche und kaufmänniſche 

Thätigkeit der Anſiedler durch einen künſtlichen Druck zu lähmen, 
kurz die natürliche Entwicklung zu verhindern. Auf dieſe Weiſe ent— 
ſtand New York gegenüber u. a. das Patronat Pavonia, welches 
Staten Island und die jetzigen Counties Bergen mad Hudſon in New 
Jerſey umfaßt; es wurde vow einem Patron Michael Baw ausge— 
wählt. Oben am Fluß erhielt Kilian van Renſſelaer, ein amſter— 
damer Diamantenſchleifer, das ſogenannte Renſſelger Manor, welches 
aus den ſpäteren Counties Albany und Renſſelaer beſtand, und in 
neuerer Zeit der Sis der Antirenter-Bewegung wurde, weil die Nad): 
kommen der urſprünglichen Anſiedler die feudalen Privilegien dev 
Familie Renſſelger nicht mehr anerkennen wollten. 

Dieſe unglücklichen Verſuche dev ſonſt fo unſichtigen amſterdamer 
Kauflente, tin der neuen Welt einen neuen Feudaladel gu gründen, 
rieſen bald tn Schoße der Kompagnie ſelbſt Uneinigkeit hervor. 
Diejenigen, welche ſich das Monopol ſchnell zu Nutze gemacht hatten, 
vurden von den weniger Eiligen beneidet. Dieſe Mißgunſt führte 
zuerſt zu Einſchränkungen, ſpäter aber, als ſich die Patrone andy dei 
Pelzhandel mit den Indianern anmaßten, zu den bitterſten Vorwür— 

fen, ja ſogar zum Vorſchlag des Widerrufs des ganzen Patronate— 
rechtes, und da deſſen Gegner die Oberhand in der Kompagnie erhiel— 

den, tin Wirguyt 1031 zur Abberufung Minuewits, weil er im Verdachte 
jtand, die Anſprüche der nenen Feudalhcrren begiinjtigt zu haben. 

Obgleich der verabjchiedete Gouverneur nichts als ſeine Pflicht 
gethan und ſtets im Einklang mit den Inſtruktionen feiner Auftrag— 
geber gehandelt hatte, fo wurde er doc) das Opfer der unter den Di— 
rektoren ausgebrochenen Kämpfe und der in Folge derfelben plötzlich 
veränderten Bolitif. WS Minnewit gu Anfang des Gabhred 1632 
Neu-Amſterdam verließ, befand fich die Kolonie hauptſächlich durch 
ſeine Thätigkeit und Umſicht im befriedigendſten Zuſtand. Handel 
und Ackerbau blühten; die weſtliche Küſte von Long Island — das 
heutige Brooklyn — war mit Anſiedlungen überdeckt, die Beziehungen 
zu den Nachbarn und Eingeborenen waren freundſchaftlich, die Nieder— 
laſſungen in Renſſelacrwyck und ant Delaware eben angefangen, wid 
die Ausfuhr hatte ſich während ſeiner Verwaltung verdreifacht. Das 
Schiff, an deſſen Bord dev entlaſſene Direltor zurückkehrte, brachte 
außer anderen Handelsartikeln 5000 Biberfelle nach Amſterdam. 
Wie energiſch und klug Minnewit übrigens trotz der ihm zu Theil 
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gewordenen ſchuöden Behandlung die Intereſſen der Kompagnie und 
vv 

Schiff tr Plymouth einlanfen mußte und von den dortigenr Beamten 
als ein Fahrzeng, das unerlaubten Gandel mit dew engliſch-amerikani— 
ſchen Kolonien iveibe, zurückgehalten wurde. Er ſetzte fic) fofort mit 
der beiden Geſandten der Generalſtaaten iit Verbindung, wies die 
rechtlichen und thatſächlichen Anſprüche der letzteren auf Neu-Nieder— 
land nach und brachte es im Verein mit den heimiſchen Behörden 
Ende Mai 1632 dahin, daß das Schiff freigegeben wurde, obſchon 
die auf Hollands amerikaniſchen Handel eiferſüchtige engliſche Regie— 
rung auf ihrem angeblichen Rechte auf Neu-Niederland beſtand. 

Minnewit ging zunächſt nach Holland, verließ es aber wieder, 
nachdem er längere Zeit hindurch fruchtios für ſeine Wiederanſtellung 
gearbeitet hatte, und wandte ſich, erbitlert ob der ihm widerfahrenen 
Ungerechtigkeit, nach Schweden, wo er Anerkennung ſeines Talentes 
und auch bald einen Spielraum für ſeine Thätigkeit fand. 

Deutſchland kennt Guſtav Adolph faſtnurals großen Feldherrn 
und einen in ſeiner auswärtigen Politik erfolgreichen König, nicht 
aber als einen um die Hebung ſeines Landes beſorgten Fürſten und 
einen git dieſen Zwecken ſogar die anßerenropäiſchen Lander und den 
transatlantiſchen Haudel in den Kreis ſeiner Berechnung ziehenden 
Staatsmann. Und doch iſt er auf dem Gebiete der friedlichen Erobe— 
rung eine ebenſo große und wohlthnende Erſcheinung als im Kriege. 
Seine Verdienſte wiegen doppelt ſchwer, wenn man ſich die Vorurtheile 
vergegenwärtigt, welche fein Zeitalter in kommerziellen und kolonialen 
Fragen beherrſchten. Guſtavs Koloniſationspläne find großartig, 
weitſichtig und von dem freieſten Geiſte beſeelt; leider aber verküm— 
merten ſie durch ſeinen unzeitigen Tod in ihrer Ausführung. 

Ein Niederländer, Wilhelm Uſſelinx, hatte den erſten Gedanken 
an Begründung ſchwediſcher Kolonien im großen König angeregt, der 
Die Bedeutung des Planes für ſein Volk ſchnell und mit tiefer politi— 
ſcher Einſicht erfaßte. Um 1566 in Antwerpen geboren, lebte Uſſelinx 
als junger Mann auf den Azoren und in Spanien, wo er Gelegenheit 
fand, die Vortheile des Handels nad) Amerika kennen gu lernen. Mad) 
Hauſe zurückgekehrt, ſetzte er ſich die Aufgabe, durch Gründung einer 
weſtindiſchen Kompagnie den Spaniern wo möglich den Rang abzu— 
laufen und vor allem ſein Vaterland an der Spitze der Seemächte zu 
erhalten. Bow 1591 bis 1623 war Uſſeliux tu dieſem Sinne thätig, 
dod) als feine Bicle sich endlich verwirklichten, faud cr, wie ev ſchreibt, 

Hollands vertrat, bewies ev anf der Rückreiſe in Englaud, als fein 
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feine Anſichten nur unvollkommen und engherzig ausgeführt, die Trag— 
weite des Unternehmens durch kleinliche, auf ſofortigen Gewinn be— 
rechnete Beſtimmungen beſchränkt und ſich ſelbſt fir Mühen und 
Arbeiten auf die Seite geſchoben. 

Uſſelinx war einer jener klaren, ſich ihres Zieles bewußten Geiſter, 
dic ihrer Zeit weit voraus ſind. Weiner das Glück gehabt hatte, im 
rechten Augenblick das rechte Feld der Bethätigung zu finden, ſo würde 
er ſeinen Namen den größten Entdeckern und Seehelden würdig ange— 
reiht haben; allein ſein Unglück wollte, daß ſein Mannesalter in eine 
Periode der verhältnißmäßigen Erſchlaffung, in eine Zeit fiel, welche 
von den voraufgegangenen Kämpfen die Früchte ernten, nicht aber 
neue Opfer für Erkämpfung idealer Ziele, noch ſtolzerer Triumphe 
bringen wollte, Gir der Geſchichte der Niederlande, wie aller räum— 
lich kleinen Gemeinweſen, gränzen die höchſte Blüthe und der Verfall 
unvermittelt an einander, und wo jene kaum erreicht iſt, fängt dieſer 
aud ſchon an. Uſſelinx faßte die Gründung neuer Kolonien im gro— 
ßen politiſchen Sinne auf: die Ehre und Größe ſeines Vaterlandes 
ſtand ihm in vorderſter Reihe. Daneben ließ er die pefuniar ren Vor: 
theife durdjaus nicht außer Acht, denn er verband mut einem hohen 
Verſtand und feiner Bildung eine reiche Erfahrung und tiefe —5 
in die ökonomiſchen Geſetze, welche den Erfolg eines ſo ſchwierigen 
Unternehmens bedingen. Seine Landsleute und Zeitgenoſſen dagegen 
waren gegen Güter, welche ſich nicht mit der Elle meſſen oder mit der 
Wage wiegen laſſen, gleichgültig und hatten bloß Sinn für den Ge— 
winn citer gelungenen Handelsſpekulation. LS fie ihn eine Zeitlang 
durch die weſtindiſche Kompagnie machten, grübelten ſie nicht weiter 
darüber, daß dieſer Gewinn ein hundertfacher hätte ſein können, wenn 
man bet der Ausführung des Uſſelinx'ſchen Planes nicht mit frechem 
Krämerſtolz die Ideen ſeines Urhebers als Aſchenbrödel in die Ecke 
verwieſen hätte. Nirgend hat ſich eine Schuld ſo ſchnell und ſchwer 
gerächt, wie in dieſem Falle. Kaum fünfzig Jahre dauerte die hol— 
ländiſche Herrſchaft in Nordamerika; Biberfelle wurden gewonnen, 
aber die Hegemonte zur See ging verloren, und mit dieſer croberte 
England zugleich das ſpätere New York, den größten Hafen der neuen 
Welt, deſſen Beſitz allein ſchwerer als ein Königreich wiegt. 

So galt Uſſelinx in ſeiner Heimath als einer jener zahlloſen Pro— 
jeltenmacher, als einer jener läſtigen Supplikanten, welche man ſich 
nach guter Bürgermoral mit Kälte und Gleichgültigkeit fern halten 

muß; fo wurde er gu einem jener „verkannten Genies“ — auch 
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Columbus war cin ſolches, che er cin paar winzige Schiffe erhtelt, — 
welche unter nintiaceéh Umſtänden ihrem Vaterlande mene Reiche 
erobern und eine gebietende Weltſtellung ſichern, ſelbſt aber meiſtens 
die Märtyrer ihrer Ideen werden und in tae und Enttäuſchung 
verkümmern. 

Doch ſo ſchnell ließ ſich der tapfere be nicht beugen. 
Holland 1623 verlaſſend, ſuchte er auswärts ein Feld der Bethätigung 
und begab ſich 1624 nach Schweden, wo er bei Guſtav Adolph ein 
williges Ohr für ſeine Vorſchläge fand und bald darauf in deſſen 
Dienſte trat. 7 

Die ——— ihrer Verhandlungen und Berathungen war die vom 
König am 18. Juni 1626 EMCEE ſchwediſche Süd-Kompagnie, 
welche vom 1. Mai 1627 an auf zwölf Jahre das ausſchließliche Pri— 
vileginm zum Handel jenſeits der Straße von Gibraltar und das 
Recht zur Anlegung von Kolonien in allen außereuropäiſchen Welt— 
theilen erhielt. Ganz Europa und Leute jeglichen Standes wurden 
zur Betheiligung eingeladen. Der König ſelbſt unterzeichnete 400,000 
ſchwediſche Thaler. Für jedes 100,000 Thaler, welches eingeſchoſſen 
wurde, erwählten die Mitglieder einen Direktor. Wählen durfte, 

wer wenigſtens 1000 Thaler eingezahlt hatte; wählbar waren dic 
jenigen, welche ſich mit wenigſtens 2000 T hatern intereſſirt batten. 
Fede Nation, die fic) Octheiligte, Founte einen Direftor ans ihrer 
Mitte wählen. Die Stadt — wurde zum Hauptſitz der 
Geſellſchaft beſtimmt, welche als einzige Gegenleiſtung für die ihr 
bewilligten Vergünſtigungen an Zöllen und Abgaben nur vier Prozent 
vont Werth der eingeführten Waaren bezahlte. Cte war —— 
im Namen des Königs mit den Mächten der fremben 2 Velttheile V 

träge abzuſchließen und Kolonien anzulegen, dagegen durfte ſie fot 
Volk feindlic) angreifen und mußte ſich anf die Vertheidigung Dez 

ſchräuken. In Schweden fand das Unternehmen großen Beifall. 
Die Königin Mutter, der Pfalzgraf Johann Kaſimir, die Reichsräthe, 
vornehmſten Edelleute und Kriegsoberſten, Biſchöfe, Beamte und 

Magiſtrate betheiligten ſich durch Zeichnung bedeutender Summen; 
indeſſen verhinderten näher liegende Sorgen und Geſchäfte, vor alfert 

der preußiſch⸗ polniſche Krieg, die Ausführnng. Als Guſtav Adolph 

1630 ee Siegeszug nach Deutſchland antrat, war nocd nichts gee 
ſchehen. Natürlich blied jet das Unternehmen erjt redjt bid auf 

bejjere Beiten liegen. Gleichwohl verlor der König es ſelbſt auf ſeinen 
Feldzügen nicht aus den Augen, und noch während er vor Nürnberg 
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Wallenſtein gegenüber ftaud, fand er Zeit und Muße, feinen Lick: 
fingeplan wiederaufzunehmen und Oxenſtierna mit ſeiner Umarbeitung 

und Ausdehnung auf Deutſchland zu beauftragen. Der nach Guſtavs 
Abmarſch in Nürnberg zurückgebliel bene Kanzlenkam dieſem Auftrage 
— aft nach und legte ſeinem Herrn bet deſſen Rückkehr „die 
Ampliatio oder Erweiterung des GBrivifegti” am 16. Oktober 1652 
vollſtändig redigirt zur Unterſchrift vor. 

Bekanntlich hielt ſich Guſtav Adolph auf feinent 9 Marſche vow der 
Donan nad) Sachſen aber nur fünf Sage (12.—17. Off.) in Miirn- 
berg auf. Sm Begriff, Wallenſtein die Cee ee zu liefern, 
in welcher er einige Wochen ſpäter fiel, fand der König nicht mehr die 
Heit, das Patent zu unterzeichnen. Oxenſtierna verdfjentlidjte jedoch 
als „gevollmächtigter Legatus bey den Armeen und durch Teutſchland“ 
den Aufruf am 10. April 1633 mit dem Bemerken, daß, ob zwar dieſe 
llhie geſetzte Erklärung und Erweiterung der vorgegebenen Privile— 

von Sr. Königlichen Majeſtät allerglorwürdigſten Anged entene 
unter den vielfältigſten und ey Kriegsverrichtungen nich 
habe können unterſchrieben werden: „er, der Kanzler, doc kraft sine 

Pflicht und in guter eigentlider Wiſſenſchaft gar wohl bezeugen lonue. 
daß dieſes Sr. Königl. Maj. höchſtes Begehren und völliger Wille 
geweſen.“ Zugleich forderte Oxenſtierna am 23. April 1633 de 
oberen vier deutſchen Kreiſe zur Betheiligung auf, we ier Aufſorde— 
rung dieſe Ende 1634 tn Fraukfurt auch nachkamen. Die alſo erwei— 
terte Geſellſchaft ſollte am J. Januar 1634 ins Leben treten und von 
dann zwölf Jahre dauern. Der König erhöhte ſeinen Beitrag aut 
400,000 Reichsthaler, in welcher Münzſorte in Zukunft auch die 
dechnung geführt werden ſollte. Gothenburg war nicht mehr der 

Hauptſitz der Geſellſchaft, ſondern die Häfen der Nord- und Oſtſee 
konnten gleichfalls ihre Schiffe dirckt in die zu gründenden Kolonien 
abgehen laſſen, die auf keinen Welttheil mehr beſchränkt waren. Der 
Zoll wurde der zu bildenden Geſellſchaft auf vier Jahre im voraus 
erlaſſen, und von dem ſpäter zu erhebenden Zoll erhielten der König 
zwei Drittel, dic deutſchen Fürſten aber cin Drittel, je nach Maßgade 
ihres eingeſchoſſenen Kapitals. 25 Prozent von der gezeichneten 
Summe mußten baar eingezahlt werden. Der Herzog von Pommern, 
die Städte Stralſund und Stettin wünſchten dringend, ſich zu bethei 
ligen. Ebenſo hoffte man auf dad reiche Danzig. Liefland wolite 
gleichfalls 150,000 Thlr. einſchießen, auch Emden meldete ſich, um 
ſeinen Handel zu heben und Sig und Stimme in der Verwaltung 5¢ 
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Haber. Kurz überall in Deutſchland äußerte fic) das regſte Intereſſe 
und die lebhafteſte Theilnahme, aber leider vereitelte der nach Guſtavs 
Tod mit verdoppelter Wuth tobende Strieg alle Dieje ſchönen Blane 
und Hoffnungen. 

Sämmtliche anf des Königs Kolonialplüne bezüglichen und 
größtentheils von Uſſelinx verfaßten Aufrufe, Batente und Aus— 
führungen wurden unter dem Titel Argonautica Gustaviana” 
im Juni 1633 von Kaſpar Rödtel in Frankfurt a. M. gedruckt 
und veröffentlicht. Dieſes gegenwärtig äußerſt ſeltene Werk iſt 
das erſte in deutſcher Sprache erſchienene Auswanderungspamphlet; 
eS enthaͤlt ausführlich dic Motive und Abſichten Guſtavs und Uſſelinx' 
und bildet dadurch zugleich eine der wichtigſten Quellenſchriften zur 
Geſchichte des Handels und der Se are an im 17. Jayrhundert. 
Die Argonautica faun nod) Heute als Muſter fiir eine vollſtändige 
Darlegung Der Grundſätze dienen, veldhe die Koloniſation und Aus— 
wanderung beſtimmen ſollen; ſtatt veraltet zu ſein, iſt ihr größerer 
und iby weſentlicher Inhalt durchaus modern, ja mit geringen Aus— 
nahmen viel ſachgemäßer und verſtändiger, als jene zahlloſen literari— 
ſchen Machwerke, welche ſich heut zu Tage als Auswanderungsliteratur 
fo breit machen. § | 

Vor allem treten die leitenden politiſchen und ökonomiſchen Ge— 
ſichtspunkte mit wahrhaft klaſſiſcher Schärfe und Klarheit Hervor: 
Hebung der nationalen Hülfsquellen, nicht die Beeinträchtigung ande— 
rer, bildeten von ——— das offen ausgeſprochene Ziel des Unter— 
nehmens; Vernichtung des verhaßten ſpaniſchen Monopols war das 
zwar nicht ausdrücklich erklärte, aber doch bewußte und konſequent 
durchgeführte Streben Guſtavs. Cr fübhlte ſich als proteſtantiſchen 
Fürſten gegenüber dem katholiſchen König. Indeſſen bekämpfte er 
dieſen nicht, wie die damaligen Engländer und Holländer es verſuch— 
ten, mit deſſen eigenen Waffen, ſondern mit den Kräften und Elemen— 
ten, welche die engherzige ſpaniſche Kolonialpolitik ängſtlich niederhielt. 
Dem von ihr vertretenen Prinzip der Abſperrung und Unbeweglichkeit 
ſtellte Guſtav den Grundſatz freier Konkurrenz und möglichſter Ent— 
feſſelung der ökonomiſchen Kräfte entgegen. Alle Völker wurden cine 
geladen zur Betheiligung, mur wer Schweden und Deutſchland mit 
der Hauptverantwortlichkeit auch der größte Gewinn vorbehalten. 
* beabſichtigte Kolonie ſollte, wie es in dem Aufrufe hieß, eine 
Wohlthat fiir dic Verfolgten, cia Zufluchtsort für die Ehre der Wei— 

ber und Töchter derjenigen ſein, welche durch den Krieg und die 
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Bigotterie vertrieben worden, ein Segen für den gemeinen Mann und 
die ganze proteſtantiſche Welt. Su dieſen Cude wurde anit einer 
Einſicht, welche für jene Zeit einzig und unerreicht daſteht, die Sklaven— 
arbeit in den zu gründenden Niederlaſſungen ausgeſchloſſen. „So iſt 
dieſe Nation und die wir da u nehmen wollen, arbeitſamb, 
ſehr ſleißig und gutes Verſtands, derumb wir auch mehr Nutzens denn 
audere, die von Natur induſtrioß und ingennoß nicht ſeyn, zu gewar— 
ten haben. Und weil nt Indien durch "Stlaven, Die viel fojten, un— 
willig arbeiten, und durch übele Haltung und Tractament von ihrer 
Herrn bald ſterben, ihrer viel und zwar dev meijte Sheil ihre Arbeit 
verrichten laſſen, ſo werden wir gewiß durd den Gebrauch eines frey— 
willigen Volckes mehr gewinnen: Dann von den Sklaven iſt anders 
kein Profit außer die bloße Arbeit zu erlangen, in betrachtung, daß 
ſie, als nackende Leute von den Handwerkern nichts nehmen noch be— 
gehren: Daim Gegentheil unſeres als ein freyes bekleydetes Volck, 
die Weib und Kinder haben, und ein ordentliches Weſen führen, aller— 
Hand Kaufmanns-Wahren und Handwerker benöthigt ſeyn wird: 
welches alles denn Nahrung bringt und gibt.“ 

Wenn noch heute in der Praxis des täglichen Lebens, geſchweige 
deun des internationalen Verkehrs, Der Gruudſatz ſelten zu Ehren 

kommt, daß je größer das eigene Glück und Wohlbehagen, deſto grö— 
ßer auch das der Nachbarn iſt, fo erkannten Guſtav und Uſſelinx ſch pt 
vor mehr als 230 Jahren dieſe ökonomiſche und zu glerd) fittlid 
Wahrheit und handelten ihr entſprechend. Ueberhaupt ijt die — £0. 
Nautica ene ee Fundgrube vortrefflicher ẽkonomiſcher Maximen 
und geſunder Anſichten. Der in der Schule der Erfahrung und des 
Lebens gereifte Denker ſpricht da überzeugend zum Vole. Ich weil 
nun gwar Niemanden rathen, — fagt ev ganz int Segenjats gu den 
Heut zu Tage üblichen leichtſinnigen Verlockungen zur Auswanderung 
— daß er ſeinen orbeutlidjen evn verlaſſen, alle ſeine feſten Güter 
verkauffen und das Geldt in dieſe Kompagnie einlegen ſoll: Wie auch 
dieſes nicht meine Meinung iſt, daß jemand, der draußen wohl geſeſſen 
ijt, fete Wohnung verändern, und allhier in Schweden ſich nieder— 
laſſen, ſeine ſchuldige Pflicht hindanſetzen, etwa trenloſer Weiſe die 
Flucht nehmen, ſein Vaterland verlauffen und ſeine Stadt und Mit- 

bürger, denen er beyzuſtehen und Hülff zu leiſten ſchuldig, bößlich 
verlaſſen ſoll.“ Dabei belchrt Uſſelinx ſeine Leſer über die Natur 
der damals nod) ungewohulicjen Aktienunternehmungen, ſetzt ihnen 
auseinander, daß es nicht rathſam fet, ſein Vermögen in einer einzigen 
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Anlage feſtzuſtecken, „zju viel Eyer unter eine Henne sit legen,“ erklärt, 
daß der ausſchließliche Grundbeſitz, den man in wirthſchaftlich unent— 
wickelten Ländern als den einzig ſichern betrachte, namentlich in — 
zeiten unbequem jet, und fordert Deutſche und Schweden anf, d 
Holländern und Holland, „denen Profeſſores im Handel, der poten 
Schule im Rar ffͤandel, »nachzueifern, welche früher ärmer geweſen 
als die ärmſte Provinz in Dentſchland und jetzt nur durch Dein Handel 
reid) und mächtig geworden ſeien. Während vordent die Hollander 
fam ibre Dämme Hatter unterhalten können, bezahlten fie jest 
70,000 Mann gu Mog und gu up, beſäßen außerdem über 100 
Schiffe, und fojte jest ci Haus in Holland fovicl zu miethen, alg 
frither gu kaufen. Spanien nehme 180 Prozent Nutzen —— 
Kolonialwaaren; es wie oud) Holland, fiir cinen großen Sheil 
feiner Grportartifel auf Deutſchland angewiefen und könne dieſe nidt 
fo billig fanfen, als D Dentin die Fabrikate und Schweden die Roh— 
produfte herſtelle. Die beabjichtigic Kolonie eröffene alfo den beiden 
zuletzt genannten ee cine ſichere Ausſicht auf Hebung ihrer In— 
duſtrie, ihres Handels und allgemeinen Wohlſtandes. Nicht drei bis 
vier Prozent, wie jie liegendes V ermögen abwerfe, ſondern dreihundert 
Did vierhundert Prozent fete die Zinſen, welche ein wohlgeleitetes 
und ausgeführtes Unternehmen, wie das vom König bringe. 
Das Volk ſolle alſo nur Zutrauen zu ſich ſelbſt haben, dann könne es 
den ſpaniſchen Alpvon der Welt abſchütteln und ebenfalls reich und 
mächtig werden." 

Ufjeliny erhielt ant 1. Mat 1633 von Crenftierna feine Teste 
Vollmacht, vow welder ev übrigens leinen Gebrauch mehr machte. 
Fortan begegnen wir ihm namlich nicht mehr in der Geſchichte der 

ſchwediſchen Koloniſationsverſuche. Ober fic) von ihnen losſagte, 
weil er mit der Auffaſſung der Regentſchaft nicht einverſtanden war, 

oder ob dieſe ihn verabſchi — weil ex in ihren Augen als zu läſtiger 

Mahner und Rather auftrat, iſt aus den vorhandenen Quellen nicht 
erſichtlich. Genug, Uſſelinx zog ſich von dem Unternehmen in einem 
Augenblicke zurück, wo es — ſeiner Verwirklichung nahe ſchien, 
und ging wieder nach Holland, wo wir ihm zuletzt 1647 im Haag 
begegnen. Es liegt die Vermuthung nahe, daß er in dicjem Sabre 
gejtorben ijt, dem fei Name wird ſpäter nicht mehr genannt. 

An Uſſelinx' Stelle nimmt jetzt Minnewit deſſen Plane anf. Wann 

dieſer nach Schweden kam, lich ſich ebenfalls nicht aus unſeren Quel⸗ 4 Suck 

len ermitteln; es ſcheint aber micht vor 1636 geweſen gu fein, in 

—— 
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welchem Jahre befauntlich Oxenſtierna aus Deutſchland in feine 
Heimath zurückkehrte. Wenigſtens wird es ausdrücklich erwähnt, daß 
Minnewit in Stockholm mit dem Kanzler unterhandelt und ſich durch 

ſeine Orts- und Sachkenntniß, ſowie ſeine praktiſchen Vorſchage das 
Vertrauen dieſes ausgezeichnete en Staatsmannes erworben habe. » 

Wenn bisher sie ſchwediſchen Koloniſationspläne yu unbeſtimmt 
und ſogar etwas zu ideal gehalten waren, wenn ſie namentlich zu viel 
auf einmal erreichen wollten, fo zeigte ihnen jetzt Minnewit ein prak— 
tiſches, leicht zu erreichendes Ziel, verlieh ihnen eine feſtere Geſtalt 
und bewies die Möglichkeit eines baldigen Erfolges. Er lenkte näm— 
lich die Aufmerkſamkeit des ſchwediſchen Kanzlers auf die anee 
zwiſchen Virginien und Neu-Niederland, welche ſich durch ihre Lage 
ganz beſonders zur Koloniſirung durch Nordländer eignete, und, 
damals noch nicht beſiedelt, erſt etwa fünfzig Jahre ſpäter William 
Penn von der engliſchen Krone überlaſſen — Es waren alſo die 
heutigen Staaten Delaware und Pennſylvanien, ſowie etn Theil vou 
New Jerſey und Maryland, auf welche Schweden jetzt ſeine Koloni— 
fationsverjuche richtete. Hier trafen alle Quin tigen Vorbedingungen 
für — wid das Gedeihen eines großen transatlantiſchen 
Reiches zuſammen. Ein fruchtbarer, faſt unerſchöpflicher Boden, ein 
— dem Nordeuropäer entſprechendes Klima, cine vortheilhafte 

Küſte und eine durch den Delaware ermöglichte leichte Verbindung 
itt dent Imern ſchufen und förderten vou vornherein gewinnreichen 
Handel und lohnenden Ackerbau. Die politiſche Konſtellation war 
nicht minder günſtig. Die holländiſche Ceemacht eilte troy der Groß— 
thaten Einzelner mit Rieſenſchritten ihrem Verfall entgegen; Neu— 
Niederland war durch die jammervolle Verwaltung der Nea folger 
Minnewits, der Gouverneure van Twiller und Kieft, im Innern und 

nach Außen geſchwächt, und die Nachbarn im Süden, nie Virginier, 
waren zu ſehr durch ihre eigenen Angelegenheiten im Anſpruch geuom— 
men, als daß ſie einen Angriff auf die ungebetenen Fremdlinge hätten 
wagen dürfen. Endlich aber fiel das Anſehen Schwedens ſchwer in 
die Wagſchale, deſſen Macht, wenn auch ſeit dem Tode des Königs 
innerlich ſchon gelockert, damals doch noch weltgebietend nach Außen 
hin pe 

Went man das fdjarje, geübte Auge und die vortreffliche Wahl 
Minnewits richtig würdigen will, ſo braucht man jetzt, nach Verlauf 
ven mehr als zwei Jahrhunderten, mur einen Blick auf die Entwid— 
lung des von ihm zur ſchwediſchen Kolonie auserſehenen Landes zu 
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werfen. Gow der erſten frankfurter Niederlaſſung unter Baftorins 
an (1683) bid auf die Gegemvart bildete es vorzugsweiſe dew An— 
ziehungspunkt für die deutſchen Auswanderer. Innerhalb ded 38. und 
41. Breitengrades können wir ihren Zug erſt bis an die Alleghanies 
verfolgen, dann eben — ſie dieſe — überſchreiten und über 
den Ohio weiter nad) Weſten, nad) Obra, Indiana und Illinois vor— 
dringen, endlich aber, ftatt am Maͤfiff * Halt zu machen, in Miſſouri 
and Kanſas ihre letzten Hütten aufſchlagen. Nicht lange wird es 
danern, bis die vont Pacific aus rac Oſten vordringenden Anſiedler 
den nad) Weſten ziehenden Laudsleuten die Hand reichen. 

Alſo den — vorzüglich durch dentſchen Fleiß der Kultur gewon— 
nenen Strich Landes, die eigentliche Kornkammer Nordamerika's, 
hatte Minnewit fiir Schweden ins Auge gefaßt. Aus den öſtlichen 

Anfängen dieſes Gebiets träumten, zweihun dert Jahre zu ſpät, deutſche 
Schwärmer und Phantaſten der Gegenwart ihr Deutſch-Amerika zu— 
ſammen. 

An den Delaware richtete ſich jetzt im Einverſtändniß mit der 
Stockholmer Regentſchaft die Reiſe Minnewits. Gegen Ende des 
Jahres 1637 ſegelte er wohlausgerüſtet nut dem Kriegsſchiff „Schlüſ— 
fel von Calmar“ und einem Transporiſchiff „der Vogel Greif“ von 
Gothenburg mit etwa 50 Auswanderern nad) Amerika. Cr war Chef 
der Crpedition und der erſte Gouverneur der zu griindenden Kolonie. 
Im Frühjahr 1638 lief das kleine Geſchwader in Jamestown in Vir— 
ginien ein und landete zu Anfang April in der Delaware Bay, nachdem 
man das Anſinnen des Gonverneurs von Virginien, ſich über ſeine 
Abſichten auszuweiſen, furzer Hand und ohne weiter beläſtigt gu wer— 
dew, abgelehnt hatte. „Seit ich Ihnen zuletzt ſchrieb,“ meldet Jerome 
Hawley, der Schatzmeiſter von Virginien, aim 8. Mai 1638 an den 
Sekretär Windbant,?° „iſt cin holländiſches Schiff mit Schweden an— 
gekommen. Ich verlangte die Abſchrift ihrer von der Königin 

Chriſtina ausgeſtellten Vollmacht, man verweigerte ſie mir aber, wenn 
ich nicht den Tabakshandel nach Schweden freigeben wollte, was der 
Gouverneur natürlich ablehnte, da es den Inſtruktionen Sr. Majeſtät 
zuwider iſt. Das Schiff blieb etwa zehn Tage hier, um ſich mit 
Holz und Waſſer zu verſehen. Sein Kapitain ſagte uns, er wolle 
in die Delaware Bay an die Gränze von Neu-England und Birginien 

ſegeln und dort eine Tabakspflanzung anlegen, was die Holländer 
bercits am Hudfon gethan hatten.“ Minnewit fur alfo ungeſtört 
bis zur Hoge vom heutigen Wilmington Hinauf und kaufte dort von 
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cient Indianer fitr eit paar Keſſel und fonftige Kleinigkeiten am 
Minquaskill das erjte Stitc Land fiir etme Nicderlaſſung. 

Die Nachricht vow der Ankunft der Schweden erreichte fehr bald 
Das fünfzehn englijde Meilen höher am Fluß gelegene holländiſche 
Fort Naſſan. Der beſtürzte Gonverneur ſandte ſofort einige Offiziere 
an Minnewit, um ihn nach den Gründen ſeines Erſcheinens zu fragen. 
Dieſer erwiderte ſpöttiſch, er beſinde ſich auf einer Reiſe nach Weſt— 
indien und wolle nur Holz und Waſſer einnehmen. Obgleich ein In— 
landplatz, wie das heutige Wilmington, nicht gerade auf dem nächſten 
Wege von Schweden nach Weſtindien lag, ſo gaben ſich die Holländer 
doch mit dieſer Antwort zufrieden. Als ſie aber nach einiger Zeit 
wiederkamen, fanden ſie, daß Minnewit ſich inzwiſchen häuslich nie— 
dergelaſſen und ein Fort zu bauen angefangen hatte. Auch dies Mal 
wußte er die Holländer mit einigen leeren Redensarten und Entſchul— 
digungen wieder abzuſpeiſen. Als er aber mit ſeinem Fort ziemlich 
fertig geworden war, ſollten fie bald geintg ſeine wirklichen Abſichten 
erfahren. Minnewit ſandte nämlich den „Vogel Greif“ den Fluß hin— 
auf. In Fort Naſſau wurde das Schiff angehalten und um ſeine 
Papiere befragt. Der ſchwediſche Offizier erklärte aber furser Hand, 
es ſei die Abſicht Minnewits und ſeiner Leute, ein Fort am Delaware 
zu erbauen, wozu ſie gerade ſo viel Recht hätten, als die weſtindiſche 
Kompagnie. Der Gouverneur Kieft it Neu-Amſterdam ſandte avy 
die Nachricht von den Vorgängen am Delaware unterm 26. Mai 168s 
an Minnewit einen Proteſt, der noch heute in den Archiven von Albany 

aufbewahrt iſt und in wörtlicher Ueberſetzung alſo lautet: 11 

nod), Wilhelm Kieft, General⸗Direktor von Mew-Miederland, 
wohnhaft auf der Inſel Manhattan in Fort Amſterdam, unter der 
Sonveränität der hochmögenden Generalſtaaten und der privilegirten 
weſtindiſchen Kompagnie, thue hiermit kund und zu wiſſen dem ehren— 
werthen Peter Minnewit, der ſich einen Abgeſandten im Dienſte 
Ihrer Königl. Majeſtät von Schweden nennt, daß der ganze Südfluß 
(Delaware) in Neu-Niederland viele Jahre in unſerm Beſitz geweſen 
iſt, und daß er von uns durch Forts ober- und unterhalb geſichert und 

mit unſerm Blute beſiegelt wurde, ein Ereigniß, das ſelbſt während 
Ihrer Verwaltung vow Neu-Niederland ſtattgefunden hat und Ihnen 

deshalb wohlbekannt iſt. Da Sie jetzt aber damit anfangen, eine 
Niederlaſſung zwiſchen unſern Forts zu gründen und ſogar zu unſerm 
Nachtheil und Schaden ein Fort bauen, welches wir nie dulden oder 
geſtatten werden, und welches, wie wir überzeugt ſind, nie von Ihrer 

—— — a 

·c·.... sci 



my rsishgininhD sit anus Dolio: —— —— moun mon 
pitted amin it Grn? Die other oo ea 

Sad ws} — —— ——— fanlue 126 nos: thine» 
Ubhiinaloy wapwoe doyG neo aagdd mioMl sflpws 
gi aeinig total dnp inane JI. up 

eprint tie 2 brant] 79 Sons 9SslivO 196 dna Hei ret tie 
eo: art iO tenis dey hip sdwitad: co hiiKig) standin ned 
gti nie hid ® nondoninle watie® dan gor mam Mow dis eidab 
aad ie por wong dit wotauiwige sqitasd god sit goladnal 
J— —DF #3 thi} aadag ol yolmnidnhje® Gan mesah® ned sg 
86 toys hon mde. sp ae owsdeising tromting? i n | 
. 99h huleuhd wsdtiatgtd i] dirtonnil god of sscetod nomplsstsiog 

. WE ote Gault cating maguniagin mund' ng d20% atts don safjahgwe - 
*— -slubiieS dun sotetindsie pox napinks int a2q 16 ay etjuat 

—— HoH monio) tim dp wy Be uienz nee 
WHE wybillsiat 297 ging ind si} nstlle} rom madrodiag piltay 
tid @ulds wad Pir) logotk, sod hileniin stun} tinsel 
eeea] apne iar: —— —* fad stinat- neti? dof of fen 

“at Mea ap sade syilTay, barat stidranht 0S Apntiad.o 
Santas aan: tee thy, tne wong). Gress GiiarmniTe Ube? ie 

a MINS sig Bio. contd AhaiC foie 0} aGps9q sit” zo womDIe | 
a Nie aint uedritineinie: 10: iiR-monrate BR .singada 

+ NR aca ML Me aReeninw sees S, am og iigun ad nae 
te ge pethibne ued mistusd hotest Soon Ponenia ti , 
ue én I typo ajle quagetidell ssbiltziveni candi ndowndia 

peer: sfashpseiseasit ud soln Inre Ji mia O82. — ~ 
oh ie Bie went 0G mk upiodnai? Bin’. we —* iA 
pag —— +74 dia iniontlevild neteptunbed nd thtink 
santas sified tog. aun Gunn sinredd analt —— 

HR md ennzae manly thijad i 

—3v 
—F ts 



gi SOE as 

Königl. Majeſtät von Schweden befohlen ijt, fo proteftiren wir hier— 
mit fiir den Boll, daß Gie mitt den: Bau von Forts fortfahren oder 
das el nl Land anſiedeln oder Pelshandel treiben oder fick in 
andere Dinge zu unſerm Nachtheil einlaſſen, gegen alle Auslagen, 

Schaden und Verluſte und werden niemals verantwortlich ſein fiir - 
irgend ein Unglück, Blutvergießen, Unordnungen oder ſonſtige Unfälle, 
welche Ihre Kompagnie in Zukunft erleiden mag, während wir zu— 
gleich entſchloſſen ſind, unſere Rechte in jeder uns — erſcheinen— 
den Weiſe zu vertheidigen.“ 

Minnewit hielt es nicht cinmal für der M ik werth, auf dieſe 
papierne Drohung ſchriftlich zu antworten. Cie Habe ungefähr 
eben ſoviel Einfluß auf ſeine Entſchließungen, spinal er wegwerfend 
dent Ueberbringer, als die Kraven, dte gerade über feinent Haupte 
cinherflogen. Als Kieft dar, unt ſeinen Rechtsboden zu wahren, 
Pfoſten mit dem Wappen der Generalſtaaten errichtete, lies Minnewit 
ſie niederreißen und an die Stelle des holländiſchen Wappens die In— 
ſchrift: ,Chriftina, Königin von Schweden“ ſetzen. Kurz, ev kannte 
die Schwäche der weſtindiſchen Kompagnie und ihrer Beamten aus 
eigener Erfahrung zu gut und wußte, daß ſie ihm kein ernſtliches Hin— 
derniß in den Weg zu legen vermochten; er —— alſo dieſer Ein— 
ſicht entſprechend. 

Das neue ſchwediſche Fort wurde zu Ehren der jungen Königin 
Fort Chriſtina genannt; es lag etwa zwei ongliihe Meilen vont Cine 

Tsp deS {pater ebenfalls nad) oder — Chriſtina Crecf getauften 

Minquaslill in Den Delaware, ganz nahe bet der jetzigen Stadt Wil 
mington. Es war die erſte Niederlaſſung im hentigen Staate Delaware. 
Minnewit verſtand ſich von Neu-Amſterdam her ſehr gut auf den 
Handel mit den Indianern und zog ihn durch beſſere, als die pow den 
Holländern bezahlten Preiſe ſo ofort an ſich. Schon im Sommer 1628 
ſandte er das eine ſeiner Schiffe mit einer reichen Ladung Pelzen nach 
Schweden zurück, während er ſelbſt das neu errichtete Fort beſetzt 
hielt und die Niederlaſſung ausdehnte. ee that dem holländiſchen 
Handel ſchon im erſten Gahre 30,000 fl Schaden. Die Nachrichten 
vom erſten glücklichen Erfolg erweckten ein roles Auswanderungs— 
fieber in Schweden, daß im Laufe der nächſten Jahre mehrere Schiffe 
nach dem Delaware fuhren; bei der letzten bedentenden Gxpedition| 
mußten etwa 100 Familien aus Mange an Platz tn dem dichtgefüll⸗ 
ten Fahrzenge zurückbleiben. Die von den Schweden auf Grund von 
Kauf als ihr Eigenthum ——— Ufer des Delaware vom Meere 

‘ 
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at bis an die Halle desſelben bet Trenton hießen fortan Neu-Schwe— 
Dem, deſſen Bedeutung namentlich 1640 durch neu —— 
Holländer noch verſtärkt wurde. 

Minnewit lebte noch lange genug, um die Frucht ſeiner Anſtren— 
gungen guy Blüthe reifen zu ſehen; ev ſtarb im Jahre 1641 auf fei- 

— nem Poſten und wurde bet Fort Chriſtina begraben, von wo aus er 
den Grund zur jungen Kolonie gelegt hatte. 22 Er ſchützte fie durch 
Das Anſehen ſeines Namens und ſeine entſchiedene Haltung, fo da! 
keiner der N dachbarn fie anzugreifen wagte. So iſt ſie dic cinzige 
Niederlaſſung in den Vereinigten Staaten, welche ohne Blutvergießen 
gegründet wurde. Minnewits ſchwediſche Zeitgenoſſen geben ihm 
übereinſtimmend das ehrenvolle Zeugniß, daß er umſichtig, unterneh— 
mend und unermüdlich thätig im Intereſſe ſeiner Schöpfung geweſen 
ſei und ſeinen Poſten würdig ausgefüllt habe. 

So geſund die Grundlagen und ſo ——— die Ausſichten ber 
{Ahiwedijdjen Kolonie aber auch waren, bas Mutterland founte und 
wollte ihr nicht die Aufmerkſamkeit widmen, Aten fie zur gedeihlichen 
pares ihrer Kräfte bedurft hatte. Neu-Schweden friſtete tee 
halb nad) Minnewits Tode aud) nur noch vierzehn Jahre bang. fous 
dürftiges Dafein und ergab fic) 1655, ohne dag nur eim ernſtlicher 
Verſuch gu ſeiner Vertheidigung gemacht worden ware, dem holländi— 
ſchen Gouverneur Stuyveſant, dem energiſchen Nachfolger Kiefte. 
Die Abwickelung älterer und wichtigerer politiſcher Aufgaben, wie die 
Ordnung der deutſchen Angelegenheiten, dann die Regentſchaft und 
die kurze Regierung Chriſtina's, endlich aber die neue Aggreſſiv— Politil 
Karls X. in Polen, drängten die Gorge fiir die ferne Kolonte fal! 
ganz inden Hintergrund. Das wenige, welches geſchah, erwies sic) 
al$ dürftig und unzureichend. Zudem aber war Schweden durch den 
dreißigjährigen Krieg zu erſchöpft und menſchenleer, Deutſchland aber 
phyſiſch und ökonomiſch zu verarmt und entvdlfert geworden, als day 
fie überhaupt überſchüſſige Kräfte, gefdjweige denn dieſe F Aus— 
wanderung übrig gehabt hätten. Kolonien ſind nichts als der Aus— 
druck und Widerhall heimiſchen Unternehmungs geiſtes und * cS; 
uur cit bitrgerlic) blühendes und geſundes, nur cin — 
Voll kann (chensfahige Tochterſtaaten gründen; ein in ſich zerrüttetes 
und zerfallendes politiſches Cem ane dagegen vermag nicht mehr, 
geſtaltend in die Anſiedlung ferner Lauder einzugreifen, nod) har cs 
dort cin entſcheidendes Wort mitzureden. Dieſem Geſetze entipred cud 
koloniſirte Deutſchland, wie wir oben gefehen haben, zur eit ſeinct 
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mittelalterlichen Blüthe ſeine sa ie und gründete am der Oſiſer 
mächtige Städte und Staaten; nach dem dreißigjährigen Kriege aber 

in der Periode ſeines tiefſten geiſtigen und materiellen Verfalls, verl 
es aud) alle politiſche Initiative und ſank ohnmächtigen Schle— 
penträger des Auslandes herab. Erſt ein volles Menfchenalter nach 
dem weſtfäliſchen Frieden wagte das gedrückte Volk ſeine ſcheuen 
Blicke behufs Verbeſſerung ſeiner elenden Lage in die Ferne zu richten, 
und als 1083 die erſte größere Auswanderung unter Paſtorins oe 
fand, war fie nicht der Ausdruck nationalen Könnens mid Wollens, 
fondern demüthige Unterordnung unter die englijde Madht Nicht 
tonangebend und auf Jahrhunderte hinans beſtimmend, wie fie 8 
möglicher Weiſe mod) unter Guſtav Adolph gefount hatter, fondern 
Dudend und dückend dritctten ſich die dentſchen Wuswanderer in dex 
Winkel, weldhen ihnen die ihren eigenen Vortheil gu Rathe siehenden 
Engländer überlaſſen Hatter. 

Doch ſei dem, ie a wolfe, Minnewits Verdtenft wird durch 
dieſe ungünſtige politiſche & onſte tellation nicht geringer, ja ſeine perſön— 
liche Bedeutung tritt dadurch in ein nur um ſo helleres Licht. Es gab 
im ganzen ſiebenzehnten Jahrhundert innerhalb des Gebietes der 
gegenwärtigen Vereinigten Staaten keine Kolonie, welche verſtändiger 
ausgewählt und lebensfähiger angelegt worden wäre, als Neu-Schwe— 
den, und nicht an ihrem Gründer, ſondern an äußeren, ſeiner Einwir, 
kung entzogenen Verhältniſſen lag die Schuld, daß, wie wir geſehen, 
ſein Werk bald nach ſeinem Tode zerbröckelte und ſchließlich dem durch 
ſeine Revolntion geſtärkten England in den Schooß fiel. Welch 
große geſchichtliche en würde fic) dieſer Mann aber. errunge 
habe, wenn er im D ule ſeines Vaterlandes zu einer Zeit get rit 
hatte, wo dieſes in der Beriode ſeines Aufſtrebens und ſeiner Kraft— 
entwickelung, ftattan der Schwelle ſeines ofonomijden Ruins und poli⸗ 
tiſchen Verfalles ſtand! 

dinnewit iſt einer jener zahlreichen Deutſchen, welche, ſei es durch 
Zufall, ſei es durch freien Entſchluß, den Schwerpunkt ihrer Thätig— 
keit in der Fremde finden, eine jener unverwüſtlichen Naturen, die an? 
allen Meeren, in allen Welttheilen zu Hauſe ſind und, ihrer Zeit einen 
Ruck vorwärts gebend, ſich ſelbſt höchſtens in fremder Erde ein unbe— 

kanntes Grab erkämpfen; aber er iſt zugleich mehr als Abenteurer und 
Konquiſtador, er bewährt ſich in allen Lagen als großen Staatsmann, 

ja ſelbſt als einſichtigen Staatengründer. So weiſt er ſich ſeine 

Stelle im glänzenden Kreiſe der Helden an, welche die erſte Blüthe 
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der aufſtrebenden europäiſchen Seemächte ſchaffen und erhöhen 
halfen. 

Allein während Spanier, Holländer und Engländer ihre Kräfte 
im Dienſte ihres Vaterlandes verwertheten und dieſem neue Schätze 
und neue Reiche gewannen, wirkt der vaterlandsloſe Deutſche lediglich 
für den Ruhm und die Größe derer, welche ihn zur Förderung ihrer 
Intereſſen verwenden, und ſelbſtredend ſchreibt ihnen die Geſchichte 
gut, was ihr deutſcher Diener errungen und vollbracht hat. So ver— 
— Minnewits Laufbahn ſelbſt noch dem lebenden Geſchlecht 

das alte Lied und alte Leid von den verpaßten Gelegenheiten, von 
unſerer Zerriſſenheit und Zerſplitterung, von der verkrüppelten natio— 
nalen Entwicklung, ein Leid, welches, wenn auch nicht mehr ganz ſo 
ſchwer, noch heute wie dor zweihundert ZJahren anf jeden politiſch 
denkenden und handelnden Deutſchen mit Schickſalsſchwere drückt. 

Ein Mann aber, der wie Peter Minnewit, im Dienſte der ore 
damaligen Seemacht, Holland, eine ihrer wichtigſten Kolonien fo x 
fagen erſt ſchuf und dann befriegte; der, als ihm fein — 
Durch einen Willkürakt entzogen worden, für würdig befu win 
die grofen Plane Guftav Adolphs und Axel Oxenſtierna's auszufuhrtn; 
der Mann, welcher Schweden, der größten damaligen * id⸗ und 
Kriegsmacht, ihre erſte und letzte amerikaniſche Kolonie gründete, 
verdient mit vollem Recht einen Platz unter den hervorragenden 
Männern des ſiebenzehnten Jahrhunderts. Der erſte Gouverneur 
vor Neu-Niederland und Neu-Schweden war einer der bedeutendſten, 
wenn nicht der bedeutendſte unter Deutſchen, welche einen maß— 
gebenden Einfluß auf die Geſchichte der europäiſchen Kolonien in 
Amerika ausgeübt haben. 
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Drittes Kapticl 2s 

Jakob Seisler aus Srankfhwl am Wau. 

ee eee 

Jakob Leister aus Franlfurt a. Me, dev zweite und [ekte deutſche 
Gouverneny von New York, verdankt der engliſchen Mevolution vow 
1688 fein Emporſteigen und ſeinen Untergang; er fiel als ein Kämpfer 
und Märtyrer fiir die Volfsfreiheit. 

Neu-Amſterdam war inzwiſchen eine engliide Stadt geworden. 
Sim Norden von deu meucenglijden Niederlaſſungen, im Gilden von 
den Lord Baltimore’ ypden Anſiedlungen gedrängt und einer Vereini- 
gung dev nördlichen und ſüdlichen engliſchen Kolonien im Wege ſtehend, 
hatte es Neu-Niederland nur den engliſchen Bürgerkriegen zu danken, 
wenn es nicht ſchon von Cromwell angegriffen worden war. Im 
März 1664 ſchenkte Karl II. ſeinem Bruder Game’, Herzog vor 
ork, alles Cand zwiſchen dem Delaware und Connecticut Fluſſe. Im 

Auguſt deſſelben Jahres griff das engliſche Geſchwader unter dem 
Kommando von Richard Nichols Neu-Amſterdam an. Der Mangel 
an jedem Gemeingeiſt unter den Koloniſten, ſowie der Geiz und die 
Kurzſichtigkeit der weſtindiſchen Kompaguie ließen einen ernſtlichen 
Widerſtand nicht aufkommen. Jetzt rächten ſich die Beſchränkungen 

und die Engherzigkeit des Mutterlandes. Stuyveſant, der letzte 

holländiſche Gouverneur, mochte proteſtiren, wie er wollte, die reichen 
und angeſehenen Bürger wollten den amſterdamer Handelsherren zu 
Liebe ihr Leben und Eigenthum nicht aufs Spiel ſetzen. Schon am 26. 
Auguſt kapitulirte die Stadt. Der erſte engliſche Gouverneur Nichols 
ergriff ſehr kluge Maßregeln, unt das Bolk den Wechſel der Regierung 
nur günſtig empfinden zu laſſen. Er konfiszirte das Eigenthum der 

34 
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weſtindiſchen Kompagnie und verfaufte es an den Meiſtbietenden, lies 
cin gazes Jahr die holländiſchen Behörden fortbeſtehen und ficherte 
den Citten, der Religion und den Beſitzungen der Holländer völligen 
Schutz. 

Die Stadt fiel im Jahre 1673 während des engliſch-franzöſiſchen 
Krieges gegen die Holländer gwar wieder anf fünſfzehn Monate in 
deren Hände; allein bei dem Frieden von 1674, den fie nach ruhmvoll 
geführtem Kriege nut ihren Feinden ſchloſſen, trate bie Hollander 
Neu-Niederland wieder an England ab. 

Wenn jene Befikergreifung und die dadurd) hervorgerufenen Er— 
eigniſſe für die große Politif die Folge Hatten, dak die gauze atlantiide 
Küſte der fpateren dreizehn erſten Staaten unter die alleinige Herre 
ſchaft der Engländer fiel und ſomit eine geographiſche Einheit — {ft 
jo hatte {te fiir Mew Dork den Vortheil, dap die alten ariſtokratiſche: 
Freiheiten Hollands @-allindlig: der Volks-Regierung und Bolks— — ci 

weichen mußten. Der erfte grope Kampf, im welchem ſich die bevor- 
redteten Klaſſen mit dem Volke maßen und zulctzt, wenn auch ta * 
Form triumphirend, in der Sache ſelbſt unterlagen, waren be ne 
Jakob LetSler benannten Unruhen, welde dem amerilauiſchen W ider⸗ 
hall der engliſchen Revolution von 1688 bildeten. 

Die Urſachen, welche dieſes große Ereigniß herbeiführten, lönnen 
hier füglich als bekannt vorausgeſetzt werden. Es jet darum gun 
befiern — der folgenden — hier mur bemerkt, d 
während Adel und Bürgerthum auf Koſten des Seg für Gs 
weiterung und Befeſtigung ihrer politiſchen Rechte kämpften, Das eng— 
liſche Volk unter dem Schrecken vor Bedrohung ſeiner Religion und 
vor Einführung des Papſtthums in den Kampf gedrängt wurde. 
Jakob IT. war katholiſch, und ſeine Begünſtigung der pea 
Religion bot den äußern Anlaß su diejer ſogenannten Revolution, die 
ohne ela aie mit der Thr onbeſteigung Wilhelms vom Crante 

cndcte. Sir den Kolonien aber waren die religidjen Gegenſätze, w He S 
den politiſchen Leitern in der Heimath einen willkommenen Vorwand 
boten, wirkliche prinzipielle Unterſchiede. Für die Männer jener Zeit, 
Die unt ihrer Religion willen ausgewandert waren, war das proice 
ſtantiſche Bekenntniß da8 revolutionäre Pathos, fiir fic hieß der Haß 
gegen den Papismus der Kampf gegen politiſche und geiſtige!? Anech⸗ 
tung, und darum fanden die Loſungsworte des Mutterlandes in ihnen 

nicht allein ein getreues Echo, ſondern ſogar begeiſterte Aufnahnte. 

Diesſeits und jenſeits des Ozeans ſchlug maw ſich unter derſelten 
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Hayne; aber wahrend in England der aufſtrebende dritte Stand unter 
dem Vorwande der Meligton jieqte und in Folge deſſen dte Kolonien 
ärger fnechtcte, als es je zuvor ein König vom England gewagt hatte, 
nahmen dieſe, der geiſtigen und politiſchen Atmosphäre des Mutter— 
landes entrückt, die Parole für die Sache ſelbſt und halfen die Pläne 
derer durchſetzen, welche ſpäter ihre ſchlimmſten Unterdrücker wurden. 
Der Despotismus der Stuarts war wenigſtens den Kolonien gegen— 
über mild tm Verhältniß zu der abjolutes Parlaments-Sonveränität, 
welche ſich für Amerika nur als Handels-Ariſtokratie erwies und ſpäter 
durch ihre Maßregeln die Mevolution hervorrief. 

Die Könige Karl IL. und Jakob II. hatten su ihren Beamten in 
Den amerikaniſchen Kolonien faſt nur Papiſten oder blinde Werfzeuge 
ihrer perſönlichen Politik ernannt. Namentlich wurde New York der 
Mißverwaltung bankerotter Höflinge überantwortet, welche Hier 
möglichſt ſchnell ein neues Vermögen zuſammenzuſcharren ſuchten. 
Sie fanden ihre natürliche Stütze in den reichen und anſäſſigen 
Familien der —— welche Die Rathsſtellen oder ſonſtige Ehren— 
ämter bekleideten und in deren Beſitz ihren eignen Vortheil am beſten 
wahrnehmen konnten. Für dieſe ariſtokratiſchen Nachkommen der 
alten — Anſiedler, dre Phillipses, van Gori laide: van 
Renſſelaers, Bayards, van Kips und viele Andere, gab es keine 
Sorgen und Befürchtungen ob der bedrohten politiſchen oder religiöſen 
Freiheiten der Kolonie, wenn ſie ſich nur die Macht und damit äußere 
Stellung, Vermögen und Einfluß ſicherten. Für ſie kam es lediglich 
darauf an, das Chr des Gouverneurs zu gewinnen, um einen Für— 
ſprecher bet Hofe, einen Freund bet Vertheilung dev königlichen Gunſt— 
bezeugungen, namentlich der reichen Landſchenkungen zu haben. Der 
Gouverneur wechſelte häufig, und machte oft tn wenigen Jahren einem 
Nachfolger Platz; die alten New Yorker Familien aber blieben und 
gewannen mit jedem Wechſel, indem ſie vereinzelte Präzedenzfälle zu 
wohlerworbenen Rechten falſchmünzten und mit jedem Gahre eine 
konſeqentere, auf Ueberlieferung und Intereſſe geſtützte Politik ein— 
ſchlugen. Ihnen gegenüber ſtanden Die ſogenannten kleinen Leute, 
die Handwerker, Farmer und Kaufleute, die entweder den Ehrgeiz 

oder das Anſehen hatten, den Hofſtaat des Gouverneurs zu bil— 
den, die Steuern zahlenden Maſſen: der Pöbel, “the rabble, the vulgar,” 
wie die damaligen Wrijtofraten jagter, das Bolf, wie man Heut gu 
Lage fagt. 

Und gerade dieſe Mittelklaſſen waren im letzten Itegterumgsjahre 
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Safods IT. immer aufgeregter und miftranifder geworden. Gin 
Gerücht drängte da8 andere: bald follte cine päpſtliche Verſchwörung 
losbrechen, bald eine republikaniſche Schilderhebung ſtattfinden; Jeſui— 
ten ſollten uuter der Maske von Lehrern einer lateiniſchen Schule 
unter den proteſtantiſchen Schülern Propaganda machen, oder bewalt- 
nete Männer ſollten von Long Island herbeiziehen, um ſich des Forts 
für den Prinzen ven Oranien gu bemächtigen. Die Beamten flagter, 
daß die Steuern nicht eingezogen werden könnten und dap die tonig- 
lichen Diener überall beleidigt würden; das Volk beſchwerte ſich über 
Begorntendruck und Willkür. Kurz, die Reibung, Mißſtimmung und 
Unzufriedenheit wuchs mit jedem Tage; aber Niemand wagte zu 
handeln. 

Da traf gegen das Frühjahr 1688 in Amerika die 9 Nachricht von 
der Flucht Satobs wid der Landung Wilhelms vow Oranien et. Ry it 
Bojton ergriffer die Withrer der Beweging den Gouverneur Sir 
Edmund Wndros, der fich als einer dev ergebenſten Diener des geſtürz 
ten Königs den beſondern Hag der politiſchen Führer Neu-Englande 
zugezogen hatte, und ſchickten ihn ohne weitere Umſtände gefangen 
nach England zurück. ot 

In New York vertrat gu fener Beit Kapitain Fran; Widolfon 
die Stelle de3 Gouverucnrs. Seit Konig Gafob, um gegen die An— 
Qtiffe der Hrangofen vow Canada aus beſſer gerüſtet zu ſein, gay; 
New Cugland, Rew Yorf und Yew Jerſey unter dem fockei vow 
Boſton vertriebenen General-Gouverneur Andros zu einer cinzig en 

Kolonie verſchmolzen hatte, übte fein Die -Souverucur N ichol fort iu 
New York die königliche Gewalt aus. Dieſer war natürlich ein Jakob 
ergebener und in ſeinem Dienſte bewährter Beamter. Als ihm an 
5. Febrnar 1689 ein holländiſcher Schiffskapitain die erſte Nachricht 
von der glücklichen Landung Wilhelms von Oranien in der Bucht von 
Torbay brachte, drohte Nicholſon dem Boten mit ſchwerer Strafe, 
falls er ein Wort von dieſer unwillkommenen Neuigkeit verlauten 
ließe, ſchimpfte über Wilhelm in den maßloſeſten Ausdrücken, verglich 
ihn mit Monmouth und proshescite ihm ein ähnliches Schickſal; ja 
er verheimlichte die Stace dts weldje cine Woche ſpäter an den Marys 
mann und Rheder Gafob Leisler und durch ihm im die Oeffentlichkeit 
gclangte. Station blich anfangs noc) Wes ruhig; es ſcheint, dat 
Man erſt dte Bejtatiguug des wichtigen Ereigniſſes abwarten wollte. 
Wihrend der Monate März und April 1689 kamen deßhalb auc 

leine Ute der Gewalt oder Auflehnung gegen dte königlichen Behörden 
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bor. Crit anf die Kunde von der Gefangennahme Andros' rottete 
jid) das Boll, erregt und argwöhniſch wie cS war, zuſammen und 
nahm eine täglich drohendere Haltung an. Außer der durch die all— 
gemeine politiſche Cage begründeten Unzufriedenheit machte ſich in 

New NYork nod) die Mißſtimmung darüber geltend, daß die Kolonie, 
deren Einwohner damals zu fünf Sechſteln Holländer waren, durch ihre 
von Jakob verfügte — mit Neu-⸗England ihre Selbſtſtändig— 
tor feit verloren hatte, welche man jest wiederzuerlangen hoffte. Wil 
helm wurde deßhalb anc) von den New Yorfern als holländiſcher 
Fürſt doppelt herzlich willkommen geheißen. 

Trotz der inzwiſchen von den verſchiedenſten Seiten eingetroffenen 
Beſtätigung der Thronbeſteigung Wilhelms that Nicholſon immer 
noch, als ob er ſie bezweifle, und berief gegen Ende April 1689 den 
Stadtrath, um mit ihm die im Intereſſe des königlichen Dienſtes zu 
ergreifenden Sicherheits-Maßregeln zu berathen. Cr benutzte 
Gerüchte von einem zwiſchen England und Frankreich ausgebrochenen 
Kriege und ſetzte den Beſchluß durch, daß die Stadt, namentlich das 
Fort beſſer befeſtigt und daß die Zolleinnahmen zur Ausführung 
dieſes Planes verwandt wurden. Die Hälfte der regulären Truppen 
war damals in Maine; die Stadtmilizen, welche unter dem Befehl 
des Oberſten Bayard, eines dem Vollke verhaßten Mannes ſtanden, 
mußten alſo die Wachen im Fort mit beziehen. 

Dieſe Maßregeln vermochten jedoch nicht, die Ruhe und das Ge— 
fühl der Sicherheit —— Nicholſon hatte als entſchiede— 
ner Jakobite das Mißtrauen des Volkes nur zu ſehr erregt und wollte 
ſich ancy jetzt noch nicht zu Gunſten Wilhelms vow Oranien aus— 
ſprechen. Seine bisherigen Räthe und Freunde äußerten ſich immer 
nod) wegwerfend über Dem neuen König, von welchem ree die Beein— 
trächtigung ihrer Rechte und Anſprüche befürchteten. Der Zollein— 
nehmer Mathias Plowman, welder die ur ſeinen Händen befindlichen 
Gelder zur beſſern Befeſtigung des Forts hergeben ſollte, war trotz⸗ 
dem, daß ihn alle Welt als erklärten Katholilen kannte, immer noch 
im Amte. Kein Wunder alſo, daß das Geſchrei gegen die Papiſten 
und daß die — täglich zunahm. Der wegen ſeines Katholi— 
zismus gleichfalls ſehr verdächtige frühere Gouverneur Dongan hatte 
bisher in New NYork gelebt und flüchtete jest auf et imt Hafen liegen— 
des Schiff, mit welchem ev das Land verließ. Trotzdem, daß kanm 
ein Paar Dutzend Katholilen in der Stadt waren, verlangte man, 
Bervath fürchtend, ive Entwaffnung. Nicholſon zog fic) ins Fort 
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zurück und ließ Alles geſchehen; ebenſowenig wagten die unter ihm 
ſtehenden Behörden gu handeln. Wher trotz alles Lärmens und 
Drängens ſtand auch das Volk rathlos da, es brauchte einen Führer, 
der ſeinen Wünſchen und Forderungen Ausdruck verlich, der das zu 
erſtrebende Ziel klar erkannte und zu erreichen wußte. Als ein ſolcher 
Mann des öffentlichen Vertrauens, als ein ſolcher Führer trat jetzt 
Jakob Leisler hervor. 

Wir wiſſen nur wenig über ſein früheres Leben; indeſſen reichen 
die ſpärlichen auf uns gekommenen Züge doch hin, uns ein Bild von 
ſeinem Charakter zu machen. Leisler war gebürtig aus Frankfurt a. M. 
und im Sommer 1660 als Soldat im Dienſte der weſtindiſchen Kom— 
pagnie nach New Yorf gekommen. 24 Er ſcheint aber die militäriſche 
Laufbahn bald aufgegeben 3u Haber, dein ſchon un Ceptember 1004 
unterzeichnete er mit anderen angeſehenen Birger cine Beſchwerde 
über die Mew York vow den Engländern su Theil gewordene Behand— 
lung. Es mug um dieſe Zeit geweſen ſein, dag Leisler die reiche 
Wittwe Cornelius Peter van der Veens heirathete, eine Tochter des 
chenfalls ſehr begüterten Bürgers Lockermans, mit welcher er wei 
Kinder, Jakob und Marie, die ſpätere Frau von Johann Miilborn, 
hatte. Nach dem Tode ſeiner Schwiegermutter kaufte er ſeinem 
Schwager und ſeiner Schwägerin ihr ganzes liegendes new yorlker 
Vermögen ab; er ſelbſt wohnte in dem Viertel, das jetzt öſtlich von 
Whitehall, nördlich von Pearl und ſüdlich und weſtlich von State 
Street begränzt iſt. Statt unbebautes Cand zu erwerben und Majorate 
zu gründen — das große Ziel des provinziellen Ehrgeizes jener Zeit — 
widmete ſich Leisler mit der vollen Energie ſeines Weſens und ſeiner 
Mittel dem Handel und ſeinem Geſchäfte. So wurde er bald zu 
cinemt der wohlhabendſten Bürger der Stadt. Gin Jahre 1672 
unterjdrieb er 50 fl. für die Wiederherftellung de8 Forts James, 
nnd im Februar 1674 wurde fein Vermögen auf 15,000 fl. geſchätzt. 
C8 gab damals unr feds Biirger in New York, die reicher als Leisler 
waren. Bei einer Reiſe, welche er 1678 nach Europa madyte, ficl ev 
in die Hinde tuniſiſcher Seeräuber und konnte fic) nur durch ein fiir 
die damalige Zeit Hedcutendes Löſegeld von ctwa fünfhundert Pfund 
(2050 Achtelſtücke) loskaufen. Aus einem auf die Gegenwart gekon— 
menen Verzeichniß geht hervor, daß von den drei im Gahre 1084 
Rew York gehörenden Barfen cine Jakob Leislers Eigenthum war, 
und daß fein Geſchäft als Rheder und Importeur damals ſehr blühte. 
1083 ward er vont Gouverneur Dongan zu einem der Beiſitzer eined 
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Admiralitätsgerichts ernaunt, und 1689 kaufte ev fity die in Mew York 
landenden Hugenottern einen Stric) Landes, auf weldjent Mew Rochelle 
im jebtgen Weſtcheſter County gegründet wurde. 

Leister war aber and) cin ebenſo patriotijder als wohlhabender 
Bürger. Dem eigentlichen Parteileben fernſtehend and den kleiner 
Sutrignen abgencigt, wodurch die leitenden einzelnen Familien ſichbeim 
Gouverneur einzuſchmeicheln rh dgegenſeitig zu verdrdugen ſuchten, trat 
er gleichwohl, wo es galt, ent}dicden fiir ſeine Ueberzeugung ein und 
gewann ſich durch ſeine Freigebigkeit und Feſtigkeit großes Anſehen 
im Volk und die Hochachtung ſeiner Mitbürger, wie das mehr als 
ein Zug aus ſeinem Leben beweiſt. 

Als 1675 Gouverneur Andros viele Bürger wm Geld ſtrafte, 
die ſich angeblich — in ſeine Befugniſſe hatten zu Schulden 
kommen laſſen, weil fig der von ihm beſörderten Ausbreitung res 
Papismus entgegentraten, zahlte Leisler nicht und wanderte lieber 
ins Gefängniß, als daß er ſeinen Grundſätzen nicht treu geblieb en 
wäre. Ein ander Mal, als eine arme Hugenottenfamilie in New 
Pork landete und zur Beſtreitung der Ueberfahrtskoſten als Dienſt— 
boten in zeitweiſe Gnedhtidhalt verkauft werden follte, zahlte er fofert 
die verlangte Summe und reitete die vom bigotten Despotismus 
Ludwigs ATV. und der Meintenon ur die Verbannung getriebenen 
Opfer vor einem Harter, unverdicuten Loſe. 25 

Durch ſeine deutſche Abſtammung und — dienſtliche Stellung 
der holländiſchen Bevölkerung an ſich ſchon nahe ſtehend, war Leisler 
durch ſeine Verheirathung und ſeine geſchaſt lichen Beziehungen aufs 
Engſte mit den holländiſchen Anſchaunugen, Beſtrebungen und Inter— 
eſſen verwachſen und ſtand im öffentlichen Leben als deren Vertreter 

und Vorkämpfer gegen die engliſchen Behörden und Bürger da. Zur 
Beit, als er an die Spitze des Volkes trat, war er, als der älteſte Haupt— 
mann, der Befehlshaber einer der fünf ſtädtiſchen Miliz-Kompagnien 
und galt —ã— alg cin tüchtiger Soldat. Leisler vereinigte alſo 
alle Elemente der take in ſich: er war ein Mann vow feften 
Grundſätzen und glücklichem Erfolg im Leben, beſcheiden und nicht 
nad) äußeren Ehren ſtrebend, ——— und hingebend für die Sache, 
die er als recht erkannt hatte, und dabei um Gebrauch der Waffen, in 
der Ertheilung vou Befehlen nicht ungeübt. Freilich ſtand ſeine Ein— 
ſicht und Bildung nicht in entſprechendem Verhältniß zu ſeinem 
Charakter. Es fehlte Ran dic Ueberſicht, die Beherrſchung größerer 

Verhältniſſe; ſein Blick haftete zu ſehr an Nebendingen, an Kleinig— 
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keiten. Sein Urtheil war nicht durchdringend, feft und entſchieden, 
wie es vor allem einem revolutionären Führer geziemt; ſein guter 
Wille entſchädigte nicht fir den Mangel arm jenem glücklichen natür— 
lichen Scharfſinn, der, wie Bancroft ganz richtig in ſeiner kurzen 
Charakteriſtik unſeres Helden bemerkt, aus den eigenen Inſtinkten die 
Richtſchnur fiir ſeine Handlungsweiſe ermittelt; er verließ ſich gu 
viel auf den Math Anderer, trug gi viel an der Verantwortlichkeit 
ſeiner Stellung und bebte darum aud) vor dei äußerſten Konſequenzen 
feiner Aufgabe zurück. moe, 

Es war ant 31. Mat 1689, an einem Freitag, als dic Bürger, 
Durd) neue düſtere Gerüchte erjdjrectt, fic) wie anf Verabredung zu— 
ſammenrotteten. Nicholſon, hieß es, habe gedroht, die Stadt ant 
nächſten Sonntag, 2. Sunt, an aller vier Ecken anzuzünden. Man 
gab ſich gar nicht mehr die Mühe, die Wahrheit dieſer ſchrecklichen 
Drohung zu unterſuchen, ſondern beeilte ſich, ihr vorzubengen. Die 
Zahl und Einſtimmigkeit der ſich Erhebenden gaben der Bewegung 

Kraft und Energie. Sie wollten zum Fort und ſich dieſes Schlüſſels 
zur Stadt bemächtigen; aber der älteſte Hauptmann ſollte an ihrer 
Spite marſchiren. „Zu Leisler, nach Leislers Hauſe!“ lantete der 
einſtimmige Ruf. Leisler war zu Hauſe, weigerte ſich aber auf das 
ungeſtüm geſtellte Verlangen einzugehen, ſei es, daß er anfangs kein 
Vertrauen zum Unternehmen hatte, oder ſei es, daß er, vor der hohen 
Berantwortlichkeit zurückſchreckend, im erſten Augenblick nicht zu han— 
deln wagte. Raſch entſchloſſen ſtellte ſich aber ſein Lieutenant Stoll 
an die Spike der halben leisler'ſchen Kompagnie und bemöchtigte ſich 
mit ihr, ohne den mindeſten Widerſtand zu finden, des Forts. Der 
Vizegouverneur Nicholſon und der Milizenoberſt Bayard befanden 
ſich gerade im Stadthauſe und beriethen mit den übrigen Behörden 
die zunächſt zu ergreifenden Maßregeln. Ihre Verhandlungen 
wurden aber durch einen Sergeanten unterbrochen, der an der Spite 
ciner Wache ftehend die Schlüſſel des Fort 3 verlangte. Weder Nichol— 
jou, noc) feine Freunde wagten, zu widerſprechen, und händigten ohne 
Weiteres die Schlüſſel aus. 24 

Leisler erklärte Tags darauf in einer öffentlichen Anſprache feine 
und ſeiner Freunde Abſichten und forderte die Bürger, vor allem 
aber die Milizen auf, ſich mit ihm zu vereinigen und das Fort für 

König Wilhelm zu halten. Anfangs traten jedoch nur Wenige auf 

ſeine Seite; die Furcht vor Nicholſon und den zu ihm haltenden reichen 
Bürgern hielt die Meiſten zurück. Während die Bevölkerung noch 
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uneuntſchieden ſchwankte, verbreitcte {ich plötzlich das Gerücht, daß drei 
Schiffe mit Befehlen vom neuen König dic Bay herauf kämen. Dict: 
{pater übrigens nicht beftiitigte Nachricht bewirkte, dah ſich ſofort 
ſämmtliche Miliz— Kompagnien, we ten Mathes am tit — ffs 

vereinigten, da fle die Sache der profettantifje Jieligion * des 
Prinzen von Oranien bis zum Eintreffen von deſſen Befehlen un 
Beamten vertheidigen wollten. Face trate aud) dite bis babis 
Schwankenden gu Leisler über. Nicholſon verließ in feiger Flucht 
Stadt und Land, ohne den letzten Kampf für ſeine Sache zu wager. 
Am Abend des 4. Juni verſchwand er, am 6. war er an Bord cines 
im Hafen liegenden Schiffes, und am 11. Juni fuhr er aus dem letz— 
tern auf Nimmerwiederkehren ab. Auch Nicholſons Räthe flüchteten 
entweder nach Albany oder verbargen ſich vor dem Volke. 

Die Stadt war jest ohne jede Regiernng. Der bisherige Kolo— 
nialrath fo wenig yote der Gemeinderath, mit dem Bürgermeiſter ax 
der Spibe, Hatten dew Muth, die in Cugland erfolgte evolution 
offen anguerfennen, noch fic) fiir Wilhelm von Oranien gu erklären. 
G8 bildete fich deßhalb vermittelſt Volkswahl aus den jervorragents: : 
Bürgern cin Sicherheitsausſchuß, weldjer bereits ani 8. Guni 16s: 
Leister bis zur Anfunft des von England zu ſendenden neuen — 
neurs zum oberſten Befehlshaber des Forts und der Stadt ernannte. 

Bald darauf kam die 4 Set bow der Thronbeſteigunz 
Wilhelms und Maria's nach Mew York. Leisler traf fofort feierliz: 
Anſtalten gu ihrer Hüldigung und lud aud) die Lisherigen Provinziel 
und ———— cit zur Sheiluahine ein. Dieſe weigerten ſich aber, 
fo daß dic Huldigung am 22. Gunt in Mew Dorf und ant 1. Gui 
1689 in Albany ohire fie eg p+? Seigler Jette wt. gyolae belie: 
den bisherigen Wagiftrat der Stadt ab. Ver 
aber ordnete neue Wahlen fir die erledigten Stellen des Bürger— 
meiſters und der Aldermen aw. Natürlich wurden nur erklärte Frenne: 
Der nenen Ordnung der Vinge gewählt. Grund genug für die ariſts— 
kratiſche Partei, der Wahl wre Anerkennung zu verweigern und ſelbi 
Die Stadtſiegel nicht auszuaäntworten. Bereits am 16. Auguſt 1os2 
ſah ſich der Sicherheitsausſchuß gezwungen, Leisler zur beſſern Auf 
rechterhaltung der Ordnung und nee Friedens zum höchſten eich * 
Haber der Proving zu ernennen, 18 Dieſer ſetzte dem Konig unter 
20. Auguſt 1089 von der Lage et Dinge ur Kenntniß und erjtatte:: 

zugleich ausführlichen Veridjt uber alle guy Anerkennung Wilbeise 
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und zum Schutze der Stadt ergriffenen Maßregeln. In einem Pris 
vatſchreiben verſichert Leisler den König ſeiner tiefſten Ergebenheit, 
ſowie ſeines Eifers für die proteſtantiſche Religion und bittet um bal— 
dige Ertheilung von Inſtruktionen.?0 Selbſt Leislers Feinde lönnen 
dieſen Schriftſtücken keinen andern Vorwurf machen, als daß fie in 
ſchlechtem Engliſch und unbeholfen geſchrieben ſeien. Der Lientenant 
Joſeph Stoll, derſelbe, welcher am 31. Mai das new yorker Fort 
genommen hatte, überreichte in Movember 1689 dem König dieſe 
Schreiben und wurde zur Ehre des Handkuſſes zugelaſſen; Nindeſſen 
richtete er ſo wenig als Leisler ſelbſt bei Wilhelm etwas ang, da der 
früher eingetroffene Nicholſon und ein episkopaliſcher Geiſtlicher dem 
Konig fälſchlich berichtet hatten, die jüngſten energiſchen Maßregeln 
ſeien in New York mehr aus Abneigung gegen die engliſche Kirche, 
als aus Eifer für das neue Herrſcherhaus ergriffen. Aus dieſen 
Grunde entging Leisler und ſeiner Partei, wie der auf ariſtokratiſcher 
Seite ſtehende Geſchichtsſchreiber Smith Gemerft,2? die Auerkennuug 
und Belohnung, welche ihre Bemühnungen fiir oie glückliche Curd 
führung der Revolution im jo reichem Maße verdient Hatter. 

Neu-England wünſchte dem loyalen und edeln Kapitain Vester 
Glück zu ſeiner Erhebung, und die Gouverneure dieſer, ſowie der 
übrigen benachbarten Provinzen traten in offiziellen Verkehr mit wher; 
die geſtürzten Ariſtokraten dagegen erregten, wo fie nur konnten, Uap 
zufriedenheit und Unruhen. Cie ſchimpften die Leislerianer Pooet 
und unbekanntes Geſindel, das nur darauf ausgehe, den öffenlichen 
Schatz zu plündern, deſſen damaliger Baarbeſtand übrigens fount 
SOO Pfund betrug. Leisler, welchen fie abwechſelnd Maſaniello, 

Tyrann, Uſurpator, Henkersknecht und Pöbelaufwiegler nannten, 
ſollte die ganze Revolution aus keinem andern Grunde angefangen 
haben, als um ſeine im Hafen liegenden Schiffe mit einer werthvollen 
Ladung Wein zollfrei auszuladen. Die Volkspartei blieb natürlich 
die Antwort nicht ſchuldig und überbot häufig die Verdächtigungen 
und Anklagen ihrer Gegner. Papiſtiſcher Schuft, feiger Gafobite, 
ſolche und ähnliche Titel waren es, welche ſie täglich im Munde führte. 

Der Haß wuchs um ſo mehr, als das Volk im Beſitze der Macht war, 
und als Leislers energiſches Auftreten ihm dieſe täglich mehr ſicherte. 
Er ließ das Fort in vollſtändigen Vertheidigungszuſtand fetzen, ſtellte 
in der Stadt geordnete Zuſtände wieder Her und wußte ſeinen Anord— 

nungen überall Gehorſam zu verſchaffen. 
Die Klagen, welche von Seiten der geſtürzten Gegner nad) England 
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gelangter, beruhten gum Theil anf übertriebenen, zum Theil auf ab- 
ſichtlich entſtellten Thatſachen. Natürlich wurden jetzt die engliſchen 
Geſetze und Freiheiten am eifrigſten von denen angerufen, welche ihnen 
bisher am meiſten zuwider gehandelt hatten und welche, bts zum ek 
ten Augenblick zu Jakob haltend, ſich ſelbſt in Sommer 1689 nod 
nicht zur Anerkennung König Wilhelms entſchließen konnten. Leisler 
handelte in dev erſten Zeit ſeiner Herrſchaft durchaus Har, folgerichtig 
und entſchieden. Gerade ſeine Energie machte ihn bei den Ariſtokraten 
verhaßt. Er benehme ſich, heißt es in einer der gegen ihn geſchleuder— 
ten Schmähſchriften, wie der franzöſiſche König und halte ſich für 
unfehlbar; “sic volo, sic jubeo” ſcheine ſein Wahlſpruch gu ſein. Als 
Vertreter des durch die Mevolution auf den Thron gelangten Königs 
brach er rückſichtslos den Widerſtand der alten Parteien, wo er ſich 
nur hervorwagte. So war es einer ſeiner erſten Schritte, daß er die 
alten Beamten nicht im Beſitze des Zollhauſes duldete und ihnen die 
Mittel zur Agitation gegen die neue Regierung aus der Hand nahm. 
Dieſe Politik war ſo ſehr ein Gebot der Selbſterhaltung, daß es ein 
Verbrechen an ſeiner Sache geweſen wäre, wenn er anders gehandelt 
hätte; die Revolution hatte das alte politiſche Recht beſeitigt und ant 
allerwenigſten konnte es für deren Anhänger noc) maßgebend ſein. 
In dieſem Sinne ging Leisler ſeinen Feinden gegenüber durchaus 
nicht zu weit, wenn er kurz angebunden auf ihre Klagen erwiderte: 

„Zum Teufel mit dem Recht, das Schwert muß jetzt regieren!“ „Kraft 

welder Befugniß“, rief einer der verhafteten Ariſtokraten den ihn 
ergreifenden Soldaten zu, ,hanvelt Ihr dem?" „Hier ijt unſere Er— 
mächtigung!“ entgegneten ſie, an thre Säbel ſchlagend. 23 

Der einzige der vielfachen Leisler gemachten Vorwürfe, welcher 

einen gewiſſen Schein des dRechts priv ſich hat, tt der, daß er aus der 
von ihm veröffentlichten Anſprache König Wilhelms diejenige Stelle 
ausgelaſſen habe, welche mit einziger Ausnahme der Papiſten die Bei— 
behaltung der alten Beamten in ihren Stellen verfügte. Nun gab 
es allerdings fo gut wie keine Papiſten tit New York, und Leisler hätte, 
dem Wortlaute des königlichen Befehls entſprechend, die alten Beam— 
ten nicht eutfernen dürfen. Allein in New York waren gerade fie es, 
welche der neuen Ordnung der Dinge am längſten entgegenarbeiteten 
und ſogar ihren Widerſtand noch fortſetzten, als Wilhelm ſchon längſt 
als König anerkannt war. Sie hatten durch ihr theils böswilliges, 
theils feiges Benehmen und durch ihre offene Parteinahme für die 
geſtürzte Regierung das Vertrauen des Volkes verſcherzt. Dieſe 
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Freunde der geſtürzten fatholtiden Dynaſtie founte Leisler aber nicht 
dulden, went ev nicht den Crfolg feiner cigenen Cache und da3 Suter: 
eſſe des neuen Königs gefährden wollte; mit ihnen war kein Kompro— 
miß möglich, er mußte ſie niederwerfen oder wenigſtens unſchädlich 
machen und hatte deßhalb ganz Recht, daß er an Stelle der alten 
Beamten neue wählen ließ. Ctr nenes Regiment anit neuen Brine 
zipien kann nicht durch die alten Organe geführt werden. 

Leisler war bisher in allen ſeinen Unternehmungen erfolgreich 
geweſen. New Yorf und Umgegend erkannten ſeine Herrſchaft an, 
und von den nördlich am Hudſon gelegenen Bezirken hatten ihm nur 
Ulſter und Albany Widerſtand entgegengeſetzt. In letztere Stadt 
hatte ſich einer ſeiner erbittertſten perſönlichen Gegner, der echemalige 
Siadtraih und Milizenoberſt Nikolaus Bayard geflüchtet und voit 
dort aus den kleinen perſönlichen Krieg gegen Leisler fortgeſetzt. Er 
gewann die tonangebenden anſäſſigen Bürger, die Schuyler, Bleecker, 
Renſſelaer, Teunis, Cuyler u. A. für ſich, die übrigens Wilhelm voi 
Oranien bereits anerkannt haͤtten und mit der ganzen Stadt der neuen 
Ordnung dev Dinge Huldigter. Von Albany aus ridtete Bayard 
unterm 20. October 1689 an die beiden unter ſeinem Befehl geſtan— 
denen Kompagnien die Wufforderung, Vetsler als unrechtmäßigenn 
Vorgeſetzten nicht zu gehorchen und ihn mit thren Coldaten gu pes. 
lajjen. Dieſer beantwortete Bayards Anſinnen gu Anfang Novem— 
ber damit, daß er unter bem Befehl ſeines Schwiegerſohns Milborn 
cine bewaffnete Macht nad) Albany ſandte, die angeblich das dortige 
Fort beſetzen und die Sache des proteſtantiſchen Königs gegen India— 
ner und ſonſtige feindliche Angriffe vertheidigen, in Wirklichkeit aber 
ſeine Widerſacher züchtigen oder wenigſtens unſchädlich machen ſollte. 
Es wurde jedoch dem Soldaten der Einlaß in die Stadt verweigert, 
Milborn mußte, weil er zu ſchwach war, es zum feindlichen Zuſam— 
menſtoß kommen gu laſſen, unverrcichteter Dinge wieder abziehen, nud 
ſeines Schwiegervaters Titel ſelbſt wurde nicht anerkannt. 24 

Keine Maßregel hat Leisler mehr geſchadet, als dieſer verunglüchte 
Zug nach Albany, für welchen in der That kein ſachlicher Grund vor 
lag. Die Stadt hatte, wie bemerkt, die neue Dynaſtie anerkannt, 
ſtand ihr alſo nicht feindlich gegenüber und erklärte ſich außerdem auch 
im Stande und ſtark genug, jeden feindlichen Angriff zurückzuſchlagen. 
Mochten ferner Leislers perſönliche Feinde im Herzen noch ſo ſehr die 
Wiederherſtellung der Stuarts wünſchen, ſie gaben ſich wenigſten 
äußerlich keine Blöße, und Leisler durfte fic) daher ans perſönlicht: 
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Haß nicht zu ihrer Verfolgung hinreißen laſſen. Dieſer politiſche 
Fehler rächte ſich ſchwer an ihm. Die flüchtigen Ariſtokraten wandten 
ſich in die benachbarten Kolonien und hetzten die dortige Bevölkerung 
und Gouverneure gegen ihn auf. Zugleich aber reichten ſie den Mini— 
ſtern des Königs Beſchwerdeſchriften ein, im welchen ſie Leisler fälſch— 
lich als einen Rebellen gegen deſſen Herrſchaft darſtellten und jede 
günſtige Stimmung fiir ihn mit Ser Wurzel ausrotteten. Alle ſeine 
ſpäteren Verlegenheiten würden vermindert, wenn nicht ganz vermice- 
den worden ſein, wenn Leisler ſich auf die Behauptung vow Mew York 
und ſeiner Umgebuug beſchränkt hatte. 25 

Nicht lange nach dieſen Vorgängen, zu Anfang Dezember 1689, 
traf in Boſton königlicher Bote mit einem Briefe ein, welcher das 
Datum vom 80. Inli 1089 und folgende Aufſchrift trig: 

„Au Franz Me ie Fon over int valle ſeiner Abweſenheit an Denjeni— 
gen, welder in Sr, Majeſtät Proving New York dem Frieden — die 

Geſetze aufrecht erh' ‘ft. =o 
Leislers damals in Neu-England weilende Gegner hörten zuerſt 

vor der Ankunft des Boten und vow der Adreſſe des ihm anvertrauten 
Sendſchreibens. Da ſie aber ſeinen Inhalt nicht kannten und dieſen 
fiir ihre Zwecke, fowie die Wiedergewinnung ihrer — Stellung 
ausbeuten zu können hofften, ſo beſchloſſen ſie, daß einige Mitglieder 
Des alten Gemeinderaths ſich wieder nach Mew York wager und des 
Schreibens habhart su werden verjucher ſollten. Demgemäß ſchlichen 
fic) Bayard und Friedrich Phillips heimlich in Mew Yorf ein und 
ließen dort dei inzwiſchen eingetroffenen Boten unter Wuseinandere 
ſetzung ihrer Anſprüche zu ſich beſcheiden. Allein die herrſchende Partei 
hatte auch vom Briefe gehört und führte deſſen Ueberbringer bei ſeiner 
Ankunft ſofort ins Fort, wo er Leisler im Kommando fand und ihm 
nach einigem Hine und Herſchwanken das Schreiben überreichte. CEs 
ermächtigte den Mann, an welchen es gerichtet war, das Oberkom— 
mando als Biz ——— zu —— und einen Rath anzuſtellen, 
der ihm bei Führung der Geſchäfte helfen ſollte. Leisler nahm am 
11. Dezember 1689 den Vitel als Vizegonverneur an und ernannte 

cine Math vor neun Perſonen, welche die verſchiedenen Theile der 
Provinz repräſentirten. Dieſes königliche Schreiben beſeitigte im 
Volke jeden Zweifel, der etwa noch über die Rechtmäßigkeit von Leis— 

‘fers Amtsannahme obgewaltet hatte; die ganze Provinz erkannte 
ign und die von ihm ernannten Beamten an amd fügte ſich 
ihren Befehlen, ſo daß die politiſchen Angelegenheiten nach 
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kurzer Unterbrechung wieder ihren geordneten und ruhigen Sana 
nahmen. 

Aber die Führer der Gegenpartei ruhten nicht, ſondern zettelten 
cinen Straßenkrawall in New York an und ſuchten ſich des verhaßten 
Feindes auf offner Straße zu bemächtigen. Er wurde aber von ſeinen 
Freunden gerettet, ließ Generalmarſch ſchlagen, verfolgte die Ani— 
ſtändiſchen, warf viele davon ins Gefängniß und erließ am 17. Januar 
1690 einen Verhaftsbefehl gegen N. Bayard, Stephan van Cortland, 
W. Nichols und Andere, weil ſie ſich des Hochverraths gegen Ihrer 
Majeſtät Behörden ſchuldig gemacht hatter. 27 Bayard und Nichols 
wurden auf der Flucht ergriffen und mit den übrigen Gefangenen 
wegen Hochverraths vor Gericht geſtellt. Die Anklage lautete auf 
Tod. Die beiden hochfahrenden Ariſtokraten, denen kein Mittel ox 
ſchlecht war, um den Charakter ihrer Gegner gu verdächtigen, retteten 
ſich uur durch die niedrigſte Feigheit. 28 Cie baten um Gnade fir 
ne Jrrthümer, verſprachen, ſich in lus ah zur Zu ee edie Mere 

und Leidenſchaft zu — und — * Zweck. Siew fibei — 
ven urtheilt, ſondern blieben bis zur Ankunft des neuen Gonvernenrs 
nr Ge efängniß. 

Dieſer Gnadenakt war cin ebeuſo großer, wenn nicht größerer 
pete Fehler Leislers, als ſein aus Privatrache unternommener 
Zug nach Albany, und wurde eine der Urſachen ſeines Unterganges. 

Wr räumte dem Gefühl die Oberherrſchaft über den Verſtand ein und 
ſetzte ſchwächliches Mitleid über die politiſche sae Bor allem Hutte 
er fonjequent fein und rückſichtslos durchgreifen, die Berfolgung bis 
zur völligen Bernichtung feiner Gegner ausdehnen müſſen. Die 

Katechismusmoral und hausväterliche Gewiſſenhaftigkeit paßt gar 
gut für dem ſoliden Kaufmann und braven Bürger; allein in d 
Politik und namentlich in der revolntionären iſt jie vom Uebel. 

Kaum Herr der inneren Widerſacher geworden, mußte Leisler 
ſeine ganze Aufmerkſamkeit der Abwehr der äußeren Feinde, der Fran— 
zoſen und Indianer widmen. Ludwig XIV. hatte nämlich als Ver— 
theidiger der Legitimität und Schutsherr der Stuarts ſchon im Juni 
1689 dem neuen König Wilhelm von England den Krieg erklärt nud 
bald darauf ſeinen Gouverneur von Canada, den energiſchen und 
kühnen Grafen Frontenac beauftragt, die jener Provinz benachbarten 
engliſchen Kolonien zu überfallen. Dieſer machte zu Anfang Januer 

1690 cinen dreifachen Einfall in dieſelben und drang gegen New Vier! 
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durch das Mohawk Thal nach Albany vor. Die Franzoſen über— 
rumpelten bei dieſer Gelegenheit Schenectady, plünderten und ver— 
braunten den Ort und vertrieben die beim Ueberfall nicht getödteten 
Einwohner, welche Beſtürzung und Schrecken in der ganzen Umgegend 
verbreiteten. Dadurch eingeſchüchtert leiſtete jest arc) Albany 
Leisler keinen längern Widerſtand; das dortige Fort wurde Anfangs 
April 1690 ohne jedes Blutvergießen geräumt und von den von Leisler 
geſandten Truppen beſetzt. Cr befeſtigte die Stadt dergeſtalt, daß 
ſie fortan wenigſtens von einem erſten feindlichen Angriff nichts zu 
fürchten hatte, und ſchob eine Abt theilung von 140 Mann etwa — 
Meilen weit ins Land d hinein, wodurch jeder weiteren Ueberrumpelung 
vorgebeugt wurde. Die Feinde Leisters hatten ſich durch eine eilige 
Flucht nach Neu-England gevetict. Gegen Libingſton, den wir zwan— 
zig Jahre ſpäter in ſeinen Beziehungen zu dew Deutſchen näher ken— 
nen lernen werden, erließ er einen Haftbefehl. Der unverbeſſerliche 
Ariſtokrat hatte Wilhelm von Oraniens Landung in England mit 
dem Einfall eines Räubers verglichen und ſich geweigert, die könig— 
lichen Stenerliſten und amtlichen Papiere herauszuge ben. 

König Wilhelm war zu ſehr durch den Krieg in den Niederlanden 
in Anſpruch genommen, als daß er ſeinen amerikauiſchen Provinzen 
irgend welche Hülfe hätte ſchicken können. Dieſe waren ſomit ganz 
auf fic) ſelbſt angewieſen und erkannten, daß ſie mur durch Einigkeit 

und Zuſammenhalten dem unermüdlichen Feinde, den ſich drängender 
Verlegenheiten und Gefahren gewachſen ſein würden. Es galt alſo 
vereintes Handeln; Leisler vermittelte dieſe Einigung. „Wenn 

dieſe Gelegenheit unbenutzt vorüber gehen laſſen, fo geben wir d 

nächſten Generation Urſache, uns zu fluchen“ — ſchrieb er den benach— 
barten Regierungen und lnd demgemäß ſchon zu Anfang April 1690 
die Gouverneure von Maſſachuſetts, Biymouth, Oſt- and Weſt— 

Jerſey, Pennſylvanien, =p and und Virginten zu einer Berathung 
nach New York ci. 3° Die drei erjtgenannten Provinzen famen der 
Aufforderung nad) und ſchickten ihre Abgeordneten nad) New Yort, 

wo fie ant 1. Mai 1690 einen gemeinſchaftlichen Vertheidigungoplau 

feſtſetzten. Es wurde beſchloffennd ay Maſſachuſetts 160, Connecticut 
135, Plymouth 60, New York 400 und Waryland 100 Mann ſtellen 
jollten, um Canada zu erobern, während Maſſachuſetts ſich anhei— 
ſchig machte, zugleich eine Flotte auszurüſten, welche Quebeck zu 

nehmen iia war. Zugleich wurden die befreundeten Mohawk 
Indianer vow Leisler gewonnen; jte verſprachen, 1500 Mann ſtark, 
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gegen dic Franzoſen auszurücken und dte vow denſelben angeridteten 
Verwüſtungen bluttg zu rächen. 

Es war der erſte ohne eng liſche Hülfe entworfene Plan, welchen 
die ſelbſtgewählten Volksregierungen zu einem Einfall in Canada 
ausführten. Leider aber wurde der von Albany aus unternommene 
Angriff zu Lande durch die Uneinigkeit der Führer vereitelt. Winthrop 
von Connecticut, durch Livingſton und andere perſönliche a 
Leislers mißtrauiſch gemacht und aufgehetzt, zog ſich zur Unzeit zurüc 
Dieſer beſchuldigte jenen des Verraths, die Streitmacht von Connec— 
ticut aber beſchwerte ſich über Milborn, den Anführer der new yorler 
Truppen, ob der Unzulänglichkeiten der Hülfsmannſchaften; die Ju— 
dianer endlich zerſtreuten ſich auf halbem Wege. Die See-Crpedition 
nahm, bet dev Unfähigkeit ihres Befehlshabers William Boippa, 
cin nod) kläglicheres Ende. Cie gelangte gwar nach Qucbechk, vere 
zögerte aber ihren Angriff und mußte mit großem Verlnuſt wied 

abziehen. Widrige Winde und Stürme zerſtreuten dann vollends die 
Flotte, deren nach New York gehörige Schiffe übrigens unverſehrt 
Babin zurückkehrten. 

Leisler hatte Hier das erſte Kriegsſchiff, welches New Dork gehörte, 
für Das Unternehmen ausgerüſtet und drei Schiffe beigeſtenert und cs 
überhaupt an Eifer nicht fehlen laſſen. Wo cr nur konnte, gril cr 
energiſch ein. Co Lich cv ſechs franzöſiſche Schiffe, welche ſich bis 
bor den new yorker Hafen gewagt Hatten, verfolgen und nach Yicw 
VYork bringen, wo ſie kondemnirt und als Priſen öffentlich verkan 
wurden. Dieſer Fang erwies ſich aber auch als der Linzige Side 
fall in der ganzen Reihe vor Widerwärtigkeiten. Die Ausrüſtun— 
von Flotte und Armee war ſehr koſtſielig geweſen, die Provinz — 
verſchuldet und erſchöpft. Leisler ſollte nun am Allem Schuld ſcin, 
er mußte für die Fehler und Unzulänglichkeiten ſeiner Bundesgenoſſen 
aunfkommen, und auf ihn entlud ſich alle Mißſtimmung und Unzufrie— 
denheit. Die “gentlemen of figure” hatten jetzt gewonnenes Spich, 
ſie konnten wieder ihr Gift und ihre Macht zeigen. Schon während 
des Sommers, mitten unter den Rüſtungen gegen die —— war 
auf —— des im Fort gefangenen N. Bayard ein La pad 
zettelt, Leisler ſelbſt in der Straße verwundet, aber der Plan di 
das zeitige und wirkſame Einſchreiten der Milizen vereitelt worden. 
Jetzt nach dem Fehlſchlagen dev Expedition brauchten die A ea a 
ihren Groll und ihre Feindſchaft gav nicht mehr gu verheimlichen; ſie 
Tounten fic) offer Herauswagen und fanden fogar unter den Maſſen 
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ſelbſt nicht mehr dew entſchiedenen Widerſtand, der ihrem Hervorire: 
ten bisher überall begegnet war. Leisler hatte jetzt einen täglich 
ſchwieriger werdenden Stand gegen ſeine an Zahl und Bedeutung 
zunehmenden Gegner. 

Unter aller dieſen Kämpfen und Sorgen war das Ende de 
Jahres 1690 herangekommen. Die Regierung des M eter tae 
Hatie, ohne Leislers Verdienfte unt die Grhaltung der Kolonie zu be- 
rückſichtigen, bereits gu Anfang des gedachten Jahres in der Perſon 
des Oberjten Henry) SLloughter einen neuen Gouverneur fiir New 
York ernannt. Cr war mit mehreren Schiffen und ciner beträchtlichen 
Truppenzahl von England abgefahren. Um aber das Maß dev Unge— 
wißheit und der Verwirrung ut New York voll zu machen, wollte es 
das Unglück, daß cv durch einen Sturm von dew übrigen Schiffen ge— 
trennt wurde, und daß int Jannar 1691 der ihm im Kommando am 
nächſten ſtehende Major Richard Gugoldshy zuerſt in Mew Yorl 
eintraf. 

Kaum war nur deſſen Erſcheinen bekannt geworden, als Leislers 
Feinde ſofortige — des Forts an Ingoldsby verlangten. 
Jener erklärte ſich alsbald bereit, ſein Amt zu Gunſten feines vom 
Konig ernannten Nachfolgers niederzulegen; alfet ev weigerte fig 
mit Recht, es auf Ingoldsby zu übertragen, unt fo mehr, als vicier 
auf Leislers berechtigtes Anſinnen, ſeine Auſtellung und den könig— 
lichen Befehl vorzulegen, ſich nicht ein Mal ausweiſen konnte. Cr 
bot ihm daher fiir ſeine Soldaten Quartier in der Stadt an, ſchlug 
ihm aber die Uebergabe des Gort? ab. Ingoldsby fühlte ſich in 
ſeiner Ehre als engliſcher Offizier gekränkt und wurde, von Leislers 
Feinden gehetzt, ſchon nach einigen Tagen ein williges Werkzeug in 
deren Händen. Am 30. Jannar 169% erlich er eine Proklamation, 
worin er das Volk zur Hülfe aufrief gegen alle Schwierigkeiten, die 
ihm im Wege ſtänden, und worin er alle diejenigen, welche ihm Wider— 
ſtand leiſteten, für Rebellen erklärte. Leisler blieb ifm natürlich die 
Antwort nicht ſchuldig. Cr proteſtirte am 3. Februar 1691 tm Namen 
des Königs und der Königin gegen alle Akte Ingoldsby's und machte 
ihn für jeden Gewaltſtreich und jedes Blutvergießen verantwortlich, 
erklärte ſich aber bereit, dem neuen Gonverneur Cloughter fofort bet 
ſeiner Ankunft Fort und Regierung zu übergeben, rief gu ſtinem 
Schutz zugleich die Miliz unter die Waffen und hieß ſie auf den erſten 
Ruf bereit ſein. Beide Parteien beobachteten ſich von jetzt an unver— 
wandt. Jede hoffte, daß die andere den erſten Schlag führen werde. 
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Leister Lag in dem Fort, Gugoldsby davor; dieſer gewann täglich 
neite Anhänger, jener verlor deren taglic) mehr. Ingoldsby ſchritt 
endlich sunt Angriff und nahm zwei nördlich von Wallſtreet errichtete 
Blockhäuſer mit ihrer Beſatzung; Leisler war fortan nur noch auf 
das Fort beſchränkt und verweigerte nach wie vor deſſen Uebergabe. 
Die Parteien blieben in dieſer zuwartenden Stellung bis yum 
19. März 1691, wo endlich dcr Gouverneur Sloughter in New Yort 
ankam. 

Jetzt entwickelte ſich das Drama ſchnuell. 
In dieſer kritiſchen Lage der Dinge hätte cin einſichtiger und 

patriotiſcher Mann ohne große Mühe die Leidenſchaften beſänftigen 
Und geordnete Zuſtände wieder herbeiführen können. Beide Parteien 
warteten ſogar anf den nenen Gouverneur wie einen Erlöſer aus den 
unſeligen Wirren; aber leider war Sloughter nicht der Charakter, den 
die Zeit und die Umſtände erforderten. Heruntergekommen und arm, 
liederlich und geizig, ohne jede Einſicht und Erfahrung — ſo ſchildern 
ihn ſelbſt die Feinde Leislers 33 — fiel er ſofort nach ſeiner Anlanft 
in die Hände der geſtürzten und auf Wiedererlangung der Macht bins 
arbeitenden Ariſtokraten, die thir ſchon an Bord des Schiffes aniſuch— 
ten und in ihrem Intereſſe bearbeiteten. Dort ernannte Slonghter 
auch ſeinen Nath. Sofort nach ſeiner Landung, um 10 Uhr Abende, 
verlangte ev dic Schlüſſel des Forts. Leisler wollte aber erſt cist 
Uebereinkonnnen wegen der Uebergabe treffen und Garantien für ſeine 
Sicherheit haben, ſich auch überzeugen, ob derjenige, welcher ihm durch 
Ingoldsby die Aufforderung zugehen “eg, wirklich der neue Gouver— 
neur ſei. Sloughter verlangte unbedingte und ſofortige Uebergabe, 
ließ Leislers Abgeſandte ohne Umſtände verhaften und nahm ans 
20. März das Fort. Cr ſetzte die dort noch gefangen gehaltenen 
Bayard und MidjolS in YFreiheit, warf dagegen Leister und ſeinen 
aus acht ſeiner Freunde beſtehenden Math ins Gefänguiß, wo fic de 
eben verlaſſenen Ränme ihrer Gequer bezogen. 

Diefe Verhaftung erregte allgemeine Beſtürzung; cine ſelche 
Strenge fam denn doch dew Meiſten uncrwartet. Der Gouverneur 
gab deßhalb germ einem Vorſchlag fetnes Rathes nad) und veriics, 
unt fic) aller Berantwortlichkeit gu entledigen, die Unterſuchung gegen - 

Leisler und Genoſſen vow einem Militärgericht an einen Civilgerichts— 
hof, welchem Sloughter die erbittertſten perſönlichen Feinde Leislers, 
die bisher von ihm gefangen gehaltenen Bayard und Nichols, ſowie 
Philips und Courtland, ferner vier mit ihm eben angelomment 
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Engländer alS Richter zutheilte. Dieſes Gericht leitete amt 23. März 
das Kriminalverfahren gegen die Angeklagten ein, ließ fte in das 
bürgerliche Gefängniß abführen und erhob am 26. März wegen 
Rebellion gegen Den Konig und ſonſtiger Berbreden, wie Erpreſſung 
von Geldern, Konfiskation von Eigenthum und unbefugter Erhebung 
von Steuern, Anklage gegen ſie. 

Leislers bis herige Amtsgenoſſen und Freunde wurden nur zum 
Scheine mit in die Unterſuchung gezogen und theils bald nach — 
— Urtheilsſpruch, theils ſpäter freigegeben, da ihr Eifer für König 
Wilhelm und die neue Ordnung der Dinge it M — elbſt von 
—— Feinden nicht in Zweifel gezogen werden konnte. Die alten 
new yorker Familien hatten es nur auf Leisler und ſeinen Schwieger— 
ſohn Milborn abgeſehen; ſie mußten dieſe Beiden unſchädlich machen, 
wenn ſie das alte Regiment im frühern Glanze wiederherſtellen 
wollten. Die Unterſuchung ſelbſt war ein reiner Hohn auf Recht 
und Geſetz. Es konnte ſich in ihr nur darum handeln, ob Leisler ein 
Hochverräther war oder nicht. Er verwies zu ſeiner Rechtfertigung 
auf das königliche Schreiben vom 30. Juli 1689, wodurch er bevoll— 
mächtigt worden fei, bis zur Ankunft eines Gouverneurs als Bize— 
gouverneur zu handeln. Der Gerichtshof ann, fet es aus Unwiſſen— 
heit oder Augendienerei, wagte nicht, ſeine eigne Anſicht über dieſen 
Theil der Vertheidigung auszuſprechen, ſondern wandte ſich am 
13. — 1691 an det Gouverneur Sloughter und deſſen meee nit 
Dev Bitte um Beſcheid: ob jener Brief oder irgend ein anderer Brief, 
Der vow London angekommen ſei, ſo gusgele gt werden könne, daß 
Leisler die Regierung der Provinz auf ſich nehmen ſolle, und ob die in 

Folge deſſen von ihm ausgeübten — als zu Recht beſtehend 
erachtet werden könnten? 34 Natürlich nae Diejer Brief die einzige 
Icgale Quelle, aus weldjer Leister jeine 2 Beredjtiguug zur Ubernahme 
der Regierung Herleitete, war cr doch im Falle der Abweſenheit Nicol 
fons am denjenigen geridjtet, weldjer zur Zeit in Er. Majeſtät Proving 
New Yor! dew Frieden auyrecht erhielt und die Gejese vollſtreckte. 
Dariiber, dap Leisler dieſe Perſon war, hatte bisher und namentlich 
damals nidjt der mindejte Zweifel beftanden, ja die Wrijtofraten und 
Feinde Leislers ſelbſt hatter iedeahet dieſes thatſächliche Verhältniß 
anerkannt. Jetzt aber lautete die Antwort des Gouverneurs, wie 
man nicht anders erwartet hatte, verneinend, und darauf hin wurde 
Leisler mit ſeinem — Milborn als Hochverräther prozeſ— 
ſirt. Sie lehnten es ab, ſich auf dieſe Anklage zu vertheidigen, baten 
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nicht demüthig um Gnade, wie Bayard und Nichols, welche jest ats 
Richter ifr Sica in der Hand Hatter und fein Mitleid kannten, 
ſondern nti tert ſich in ſtolzes Schweiger, wie e8 Männern gesiemt, 
— ——— zwar unterlegen, aber trotzdem von dei Bewußtſein 
ihres Rechts durchdrungen find; fie beſtritten einſach die Gültigkeit 
8 gegen ſie zuſammenberufenen Gerichtshofes und bas Recht der 
Anklage. Gleichwohl wurden Leisler und Milborn am 15. April 
1691 zum Tode verurtheilt. 

Dieſes Urtheil rief in einzelnen Theilen der Kolonie heftige Er— 
bitterung und große Beſtürzung hervor. Viele Anhänger Leislers 
flohen in die benachbarten Provinzen, weil fie ähnlichen Gewaltmaß 
regeln aus dem Wege gehen wollten. In New — befürchtete man 
ſogar einen neuen Aufſtand. Die Gährung im Volke war fo ſtark, 
bap ae So Aue = pO tate Reiſe ) —— aufgab. 

ſie ſich bic Früchte ihres ines ſichern wollten; * dr ängten deß halt 
auf dte Hinvidjtung thres Opfers. Die geſetzgebende Verfar minis 
ad Kolonie (Aſſeinbly) und der Math des Gouverneurs, in — ent 

e Anti-Leislerianer natürlich dte Mehrheit Hatters, unterſtützten diel 
ce Verlangen. ene erklärte arf cine Eingabe verſchi ne cf 
angeblich von Leister AL ea Bürger, daß er gegen die Rechte 
des neuen Königs gehandcit Habe und ein Rebell geweſen, dan er 
ſogar Schuld an der Zerſtörung von Schenectady fei, daß er Kauflente 
und Andere durch Beſchlagnahme ihres Vermögens zu Grunde gerichtet 
habe, und daß die von ihm verweigerte Uebergabe des Forts au 
Sloughter auch ett rebelliſcher Akt ſei. Deßhaldo bat die Vejaune 
{ung um Beſtätigung des Urtheils und forderte dem Math des 

Gouverneurs (eine Art folontalen Oberhaufes) zum Vettritt zu d “ cle i 

Beſchluß auf. Dieſer ließ ſich natürlich nicht — Mal bitten us 

erklärte am folgenden Tage ſeine Zuſtimmung. Sloughter Pag — 

getraute ſich aufangs nicht, das Urtheil zu beſtätigen und wollte erie 

nach England berichten, zumal er ſich die Verdienſte Leislers um 

König und den Erfolg der Revolution nicht verhehlen kdonnte: cx 

fragte deßhalb bei der Verſammlung an, ob es nicht beſſer bie 

Vollziehung des Spruches auf;uſchieben. Als er keine befriedigende 
Antwort auf dieſe Frage erhielt, erneuerte er fie am 7. Vat. Slouch: 
ter hatte auf cine abjdligige Rückänßerung geredjnet, ſtatt deſſen 
wurde fie amt 14. und 15. Mat bejahend abgegeben. $5 Auch yt 
war er nod) nicht Willens nachzugeben. Leislers Feinde aber ruhten 
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nicht, denn ſie wußten, wie dem Gouvernenr beizukommen war. Cie 
gaben ihm deßhalb ant 15. Mai, einem Freitag, ein glänzendes Gaſt— 
mahl und beſtimmten ihn in der Trunkenheit zur Unterzeichnung des 
Urtheils, nachdem ſie ihn unter Erdichtung vow drohenden Gewalt— 
ſtreichen und cinem allgemeinen Volksaufſtand geängſtigt hatten. 

Slougther hatte ant andern Moreen ſeinen Rauſch noch nicht aus— 
geſchlafen, 2° als ungeachtet ihrer Bitten um Aufſchub Leisler und 
ſein Schwiegerſohn Milborn ſchon zum Richtplatz geſchleppt wurden. 
Dieſer befand ſich damals auf einer kleinen Inſel im Freſh Water 
Pond an der jetzigen Ecke von Pearl- und Centreſtreet, nicht weit von 
den hentigen Tombs. Es war ein unfreundlicher, naßkalter Tag, ein 
feiner Regen durchnäßte die Zuſchauer und die Opfer des Trauer— 
ſpiels bis auf sie Haut. Leisler hielt, ehe er gehängt wurde, nod) 
eine Anrede ans Volk, die, ganz im bibliſchen Geiſte der damaligen 
Zeit gehalten, noch einmal alle gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 
würdig zurückwies und beſondes hervorhob, daß er nur zur Förderung 
Der proteſtantiſchen Intereſſen, zur Befeſtigung der Regierung Wile 
helms von Oranien und zur Kräftigung des Landes gegen fremde 
Angriffe das ihm übertragene Amt angenommen habe. Als ſchon 
das Tuch um ſein Haupt gebunden war, ſchloß er, ſich an ſeinen 
Schwiegerſohn wendend, mit den Worten: „Ich ſterbe Die und in 
Frieden; aber warum mußt auch Du ſo jung ſterben, der Du doch 

bloß it meinem Auftrage handelteſt?“ Milborn, der vom Reger 
durchnäßt ihm folgte, rief ſeinem unter den Zuſchanern befindlichen 

Feinde Livingſton zu: „Du biſt Schuld an meinem Tode, vor Gottes 
Richterſtuhl werde ich Dich anklagen!“ Dem Sheriff aber, der ihn 
fragte, ob er nicht noch den König und die Königin ſegnen wollte, 
erwiderte cr: „Ich ſterbe ja fiir fle und für die proteſtantiſche Reli— 
gion, in der ich geboren und erzogen bin.“ Beide Opfer wurden 
nach den barbariſchen Geſetzen des engliſchen Rechtes erſt gehängt 
und dann geköpft, die Leichen aber neben dem Galgen verſcharrt. 

Selten ijt wohl in dev neuern Geſchichte cin überlegterer Juſtiz— 
mord begangen worden, als die Hinrichtung Leislers und Milborns. 

Wenn der vont Volke geſtürzte König Jakob II. ſeinen Thron wieder 
erlangt und ſie dann als Hochverräther verurtheilt hätte, ſo würde er 

vom legalen Standpunkt aus ganz Recht gehabt haben; allein der 
durch eine glückliche Revolution sunt König erhobene Bring Wilhelm 
durfte Männer nicht ſtrafen, welche ſeine Anerkennung den alten Be— 

hörden gegenüber durchgeſetzt hatten und, dem von ihm ſelbſt gegebenen 
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Beiſpiele folgend, ſtets aufrichtig und nueigennützig für die neve 
— der Dinge eingetreten waren. Man kann dew König 
Wilhelm perſönlich mit ſeiner Unkenntniß der Perſonen und Dinge 
—— ts indeſſen fällt nichts deſto weniger ſeiner Regierung 

das Verbrechen zur Laſt, daß zwei Männer ihre Hingabe an die In— 
tereſſen der neuen Dynaſtie und des Proteſtant tismus mit dem Leben 
büßen mußten. Jeden Falls iſt der König für die Wahl ſeiner Be— 
amten verantwortlich, und warum ſchickte er — fant man nut F 
und Recht fragen — einen Menſchen wie Slonghter als ſein al 
ego nach New York? 

Es waren aber keine höheren ſtaatlichen Geſichtspunkte, keine poli— 
tiſchen, geſchweige denn religiöſen Motive, welche Leisler an den Gal— 
gen brachten; ſeine Verurtheilung hatte — einen höchſt perſön— 
lichen Grund. Leisler ſiel als das Opfer des ariſtokratiſchen Korpo— 
rationsgeiſtes, der, ſei es bewußt oder inſtinktartig, überall ſeinen 
Feind herauswittert, der keine Schonung, kein Erbarmen und fine 
Gnade kennt, wenn ſeine Standesintereſſen angegriffen oder gar ge— 
fährdet werden. Leisler hatte, cit Kind der Revolution und wow wr 
au die Spike gedrängt, gefährliche und verderbliche Neuernngen Ne 
führt, welche den ficher Ruin dev ausſchließlichen Wdelohereydsat 

bewirken mußten; er Bitte ſich zum Fürſten aufwerfen dürſen — und 
der Kolonialadel würde ihm das Emporſteigen über die Maſſen 
nicht ſo zum Verbrechen angerechnet haben, als das Emporſteigen 
mit den Maſſen. Er aber blieb ſeiner Vergangenheit treu und war 
der erſte Führer der Plebejer in ihrem Kampfe gegen die Patrizier, 
welcher keinem Volke geſchenkt wird; er kämpfte ur Mew York als a 
erſte Pionter der Mevolution vou unten anf, und dafür mußte ev bluten 

Uebrigens — der ſtupide, unwiſſende Bauer, der Maſani 
von ew Yorf, der Verführer der Maſſen,“ mit einem Worte Leisler 
wahrend der kurzen Seit ſeiner Amtsführung mehr und Bedeutenderes 
——— als die meiſten königlichen Gouverneure vor und nach 
Bon ihm wurde, wie wir oben geſehen haben, dev erſte Plan cine 
Vereinigung der Kolonien zur Abwehr dev gemeinſamen Gefahr aus— 
geführt, von ihm das erſte Kriegsſchiff im new yorker Hafen ausge— 
rüſtet, von ihm die erſte Befeſtigung deſſelben angelegt: die Battery 
au dev fittlidjter Spitze der Stadt ift ſein Werk. Buglet aver 
bezeichnet Leislers kurze Verwaltung — und das iſt entſchieden wich— 
tiger — einen neuen Abſchnitt in der Geſchichte der Provinz, weil 
deren Politik fortan nicht mehr bloß von dem Gouverneur und den 



mile j —— ch — 

anu sd in ——— Gute. — ote — 
indi nh ata ees? = tna measigpitia spi 398g 
wii Gen. muabs aod ideas anes} tint Quidtes x94 
‘en wing soniof topinoun offed) eihie MSP niin poplduhpin 

S56 no sdopuigh o1ti aeons dag dod yg mre hog 
iy ae Amn —* — DVDDVD—— diate D osu nd naa 
ee AgnBs oid oi} pind wd Gilley nde uns wad 
—J = ww — a atbhb) aise dh blisodinesd avis 
os ao}, Chie, woh paral® sit wep wania — font ube ou 
— STrolf wait on ox⸗ 
ing ite caidinre 2h hat wld) 188 dinaen nnaöd sniat ado nese OD 
J 8 ue rabies abloat acuetſt uopdigiley sine ophraibtap teabyit - 

Oo ——— ve none tdenisie shied pn lind arise suit pittdhned mage 
ikem Mabpinnediin 94 se, And Sn tit Weis ° Gru sail 
nsiat Nowde — 4360 Hered e271} aad Ngeneuen 
— VV——— punted®D sail nd ottiqtuenddehgy 

{ p 30p tao, Peewee, — Ann net ust adam 
°° SOP sap nite Weise 3 198 Oni ma oiled wleieS = nodayet tagagb} 
aga? separ’ sibihdas cree aun abiliiisa igniideg NAus ont ie 

ih iriadeladlt nabilgoian yd use mini wd “sblogt drei 
LY Gi wie MOTE Maer omni FUipTiRG. ant 12 Wai] id 7 pier wits 
anes — — —————— wWHinhaaD bas m6 otstion oninlen 

Tee fog BRAD ip iidad damhetpa mobos ie Bas 
dine ait Podnoprep eR vost dad nd 7D aio ME wes Time” 

spay. aigmok ai ni pe ad aig ain ad 
nv ib otiqandh sa <Cxiet Ninhiog Moni 1 

Tijad Guy jun neti nod moiiulousse 13¢ Toil 
rt eR soutien adidial, a4, Mok Gaspindl — 
: : ea pint “erate vid rolfijee 6 Qk | 

b dane wglons qrarrdit}etnd? toniot 198, naginy 1% —J 
508 —— dpe — 

* 

& J a : : 3 i ¥ Syl > — e a Ta — F * —— — * — *—* = — “4 * J 

— — — — a — — mPa See Se = - 

— — : a ; * rs ele = (at a —— — a _* : 
Bes = of a ee ee ee Re ee eS A es ‘ = = = : 

F J 

¢ = 1 

.) 

Se ee a ee 

‘7. — 



a RG oe 

reidhen Familien geleitct, ſondern zugleich vom Golke beſtimmt wird. 
Vor 1689 hatte es nichts zu ſagen; ſeit 1689 läßt es fic) nicht mehr 
von der Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten Es 
gen, und gerade mit, durch und unter Veisler machte das Bolf dieſen 
Uebergang vow kolonialem Patriarchalismus zum politiſchen Bee 
wußtfein. 

Leislers Sohn wandte ſich ſofort mit einer Beſchwerde über den 
Gouverneur an den König, welcher dieſelbe dent Kolonial-Miniſterium 
zum Berichte überwies. Dieſes erklärte, daß der Verſtorbene im 
Wege Rechtens vom Leben zum Tode gebracht worden ſei, bat aber 
für ſeine Familie um Gnade und Wiedererſtattung des ihr konfiszirten 
Vermögens, welche die Königin Maria unterm 17. März 1692 and) 
verfügte. Der junge Leisler aber wollte keine Gnade, ſondern nur ſein 
Recht und ging, mit dicſem Beſcheide nicht zufrieden, an das Parla— 
ment, unt von ihm eine ſeinen Vater vollig rechtfertigende Akte su 
erlangen. Nach Jahre langen Bemühungen erreichte er endlich ſeinen 
Zweck. Das Parlament ſtieß 1695 nicht allein das gegen Leister 
und Milborn erlaſſene Erkenntniß als rechtsungültig um, ſondern 
rechtfertigte Leislers Verfahren in allen Stücken und ſetzte ſeine Erben 
in das ihm vow dev Keene konfiszirte, aber ihnen nunmehr zu ver— 
abfolgende Vermögen wieder cur. Einige Jahre pater, 37 gu Anfang 
Oktober 1698, gab Lord Bellomont, der damalige Smee von 
dew York, die Erlaubniß, daß Leislers und Milborns Gebeine aus 

ihrer Ruheſtätte in der Nähe des Galgens ausgegraben und auf dem 
Friedhof der holländiſchen Kirche (im jetzigen Exchange Place 
No. 45 und 47) beigeſetzt werden durften. Die Uebertragung fand 
mit großer Feierlichkeit ſtatt; trotz eines heftigen Sturmes wohnten 
an 1500 M enſchen dieſem Akte der Pietät bei. Bellomont ſprach in 
ſeinen amtlichen Berichten ſeine Anſicht dahin aus, daß Leisler fiir 
ſeine eifrige Betheiligung an der Mevolution höchſt ungerecht hinge⸗ 
richtet und in barbariſcher Weiſe gemordet worden ſei; 28 ja ev er— 

wirkte unterm 6. Februar 1700 vom König einen Befehl worin dieſer 
ihn anweiſt, bet der geſetzgebenden Verſammlung von Mew NYork cine 

Entſchädigung für den jungen Leisler zu verlangen. — darauf 
wurden ihm auf Verwendung Bellomonts auch 1000 Pfund — 
ſprochen. 59 

So ſehr ſich nun auch die engliſche Regierung bemühte, das” 
an Leisler begangene ao Hew zu ſühnen, fo ſchroff ſtanden doch 
noch Jahrzehnte lang in New York die Leislerianer — ſo nannte ſich 





——— 

die Volkspartei — den Antileislerianern gegenüber, ja ihre Kämpfe 
wurden um ſo erbitterter, je einſeitiger die in kurzer Reihenfolge 
einander abwechſelnden Gouverneure fiir den einen oder andern der 
lias Theile Partei ergriffen. 

Während der kurzen Verwaltung der Gouverneure Sloughter, 
— und Fletcher unterdrückt, erheben die Leislerianer zuerſt 
ihr Haupt unter dem ebengenannten Lord Bellomont, der 1098 als 
Gouverneur iit New NYork eintraf und ganz auf ihre Seite trat, weil ev 
in ihnen beſſere und loyalere Bürger fand, als in den Antileislerianern, 
welche lediglich die Durchführung ihrer eigenen Intereſſen tt Auge hate 
tert und der Regierung nur ſoweit Prada als jie bom dicfer bevorzug 
wurden. Gm Gahre 1699 gaben die Veislertaner 455, dic — 
lerianer aber mir 177 Stimmen in der Stadt Mew York ab; ⁊o in ber 
geſetzgebenden Verſammlung Hatter fie ſechszehn von int Ganzen 
einundzwanzig Sitzen inne, und in der Proving waren fie drei hat 
fo Loy alg ihre Geguer. Ste bildeten fortan die demokratiſche Barter 
deS Landes und leiſteten den Anmaßungen des Kolonialadels und 
den Eingriffen der Gouverneure überall entſchiedenen Widerſta nd. 
Noch in den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts zeigt ſich 
dieſer Einfluß dei den Kämpfen Mp van Damms gegen den ——— 
neur Cosby und der Unterſtützung, welche beſonders der Drucker 
Johann Peter Zenger in ſeinen Angriffen auf die beabſichtigte Ein— 
—— neuer Steuern fand. 

Dieſe Thatſachen beweiſen, daß die leisler'ſche Partei kein bloßer 
Zufall, ſondern ein geſchichtlich berechtigtes Clement in der Entwid— 
lung der Provinz war, und daß der Mann, von welchem ſie ihren 
Namen und ihre annahm, nicht als eitler Demagot ge, ſondern 
als der uneigennützige Bahnbrecher einer neuen politiſchen Strömung 

ſeinen unverſöhnlichen Feinden zum Opfer fiel. 
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Biertes Kapitel. 4} 

Deutlhe Kleinſtaakerei die SHauphurfade der Wallen- 
auswanderung des vorigen Sahrhunderts, 

— 2 

Die Auswanderung beginnt alſo, wie der Schluß des erſten Kapi— 
tels gezeigt hat, zu derſelben Zeit, wo franzöſiſches und überhaupt 
fremdes Unweſen in Deutſchland eindringt; ſie ſchöpft ihre Haupt— 
kraft aus der deutſchen Kleinſtaaterei und den dieſelbe bedingenden 
Uebeln. 

Oeſterreich und Preußen, ſelbſt Sachſen und Hannover, die — 
lichen Kurfürſtenthümer und ſogar viele Bisthümer hatten verhält— 
nißmäßig geordnetere und ruhigere, wenigſtens nicht ſo plötzlich 
wechſelnde Zuſtände, eine gewiſſe politiſche und kirchliche Ueberliefe— 
rung, welche die Willkür der Einzelnen ausſchloſſen oder weniger 
ſchädlich machten und ſch roffe Veranderunen im Staatsleben verhin— 
derten. Zudem kamen in den — Gebieten die Rechtsverletzun— 
gen und Verkehrtheiten aller Art mehr auf dem Gebiete hoher Politik 
vor, während die bürgerliche Verwaltung und Juſtiz ſeltener ſtörend 
in dic tägliche Exiſtenz der großen Maſſe eingriff und in patriarcha— 
liſcher oder ſchon in mehr civiliſirter, wenigſtens dem Geiſt der Zeit 
nicht widerſtrebender Form ſich bewegte, oft auch mit Einſicht und 
gutem Willen gehandhabt wurde. Es gab deßhalb auch im ganzen vori— 
gen Jahrhundert verhältnißmäßig weniger Auswanderer aus Preu— 
fen, Oeſterreich, Sachſen und aus den nord- und mitteldeutſchen Ter— 
ritorien, als aus dem ſüdweſtlichen Veutſchland, jener bunten Muſter— 

karte von geiſtlichen und weltlichen Stiften, freien Reichsſtädten und 
Reichsdörfern, Grafen, Fürſten und Herren aller Art, die dort zu 

58 
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Dutzenden oft auf ciuer Quadratmeile Ludwig NIV. karrikirten 
und das ſchöne und fruchtbare Land in cinent künſtlichen Bujtand 
ewiger Erſchöpfung hielten. 

Es würde ganze Bände erfordern, den Unfug all dieſer Despoten 
und Despötchen tim Einzelnen gu ſchildern; allein wie mer aus der 
mikroskopiſchen Beobachtung des Einzelnen die Erkenntniß des Allge— 
meinen hervorgehen kann, ſo müſſen wenigſtens die frechſten Repräſen— 
tanten dieſes kleinſtaatlichen Jammers herausgegriffen werden, wit 
an ihnen nachzuweiſen das Elend und die Rechtloſigkeit des kleinen 
Mannes, den Uebermuth, die Beſchränktheit und Bevormundung der 
herrſchenden Klaſſen, die Maſſe ökonomiſcher Verkehrtheiten und Ver— 
ſündigungen, welche ein derartiger Kleinſtaat an ſich ſelbſt und ſeinen 
Nachbarn beging. Kennt man einen von ihnen, ſo kennt man ſie alle 
nur in der Form und in der größern oder geringern Willkür unter— 
ſcheiden ſie ſich von einander; im Weſen ſind ſie ſich alle gleich, und 
dies ihr Weſen iſt eben die Ausbeutung, Plünderung amd Vergendung 
dev Volkskraft: der deutſche Kleinſtaat des achtzehnten and neunzehu— 
ten Jahrhunderts iſt im eigentlichen Sinne des Wortes Raubſtaat. 

Raubſtaat ijt jedes politiſche Gemeinweſen, welches ſich nicht avt 
dic ihm innewohnende Kraft filiyt, ſondern an eine ſelbſtſtandig: 
Macht, an einen fremden Willen amehnt, welches höchſtens in fried— 
lichen Zeiten ſein Scheinleben friſten kann, aber beim bloßen Gerücht 
einer Gefahr ſchmeichelnd und bittend bei einem wirklichen Staate 
unterkriechen muß, um ſein bischen Daſein noch um eine Spanne zu 
verlängern. Der Staat iſt Macht und Ehre, Größe und Selbſiſtau— 
digkeit, Heimath und Vaterland; der Raubſtaat bedeutet Ohnmacht 
und Ehrloſigleit Armuth und Abhängigkeit, Kirchthurmpolitik und 
Polizeipferch. Der Staat iſt der Inbegriff aller Bürger, welche in 
ihm und durch ihn das Feld fir die Bethätigung ihrer Kraft finden; 
der Raubſtaat ift etme oft gropere, oft kleinere Sahl vow Unterthanen, 
welche gar keinen politiſchen Geſichtskreis haben können und dürfen. 

Der Staat iſt die ſouveräne Geſellſchaft und als ſolche unzerſtörbar; der 
Raubſtaat ijt im günſtigſten Falle, wie das engliſche Recht ſagen würde, 
ein estate at sufferance, d.'f. ein blog geduldeter Grundbeſitz, dev trou: 
dent, dah der urſprüngliched darauf erworbene gute Rechtstit eh Higa 
erloſchen ijt, fich, fo Large Der Souverän eS erlaibt, nod) in der pale 

ſchen Gewalt de Erwerbers oder ſeiner Erben befindet. Der Staat 
iſt das Volk; der Raubſtaat iſt der vertauſendfachte Gunter, der 
potenzirte Stegreifritter und Krippenreiter, der ſich beim Volke cin— 
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legt und fo lange ſchmarotzt, als dic Geduld oder die Vorräth the einer 
Opfer vorhalten. Sein Weſen ift Hungerleideret und Bettelhaftig— 
Feit, Abweſenheit felbft der beſcheidenſten Einſicht im die ökonomiſchen 
Grimdgefege des bürgerlichen Lebens; ſeine bloße Exiſtenz iſt ein 
Staub, ein Verbrechen an dev Nation. 

Ein Raubfürſt aber iſt jeder Herrſcher über ein ſolches Gebict, 
heiße es nun Königreich oder Landgrafſchaft, ſei er nun Herzog von 
Würtemberg, der heute von ſeiner Maitreſſe den Goldbrokat ſtehlen 
läßt, um morgen darin auf dem Hofball zu glänzen, oder ſei er 
Kurfürſt von der Pfalz, der das Geld, welches die Franzoſen ſeinen 
Bauern für ihre verwüſteten Felder zahlen, als Landesvater in ſeine 
Taſche ſteckt und ſeinen Unterthanen das leere Nachſehen läßt, oder 
ſei er ein von Napoleon rae iste Konig, der fic) dent Schöpfer 
feines Glückes nur demüthig mit entblößtem Haupte gu nahen wagt 
und froh ijt, wenn er, wie ihrer Zeit die Könige von Bayern Ser 
Sachſen, eines Blickes gewiirdigt wird. 

Deutſchland war zur cit, welde uns in den nachfolgenden Kapi— 
teln bejchafttgen wird, vou ctiva dreihundert folcher Raubſtaaten heim— 
geſucht. Greifen wir gueryt denjcnigen von ihnen heraus, welcher 
uns am nächſten ſteht, weil er in der uns beſchäftigenden Periode 
die meiſten Auswandere; tone Es ijt dies dic Rheinpfalz. Aus— 
wanderer und —— waren dem Engländer und Amerikaner jener 
Zeit —— Begriffe; wer auswanderte, war in ihren Augen 
ein Pfälzer. In dieſem Siune it im unſeren Quellen einmal von 
einem Pfälzer aus Holſtein (a “Palatine from Holsteyn”) die Rede. 
Ferner aber Haber wir die ausführlichſten und zuverläſſigſten Nac. 
tidjten über die politifdjen, kirchlichen und enue aie Verhält⸗ 
niſſe der Pfalz, weßhalb fie uns als der bedeutendſte Repräſentant 
fürſtlichen Unfugs und fürſtlicher Mißwirthſch ea zugleich den deutlich— 
ſten Einblick in die allgemeinen Urſachen der damaligen Auswanderung 
gewährt. 

Die rheiniſche Pfalz des vorigen Jahrhunderts war viel größer, 
als das jetzige Rheinbayern, welches dem alten Namen wieder ange— 
nommen hat. Sie umfaßte den herrlichen Landſtrich, der ſich im 
Neckarthale und an den beiden Rheinufern von Boxberg, Mosbach 
ait ſtromabwärts Dis gegen Oppenheim, Alzei und Bacharach bin 

ausdehnt und von der Bergſtraße und dem Hardt gebirge eingeſchloſſen 
wird, zählte alſo außer dem cbengenanuten Rheinbayern zu ihrem 
Gebiete auf dem linken Rheinufer einen großen Theil des heutigen 
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Rheinheſſen mit Alzei und Oppenheim, das Nahethal mit Kreuznach 
und Simmern und das Oberamt Bacharach aut Rhein mit Kaub, 
während ihr auf dem rechten Rheinufer cin Sheil der Bergſtraße mit 
Weinheim und Ladenburg, des Odenwaldes mit Lindenfels und faſt 
Der ganze gegenwärtige badiſche Unterrheinkreis mit den Stadten 
Mannheim und Heidelberg, Mosbach und Boxberg angehörten. Lie 
längſte — des Landes von Bretten bis Raub betrug zwan— 
zig, die größte Breite von Mosbach bis Veldenz belief ſich auf ſieben— 
zehn deutſche Meilen. Somit würde die Pfalz etwa 340 deutſche 
Quadratmeilen enthalten haben, wenn nicht mehr als die Hälfte 
dieſes Flächeninhalts einem paar Dutzend anderer ſonveräner Herren 
gehört hätten. Da waren der Kaiſer, das Kurfürſtenthum Mainz, 
die Bisthumer Worms und Speyer, die Fürſten von — Naffau 
und Darmſtadt, die Grafen von Leiningen, von der Leyen, Degenfeld 
die Herren von Dalberg, Sickingen und verſchiedene andere ii ¢ 
Vandesherren, deren Städte, Burgen und Dörfer über das Land yer 
jtreut fagen und ſelbſtſtändige Territorien bildeten. Beim alec 
dev franzöſiſchen Revolution zählte die gegenwärtige, etwas über 
hundert Quadratmeilen große bayriſche Rheinpfalz nicht weniger als 
ſieben und dreipig fouverdne Herrſchaften, und auf dem kurzen sire 
fen von Landau bis Bingen gab. s deren nicht weniger ats ſünf nud 
zwanzig. 

Wir haben es hier ſo ziemlich mit dem ganzen Landſtrich zu thun, 
welcher innerhalb der Gränzen der damaligen Pfalz lag, denn die 
kleineren Gebiete theilten die politiſchen Schickſale des größern Ganzen 
Und Hatter, von dieſem ſtets in M litleidenſchaft gezogen, auch die Aus— 

wanderung mit ihm gemein. Die Bevölkerung, welche auf dieſen: 
herrlichen Stück deutſcher Erde lebte, betrug während der uns beſchäf— 
tigenden Periode zu keiner Zeit mehr als cine halbe Million Seelen; 
die Kurpfalz hatte ſelbſt in ihren beſten Zeiten nicht ganz 500,000 

Einwohner. 
Wenn bet den maſſenhaften und ewig wiederkehrenden Leiden, 

welche Deutſchland überhaupt im ſiebenzehnten und achtzehnten Jahr— 
hundert erduldete, am meiſten die Unverwüſtlichkeit und Zähigkcit 
des Volkes auffällt, welches trotz alledem nicht ganz zu Grunde ging, 
ſo ergreift uns doppelt großes und gerechtſertigtes Erſtaunen bei 
Betrachtung der Schickſale dev Pfalz, da ſie noch öfter und länger cis 
die übrigen Theile Deutſchlands von Krieg, Peſtilenz, Hungersnoth 

und Verderben heimgeſucht wurde und ſchließlich dod) alle dieſe 
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Drangſale überſtand. Welche Verheernngen und Verwüſtungen 
hatte — von früheren Zeiten zu ſchweigen — das unglückliche Land 
nicht ſeit dem dreißigjährigen Kriege zu erleiden! 

Gleich im Anfang deſſelben mußte es für die Politik ſeines Kur— 
fürſten büßen und blnien. Erſt fiel 1620 Spinola in die Pfalz ein, 
dann kam Mansfeld und verwüſtete, was jener verſchont hatte, und 
endlich vollendete Villy 1622 das Berjivrungswert jener beiden Heer— 
führer. Mit den Spaniern zogen die Jeſuiten ein, welche die Prote— 
ſtanten vertrieben und die zurückbleibenden Ketzer mit Gewalt zum 
Katholizismus bekehrten. Erſt Guſtav Woolf verjagte zehn Jahre. 
ſpäter die Kaiſerlichen; aber nach der Schlacht bei Nördlingen gaben 
die geſchlagenen und verwilderten Schweden und Weimaraner, wie 
der pfälziſche Staatsmann Riesdorf ſich ausdrückt, dem unglücklichen 
Lande „die letzte Oelung“. Trotzdem war es noch nicht am Ende 

ſeiner Leiden angelangt. 1635 kamen die Spanier unter Gallas 
wieder und übertrafen ſogar die Schweden und Kaiſerlichen an Grau— 
ſamkeit und Rohheit. Die ſiegenden Soldaten ranbten nach dem 
Sprichwort derartig, daß ſie nur glühendes Eiſen und Mühlſteine 
liegen ließen. Sie wurden, weil ſie eben auf andere Weiſe nichts zu 
leben hatten, zum Theil gezwungen, ihren Unterhalt nach Gutdünken 
zu ſtehlen, und wandten behufs der Entdeckung verheimlichten Gutes 
die unerhörteſten Martern an. Augenzengen erzählen, in der meijter 
Fällen habe man nicht gewußt, wer Freund oder Feind ſei, weil der 
Hunger und die Noth Jeden zum Räuber am Andern gemacht habe, 
und ſelbſt der Bürger ſei über den Bürger hergefallen, um ihm das 
letzte Brod zu entreißen, welches die abzie henden Truppen übrig gelaſ— 
ſen. „Das pfälziſche Land gleicht einer arabiſchen Wüſte,“ ſagt der 
oben angeführte Gewährsmann. In Folge der methodiſchen zwei— 
jährigen Verwüſtungen und unterbliebenen Beſtellung des Ackers 
brad) 1635 cine furchtbare Hungersnoth aus, die bis 1638 währte 
und die Pejt im Seſen⸗ hatte. 

Die armen Leute, die nicht vor Hunger ics matter Seiji auf— 
geben wollten, mupter fic) von Gras, Kraut, Wurzeln, dürren und 
griinen Baumblattern, ohne Brod, Cal; und Sehinaly ernähren, und 
dies war nod) ziemlich erträglich. Viele waren froh, wenn fie nur vor 
Ochſen, Kithen, Bferden und Schafen Me Haute bekommen and ſolche 

verzehren konnten. Andere aßen Hunde, Kaen, Yatten, Mäuſe, 
Fröſche und andere Thiere, den bittern Hunger damit zu ſtillen; auch 

ſchonte man derjenigen Thiere nicht, die ſchon etliche Wochen lang an 
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den Wegen, in den Pfützen und int Waſſer gelegen hatten und einen 
entſetzlichen Geſtank von ſich gaben. Um das Pferdefleiſch haben ſie 
einander anf den Tod geſchlagen und wohl gar ermordet. Ja man 
mußte Galgen und Kirchhof bewachen, um ve vor dem ſchrecklichen 
Diebſtahl der Hungernden zu ſchützen. Die verhungernden Leute 
ſchlugen gar einander todt und verzehrten die Getödteten herhach, 
durchſuchten die Gottesäcker, brachen die Gräber auf, erſtiegen stad 
und Galgen und nahmen die Todten zur Speiſe hinweg. Der Bruder 
verzehrte die todte Schweſter, die Tochter ihre entfcelte Mutter. 
„Unweit Worms hat man eine Anzahl Bettler gefunden und verjagt, 
welche die vorübergehenden Menſchen grimmig angefallen, erwürgt und 
bei einem Feuer unter freiem Himmel gekocht und begieri ig gefreſſen, wie 
die in den Häfen noch übrigen ‘Hinde, Arme und Füße cit unfehlbares 
Zeichen davon ausliefern konnten.“ 

Dod) genug der ſchrecklichen Beiſpiele; es gibt deren noch ſchred— 
lichere. Und dieſer grauenhafte Jammer fand 1637 jtatt! 

Mit dent Juli 1639 kamen wieder Franzoſen amd Beycrn in 
Land und hauſten ſchrecklich. Ward) die erſte gute Ernte von 104 
wurde von Herm Fremden zerſtört, und 1644 und 1645 verübten de 
alten Feinde ihre gewohnten Greuel. Nur in den letzten Jahren de 
Krieges blieb die Pfalz von Freund und Feind verſchont, einfach deß— 
halb, weil fie völlig ausgeſogen war und nichts mehr gu bieten hatte. 

Als nach dem Frieden Kurfürſt Karl Ludwig 1649 wiederlehrte, 
war von der Bevölkerung kaum der —— Theil übrig und das 
Land eine Einöde. Die Felder waren mit Dorngeſtrüpp überzogen, 
die Weinberge lagen wüſt da, und ſtatt reicher, dichtgeſäeter Ortſchaf— 
ten ſtieß man nur auf Hütten, tir denen Armnth und Elend, 
oft Raub und Verbrechen Zuflucht fand. Dabei war der noch 
handene Theil der Bevölkerung durch Krieg, Raub, Anarchie 
mehrfache Konfeſſionswechſel fo verwildert, daß cv das Gedeihen ocd 

Ganzen mehr hemmte als förderte. 
Der neue Kurfürſt, Sohn des unglücklichen Friedrich V., war fem 

genialer, aber ein verſtändiger, pflichttrener und ſparſanner Mann. 
Er hatte eine harte Schule durchgemacht, den größten Theil ſceints 
Lebens int Exil verbracht und noch kurz vor ſeiner Abreiſe von Londen 
nad) Deutſchland ſeinen Onkel König Karl J. ſcine Verbrechen am 
engliſchen Volk auf dem Schaffor büßen ſehen. Bom- Unglück ray 
zum Manne groß gezogen, nahm er ſich mit allem Ernſt und Giver 
jetzt ſeines unglücklichen Landes an. Er war von den feds Regentca, 
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welche die Pfalz von 1649 Lis 1799 zählte, dev einzige, welcher ſich 
feiner Mugabe gewachſen zeigte und den Dank de3 Landes verdiente. 
Dagegen ſeufzte dieſes während des ganzen achtsehuten Gahrhunderts 
unter dent Fluche, dah ſeine Fürſten zugleich feine Peiniger und feine 
Blutſauger, und daß ſie unter den geiſtloſen deutſchen Nachahmern 
des verſailler Serailunfugs unbedingt die eee und verächtli ch⸗ 
ſten waren. 

So tiefe Wunden, wie die der Pfalz im dreißigjährigen Kriege 
———— werden natürlich nicht in wenigen Jahren geheilt; es 
bedarf ganzer Menſchenalter, um ihre Spuren im Bewußtſein der 
nachgeborenen Generation zu verwiſchen. Allein ein ſo günſtiges Ge— 
ſchick ward dem Lande nicht. Es fing eben erſt an, ſich wieder eines 
verhältnißmäßigen Wohlſtandes zu erfreuen, als 1668 der kleine Krieg 
mit dem Herzog von Lothringen die alten Leiden, wenn auch im kleinern 
Maßſtabe, wieder brachte. Im Jahre 1673 begannen die Raubzüge 
Ludwigs XIV. Hatten im dreißigjährigen Kriege die einzelnen 
Bandenführer auf eigne Verantwortlichkeit hin geſengt und verbrannt, 
ſo ſetzte jetzt der allerchriſtlichſte König zur beſſern Verherrlichung der 
großen Nation die Mordbreunerei im großen Stil fort. Zuerſt ver— 
wüſtete Turenne 1674 und 1675 auf allerhöchſten Befehl die P — 
in manchen Gegenden, wie z. B. Zweibrücken, durften die Felder drei 
Jahre lang nicht bebaut werden, Der brave, aber machtloſe Kurfürſt 
war ſo erbittert, daß er den franzöſiſchen Paſcha zum Zweikampfe 
forderte, worauf dieſer etwas ſchoönender verfuhr. Obgleich anf dem 
Kriegsſchauplatz keine entſcheidenden Ereigniſſe eintraten, dauerten die: 
verheerenden Plünderungen doch bis 1679 fort, ja ſelbſt nach dem 
nimweger Frieden begann für die Pfalz eine neue Beit des Drängens 
und der Noth. Der Kurfürſt mußte unter den nichtswürdigſten Vor— 
wänden Nachzahlungen gu dem franzöſiſchen Kontributionen amd 
Kriegsſchulden leiſten. Um das Maß der @ Gewaltthaten und brutalen 
Rechtsverletzungen voll zu machen, trat der franzöſiſche Despot 1680 
mit ſeinem berüchtigten Recht der Reunionen hervor und fiel mitten 
im Frieden über die Pfalz her. Karl Ludwig erlebte nicht mehr das 
Ende dieſer Schändlichkeiten; er ſtarb 1680, und weder fein Sohn 
Karl (1680—1685) nod) Philipp Wilhelm (1685—1690) fanden 
gegen den übermächtigen Dränger Hülfe. 

Bisher noch unerhörtes Elend und die grauſamſte Verwüſtung 
ſuchte aber das unglückliche Land heim, als 1688 Ludwig XIV. ohne 
Kriegserklärung in die Pfalz eindrang, weil ihm das angebliche Allo— 
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dialvermögen der Herzogin Eliſabeth Charlotte von Orleans, der 
Schweſter des eben verſtorbenen Kurfürſten, von deſſen Nachfolger 
nicht ausgeantwortet wurde. Cine Wüſte — ſo lautete das Leider 
buchſtäblich erfüllte Machtwort des elenden Despoten — ſolle fortan 
die Gränzen Frankreichs decken, und natürlich mußte die Pfalz dieſe 
Wüſte werden. Heidelberg und Mannheim wurden iim kalten Januar 
1689 niedergebraunt; das ſchöne Shlohi in jener Stadt wurde ne 
theilweiſe zwei Mal (1689 und 1693) zerſtört. Die unglücklichen 
Opfer dieſer infamen Politik mußten der Raub- und Mordluſt der 
rohen Soldaten ihr Letztes opfern und Mißhandlungen und Ausſchwei— 
fungen jeder Art erdulden. Mehrere hundert Familien wandten ſich, 
den Franzoſen fluchend, nach Preußen und gründeten ſich in der Nähe 
von Magterunn neue Wohnſitze; der Reſt irrte bettelnd und heimath— 
los umher. Im Mai 1689 theif te Speyer mit feincm alten Kaiſer— 
dont, defjen Graber jogar von den Deutegierigenr Soldaten entweih 
wurden, das Schickſal Heidelbergs und Neaunheims. Am Dienſtag 
nad) Pfingſten ward Worms in Brand geftedt. Das Jammern ter 
flichenden Bewohner begleiteten die mordbrenneriſchen Hordes mit 

luſtiger Tanzmuſit, indeſſen Die ganze große Stadt und ſechzehn ihrer 
Kirchen, auch Der Som nut ihnen, von den Flammen zerſtört wurde. 

Bis in die Mitte der neunziger Jahre dauerten die franzöſiſchen 
Verwüſtungen. Der bürgerliche Wohlſtand war auf Menſchenalter 
hinaus zerſtört. Wer wollte die Dörfer und kleineren Orte alle auf— 
zählen, wenn Städte, die am ganzen Rheine hervorgeleuchtet hatten, 
in wenigen Stunden dem Erdboden gleich waren? So wurden die 
Orte am Hardtgebirge ſchwer heimgeſucht, Neuſtadt ganz ausgepreßt, 
Wachenheim verbrannt, Frankenthal, Alzei und Bretten unter ſchmehe 
licher Mißhandlung der Zerſtörung und dem Brande preisgegeben, 
zu Sinsheim, Wiesloch, Bacharach, Ingelheim ging es nicht beſſer. 
Vom Januar bis Wuguit dauerten in det Rheingegenden, namentlich 
in dem pfälziſchen und badiſchen Gebiete, dieſe Scheußlichkeiten fort; 
ſelbſt die heimathloſen Söldner im dreißigjährigen Kriege hatten nicht 
ſo ſyſtematiſch und mit ſo kaltem Bewußtſein gewüthet, als es die 
Heere eines Königs thaten, der ſich und fein Volk als die Blüthe der 
curopaiſchen Ziviliſation hinzuſtellen gewohnt war. Die Spuren 
find nod) nicht erloſchen. Lange Beit hieß aman ur der Pfalz die 
Hunde mit den Namen franzöſiſcher Führer, wie Melac nud Mon— 
telas waren, und vicle einzelne Züge des Kanibalismus find nod) 
jegt, nad) anderthald Sahrhunderten, als mündliche Ueberliefcrung 
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unverwiſcht geblieben. Die Thatſachen ſchrieren zum Himmel, dem 
ſeit den Hunnen und Mongolen war in der europäiſchen Welt nicht 
ähnlich gehauſt worden. Die Gränzen der Zerſtörung ſind noch jetzt 
wohl zu erkennen; alle Dörfer und Städte zwiſchen der Ortenau, 
Heilbronn und dem Niederrhein ſind neu, übertüncht, ohne Spuren 
einer großen Vergangenheit, und in die alten Reichsſtädte Worms und. 
Speyer ijt dex überſtrömende Wohlſtand dev früheren Heit nie wieder 
zurückgekehrt. 

Hen auswärtigen Feind löſte jetzt bald der innere ab. Der von 
Jeſuiten erzogene neue Kurfürſt Johann Wilhelm (1690 -1716) 
war cin fanatiſcher Katholik und ſuchte, die Zänkereien zwiſchen Luthe— 
ranern und Reformirten ausbeutend, das ganze Land mit Gewalt 
wieder katholiſch zu machen. Schon hundert Jahre früher hatte die 
Pfalz mit einem viermaligen Fürſtenwechſel (cujus regio, ejus religio) 
eben ſo oft die Religion wechſeln müſſen und war, vom Katholizismus 
zum Lutherthum übergehend, nach einander reformirt, dann wieder 
lutheriſch und zuletzt noch einmal refermirt geworden; allein die daz 
maligen Fürſten von Friedrich III. an bis auf Johann Kaſimir ſcheu— 
ten ſich wenigſtens vor der Anwendung offener Gewalt. Auch Johann 
Wilhelms Vater, Philipp Wilhelm (7 1690), mit welchem die katho— 
liſche neuburger Linie des pfälzer Haufes Beſitz vom Kurfürſtenthum 
ergriffen hatte, war ein ſtrenger Katholik, allein ev achtete unparteiiſch 
und gerecht die Rechte der Proteſtanten. Johann Wilhelm dagegen, 
der in Düſſeldorf reſidirte und die Pfalz durch Beamte regieren ließ, 
erwies ſich als ein ſtets gefügiges Werkzeng in der Hand der Jeſuiten. 
Schon dic Franzoſen hatten, wo ſie konnten, die freie Religionsübung 
der Proteſtanten beſchränkt, jetzt aber wurden ſie von Jeſuiten und 
Kapuzinern wo möglich noch überboten. Die Kinder wurden ihren 
proteſtantiſchen Eltern mit Gewalt genommen und getauft, dieſe aber 
eingeſperrt oder verwieſen. Da trieb man die Proteſtanten geradezu 
weg, dort beſetzte man eine Kirche mit Gewalt, an einem andern Orte 
erzwang man mit unerſchwinglichen Geldſtrafen eine äußerliche Be— 
kehrung, hie und da jagte man auch mit Soldaten die Leute in die 
Kirchen und ſtopfte ihnen gewaltſam die Hoſtien in den Mund. Die 
unter Kurfürſt Karl (1G8O—1685) eingewanderten Hugenotten und 
Waldenſer mußten ſammt Lehrern und Pfarrern das Land wieder verz 
lajjen; fic wandten jich, vom proteſtantiſchen Pfälzern begleitet, theils 
nad) Preußen, theils nach Amerika. Die Reformirten waren fortan 
rechtlos. Sie wurden ihrer Kirchengüter beraubt und auch aus der 
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Gemeindeverwaltung und ihren bürgerlichen Aemtern verdrängt, rhs 
reve und Pfarrer brodlos gemacht und mit Exekution heimgeſucht. 
Wer ſich widerſpenſtig zeigte, erhielt Dragoner ins Haus gelegt und 
wurde amt Geld geſtraft: gang d dieſelben Liebkoſungen, welche der 
“grand Louis“ zum Heil der Seelen ſeiner ketzeriſchen Unterthantn 

erfunden hatte! Die bedrohten Gemeinden hielten aber feſt zuſam— 
men und ſetzten dem Drucke einen muthigen Widerſtand entgegen: 
verhältnißmäßig nur Wenige wanderten aus, und faſt Keiner trat zum 
Katholizismus über. — Holland, Schweden und vor allen 
Preußen nahmen ſich, als die Mißhandlungen und Quälereien immer 
ſchlimmer wurden, ihrer bedroh ten Glaubensbrüder an. Preußen 
namentlich drohte 1705 nut energiſchen Repreſſalien gegen ſeine katho— 
liſchen Geiſtlichen in den Fürſtenthümern Magdeburg, Halberſtadt 
und Minden und ſetzte einen kurzen Termin vor ſechs Wochen zur Ab— 
ſtellung des Unfugs. Das wirkte, und es kam endlich ein Vergleich 
au Stande, dite fogenanute Meligions-Oetlaration, welche zwar cur 

dem Paptere villige Freiheit des ail lac jidjerte, indeſſen dem 
alten kirchlichen Terrorismus Fein Hinderniß in dem Weg legte, ſobald 
erſt der Zwang der evangeliſchen Reichsſtände aufförte. Das gewalt⸗ 
ſame Bekehrungsprinzip war keineswegs aufgegeben und machte ic 
bald härter als je ger geltend. Die Negierung war chen oer Stars 
fere und verfuhr nach dem Recht des Stärkeren. 

Es war unter dieſen Umſtänden ein großes Glück, daß der ſpa— 
niſche Erbfolgekrieg (1701—1713) das Land nur vorübergehend be— 
rührte und dem Bürger und Landmann verhältnißmäßig geringen 

Schaden that. Dagegen litten dieſe furchtbar unter dem harten 
Winter von 1709, fo daß fie maſſenweiſe ihr Heil in der Flucht von 
der Heimath, im dev Auswanderung, fuchten. Den bigotten, gennß⸗— 
ſüchtigen Kurfürſten kümmerte die Noth ſeiner Unterthanen nicht; 
cy hielt üppig Hof in Düſſeldorf, verſchwendete die Einkünfte 
Landes in glänzender äußerer Repräſentation, koſtſpieligen Ras 
und Kunſtſammlungen und erfanfte mit dent Blut und den Thraucu 
‘Der armen Pfälzer den traurigen Ruhm, es an Bradt und Verſchwen— 

dung Ludwig XIV. und Verſailles gleich zu thun. 
Sein Nachfolger Karl Philipp (1716 -1742) war nod) verſchwen— 
deriſcher, noch bigotter, noch mehr vom jeſnitiſchen Geiſte geleitet und 
ſetzte unter den frivolſten Vorwänden und mit verdoppelter Energie 
die Verfolgung der Proteſtanten fort. Die gewaltſame Wegnahmt 
der heiligen Geiſtkirche in Heidelberg und das Verbot des nach dicier 
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Stadt genannter Katechismus wurde bald zu cinem europäiſchen 
Skandal, in welchen fic) fogar Papſt, Kaiſer und der Erzbiſchof von 
Canterbury einmiſchten, und rief das Einſchreiten der evangeliſchen 
Reichsſtände hervor. Dies Mal übten ſie wirkliche Repreſſalien. 
Hannover ſchloß die —— Kirche in Celle, Preußen ließ die Kir— 
chen und Klöſter in Minden und Halberſtadt büßen, was die Jeſuiten 
in Heidelberg verbrochen hatten, und Heſſen⸗-Kaſſel ſtrafte arm den 
Katholiken in St. Goar und Neuſtadt die Eingriffe in die Rechte der 
pfälzer Proteſtanten. Der Kurfürſt, eine furchtſame und ängſtliche 
Natur, lenkte jetzt, wo ihm überall Ernſt entgegentrat, behntſam ein, 
ohne indeſſen die Lage der Proteſtanten weſentlich zu verbeſſern, ver— 
legte aber 1720, unt die ihre wohlbegründeten Rechte vertheidigenden 
Heidelberger zu ſtrafen, ſeine Reſidenz nach Mannheim. Dieſes 
wurde.mit dem benachbarten Schwetzinge en bald der üppigſte und ver— 

ſchwenderiſchſte Hof Deutſchlands, der in manchen Dingen ſogar Ver— 
ſailles überbot. 

„Karl Philipp trieb hier,“ ſagt Schloſſer, „das, was er von Kindes— 
beinen an getrieben hatte, bis in ſein achtzigſtes Jahr. Sein Körper 
dauerte aus, und ſeine Seele hatte immer nur dem Körper gedient, der 
durch keinen Regentenkummer, außer zuweilen durch Aerger über die 
Reformirten litt. Karl Philipp —— ſeine Ehre und ſeine Vergnü— 
gungen im Prunken und in Feſten, verſolgte die Reformirten, errich— 
tete Bauwerke, ſtellte große Jagden an, ward angeſtaunt und verehrt 
vom hohen Adel, der bei ihm Bewirthung und Zeitvertreib said 
denn er bewirthete dicjen mit bewunderungswürdiger Kaltblütigkeit, 
während der Bauer vor ſeinen Augen unierging. Das bewies er bee 
fouders während des Reichskrieges L7TSL—1735. Seine armen Uu— 
terthanen wurden damals auf jede Weiſe vor den Franzoſen mißhan— 
delt, ihr Getreide abgemäht, ihr Vieh weggeführt, der Kurfürſt aber 
hielt in Mannheim und Schwetzingen die glänzendſten Feſte, lud den 

franzöſiſchen Adel des Heeres zu ſich, beſonders die Befehlshaber, die 
in Speyer lagen, ließ ſie wie Fürſten einholen und bewirthen. Der 
zweiundſiebenzigjährige erſte Reichsfürſt blieb damals auf Unkoſten 
ſeiner Unterthanen und des Reiches neutral; er ſchmauſete voll frau— 
zöſiſcher Komplimente mit denſelben Leuten, die ſein ſchönes Laud ſo 
verwüſtet hatten, daß fie ſelbſt Saatkorn in die Pfalz führten und 

unter den Bauern vertheilen ließen, damit ſie doch im künftigen Früh— 
jahr etwas fänden, was fie grün abrähen und reas konnten. 
Selbſt der alte Eugen wurde zornig über die Leichtfertigkeit und 
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Selbſtſucht cines Fürſten, der vow dem Pfaffen den Himmel erbettelte 
und erkaufte, und an ſeinem Lande und ſeinen Unterthanen die Hölle 
verdiente; er ließ ihm auf ſeine Beſchwerde, daß die öſterreichiſchen 

Offiziere ſein Wild wegſchöſſen, antworten: „Er Habe jest tein Wid 
zu hüten, ſondern Soldaten.“ 

Frohnden und Zwangsdienſte — fo ergänzt Häuſſer das obige 
Bild — wurden im Frühjahr 1735 den Landleuten erlaſſen, damit 
fie ihr Feld beſtellen könnten; aber die Bauern weigerten ſich, die Aus— 
ſaat zu beſorgen, weil ſie vorausſahen, daß es nur zum Vortheil des 
Feindes geſchehe. Anderer Erſatz wurde den armen Leuten ohnedies 
nicht geleiſtet. Das Jahr 1735 Ing nod) drückender anf dent armen 
Lande, denn der Kurfürſt hatte für eine Entſchädigung, die in ſeine 
Taſche floß, den Bauern ire Früchte vom Felde weg an die Franzo— 
ſen verkauft, und die Bewohner empfanden wieder den doppelten Drud 
der deutſchen und franzöſiſchen Armee, ohne daß die Regierung einen 
ernſtlichen Willen zeigte, abzuhelfen. 

Natürlich entſprach dieſem Pfaffenregiment eine ebenſo ſchlechte, 
nach Oben ſervile und gegen Untergebene hochmüthige Verwaltung 
und Juſtizpflege. Die Stellen waren meiſtens käuflich und erblich, 
jedes Amt hatte ſeine Saxe und konnte ſogar auf Fremde übergehen. 
Im Jahre 1733 ward verordnet, daß jeder zu einer Rathsſtelle Be— 
fähigte dod) 24 Jahre alt ſein müſſe, weil man bald auf Unmündige, 
bald anf Säuglinge die Anwartſchaft übertrug. Das Hofgericht 
zählte lange Zeit ſo viele Minderjährige, daß man es ſpottend das 
jüngſte Gericht nannte. Die Willkür, Beſtechlichkeit, Tyrannei und 
Unverbeſſerlichkeit der pfälzer Amtleute war faſt ſprichwörtlich gewor— 
den; fie war Geſetz für Bürger und Bauer. Natürlich mußte das 
Volk mit ſeinem Schweiß den Kaufpreis der Stellen bezahlen und 
dazu noch unter Jagdfrohnen und hohem Wildſtand ungebührlich 
leiden. Daneben drückte das glänzende Hofweſen den Bürger und 
Bauer, die ohnehin allein die Steuern aufzubringen hatten. Der 
Hofſtaat des Kurfürſten bildete eine Armee; wir finden unter dem 
Obriſthofmeiſterſtab 58 Hofoffizianten verzeichnet, der Obriſtkämme— 
ver hatte über SO Kammerherren, 22 Kammerdiener und mehrere an— 
dere Müßiggänger zu gebieten, und dem Obriſtſtallmeiſterſtab ſind 
nahe an 180 Perſonen, namentlich Lakaien, Haiducken ꝛc. untergeord— 
uct. Der — B emaUIaae gebictet über eine ebenſo ſtarke Truppe, 
neben allem dent war noch eine Leibgarde zu 8ferde, cine Obriſthof— 
falknerei, cine Hofmuſik und cin Hofbauamt bezahlt. 
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Man ſollte es kanm für möglich halten, daß Fürſten, wie die bei— 
den zuletzt geſchilderten, an perſönlicher Niedertracht und politiſcher 
Nichtswürdigkeit noch überboten werden konnten; allein gleichwohl 
lief ihnen ibe Nachfolger Karl Theedor (1743—1799) den Rang ad. 
Hie Schandwirthſchaft, die ev länger als ein halbes Jahrhundert lang 
führte, war die ſchlimmſte von allen, welche die unglückliche Pfalz ſeit 
dem dreißigjährigen Kriege heimgeſucht Haber. 

Die gleichzeitigen Sultaue von Caſſel, Stuttgart, Anſpach, Bai— 
reuth und Braunſchweig und wie dieſe Spottgeburten von Dreck, hoh— 
ler Impotenz und aufgeblaſener Jämmerlichkeit alle heißen mögen, 
haben wenigſtens den einen oder andern verſöhnenden Zug, zeichnen 
ſich als Generale int Felde aus oder thun ſogar, ſoweit es ſich mit 
ihrem allerhöchſten Vergnügen verträgt, oder mehr Geld einbringt, 
etwas fiir cine geregelte Verwaltung, ja ſelbſt den Schulunterricht; 
vor allem aber knechten ſie ihre Unterthanen nicht ſo ſehr durch die 
Religion, verhalten ſich gleichgültig gegen die Jeſuiten oder ſpielen 
theilweiſe ſogar die religiöſen Freigeiſter, die Freunde Voltaire's. 
Mad) Außen enger Anſchluß an Frankreich, welches den erſten dentſchen 
Reichsfürſten für ſeinen Verrath am Reiche Jahrzehnte lang baar be— 
zahlt, im Innern der allmächtige Einfluß der Jeſuiten, Beſtechlichkeit 
und Schlechtigkeit der Verwaltung, und am Hofe Habgier, Genußſucht, 
Verſchwendung und Sittenloſigkeit, welche an die glänzendſten Zeiten 
der Regentſchaft und des Hirſchparkes erinnern, das iſt der offizielle 
Charakter der pfälzer Regierung während der ganzen zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts. Wo hie und da ein Brocken für Kunſt 
und Wiſſenſchaft abfällt, da wird er höchſtens zur Erhöhung des fürſt— 
lichen Glanzes verwandt, aber es geſchicht fo gut als nichts zur Bil 
dung und Veredlung des Volkes. 

Gin uur flüchtiger Blick hinter die prächtigen Konliſſen vor 
Mannheim und Schwetzingen wird uns dieſe theaterartig aufgeputzte 

Welt mit ihrem glänzenden Schein und dahinter lauernden Elend 
erkennen laſſen. 

In den erſten Jahren der Regierung Karl Theodors ließ ſich dic 
Oberfläche der Dinge etwas beſſer an, allein der äußere Wohlſtand 
war etwas ganz Künſtliches. Nach dem Muſter aller glänzenden 

Despotien des vorigen Jahrhunderts wurden Induſtrie, Luxus und 
die Schöpfungen des Auslandes mit Geldopfern künſtlich gefördert, 
während man die ſichere und einfachſte Stütze eines freien und geſun— 
den Wohlſtandes, den Ackerbau, unter der Laſt des Feudalweſens, dev 
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Jagdluſt und der vielen Feiertage, die auc) protejtantifde Orte feiern 
mußten, fortwährend ſeufzen ließ. 

Darum dauerten auch ungeachtet wiederholter und ſcharfer Ver— 
bote die Auswanderungen fort, wenngleich einzelne Städte durch die 
neuen Schöpfnngen cine eit lang einen Aufſchwung nahmen. Doch 
bemerkte man ſchon in den ſechziger Jahren cine Abnahme der Bevöl— 
kerung neben einer Zunahme der Beſitzloſen, und eine damals erſchie— 
nene Schrift klagt lebhaft über die große Zahl, nicht der fleißigen, 
rührigen Armen, ſondern der faulen Bettler. Innerhalb fünf Jahren 
hatte die pfälziſche Bevölkerung um 861 Familien abgenommen, ohne 
daß Krieg, Hungersnoth oder Krankheit dazu mitgewirkt Hitter. Anf 
der andern Seite wurden Bettelei, Diebſtahl und Straßenraub täglich 
ärger. Die mit dem raffinirteſten Luxus getriebene Jagd zerſtörte 
den Wohlſtand des Landmannes. Seit LIAT waren die Belnuſtigungen 
Der franzöſiſchen Parforcejagden vollſtändig organiſirt, und der Kur— 
fürſt ließ es geſchehen, daß man die Bauern mit Hegung des Wildes, 
melches ſich ſogar bis unmittelbar an die Städte wagte, zur Verse 
lung brachte. 

Der von Karl Theodor unterhaltem Hofſtaat übertraf eu Zahl 
und Koſtſpieligkeit den ſeines Vorgängers um ein Bedentendes. Ter 
Großhofmeiſterſtab, dem über achtzig Perſonen unterworfen wares, 
koſtete außer zahlreichen Naturalien an baarem Gelde über 35,000 fl.; 
der Obriſtkämmerer mit Kammerherren, Fourieren und sammy: 
dienern verſchlang anger den Lieferungen im Naturalien 38,674 TL; 
der Obriſthofmarſchallſtab koſtete für ſeine S4 meiſt im der Küche 
beſchäftigten Mitglieder an Beſoldung 32,630 fl. Der Obriſtſtall, 
meiſterſtab, für den über 50,000 fl. jährlich verwendet wurden, hatic 
aud) die Edelknabenlehrer unter ſich; in brüderlicher Eintracht pind 
praeceptores, professores philosophiae nebjt Qorreitern und ¢ tall 
knechten rangirt, und gwar letztere in beneidenswertherer Stellung. 

Deum während der Leibkutſcher 300, der Bizeleibkutſcher 250 fl. uno 
jeder der zwölf Trompeter eben ſo viel erhielt, mußte ſich der ſoge— 
naunte professor philosophiae mit 200 fl. begnügen. Im ganzen war 
und blieb tas Mißverhältniß der Beamten amd ihres Lohnes außeror— 
dentlich grell. Während Schullehrer, Subalternbeamten und alle kleinen 

Diener kümmerlich he Daſein friſteten, zogen die Gohen Staats- und 

Hofdiener theils für müßige Dienſte, theils fiir Sinekuren ſehr beden— 
tende Beſoldungen. Die pfälziſchen Landſchreiber wurden reiche Herren, 
während dic ihnen untergebenen Bauern aus Noth auswanderten. 
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Ein ſolcher Hof, die Geißel des Volkes, war ein unſchätzbarer Zu— 
fluchtsort für alle fremden Schmarotzer. Prachtvolle, ungeheure 
Schloßräume, Ställe mit Hunderten von Pferden, Gärten und Oran— 
gerien gaben Zeugniß von der Würde des Monarchen, der ſo gnädig 
war, Theater ſpielen zu laſſen, ohne daß die vornehmen Leute Entrée 
zu bezahlen brauchten, und täglich glänzende, reichbeſetzte Tafel hielt 
für neunzig oder hundert höfiſche Müßiggänger. Der Beifall eines 
franzöſiſchen Chevaliers, der ſolch einen Hof für ebenbürtig mit dem 
ſeinigen anerkannte, mußte dann allerdings für den verbiſſenen Hunger 
der vom — J—— Wildpret mißhandelten Bauern entſchädigen. 
Die Zahl der Bewohner in einem der geſegnetſten Landſtriche der 
Welt war durch ſeee Verwaltung und Auswanderungen ſo herab— 
gekommeun, da man die ſinellen Angaben über den Bevölkerungs— 
ſtand nicht gern —— machte; doch konnte man nicht — daß 
jeder neunzehnte M enſch ein Voettler war und durch das Auswandern 
die Zahl der Weiber die der Männer auf bedentlidje Weiſe überwog. 
Den Kurfürſten beherrſchten namentlich in der zweiten Hälfte ſeiner 
Regierung Pfaffen und Maitreſſen ſammt Sen Haftarden, welche 
Diefe ihm geboren; ein gewiſſenloſer Vertranter, wie Lippert, und 
deſſen — Pater Frank, ein intrignanter, ausſchweifender 
und gewiſſenloſer Jeſuit, übten auf Karl Theodor den größten Ein— 
fluß aus; beide Hatten ſich mit dem kurfürſtlichen Huren und deren. 
Kindern verbündet. 

Dabei ſorgten die Jeſuiten dafür, daß in einem Lande, wo die 
überwiegende Mehrzaäahl der Bewohner aus Proteſtanten beſtand, die 
Katholiken faſt alle öffentlichen Aemter erhielten. In rein proteſtan— 
tiſchen Orten kam es vor, daß man den einzigen und ärmſten katholi— 
ſchen Einwohner zum Vorſtand machte, oder ſogar die Hebamme vor— 
zugsweiſe aus den Katholiken wählte Unter den hundert kurfürſt— 
lichen Leibgardiſten in den Jahren 1753—1778 war nur ein einziger 
Proteſtant, und die Subalternſtellen bis zum Thorwächter herab be— 
ſetzte man gewöhnlich mit Proſelyten. An der Univerſität Heidelberg 
waren ſtatt der vertragsmäßig bedungenen Gleichheit 24 Katholiken 
und 5 Proteſtanten. Man verletzte die beſchworne Religionsdeklara— 
tion von 1705, indem man die Lente nöthigte, die Kinder gemiſchter 
Ehen gegen die Uebereinkunft katholiſch werden zu laſſen, oder ertheilte 
gar proteſtantiſcheu Eheleuten das Bürgerrecht nur unter der Be— 
dingung, daß ihre — die Iie! sgton Der Eltern aufgäben. Daß man 
Stellen und Gnadenzeichen Jedem zuſagte, der katholiſch ward, war 
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etwas Alltägliches; was follte man aber dazu fagen, daß man fogar 
Helinquenten, wenn fie katholiſch wurden, die Hälfte der Strafe nad) 
lich? Gegen Ende des Jahrhunderts forderten die Proteſtanten an 
rückſtändigem Beſitz, der ihnen gegen den Vertrag von 1705 entzogen 
war, eit Kapital von 2,422,450 fl nebjt 732,076 fl. Zinſen. 

Natürlich hatte eitte ae wie Die Karl Z heodors, den 
revolutionären Zündſtoff in Maſſe aufgehänft. ALS die franzöſiſche 
Revolution gegen Ende des Jahrhunderts ſich auf die Länder am 

Rhein ausdehnte, fand fie in der Mehrzahl der Bevölkerung begeiſterte 
Anhänger, wenn ſie auch nur, wie die Folge zeigte, ein neues Joch mit 
dem alten vertauſchte. Das Land wurde wieder der Tummelplatz 
frembder Deere, auf ſeinem Boden wurden die Entſcheidungsſchlachten 
des Jahres L794 gejdlagen. Noch tm letzten Augenblich übergab die 
pfälziſche Beamtenllique feiger Weiſe Mannheim, den wichtigſter 
Play, aw die Franzoſen, die ſeitdem die Pfalz beſetzt hielten. D: 
Itegierung war ebenſo erarmlich, als ihre Werkzeuge, wid ſuchte ds 
Cpionireret und Verfolgung den neuen Geijt vow fic) abzuha 
Beim raftatter Kongreß Liquidirte die Pfalz einen a 
oe Millionen Gulden. Das Land wurde gum größten Theil 
zöſiſchen Republik einverleibt, 1803 aber Bayern und Baden; 
theift; Heſſen, Preußen, Naſſau und Frankreich erhielt en kleine 4 
sellen. Die ſpätere Gefdhidjte der Kurpfalz kommt flr unſeren Seed 
nicht mehr in Betracht. 

Wenn auch die benachbarten kleinen Fürſten nicht die Mittel hat— 
ten, es dem mannheimer Hofe gleich zu thun, ſo fehlte es ihnen doch 
durchaus nicht an dem guten oder vielmehr böſen Willer, auf Koſten 

. iDrev Unterthanen gu ſchwelgen und zu praſſen; ja, steht man ihre 
Einkünfte in Betracht, fo überbieten fie ſogar ihre pf: itzer Vorbilder 
in Verſchwendung und Prunkſucht. So mißhandelte in den Jahren 
1767—-1771 der Graf von Leiningen, einer der kleinen Deauhyite ten 
deS linken Rheinufers, durch feinen Jagdunfug im dürkheimer Thal 
die Ortſchaften St. Grethen, Seebach, Hauſen und Weidenthahd 
artig, daß ſogar Karl Theodor gegen den unerträglichen Druck Ein— 
ſprache that, und der winzige Herzog Karl UL. von Zweibrücken (1775 
—1793), Bruder des fpdtern Königs Mar Joſeph voi Bayern 
erbaute kurz vor dem Ausbruch der franzöſiſchen Revolntion das rou 
tepublifanijden Coldaten bald daranf zerſtörte große Schloß Karle: 
burg bei Homburg mit einem Aufwand von vierzehn Millionen 
Gulden. 
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Might beſſer ift eS tun Würtemberg, welches nächſt der Pfalz dte 
meiſten Auswanderer ftellte. C8 würde nur die ermüdende Wieder— 
holung längſt bekannter Thatſachen ſein, wenn wir uns nach den über 
die Pfalz gebrachten Ausführungen in einer genauern Schilderung 
des Treibens der ſchwäbiſchen Herzöge ergehen wollten. In Stutt— 
gart und Ludwigsburg herrſcht ganz derſelbe Unfug, wie in Mannheim 
und Schwetzingen. Selbſt die äußeren Schickſale der Pfälzer und 
Würtemberger ſind ſo ziemlich dieſelben. Auch in Würtemberg fallen 
wiederholt, 1688 und 1695, die franzöſiſchen Mordbrenner ein; ae 
ſpaniſchen Crbfolgefricge findet die anggedefntefte Verwüſtunged 
andes und dreitagige Plünderung Stuttgarts ſtatt. Villars — 
innerhalb zwei Monaten hier und in Franken neun Millionen Gulden. 
Dagegen hatte das Land, im Gegenſatze zur Pfalz, das verhältniß— 
mäßig große Glück, daß es von 1713—1796 von keinem auswärtigen 
Feinde mehr betreten wurde. 

Ein beſonderes, für uns ſachliches Intereſſe gewinnen die würtem— 
bergiſchen Herzöge nur dadurch, daß ſie ſo ganz unmittelbar und treu 
die ſtlaviſche Nachahmung Ludwig XIV. und ſeines Hofes wider— 
ſpiegeln. Dieſer Eberhard Ludwig (1677 -1733), Karl Wi — 
(1733 - 1737) und Karl Eugen (1737—1793) ſind jeder Boll cine 
Karrikatur des übermüthigen franzöſiſchen Despoten. „Ich bin der 
Staat,“ erwidert dieſer ſeinem ungefügigen Parlamente und giebt da— 
mit dem Abſolutismus für ganz Europa Selbſtgefühl und Richtung. 
„Ich bin der Papſt in meinem Lande,“ echot Eberhard Ludwig; „Ich 
bin das Vaterland,“ wiederholt Karl Eugen mit geſteigertem Stolze 
für ſein paar Dutzend hungriger Hofjunker, armer Schreiber und 
Pfarrer, welche die offiziellen Vertreter ſeiner 500,000 Unterthanen 
ſind. Ludwig XIV. heirathet, von alan Genüſſen erſchöpft, als 
Wittwer die fromme Betſchweſter Maintenon; Eberhard Ludwig ver— 
beſſert das ihm von Verſailles gegebene Beijpiel dadurch, daß ev 
außer ſeiner noch lebenden Frau ſich die Grävenitz antrauen läßt. Die 
Maintenon drängt ſich mit ihrer Frömmelei und Rechtgläubigkeit in 

die hohe Politik ein und führt Kriege mit dem Ausland, hetzt zu Pro— 
teſtantenverfolgungen, beſteht auf Vertreibung der gewerbfleißigſten 

Bürger; die Grävenitz macht ihren für Würtemberg allmächtigen 
Einfluß geltend durch cinen perſönlichen Krieg gegen das Privat— 
eigenthum, Stellenſchacher oder offene Erpreſſung. Grand Louis 
erbaut in oder Gegend Verſailles, mit ſeinen großartigen Waſſer— 
werken, um durch dieſe ſeine Schöpfung den Sieg und die Erhabenheit 
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des Despoten über die Natur zu beweiſen; der Heine Cherhard Cudwig 
fet in cine gleichfalls reilloſe Gegend Ludwigsburg mit feinen Oran: 
gerien und Majernen, um in keiner Weiſe hinter ſeinem Vorbild zurück 
zu bleiben. Nicht beſſer als er macht es ſein Nachfolger, Karl 
Alexander, der durch ſeinen Finanzkünſtler, den „Jud Süß“, noch 
heute im Andenken der Schwaben lebt, und der, wie ſein Volk noch ein 
halbes Jahrhundert nach ſeinem Tode glaubte, vom Teufel geholt 
wurde; noch ſchlimmer, noch ſelbſtherrlicher wirthſchaftet Karl Eugen, 
der bekannte Peiniger Schubarts, der durch Schiller auch in weiteren 
Kreiſen bekannt geworden iſt. Dieſer Karl Eugen übertraf in ver— 
zweifelten Finanzkünſten, Verſchwendung und Pracht ſogar noch ſeine 
Vorgänger. Zweitauſend Menſchen bildeten in den glänzendſten 
Zeiten ſeiner Negierung ſeinen Hofſtaat; ſein Reiſegefolge beſtand 
aus 700 Perſonen und bedurfte 600 Pferde zur Fortſchaffung. Zwei— 
hundert Edelleute, zwanzig Prinzen und Reichsgrafen waren in ſeinem 
Dienſte. An ſeinem Hofe fand man die erſten Virtuoſen, das ſchönſte 
Ballet, die trefflichſte Oper nächſt der pariſer. Einzelne Aufführun— 
gen verurſachten einen Aufwand vow 100,000 fl. Dafür erhöhle er 
auch die Steuern aufs Dreifache und erpreßte in ſieben Jahren 
(1758—1765) an außerordentlichen Auflagen aus dent ohnchin ſchon 
arg gebrandſchatzten Lande faſt ſechs und eine halbe Million Gulden, 

Gm Jahre 1709 fand die erſte, 1717 die zweite ſchwäbiſche Maſ— 
ſenanswanderung nad) Amerika ftatt; vom jetzt am blieb ſie während 
des ganzen Jahrhunderts im Gange. 1757 wanderten wieder Goce 
Würtemberger auf ein Mal nach Amerika aus, andere gingen nach 
Rußland, ſogar nad) dent Banat und Spanien. Gu unſeren Quellen 
werden ſie nicht von den Pfälzern geſondert; allein ihrer Zahl nach 
müſſen fie namentlich tit Pennſylvanien ebenſo zahlreich, wenn nicht 
zahlreicher als dieſe geweſen ſein, wie das in den deutſchen pennſylva— 
niſchen Diſtrikten heute noch das Ueberwiegen des ſchwäbiſchen Dialek 
tes über den pfälziſchen beweiſt. 

Etwas beſſer oder vielmehr etwas weniger ſchlecht als in der Pfalz 
und in Würtemberg ijt es in Baden, welches gleichfalls ein nicht un- 
bedeutendes Kontingent zur Auswanderung ſtellt. Einer dieſer ſüd— 
deutſchen Landesväter gleicht aufs Haar dent andern, ihr Original 
ſitzt in Paris; höchſtens legt der eine auf dieſe, der andere auf jene 
Seite des bewunderten Vorbildes mehr Gewicht und pflegt fie ver 
allen anderen. Dev letzte dieſer franzöſiſchen Affen in Baden, Mark— 

graf Karl IIT. Wilhelm, der bekannte Erbauer von Karlsruhe 
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(1709—1738), führt zwar mit feinen 160 „Gartenmägdlein“ eine 
Serailwirthſchaft, wie fie das am Verirrungen dieſer Wrt fonji to 
reiche achtzehnte Jahrhundert felbyt in Barts und B Berjailles nicht 
mehr ayn pc indeſſen tt cr bet aller Verfdjivendiung doch ein ths 
ger, anf Förderung des Wohlſtandes bedachter Fürſt, der fich die Se 
öffnung neuer Hülfsquellen angelegen ſein läßt. Erſt gegen dite Me fe 
des sie eae unter dem verdienten Gant Friedrich Hebt Bat: 
fic) wieder. Gleichwohl war feine Auswanderung in Folge der * 
frühere Regiernngen geſchaffenen Zerrüttung mod) ſtark genug, 22: 
ganze Bezirke im Staate Mew York — das jetzige Bad Sharon Springs 
hieß urſprünglich Neu⸗Durlach — und Pennſylvanien zu bevölkern. 

Alſo noch einmal: je mehr ſich Ste Großen dem deutſchen Weſen 
entfremden, je feſter ſich die Franzöſelei an dem deutſchen — gists 
niſtet, deſto mehr ſucht der gedrückte deutſche Bürger und Bauer ſein 
Heil in der Flucht aus dev Heimath und richtet ſeinen ſcheuen Blick in die 
Ferne übers Weltmeer, um nicht mehr bloß auszudrückender Schwamm 

zu ſein, den die nach franzöſiſchem Muſter eingerichteten fürſtlichen 
Kanzleien mit ihren Reſkripten und Ordonnanzen, ungemeſſenen — 
ſten, Akziſen, Regieen und Militärpflicht bis anf den letzten Tropfen 
auspreßten. Auch von dem landesherrlichen Patriarchalismus, Wie. er 
bis gegen Ende des ſiebenzehnten Gahrhunderts beſtand, lies fish der 
deutſche Unterthan vicl, nur gu viel gefallen. Das Syſtem war v: 
leicht roher und gröber in ſeinen Formen, aber es war nicht ſo — 
ſtand nicht im fo ſchroffem Gegenſatz gu dem alten deutſchen Anſchauun— 
ger und Ueberlieferungen und ließ der Eigenart wenigſtens einize 
——— Freiheit —— Ellbogenraum. hee der in oe 

und Geith lichkeit des Daicins revolutionirende ——— aa 2 
tismus slam und uniformirte den ganzen Menſchen, ut 
den häuslichen Kreis hinein, loutrollirte ſeine Gedanken und jede — 
Handlungen, entwürdigte ihn zu ciner bloßen Maſchine, erniedrizc 

ihn gu einer nichts ſagenden Ziſfer. Das wurde ſelbſt dem jo gedszi- 
Digen deutfdjen Bitrger und Bauer ju viel. Bor — zwei Jabr⸗ 
hunderten hatten ſeine —— gegen die — Despotie des 

Romanismus revolutionirt und oder Welt die Reformation geſchentt: 
jetzt waren die Enkel zu erſchöpft, zu ſchwach, ſich ſiegreich gegen bz 

holitijden Cingriffe deſſelben Feindes zu erheben. Der deutizz 

hohe und niedere Adel verbündete ſich mit demfelben und wurde dure 

dieſes unnatürliche Bündniß der ſchlimmſte Feind feines eigen * 
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Volkes; die niederen und Mittelklaſſen unterwarfen fics nad) und mad) 
dem neuen Syſtem oder zogen fid) im ire innere Gefühls- und Ges 
dankenwelt zurück und legten, vow thr ausgehend, dew erſten Grind 
Zur geiſtigen Wiedergeburt ihres Vaterlandes; von den Bauern und 
kleinen Bürgern endlich wanderten zahlreiche, und wahrlich nicht bie 
faulſten und ſchlechteſten Bruchtheile aus. 

Dieſer Aderlaß machte ſich um ſo empfindlicher geltend, als Deutſch— 
land durch den Krieg um wenigſtens ein halbes Jahrtauſend in ſeiner 
Entwicklung zurückgeſchleudert war, und als ihm vor allem die Samm— 
lung und Zuſammenraffung ſeiner Kräfte Moth gethan hatte. Zivili— 
ſirte Gemeinweſen ſchreiten nur dann fort, wenn der in ihnen ſich 
Dien und mehrende Ueberſchuß ai Arbeitskräften ſich höheren Auf— 

hen als der Sorge unt das tägliche Brod, um die Selbſterhaltung 
— Nun aber wird, che die Wunden des Krieges vernarbe 
find, che die ——— des Lebens wieder ſicher geſtellt, geſchweige 
denn ein Ueberfluß an Nahrungsmitteln geſchaffen iſt, cin werthvoller, 
wenn nicht der werthvollſte Sheil der nationalen Arbeitskraft — oer 
Landbauer und Wderbiirger — durch die Wuswanderung ſeinem natur— 
lichen Berufe entfremdet, feinen alten Bahnen entzogen. Gn Folge 
deſſen Hat Deutſchland fortan für faſt ein volles Jahrhundert leincn 
Ueberſchuß mehr an menſchlichen Arbeitskräften, und daher wird 
auf ökonomiſchem Gebiete das vorhandene Kapital angegrifſen, wens 
nicht aufgezehrt, während das Wenige, was neu geſchaffen wird, halb 
und unfertig ins Daſein tritt und den nationalen Wohlſtand nicht zu 

heben vermag. 
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Fünftes Kapitel. 

Die erfle pfälzer Niederlaſſung in Neuburg am Hudſon. 

Maſſenauswanderung der Walzer mt Jahre 1709. 

Der Berfehr zwiſchen England und der Pfalz war int ganzen 
ſiebenzehnten Sahrhundert auf Grund dev Verwandtſchaft der fürſt— 

lichen Familien Deider Lander fehr mabe and lebhaft. Jakob I. 
gab befanntlich feine Tochter Cliſabeth dem Kurfürſten Friedrich V., 
ſpätern Konig von Böhmen, zur Gemahlin. Eliſabeth war die 
Schweſter König Karls J. und die Tante Karls II. und Jakobs II., 
ihr Sohn, der Kurfürſt Karl Ludwig, ſomit der Vetter dieſer beiden 
Könige. Als 1685 nut Karl, dem Better der Königin Anna, dic 
ſimmern'ſche Linie der Kurfürſten ansſtarb, hörten zwar die verwandt— 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Regenten auf; indeſſen trat 
bald ein mächtigeres Intereſſe, das religiöſe, in den Vordergrund. 
England ſelbſt war durch den Katholizismus der Stuarts bedroht. 
Die denſelben von Frankreich gewordene Unterſtützung, die Vertrei— 
bung der Hugenotten und Ludwigs XIV. Kriege gegen Holland und 
Deutſchland verfolgten namentlich gegen Ende des Jahrhunderts, 
außer ihren offen ausgeſprochenen politiſchen Zielen, zugleich die 
Schädigung, wenn nicht Vernichtung des Proteſtantismus. England 
verhielt ſich deßhalb den Bedrückungen der pfälzer Proteſtanten gegen— 
über nicht wie ſonſt in ſpröder Abgeſchloſſenheit, ſondern nahm, weil 
es hier ausnahmsweiſe eine Solidarität ſeiner Intereſſen mit denen 
des Kontinents erkannte, lebhaften Antheil an dan Schickſal der deut— 

ſchen Glaubensbrüder und trat bei verſchiedenen Gelegenheiten energiſch 
gu deren Gunſten cin. Co vermittelte es Hauptſächlich die ſogenannte 
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Religions-Deklaration von 1705, wodurch, wie wir geſehen haben, die 
proteſtantiſchen Mächte wenigſtens den gröbſten Bedrückungen der 
pfälzer Reformirten ein Ende machten. 

Her gleichzeitig wüthende, gegen den verhapten gemeinſchaftlichen 
Feind gerichtete ſpaniſche Crbfolgefricg Iniipfte die bereits beſtehenden 
Bande nod) enger Gur Gahre 1707 erfiredte itd der Strieg aud) 
auf den linksrheiniſchen Sheil der Pfalz und nahm Landau und deſſen 
nadjte Umgebung beſonders hart mit. Hunderte von Pfälzern griffe: 
cinmal wieder zum Wanderſtabe, um anderwärts ihr Glück zu ver— 
ſuchen, und trugen ihr Elend zunächſt in die großen proteſtantiſchen 
Städte. 

Unter dieſen von den Franzoſen um ee letzte Habe gebrachten 
und auswandernden Bewohuern vou Landa befand ſich auch der Pfar— 
rer Joſua von Koderthal, #2 der für ſich und mehrere — ilien 
von urſprünglich 61 Perſonen im Janunar 1708 den engliſchen Reſi 
denten Davenant in Frankfurt a. M. um Päſſe und Gelder zur Reiſe 
nach England bat. Davenant fragte bet ſeiner Regierun sum ers 
haltungsmaßregeln an; dieſe erwiderte, es könne offen nichts filr Me 
Pfälzer geſchehen, fo fang ge nicht der Kurfürſt feine Zuſtimmung gu 
iprer Auswanderung — Als ſie nun aber trotz der abſchlägigen 

Antwort im März 1708 über Holland nach London Fai, waren ſit 
zu arm, als daß ſie ohne Unterſtütz zung hätten leben können, weßhalb 
die Königin einen Shilling per Tag für den Unterhalt jedes Pfälzers 
bewilligte. Das von Oben gegebene Beiſpiel wirkte; es kam den 
armen Leuten die allſeitigſte Theilnahme von Hoch und Niedrig ent— 
gegen. Kocherthal beantragte bald darauf für ſich und die ihm noch 
übrig gebliebenen 52 Begleiter Beförderung nach und Anſiedlung in 
einer der amerikaniſchen Kolonien. Die Regierung ging bereitwillig 
auf ſein Geſuch ein. Anfangs beabſichtigte ſie, die Gäſte nach Ja— 
maika oder Antigua zu ſchaffen. Das Handelsamt aber, dem die 
Sache zur Begutachtung vorgelegt war, entſchied fic) an 28. April 
1708 wegen des den Deutſchen beſſer zuſagenden Klimas für New 
York, wo man fie an der Indianergränze vortheilhaft anſiedeln oder 
zur Gewinnung von Sdiffsharzen (mavai stores) verwenden [oune. 

Zugleich wurde vorgeſchlagen, fie noc) vor ihrer Abreiſe zu natural: 
ſiren und auf einem fonigliden Transportſchiffe mit Yord Lovelace, 
dem new ernannten Gouverneur von New York, nach Amerila zu 
fdjicfen, dort angefommen aber mit Werkzeugen und fiir das erſte 
Jahr ihres Aufenthalts mit Lebensmitteln gu verſehen. Die Königin 
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genefymigte unternt 22, Sunt 1708 dicjen Wntrag und bewilligte 
außerdem mod) fiir dem Pfarrer Kodjerthal zwanzig Grund Ster— 
ling umd 500 Acer Landes zur Dotirung der zu gründenden deutſch— 
proteſtantiſchen Kirche, von welder Schenkung ein Sheil zur Beftrei- 
tung der erſten Unterhaltskoſten des Paſtors verkauft werden 
durfte. 44 

Die foftenfreie Maturalijation der Pfälzer fand am 25. Auguſt 
1708 jtatt. Außer Kocherthal und fener Familie waren e8 die Fami— 
lien Lorenz, Schwiſſer, Heinrich Rennau, Wndreas Volf, Michael 
Weigandt, Fafob Weber, Gafob Plettel, Gohannes Fiſcher, Melchior 
Gülch, Gjaak Türk, Peter Moje, Marta Weimar (Witte), Iſaak 
Faber, Oantel Fiere und Hermann Schünemann. 45 Die Mehrzahl 
der im beſten Biter fiehenden Vlanner — uur einer war 52 Jahre alt, 
Die anderen zwiſchen 25 und 40 — waren Weinbauern, fodann befanden 
ji) Weber, Schmiede, Schreiner, Zimmerleute und Strumpfwirker 
unter ihnen. 

Lord Lovelace fuhr Mitte Oktober 1708 von England ab und lan— 
dete in den letzten Tagen des Jahres in New York. 16 Er wies den 
Pfälzern mit dem erſten Eintritt des Frühlings die ihnen verſproche— 
nen Ländereien am rechten Ufer des Hudſon an. Der eigentliche Be— 
ſitztitel wurde zwar erſt zehn Jahre ſpäter ausgefertigt; indeſſen ließen 
ſich die Anſiedler, im ganzen nod 43, fofort dort nieder. Das Land 
lag zwei deutſche Meilen nördlich von den Hochlanden des Hudſon 
und etwa zwölf deutſche Meilen von der Stadt New York, zog ſich 
von der Mündung des Quaſſaick Baches in den Fluß ausgehend, 
219 Ketten (à 66 Fuß) längs deſſelben wach Norden hin, dehnte ſich 
dann 100 Ketten nach Weſten aus und enthielt im ganzen 2190 Acker. 

Davon wurden jedem Anſiedler, Kinder eingeſchloſſen, 50 Acker zuge— 
theilt, und zwar erhielt, vom Quaſſaick Bach an von Süden nach 
Norden fortſchreitend, Georg Lockſtädt, deſſen Name unter den nach 
England eingewanderten Deutſchen nicht vorkommt, für ſich, ſeine 
Frau und drei Kinder 250 Acker, Michael Weigandt ebenſoviel, Herz 
mann Schünemann und Frau 100, Chriſtian Hennicke 100, Joſua 
Kocherthal 250 Acker, die zu gründende Kirche 500 Acer, Peter Moje 
100 Acer, Jacob Weber 800, Johann Fifer 100 und Andreas 
Boll 300 Acker. Die übrig bleibenden 40 Wefer wurden gu Wegen 
und Strapen verwandt.47 Die Wnftedler nannten dte Niederlaſſung 
Neuburg nach der gleidhnamigen Stadt in der Oberpfalz; es ijt das 
jebige gewerbreice und blühende Newburgh, die Hauptftadt von 
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Orange County im Staate New Yorf, cin Punkt, der an laudſchaft⸗ 
licher — mit den ſchönſten Orten amt Rhein und an der Conan 
den Bergleid) aushalten kann. Ote heutige Stadt ſteht faft ganz anf 
dent chemaligen Kirchenland, von weldjem gleich bie Rede fei wird. 

Lord Lovelace ſtarb fdjon Gude Mai 1709. Er hatte die Koſten 
fiir dent Unterhalt der Pfülzer aus ſeinen eigenen Mitteln bezahlt; ah 
nad) Jahren erhielt {cine Wittwe ſeine Borlage (zwiſchen 400 und 
500 Pfund) aus dev königlichen Privatfaffe zurück. Die Lae aaa 
in weldje dte WAnjtedler durd) dieſen plötzlichen Todesfall qericther, 
wurde nod) vermehrt durch die geringe Ertragsfähigkeit des ihnen an— 
gewieſenen Bodens. Es galt zunächſt, den dichten Wald auszuroden, 
dann war das meiſte Land ſteinig und felſig, hatte wenig Wieſengrund 
und brachte jeden Falls für die nächſten Jahre keine oder nur eine 
geringe Ernte. Bereits am 20. Mai 1709 baten die Pfälzer den 
Berwaltungsrath der Kolonie um Gewährung ver ihnen verſprochenen 
Unterſtützung, da fic fic) ohne diefelbe auf ifrem Vande nicht gu batten 
verinodjten ; zugleich bevichteten fie, daß neunzehn von ihnen ton 
der Lutherifden Gemeinde zurückgezogen und dem —— zuge⸗ 
wandt hätten, weßhalb dieſelben auf die in Ausſicht geſtellte 
ſtigungen keinen Anſpruch mehr machen konnten. Pie ll nterſt 
wurde ſofort, umd zwar bis gum Ablauf der urſprünglich f —— en 
zwölf Monate bewilligt. Die Klage ob des Pietismus der Neunzehn 
machte der Verwaltungsbehörde mehr Laſt; fie hatte offenbar das 
Wort nod) nie gehort und hiclt Pietiſten für gleichbedeutend mit Mer 
den oder Atheiſten. Sie lies deßhalb, um jeden Schaden vom Prote- 
jtantigmus abzuwenden, den Hauptpayior der new yorfer Trinity 
Kirche, Veſey, und den PBrediger der deutſch-reformirten Gemeinde, 
Dubois, an der Spike eines Ausſchuſſes von Dreien, van Dam, Bare 
berie und Provoſt, die Anklage wegen Pietismus genau unterſuchen, 
und erſt auf deren günſtigen Bericht hin auch den Pietiſten die den 
übrigen deutſchen Anſiedlern bewilligten Unterftitangen zukommen.“ 

Bei dev Ungewißheit der Verhältniſſe in der Kolonie entſchloß fich 
Kocherthal, nach London zu reiſen und von der Königin ſelbſt die wei— 
teren Mittel zum Unterhalt zu erbitten. Es ſcheint, daß ſein vom 
29. Suni 1709 datirtes Geſuch um freie Reiſe bewilligt wurde, dens 
in der nächſten Petition der „deutſchen Kompagnie amt Quaſeck Creei 
und Thanſkamir“ vom 23. September 1709 erſcheint Kocherthals 
Name nicht. Wm 10. Oktober 1709 unterſchreibt Konrad Kodweis 
int Namen der deutſchen Kompagnie und bittct fiir den Herannahendes 
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Landsleuten auf und fant mur ab und gu zur Predigt herüber. Cr 

Winter wiederholt unt Verabfolgung der bewilligten Hilfe, da die 
Koloniſten ohne dieſelbe Hungers ſterben würden. Der Koloniatra:: 
bewilligte noch an demſelben Tage das Geſuch. 

Kocherthal kehrte im Frühjahr 1710 von England zurück. Seine 
Reiſe hatte den gewünſchten Erfolg gehabt. Die Anſiedler erhielten 
die Materialien zum Häuſerban, ſowie die erforderlichen Werkzeuge 
und begaben tid) nunmehr rüſtig an die Arbeit. 49 Gleichwohl wollte 
Die Niederlaſſung nicht fo redjt gedciher. Die Leute waren arm und 
Hatter nirgends Freunde odcr Verwandte, noch fonjt einen Rückhalt; 
Die ihnen fiir das erfte Jahr bewilligte rape ee wear bald 
erſchöpft. Ihr Land lag auf fteiniger Hohe, es fehlte an Wieſengrund 
fo daß ihnen das Gutter fitr ir Vieh im Winter — Gri 
1714 wurde ihnen einiges Weibcland bewilligt. Die Anſi edlung 
ſiechte dahin und gedieh fo ſchlecht, daß erſt 1713 ihre regelmäßige 
Vermeſſung vorgenommen und Ende 1718 der Beſitztitel fir die an 
der königlichen Schenkung betheiligten Familien ausgefertigt wurde. 
Wäre dieſelbe in den Augen der Anſiedler werthvoller geweſen, ſo 
würden ſie ſchneller auf perſönliche Verleihung und Abtheilung des 
Landes gedrungen haben. Dieſe erfolgte ganz im Geiſte und Buch— 
ſtaben des engliſchen Rechts; für je 100 Acker mußte eine j oe ‘fiche 
Grbpadjt (quitrent) von 2 Shillingen und 6 Pence gezahlt v perden. 
Die 500 Acer Kirchenland wurden gegen Entrichtung yon einem 
Pfefferkorn (falls e8 verlangt wurde) dem Andreas Volk und Gatos 
Weber und ihren Nachfolgern im Pflege und Verwahrung gegeben, 
unt aus deren Einkünften den Unterhalt des für dic Schenkung beſtimm— 
tent lutheriſchen Pfarrers gu beſtreiten. 

Kocherthal hielt ſich wegen der in Neuburg herrſchenden Noth, 
1711—1718, meiftens bei den auf dem linken Flußufer angeficdelten 

ftarb 1718 oder 17193 fein Nachfolger war bis 1728 Gujtus Falfener 
Das Kirchenvermögen brachte noch nichts ein; auch der neue Rajtor 
fonnte deßhalb nidjt unter ſeiner Gemeinde wobnen, ſondern beſuchte 
dieſelbe gelegentlich von New York aus. Auf Falkener folgte Wil— 
Helin Chriſtoph Berkenmeyer, der 1725 nad) Yew YorE gekommen 
war und ſich verpflichtete, auf ſeinem Wege von Mew York mad) Albany, 
zwei Mal im Jahr, die Anſiedlung am Quaſſaick gu bejudjen, wofur 

er den Gttrag der 500 Acker Kirchenländerei erhielt. Dieſes Ueber— 
einkommen wurde 1727 vor Zacharias Hofmann und Tobias Wey— 
gand abgeſchloſſen, welche auf die urſprünglichen Pfleger Volk und 
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Weber gefolgt waren, da dieſe inzwiſchen ihr Land verkauft und ſich 
nach Pennſylvanien gewandt Hatten. Die Mittel für den Bai einer 
Kirche waren nod) nicht vorhanden, fo daß die der Gemeinde vow Eng— 
land geſchenkte Glocke dev lutheriſchen Kirche in New York geliehen 
werden konnte. Berkenmeyer diente bis 1731; fein Nachfolger Wie 
chael Chriſtian Knoll kam drei Mal im Jahre rad) Neuburg amd 
erhielt dreipig Scheffel Weizen für ſeine Mühe; außerdem war cr ter 
Pfarrer für die Gemeinden am Hackenſack und am wappinger Ercck. 
Während ſeiner bis 1749 fortgeſetzten Amtsführung wurde cine kleine 
Kirche erbaut, ein rohes Blockhaus, das erſt vor etwa 30 Jahren 
niedergeriſſen wurde und auf dem alten Friedhof in Liberty Strect 
im jebigen Newburgh ftand. +9 

Inzwiſchen hatten ſich neue Anſiedler, Gngsinder, Holländer nud 
Schotten in der Mahe von Neuburg niedergelaſſen. Won den Deut— 
ſchen zogen viele im Laufe der Jahre weſtwärts vom Hudſon nad 
Pennſylvanien, wo ihre Landsleute dichter beiſammen wohnten und 
beſſer gediehen. Nener dentſcher Ankömmlinge gab es mur wenice, 
da ſie, wenn fie nach New York kamen, meiſtens wad) S — arie und 
ins Mohawk Thal gingen, wo ihnen ——— und fruchtbarere Yan d⸗ 
ſtriche winkten. Go verkanften zuerſt Lockſtedt an die Cuglinder 
Nathan Smith und William Brown, damn Chriſtian Hennide ait 
William Burnet, ferner die Erben Kocherthal an James Smith und 
Alexander Colder, der bald einer der einflußreichſteu Männer der gam 
zen Umgegend wurde. Je mehr ſich aber die Zahl und das Anſehen 
der Engländer hob, deſto mehr ward das deutſche Clement verdrängt 
oder 30g ſich freiwillig zurück. Nicht daß es ganz ausgeſtorben ware, 
allein es beſchränkte fic) in der Folge auf höchſtens dreißig Familich 
und erhielt keinen nenen Zuwachs. Bor den urſprünglichen Anſicd 
lern blieben Melchior Gülch (amerikaniſirt in Gillis) und * 
Weygand in Neuburg und ſtanden in hohen Ehren; ire Kinder b 
ratheten im verfdjicdene engliſche Familien, deren Nachkommen = 
Hente an Ort und Stelle lebew. 52 Allein dic Deutſchen Hatter leint 

politifdje und foziale Bedeutung mehr und ſpielten fortan ium ark er 

lonie eine mur untergeorducte Rolle. Ihren letzten Halt und jedes 

Gefühl der Zuſammengehörigkeit verloren fie aber, als jie vow ihren 

engliſchen Mitbürgern um igre Kirde und das dazu gehorige Yano 

gebracht wurden. 
Die Mitglieder der englifden Cpisfopaltirde {deinen gegen Miu 

des Jahrhunderts, wenn auch nicht die Mehrheit, doch einen bedeutenden 
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Theil der Bevölkerung von Neuburg gebildet zu haben. Die Deut— 
ſchen waren jedenfalls an Sahl ſchwächer und in kirchlichen Dingen 
gleichgültiger; auch ſchadete es ihnen, daß ihr Pfarrer nicht an Ort 
und Stelle, ſondern in New York wohnte, und daß ſie überhaupt 
keine Führer hatten. Der leitende Geiſt unter den Engländern war 
Alexander Colden, Sohn des in der Geſchichte der Kolonie hervor— 
ragenden ſchottiſchen Gelehrten und ſpätern Gouverneurs Cadwallader 
Colden. Er wohnte ſchon ſeit Jahren als Handelsmann in Neuburg 
und hatte bereits 1743 eine regelmäßige Fähre nach dem gegenüber— 
liegenden Fiſhkill erridjtet. ©2 In einer jungen Kolonie iſt aber der 
“storekeeper”, ſelbſt wenn er perſönlich nicht bedeutend fein ſollte, der 
wichtigſte Mann, denn er allein kann alle Bedürfniſſe befriedigen und 
durch Gewährung oder Verweigerung des Kredits Regen oder Son⸗ 
nenſchein machen. Colden beutete die Vortheile ſeiner Stellung mit 
kluger ſchottiſcher Berechnung aus und war nicht allein den Deutſchen, 
ſondern auc) aller engliſch Sprechenden bedeutend überlegen. Cr hatte 
den Ehrgeiz der Erſte zu ſein und ward es auch. 

Als nun der letzte deutſche Kirchenpfleger, Meynders, ſein Eigen— 
thum in Neuburg verkauft und ſich nach Pennſylvanien gewandt hatte, 
und als in Folge deſſen die Wahl von zwei neuen Pflegern nöthig 
wurde, ließ ſich Colden, nebſt einem andern Episkopalen, Richard 
Albertſon, zum Verwalter des deutſch-proteſtantiſchen Kirchenvermö— 
gens wählen. Dies geſchah Ende Juni 1747. Ruoll predigte rod 
am Sonntag, 12. Juli, in der Kirche, ohne nur die neuen Pfleger 
eines Wortes zu würdigen. Als er aber am 19. Juli wiederkam, 
fand er das Haus voller Bewaffneter, die von beiden Ufern des Fluſ— 
ſes herbeigeeilt waren, um den engliſchen Paſtor Watkins zu ſchützen. 
Die deutſchen Proteſtanten ſuchten die Episkopalen gewaltſam zu ver— 
treiben, hatten indeſſen keinen Erfolg. So blieb dem deutſchen Pfar— 
rer nichts übrig, als an der Kirchenthür gegen das gewaltſame Ver— 
fahren zu proteſtiren und in einem Privathauſe zu predigen. Fried— 
liche Verſuche, ſich wieder in den Beſitz zu ſetzen, ſchlugen ebenfalls 
fehl; nur die Glocke wurde gerettet und in einem Sumpfe verborgen. 53 
Auch eine Beſchwerde, welche Knoll und die deutſch-lutheriſche new 
yorker Gemeinde ant 12, Mai und 5. October 1749 an den Gouver— 
neur Clintom unt Wiedereinſetzung in ihre Rechte richteten, blich unbe— 
rückſichtigt, trotz des Nachweiſes, daß noch dreißig lutheriſche Fami— 
lien auf der urſprünglichen Anſiedlung und ebenſo viel in deren nächſter 
dähe wohnten, daß alſo die Angabe Coldens und ſeiner Freunde, 
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wonach fic) fei deut}der Proteftant mehr anf dem Gebiet * Schen— 
kung Quaſſaick befinden ſollte, unbegründet ſei. Colder dagegen, 
energiſcher und gewandter als die Deutſchen, ſetzte es bet ein⸗ 
flußreichen Verbindungen mit der Ariſtokratie und den höheren We 
amten der Kolonie endlich durch, daß die 500 Acker Kirchenle aul 
3. März 1752 ihm und Albertſon als Pflegern für die engliſche Mirke 
iiberiwiefen wurden. wolf Tage ſpäter übertrug cr amit Morb 
gung ſämmtlicher Cigenthitmer der urſprünglichen Landſchenlung bas 
fragliche Rirdjenland wieder an die Krone guritd, worauf t dieſe ant 
26. März 1752 durd) den Gouverueur Georg Cltuton dev new gegrün— 
detent engliſchen Bfarre von Neuburg dajjelbe Cand von neuem ver “ath 
und Cejtimmte, dag nur 200 Acker davon fiir den Unterhalt des der 
Kirde von England angehörigen Pfarrers und des ee — 
ten bleiben, während die übrigen 300 Weer in Parzellen vo nem 

Acker gegen eine jährliche Grundrente von fünf Shilling an ied ler 
gegeben werden ſollten.54* 

So geſchah es. In dem Augenblicke, als das — ctwas wert 
wurde, fiel es, ganz im midertprnd) gegen dic königliche Abſicht: 
Ut offener Berkeksung des geſchriebenen Buchſtabens, den mactigerta 
und einflußreicheren engliſchen Anſiedlern zu. Die frag lichen 500 
waren ausdrücklich nad) dem Wortlaut des Freibriefes „zum Unterh 
eines dentſch-lutheriſchen Pfarrers“ beſtimmt, der ſich „des — 
der auf der Schenkung angeſiedelten Lutheraner anzunchmen hatte" 
So lange dort alſo nod) Lutheraner wohnten, und wären cs ihrer nur 
zwei geweſen, einerlei, ob fie fic) dort urſprünglich angeficdelt oder crit 
ſpäter niedergelajjen Hatten, fo Lange war die Anſtellung eines nicht 
lutheriſchen Paftors eine ſchnöde Re rea ee und dte Verwendung 
der Einkünfte des Kirchenguts gu anderen Zwecken als zum Unte Lig 
eines lutheriſchen Paſtors eine freche Anmaßung. cere a Me ois 
entſchied fic) der Gouverneur gu Gunſten Goldens, und der Widerſp —* 
der armen Deutſchen verhallte eeene Es war für He naturlich 
kein Troſt, aber es verdient als Sühne für den an ihnen Depry 
revel immerhin erwähnt gu werden, daß ctwa fünfzig Gab Se ate 
(1806) aud) die Cpisfopalen von Bresbyterianern und anderen —5 
aus ihrem angemaßten Beſitz vertrieben wurden, und daß in wets 
dieſes mit großer Erbitterung geführten Prozeſſes die Einkünfte! 

Kirchenlandes noch Heute zu Schulzwecken verwandt werden. oF is 
die Engländer gab es wenigſtens Gerichte; die armen Deutſchen mer 
ten ſich der Willkür des Gouverneurs fügen. 
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Uebrigens find unſere Landsleute durchaus nidt vow alfer Schuld 
freiguypredjen. Politiſche Zerfahrenheit und Tragheit, vielleicht ancl) 
das blinde Gertraucn ,auf ihr gutes Recht“ ließen fie bet dtejer, wie 
fo mancher ſpätern Gelegenheit nicht sum vereinigten Handeln font 
men. Hitter fie fic) bet Zeiten energiſch gerührt und die richtigen 
Bundesgenoſſen gefichert, fo würden fle vielleicht nicht den Kürzeren 
gezogen haben; jetzt aber war ihre Niederlage mehr noch die Folge 
eigenen Unterlaſſens, als ungünſtiger äußerer Verhältniſſe. Nach 
vierzig Jahren harter Arbeit wurden ſie durch Machtſpruch des Gou— 
verneurs der Kolonie eines werthvollen Beſitzes, und was noch ſchlim— 
mer, des einzigen geiſtigen Bindemittels beraubt. Denn ein ſolches 
war die Kirche für die Anſiedler. Mit der Kirche verloren ſie ihre 
Sprache und heimiſchen Sitten; fortan gingen ſie unterſchiedlos in 
den zahlreichen engliſchen Nachbarn auf. Deßhalb iſt von der erſten 
pfälziſchen Kolonie in New York auch nichts mehr als ihr Name vor— 
handen. 

Doch kehren wir zu rem Anfängen 3 guritd, zum Gahre 1708, wo 
die erſten Pfälzer in London ankamen. Die Nachricht von ihrer guten 
Aufnahme in England, von der Ay jogar Seitens der Königin 
erwicfenert Aufmerkſamkeit und veichlich gewährten Hiilfe gelangte 
natürlich noch ibertricbei und vergrößert in die Heimath, wo Freunde 
und Verwandte gerade in Folge des furchtbar falten Winters von 
1708-1709 ganz auferordentlic) litte, Bekanntlich gefror damals 
der Wein im den Fäſſern und der Vogel in der Luft; faft eine Rebe 
aS erhalten, und der Weinban, dev Haupterwerbszweig der pfälzer 
Bauern, war auf Jahre hinaus zu Grunde gerichtet. Was war nun 
——— als daß auch die Zurückgebliebenen h dem Elend und der 
Noth durch die Flucht zu entziehen ſuchten, daß ſie in England und 
Amerika, von wo inzwiſchen auch die Kunde von der glücklichen Ankunft 
und Anſiedlung der vorigjährigen Auswanderer nach Hauſe gedrungen 

ſein mußte, das gelobte Land erblickten, wo alle ihre heimiſchen Leiden 

ein Ende finden würden? 
Zu dieſen, in den dentſchen Verhältniſſen begründeten inneren Ur— 

ſachen gut 2 Auswanderung faut jet nod) ein unmittelbarer Anſtoß von 
Außen. Die Quiifer hatten bereits in Pennſylvanien den Werth und 

die Vortheile deutſcher Anſiedler kennen gelerut und ermuthigten deß— 
halb aus allen Kräften deren Herüberkunſt. Der engliſche Geſandte 

in Holland berichtet ausdrücklich auf eine Anfrage des Miniſters, daß 

damals ein vornehmer Quäker beſonders thätig geweſen ſei, deutſche 
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Auswanderer anzuziehen, und daß derfelSe fogar nod) in Rotterdam 
Weld und Fahrbillets unter fie vertheilt habe, Bu den Qualern 
geſellten ſich engliſche Spefulanten, welche jenen Zeitpunlt als den 
günſtigſten erkannten, um die Pfälzer und Schwaben nach Amerika 
locken und mit ihnen die wüſten Landſtrecken von Nove ravolima zu 
bevölkern, welche nnange ebaut ein todtes Lapital, ja cine Laft fiir ib te 
Eigenthümer waren. Go wurden denn iberall in der Ri Fal ie 
ben und dei angränzenden Ländern Flugſchriften und Biie * verthe 
welche die anz ziehendſten ee Dott Deut nation Reichtt 
und der Schönheit jener Kolonie enthielten. Beſonders — cil! 
Werke, das goldene Buch genannt, weil fein mit dent Wud der 
Königin cages Titel ur Gold gedructt war, einen gewaltigen Gindrud 
auf dte armen Bauern; es drang in fajt alle Hritter und erwedte in 

Tauſenden dew Wunſch, al ({ dex verjprodjenen Herrlidjfeiten ia Nord 
carolina theiljaftig gu werden. 5 In der erhitzten Phantaſie der 
Maſſen wurde dieſer geſchickt erzeugte Hoffn ingsſtrahl ſofort zum 
Grundſtein für eine beſſere Zukunft; aber ſelbſt in dom Augen der 
ruhiger Urtheilenden war, wenn auch nur der zwauzigſte bea 
verheißenen Glücks wahr ſein mochte, dicjes Zwanzigſtel Sodp nance 
mehr, als das, was die Heimath bot, wo das Elend und dic Net! th dem 
ausgeſogenen, täglich vom Feinde bedrohten Bauer auf Schritt us. 
Tritt ins Geſicht ſtarrte. 

Die damalige engliſche Politik war zudem gegen fremde Proteſtan— 
ten äußerſt liberal. Mur 4. Februar 1709 brachte Montagne t bie Bil 
für ihre Naturaliſirung ins Parlament und ſetzte fte ohne erheblichtn 
Widerſpruch durch. Die Maßregel war allerdings zunächſt durch die 
Rückſicht gegen die reichen Hugenotten und durch die Vortheile — 
gerufen, welche der König von Preußen durch die Aufnahme der tr 
zöſiſchen R ſeinem Lande zugewandt hatte; allcin die Bjat i3¢ 
erkannten darin zugleich, nicht ohne Grund, aud) einen ihnen gebotenca 
Willkomm und zweifelten jetzt um fo weniger aw einer günſtigen ve 
nahme in England. 

Genug, im Frühjahr 1709 begann cine maſſenhafte Au 
aus der Pfalz, zum Theil auch aus Schwaben, m J 

— 
um England befördert zu werden. Aber es pa en feine Sdn 
da. Der englijde Geſandte Dayrolle erhiclt dics Wal vow ſeintt 
Regierung die Weiſung, atle Deutſchen, welche nad — d wolllen. 
anf königliche Koſten gu verpflegen und zu befördern. Dieſer Beſchad 
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war vor allem der Verwendung des damals im Zenith ſeines Ruhmes 
ſtehenden Herzogs von Marlborough zu verdanken, der am 21. Mai 
1709 bei den Miniſtern für die Pfälzer ein gutes Wort eingelegt hatte. 
Die zahlreichen ungebetenen Gäſte waren einige Zeit von den Bürgern 
Rotterdams bewirthet; dieſen wurden ſie aber bald zu viel, und jetzt 
übernahm die Königin von England die Gorge für ihren Unterhalt. 
Bis gegen Gude Guni dauerte das Zuſtrömen der Auswanderer; cs 
waren ihrer mehr als 10,000 in London angekommen. Die Regie— 
rung gericth in Verlegenheit ob der zu grofer Bahl; am 24. Juni 
1709 ließ fie durch ihren Geſandten in Holland dffentlic) befannt 
machen, dah feine neuen Auswanderer mehr auf ihre Koſten befördert 
werden ſollten; die unter ihnen befindlichen Katholiken wurden mit 
einem Zehrpfennig vow zehn englijden Shillingen wieder in ihre Hei— 
math befördert. Trotzdem fandte Dayrolle nach diefer Beit mod) 
3000 Berjonen über dew Kanal; andere fanden, von den Biirgerit 
Motterdains unterſtützt, ebenfalls den Weg nach England, ja bis Mitte 
Oftober 1709 langten dte Pfälzer, vereinzelt und in Haufen, tr London 
an. 57 

Hören wir jetst, was die ſpärlichen zeitgenöſſiſchen Quellen über 
dieſen Exodus ſagen. 

„Einige es wohlmeynende, aber vielleicht nach anderer Meinung 
nicht genugſam überlegende vornehme Perſonen in Engellandt,“ ſagt 
das Theatrum Europaeum, 52 „hatten fic) die Armuth vieler durch 
lange Kriege und ſchwere Abgaben ruinirten Pfälzer zu Herzen gehen 
und anderer Orte hinweiſen laſſen, daß ſie in Engellandt beſſer ver— 
ſorgt werden können, wo ſie ſich dahin und von dannen weiter an an— 
zuweiſende Orte begeben wollten. Dieſes machte einen großen Auf— 
ſtand in der Pfalz und anderen angränzenden Gegenden, daß die Leute 
mit Hauffen Engellandt zueileten, in der Meinung, daſelbſt erwünſchte 
Tage zu finden bei guter Nahrung, und fanden ſich derer binnen kurze 
Zeit viell Tauſend auff Engliſchem Boden ein, daß man derſelbigen 
im May big it die 6520 Perſonen zehlte. Man hatte das Abſehen 
gehabt, ſie alle zuſammen in der Provinz Kent unterzubringen und zu 
dem Ende den großen Wald und Thiergarten zu Coloham erhandeln 

wollen, der dazumahl dem Ritter Joſeph Williamſon zugehörte und 
doch zu verkaufen war, aber er wollte ihn nicht überlaſſen, ob ihm 
qleid) gcbotcn worden, was man ihn nach Landesart werth gu ſein 
ſchätzte. Indeſſen lagen die armen Leute da und famen ihrer mehr als 
ein Tauſend noid hernach, Lig man im Teutſchland ernſtlich wiſſen 





sama SIDE Fein 

ließ, daß keine mehr angenommen werden ſollten, wie denn auch etliche 
hundert K Katholiſche wieder zurück mit einem Almoſen geſandt wurden, 
weil mart fie nad) den Landesgeſetzen nicht annehmen konnte. Denen 
Vorhandenen richtete man Hütten auff, fo wurden auch etlichen Wohn— 
plätze in Hampfſhire angewieſen. Es wurden zu ihrer Unterbringunz 
und Verſorgung 100 Commiſſaire ernennet aus allen Ständen und 
Würden, daß ſich in ihrer Zahl Herzoge, Marggrafen, Grafen, Biſchöſſe, 
Ritter u f. mw. befanden und eine Collecte vor fie durch's ganze König— 
reich erlaubet, die eine große Summe ausgeworffen haben muß, weil 
einige Berfonen waren, dic 500 auc) wohl 1000 Thr. dazu ſteuerten, 
und ließ mittler weile die Königinn tiglich in die 800 Thlr. aud) in die 
1000 hochdeutſche Bibeln unter ſie austheilen.“ 

rou Anfang Otay 1769," erzählt Tindal in ſeiner Geſchichte Sigs 
Tands, 59 „trug ſich eit außerordentliches Ereigniß zu, welches viel 
Hin-und Herreden im England hervorrief. Es fam hier nämlich cine 
bedeutende Anzahl Pfälzer, Schwaben und anderer Deutſchen an, 
meiſtens Broteftanten, die entweder durd) den Druck der — 
das Unglück des Krieges oder durch die Verwüſtung ihrer Heimath 
aus dieſer vertrieben waren, fo daß ihre Rall ſich Mitte Gant aui 
6520 belief. Man konnte zwar nicht ſicher ermitteln, aus we cf tien 
Gründen und in welder Abſicht dieſe Leute ins Land gebracht wore 
waren; aber es fteht feft, dap fie auf die Aufforderung cinzelner Vande 
leute, die in den engliſchen Pflanzungen in Amerika lebten, und 
dort ſehr wohl befanden, srk Holland gefonunen waren, um vow dort 
nad) Amerika gu gehen, und daß der englifdje Gefandte tin Sate, 
Herr d'Ayrolles, vow feiner Regierung dazu angewieſen, ihnen die 
Schiffe zur Ueberfahrt nach eae lieferte.“ 7 

Nad Franks Franffurter Meß-Kalender 6° vor Oſtern bis 
Herbjt 1709 find die bis Mitte Gult in London angekommenen deut— 
ſchen Proteſtanten 6520 Perſonen ſtark geweſen. Es alae 
darunter 1278 Männer mit Familien, 1238 verheirathete wraucn, 
89 Wittwen, 384 junge Burſche, 106 mannbare Töchter, 379 Burſch 
bee vierzehn Jahren, 374 Mädchen über vierzehn Jahren, 138: 
Knaben und 1309 Mädchen je unter vierzehn Jahren. Naturlich 
waren fie faft alle Handwerker. Go finden wir unter ihnen buss 
Ucerleute und Weingirtner, 90 Zimmerleute, 84 Bäcker, 48 Maurer, 
20 Schreiner, 40 Schuſter, 58 Schneider, 15 mt 27 Mater, 

7 eet, 4 Strumpjwirter, 6 Barbiere, 3 Schloſſer, 13 cain icde, 

46 Leinen- und Wollempeber, 48 Fapbinder, 13 Ytadmader, 5 Yager, 
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7 Sattler, 2 Glafer, 2 Hutmacher, 8 Malte und Ziegelbrenner, 1Kech, 
und aud) die freteren Künſte waren durd) 10 Schulmeiſter, 1 Etuten- 
ten und 2 Kupferſtecher vertreten. 

Zindal unterſchätzt dice Geſammtzahl der Auswanderer; die beiden 
anderen angeführten Quellen geben fie aud) nicht vollſtändig an. Zinn 
nach einem andern Bericht, welchen der zur — —— er pfHer 
Einwanderung eingeſetzte Ausſchuß am 14. April 1711 tm englijen 
Parlament erſtattete, belief fich, wie ſchon oben erwähnt, bereits aa 
Suni 1709 die Bahl der tu London angefommenen Pfälzer auf mise 
als 10,000. Dieſe Angabe tft um ſo zuverläſſiger, als fie ſich cus— 
drücklich auf die Liſten des mit der täglichen Austheilung der Rationen 
beauftragten Beamten Dupröé ſtützt. Rechnet man dazu noch die ict 
ter von Dayrolle beförderten 3000 Pfälzer und die verhältnißmt?ig 
gervingere Zahl derjenigen, welche anf eigne Fanſt nach England kawmen, 
ſo erhält man eine Gicfammtimme vou 13,000—14,000 Seelen. 

Aber felbjt in dent reidjen London war es ſchwer, fiir dieſe jo plẽtz⸗ 
lich angekommenen al ein Unterlommen zu — Die Scab 

täglich 160 Pfund gu: ae Unterhalt, lich ihnen Zelte aus dem To: fer 
— und bet Black Heath bet G See rai ein Yager — 
welches Monate Lang ein Gegenſtand der Neugierde und des öffta 
Lichen Intereſſes der Londoner war. Man ſah ſich daſſelbe als eine . 

1 große Merkwürdigkeit an, beſchenkte oder verhöhnte die ſchmutzig 
verwildert ausſehenden Fremden und begriff nicht, warum jie jo mie 
ſenweiſe ihre Heimath verlaſſen hatten. 

Unter der, allgemeine Aufmerkſamkeit erregenden Fremden, weſce 
git jener Zeit London beſuchten, befanden fic) auc) vier zu den ſcas 
Nationen gehörende Mohawk-Häuptlinge oder ſogenannte Indicaer— 
könige, welche der Gouverneur von Mew York nach England geſcadt 
hatte, um ihnen einen hohen Begriff von der Größe und dem sete 
thum Englands zu geben. Die damaligen londoner Wochenblaätter, 
3. B. Spectator und Tatler, berichten an verſchiedenen Stellen ait 
—* „wilden Könige“ und haben uns anf dieſe Weiſe nicht alsa 
manche heiteren Züge, ſondern auch das ungewöhnliche — 

geſchildert, welches die Indianer unter der hauptſtädtiſchen — 
rung erregten. Cin Brief im Spectator beſchreibt die komiſche Ber— 
wunderung der Gndianer über die großen Himmelbetten, als — 
ſolche zum erſten Mal angewieſen wurden, ein anderer ſpricht co: 
cinem nach dem braunen Gäſten benannten „Mohawk Klub“, den rz 

— — oo 

. 
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Wiiftlinge und Bummler Londons zum edlen Zweck der Durchprüge— 
lung der Nachtwächter gebildet hatten. Kurz die Mohawks waren 
die Helden des Tages und natitrlich viel interejfanter, alS die armen 
hungernden und frierenden Deutſchen anf der Hatde. Natirlid) wur— 
den aud) die Indianer nidt lange vor der Abfahrt unferer Vandeleute 
tt deren Cager geführt; fte lachten Laut auf, als man ihnen fagte, dat 
Diefe armen Leute ans Mangel an Land ihr Vaterland verlaſſen hät— 
ten, und daß ſie jetzt jenſeits des Ozeans in Amerika auf königlichen 
Ländereien angeſiedelt werden — Fruchtbare Aecker und ſchöne 
Wieſen wollten ſie den Deutſchen — ſollen bei dieſer Gelegenheit die 
Mohawks geäußert haben — vow ihren Jagdgründen fo viel geben, 
als ſie nur haben wollten; ja es wird ſogar hinzufügt, daß ſie aus— 
drücklich einen Schoharie genannten Diſtrikt der Königin Anna fir 
die dort anzuſiedelnden Deutſchen geſchenkt hätten. 

Es iſt übrigens nicht wahrſcheinlich, daß damals ein rechtlich bin— 
dender Uebertrag ſtattgefunden hat, denn dazu hätte es beſtimmter 
Förmlichkeiten und vor allem der Zuſtimmung des ganzen Stammes 
an Ort und Stelle bedurft; höchſtens werden einige alt emeine ere 
fpredungen gegeben und loſe angenommen worden fein. Allein wie 
dem auch ſein möge, die Pfälzer glaubten feſt an das ihnen gemachte 
Geſchenk und kamen ſpäter wiederholt darauf zurück; fortan — 
vor ihrer Phantaſie als Fata Morgana das ihnen als reich, ſchön un 
üppig geſchilderte Land in Schoharie. Dieſer Glaube begleitete 
übers Meer und ließ ihnen nicht eher Ruhe, als bis ſie ſich in den 

Beſitz von Schoharie geſetzt Hatten. 61 
Um jedoch ins Lager bei Greenwich zurückzukehren, ſo geſtattete 

die Königin zum Beſten der armen Pfälzer mildthätige Sammlungen 
im ganzen Königreich und ernannte zu deren Erhebung einen aus 
den Großwürdenträgern des Reichs beſtehenden Ausſchuß. Die 
Herzöge von Devonſhire, New Caſtle, Somerſet, Ormond, Bedſord 
Buckingham, der Erzbiſchof von Canterbury waren u. A. Mitglieder 
dieſes Ausſchuſſes, welcher die bedeutende Summe vow 419,838. 11,1 
zuſammenbrachte. Zuerſt fünfhundert Familien, darunter alle Leinc 
weber, umd Dann noc) einmal achthundert Perſonen, im ganzen 3800 
Seelen wurden nach Irland geſchickt, um dort die Webereien und 
zugleich das proteſtantiſche Element zu heben, und erhielten für die 
erſten drei Jahre ihrer Niederlaſſung je achttaujend Pfund Unters 

ſtützung; Einzelne, namentlich junge Mädchen, fanden — — 

in Familien, viele junge Burſche ließen ſich als Matroſen anwerb 

a 

3 
j 
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oder traten in die Armee und wurden den nach Portugal beſtimmten 
Truppen zugetheilt. Sechshundert waren nach den Scilly Inſeln 
beſtimmt und warteten vont Citober bis Ende Dezember 1709 in 
einem dahin beſtimmten Schiffe auf thre Whfahrt, traten aber ſchließ— 
lich doch die Reiſe nicht an und wanderten ins Lager bet Black Heath 
zurück. Diejenigen Katholiken, welche nicht freiwillig zum Proteſtan— 
tismus übertraten, wurden auf Koſten der Königin nach Holland 
zurückgeſchickt und ſogar noch mit den — Reiſemitteln in 
die Heimath verſehen. An Tauſend ſtarben im Lager; es waren aber 
immer nocd) mehrere Tauſende übrig. Dieſen gegenüber gerieth man 
endlich auf das einfachſte Auskunftsmittel, welches für beide Theile 
von Anfang an das nächſte und vortheilhafteſte geweſen wäre; man 
beſtimmte fie zur Beſiedelnng oder amtrikaniſchen Kolonieen. Co 
wurden etwa ſechshundert nach Mordcarolina eingeſchifft und mehr 
als dreitauſend im April 1710 nad) Mew NYork geſchickt. 

Aber ſelbſt mit dieſer Maßregel waren die Ungelegenheiten der 
Regierung noch nicht erſchöpft. Der gemeine Mann war ob der den 
Pfälzern gewährten Hülfe höchlichſt entrüſtet. Warum, ſo hieß es, 
ſchafft man ſoviel Tauſend fremde Arme herbei, da es deren im Lande 
genug gibt, warum vernachläſſigt man die eignen Armen zu Gunſten 
der Fremden, welche nur die Zahl der Diſſenters vermehren und dem 
Proteſtantismus gefährlich ſind? Die Stimmung wurde endlich fo 
drohend und unangenehm, daß das Parlament durch eine Beſchwerde 
der Bewohner der londoner Gemeinde St. Olave, wo die Pfälzer 
hauptſächlich untergebracht waren, gezwungen wurde, die Sache näher 
zu prüfen und im April 1711 folgenden Beſchluß zu faſſen: „daß die 
Einladung und Herüberſchaffung der armen Pfälzer auf öffentliche 
Koſten eine extravagante und unvernünftige Laſt für das Königreich 
und eine ſchmähliche Vergeudung der öffentlichen Gelder ſei, die 

darauf ziele, die Armen des Königreichs zu vermehren und zu unter— 
drücken, und daß fie von den gefährlichſten Folgen fiir die Verfaſſung 
in Rirde und Staat begleitet aes daß ferner, wer immer den Rath 
gegeben habe, die armen Pfälzer ins Land zu bringen, ein Feind der 
Königin und des Metdhes fet. 63 

Der leste Theil dieſes Beſchluſſes enthielt dic ausweichende Bee 
autwortung der dent Ausſchuß vorgclegten F erage, auf weffen Einla— 

dung und Ermuthigung die Pfälzer ins Land gekommen feien? Days 
rolle, der Gefandte in Holland, hatte nämlich gefchricben, daß er fic) 

das Herzuſtrömen dev großen Maſſen nicht anders erklären foune, 
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alg daß fie bon England aus zur Reiſe dahin ermuntert würden. 
Beweiſe vermochte er für ſeine Behauptung nicht beizubringen; allein 
der auc) bom anderen Seiten genährte Verdacht reichte hin, das Volf 
it England aufzureizen und in dem ganz natürlichen Ereigniß cinen 
tief angelegten Blan, cin anf das Verderben des armen Mannco, ja 
die Untergrabung des Proteſtantismus berechnetes Komplot zu ory: : 
wöhnen. Glücklicher Weiſe waren die Pfälzer ſchon vertheilt und 
abgereiſt, als das Parlament ſich über die Anklage ausſprach. Gs 
ſcheint fogar abjidjtlid) die Sache vier Monate lang verſchleppt und 
aud) durd) Vertagung von einer Sitzung zur andern den Verſuch ein— 
zelner Mitglieder vereitelt gu haben, dem Carl von Sunderland die 
Berantwortlichfert fiir das Uebel aufzubürden, weil dieſer im Nan en 
der Königin das Handelsamt aufgefordert hatte, die beſten Wittel f fur 
bie Bertheilung und Rerwendung der Pfälzer anzugeben. Die ein— 
zige praktiſche Folge dieſer gegen die Aufnahme fremder Armen gee 
richteten Aufregung war die Aufhebung des Geſetzes, welches die 
Naturaliſation der fremden Proteſtanten anordnete. Sein Sen rl 
erfolgte am 1. Februar 1712, gerade dret Sabre nad) feiner Cinbrin— 

gung ins Barlament. 2 Obgleich die Prager fid) die Vere a 
dieſes Geſetzes nidjt zu Nutze gemacht Hatten, fo ſchrieb man oft 
Doch ihm deren Herüberkunft gu, ja es würde, wie aus dein Wetec 
deutlich Herdorgeht, gar nicht zurückgenommen worden ſein, wenn pews 
nicht ſo maſſenhaft nad) England gezogen waren. Erlaſſen wurde tics: 

Geſetz, um die Kapitalien der franzöſiſchen Proteſtanten im 5 zu 
behalten — die Hugenotten hatten damals allein cine halbe Va 
Pjund t ut der BanE von England! — widerrufen murde ae bagege:, 
unt in Zukunft die armen deutſchen Broteftanten dem L de fern att 
Halter. 

Uebrigens waren die Laſten, weldje England aus Nefer Mahe 
auswanderung erwuchſen, keineswegs gering. Es wurden nan 
die Koſten fity dew Unterhalt und die Beförderung der ue ent 
Gajte vom Parlamentsausſchuß auf nicht weniger al L155,770.15 
beredjuct, und von dieſer Summe etwa £100,000 wirklich bezablt. 
Es befinden ſich darunter folgende Poſten: L346 für Koche — und 
ſeine Begleiter, erſt £256.1,5 und dann noch einmal 45943. 1,9 

Transportkoſten von Holland nach England, ſowie Beloſtigung is 

Rotterdam; der Crivag der milden Gaben £19,838.11,1 uns 
£45,904.11,10 fiir die Verpflegung der Pfälzer im London und ihre 

Befsrderung nad Srland und New Yorf, L14A8T.18,114 fiir die nech 
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den Scilly Inſeln beſtimmten, aber nicht abgegangenen Schiffe und 
Verpflegung, £24,000 fonigliche Berwilligung fitr die Anſiedler in 
Irland und £38,000 fiir die nad) New York gefandten Pfälzer, Bou 
letzterer Summe wurden indeſſen dent Gouverneur Hunter bei ſeiner 
Abreiſe nur £8000 baar gegeben und ſpäter 44300. 17,11 zurückbe— 
zahlt, während man die Anſiedler ihrem Schickſale überließ. Ob die 
£24,000 ganz nach Irland perabfolgt wurden, ließ fic) nicht ermitteln, 
ijt für unfern Bwee auch gleichgültig. 64 

Dod) felbft die wirklich gezahlten Summen find bedentend, nament-. 
lich wenn man bedentt, daß England gerade zu jener Zeit felbjt einen 
koſtſpieligen Krieg führte. Mein Staat des Nontinents, mit vielleicht 
einziger Ausnahme Preußens, wäre damals im Stande geweſen, den 
Segen der See — zu begreifen und ſolche Opfer dafür zu 
bringen. Dieſe großmüthige Unterſtützung iſt deßhalb der Königin 
und dem engliſchen Volke doppelt hoch anzurechnen, zumal es zu An— 
fang des vorigen Jahrhunderts noch — Adam Smith gah, der 
ſeine Mitbürger und die ganze ziviliſirte Welt über den Werth der 
freien Arbeit belehrte; fie iſt den jümmerlichen deutſchen Zuſtänden 
gegenüber doppelt rühmenswerth, weil die produktiven Kräfte des 
Volkes ſo gut wie noch nicht entwickelt waren, und weil darum nur 
ausnahmsweiſe der große Reichthum gewürdigt wurde, den ein Land 
durch den freiwilligen Zuwachs einiger Tauſend rüſtiger Arme ge— 
dinnt. Natürlich entledigte man ſich der täglich läſtiger werdenden 
Bäſte wie einer ſchweren Bürde, packte ſie, wie die Sklaven, in ein 
paar Schiffe und überließ ſie dann ihrem Schickſale. Aber ſo roh 
und verletzend für den Einzelnen auch die Formen geweſen ſein mögen, 
unter welchen er übers Meer geſchafft wurde, die That ſelbſt war eine 
humane und den Geber ehrende. Wenn aber je ein gutes Werk 

ſich glänzend lohnte, ſo war es hier der Fall, denn ohne dieſe Pfälzer 
und ihre Nachkommen wäre, wie wir ſpäter ſehen werden, der 

Triumph der engliſchen Kolonialpolitik über die von Frankreich 
angeſtrebte Hegemonie in Amerika wohl nicht ſo ſchnell möglich ge— 
worden. 

Wir haben es hier zunächſt mit den 3000 nach New Nort beſtimm— 
ten Pfälzern und Schwaben zu thun. Die Verhandlungen über die 
vortheilhafteſte Art ihrer —— reichen bis in den Auguſt 1709 
zurück und zogen ſich bis zum 7. Januar 1710 hin, w die Königin 
den endgültigen Vorſchlag des Handelgamts vom 5. Dezember 1709 
genchmigte. > Ctatt dev anfangs als Ort der ufiedelung ins 
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Auge gefaßten Inſel Gamaifa wurde ſchließlich der Staat New Nort 
und Hier vor allem das im Bejis der Krone befindlide Vand am Hud- 
jor und Mohawk beſtimmt. Zwei Geſichtspunkte waren fiir diefe 
Entſcheidung vor allem makgebend, einmal die Gewinnung ven Hanj 
und Schiffsharzen, wie Sheer, Pec) und Terpentin, für deren Zufuhr 
Dic engliſche Marine bisher faſt ausſchließlich auf Norwegen und die 
Oſtſeeländer angewieſen war, dann aber die Sicherung der Gränze 
gegen die Einfälle der Franzoſen und der anit ihnen verbündeten Sue 
dianer. Nebenbei Hoffte maw noch, dak die dcutfdhert Anſiedler ſich 
nad) Art der franzöſiſchen Kanadter nut den benachbarten Gudianern 
verheirathen und durch dte Verbindung mit denſelben den engliſchen 
Pelzhandel anf Koſten des franzöſiſchen weiter nad) Morden Hin aus— 
dehnen würden: eine Hoffnung, die gründlich enttäuſcht wurde, da der 
Deutſche ſich in der Folge faſt nie mit dem Indianer vermiſcht hat, 
und da er überhaupt nur ausnahmsweiſe int abenteuernden geſchäfti— 
gen Müßiggange der franzöſiſchen Pelzhändler Befriedigung findet, 
ſich dagegen in Bebauung des eigenen Ackers am wohlſten fühlt. 

Die Bedingungen für die Auswanderer waren ſehr liberal. Noch 
vor ihrer Abreiſe ſollten ſie engliſche Bürger werden und in den Ge— 
nuß aller Rechte der Eingebornen treten. Sodann wurden ihnen nach 
Rückzahlung der gemachten Vorlagen ein freies Eigenthum von vierzig 
Ader per Kopf, ſowie der Unterhalt für wenigſtens ein Gahr mit 
jes Bence täglich für den Crwadfenen und vier Bence fitr Kinder 
uniter zehn Jahren, alſo etwa 61 Shaler rejp. 40 Shaler preuß. per 
Kopf, und endlich Werkzenge, Eiſen und Nägel für den Häuſerbau mit 
zwei Brund per Kopf bewilligt. Ausdrücklich aber wurde ihnen dte 
Pabrifation von Wollemmaaren verboten, weil fie dadurch die Manu— 
fatturen des Königreichs ſchädigen würden. 

Dieſe für beide Theile billigen und günſtigen Bedingungen wur— 
den aber durch verſchiedene Zuſätze beeinträchtigt, welche der Negierung 
in ihrem Intereſſe nothwendig erſchienen, indeſſen am meiſten zur 
gründlichen Vereitelnng ihrer Abſichten beitrugen. Ihr Mißverſtänd— 
niß wurzelte in der falſchen Auffaſſung des Verhältniſſes der neuen 
Anſiedler zu dem Kolonialbehörden. Man ſtellte fie als cin Mittel— 
ding zwiſchen dem zeitweiſen leibeignen Knecht und dem willenloſen 
Soldaten unter die Aufſicht des Gouverneurs, theilte ſie, zu je fünf 
Familien, in Arbeitsgruppen ein, und ſetzte Aufſeher über fie, welche 
ihnen ihr Werk anwieſen und kontrollirten.« Statt ihrer Kraft und 
Energie, ſtatt dem Jutereſſe ihrer Selbſterhaltung zu vertrauen, und 
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ſie vom erſten Augenblick an, wo ſie den Boden Amerika's betraten, 
auf ihre eigenen Beine zu ſtellen, wähnte man durch ängſtliche Bevor— 
mundung größere Vortheile aus ihnen ziehen zu können. Die eng— 
liſche Regierung verkannte den erſten Grundſatz einer geſunden Kolo— 
nialpolitik; ſie griff in die Selbſtſtändigkeit, die Selbſtverantwortlichkeit 
ihrer Auſiedler ein und mußte in der Folge dafür büßen. Leider 
litten aber auch, wie wir ſeiner Zeit ſehen werden, die deutſchen Kolo— 
niſten länger als ein Jahrzehnt unter dieſem falſchen Syſtem. 

Inzwiſchen war Mitte September 1709 der Oberſt Robert 
Hunter an Stelle des verſtorbenen Lord Lovelace zum Gouverneur 
von Mew York ernannt worden. Er erhielt den Auftrag, die Dentſchen 
an den Ort ſeiner Beſtimmung mitzunehmen und am Hudſon oder 
Mohawk anzuſiedeln, und ſegelte int April 1710 nach New York ab, 
wo er am 13. Suni Tandete. Die Pfälzer waren anf zehn Schiffe 
vertheilt, 2. a. dew, Lyon” und die Fregatten ,Ocrbert” und , Berkley 
Caftte’. Mad) des Gouverneurs cigener Angabe ftarben auf bein 
erfteri mehr als 470 Perſonen während der Reiſe und gleich nad der 
Ankunft nod) 250 am Schiffsfieber, cin Beweis dafitr, wie ſchlecht dte 
Einrichtungen und wie dicht zuſammen gedrängt die Reiſenden gewe— 
ſen ſein müſſen. Der Verluſt an Menſchenleben belief ſich alſo auf 
nage zwanzig Prozent. Im ganzen büeben 2227 Pfälzer in Mew 
York übrig, ſo daß alſo der Total-Verluſt, wenn im ganzen 3000 
befördert wurden, 773 Seelen betrug. Konrad Weiſer ſpricht in einer 
Beſchwerde, welche er am 2. Auguſt 1720 dem londoner Handelsamt 
cinreichte, zwar von 1700 Todesfällen anf 4000 Auswanderer; e7 
allein trotzdem daß ſeine Angabe keinen Widerſpruch findet, können 
deren nicht ſo viel geweſen ſein, weil die Transportſchiffe kaum Platz 
für 3000, geſchweige denn für 4000 Perſonen boten, und weil die Re— 
gierung nicht das mindeſte Intereſſe daran hatte, die Zahl der nach 
Amerika Beförderten unt ein volles Viertel zu verkleinern. Alle amt— 
lichen Quellen ſprechen nur vow 3000 nach Mew York verſchifften 
Deutſchen. 

Als dieſe Hier aufamen, wagten die Behörden aus Furcht vor an— 
ſteckenden Krankheiten nicht, ſie in die Stadt zu laſſen, und brachten 
ſie vorläufig auf der Nutten (jetzigen Gouverneurs) Inſel unter. Bei 
der warmen Jahreszeit reichten Hütten und Zelte zu ihrem Schutze 
aus. Die Stadt ſchickte Aerzte und Medizin hinaus; die friſche Luft, 
die beſſeren Lebensmittel und der größere Raum thaten bald dem Fieber 
Einhalt. Gleichwohl belief ſich wie oben bemerkt, die Zahl der auf 
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der Inſel Geftorbenen auf 250; der Tobdtengraber Romers erhielt 
wenigftens fiir fovtel Särge £59.6, alfo nicht ganz zwei Thaler pres 
ßiſch für den Sarg. &8 Die Ueberlebendew wurden in feds Kompag— 
nien cingetheilt, deren jeder ein Hauptmann ans ihrer Mitte vorgeſetzt 
wurde. Dieſer handelte, laut Verfügung vont 12. Juli 1710, zug leich 
als Friedensrichter und entſchied in allen sane tia en Streitiotciten 
bis zum Betrage vow zwei Pfund. Die Kinder wurden in die Lehr 
gegeben oder al Dienſtmädchen verdungen, die Gungen bis — n 
ſiebenzehnten und die Mädchen bis zum fünfzehnten Jahre. 

Hunter wandte zunächſt der Wahl dev Niederlaſſung ſeine Auf— 
merkſamkeit zu. Es waren ihm vom Handelsamte verſchiedene Land— 
ſtriche als dazu geeignet bezeichnet worden. Der eine lag am 
Mohawk, 50 engl. Meilen lang und 4 Meilen breit, und ein anderer 
an einem in den letzteren mündenden Bad) (Schoharie), 24 bis 
30 Meilen lang. Die Mohawk Fille, zwiſchen Albany und Sche— 
nectady, hieß es, böten kein eigentliches Hinderniß dar, und auch 
mit den Mohawk Indianern, welche das Eigenthum dieſes Landes 
beanſpruchten, könne man ſich leicht abfinden. Sodann gehörten der 
Krone, etwa 100 Meilen von New Dork entfernt, noch zwei größere 
Gebiete amt Hudſon, don denen das öſtlich vom Fluß gelegene 12 Mei— 
len breit und 70 lang war, während das weſtlich gelegene 20 Meilen 
in der Breite und 40 Meilen in der Länge hatte. ©® Der Gonverneur 
wählte indeſſen feinen von dicfen Landſtrichen. Er ließ gwar ſchon im 
Juli 1710 die ihm bezeichneten Ländereien am Mohawk und beſonders 
am Schoharie vermeſſen, auf welche letztere die Indianer keinen Au— 
ſpruch hatten; allein ev fand dort nur wenig oder gar keine Tannen, 
dabei den Boden zu fruchtbar und reich, deßhalb zu wenig zur Theer— 
und Harz-Bereitung geeignet und außerdem gu wert vom Hudfou ent— 
fernt. Die ihm an dieſem Fluß be seiceten Ländereien verivary 
Hunter deßhalb, weil fie nur Tannen trugen und im übrigen ihm jo 
{tcinig und unfruchtbar ſchienen, dag eS unmöglich war, ihnen den Un— 
keene dev Anſiedler abzugewinnen. Dagegen glaubte er, die richtige 
Vercinigung vom Sannenwald und daran ſtoßendem gutem — 
etwas ſüdlicher von der bezeichneten Stelle am Hudſon gefunden 3: 
haben. Das Land gehörte dem uns im dritten Kapitel bereits be cant 
Gewordenen Robert Livingſton, von welchem Hunter am 29. Septem— 
ber 1710 fechStaufend Acker behufs Vertheilung unter die Pfälzer für 
266 engl. Pfund kaufte. Im nächſten Frühjahr erwarb er acht⸗ 
hundert Acker daran gränzenden Landes von einem Schotten Thomas 
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Fullerton dazu. Schräg gegenüber am rechten Ufer des Fluſſes lag 
ein kleines, eine Meile langes Stück Land von 6300 Ackern, welches 
noch Eigenthum der Krone war und deßhalb vom Gouverneur zur 
—— Kolonie hinzugezogen werden ae ae 

In den letzten Tagen des September und int Cafe des Oftober 
1710 fand dic Ueberſiedlung dahin ſtatt. Die öſtliche Niederlafſung 
wurde Caft Camp und die weftltche Weſt Camp genannt; fie liege zu 
beiden Seiten des Hudjon, etwa zwei Stunden fitdlid) von Caatskill. 
Weft Camp hat feiner Namen beibehalten, während Eaſt Camp jetst 
gewöhnlich Germantown heißt. Cajt Camp enthiclt vier Dörfer: 
Hunterstown, Queensbury, —— und Haysbury wit 1178 Bee 
wohnern aut 1. Mai und 1189 im Inni 1711; Weft tes hatte drei 
Dörfer: Eliſabethtown, Georgetown und Mew BWillage mit 583, reſp. 
614 Einwohnern, fo daß aljo die Geſammtkolonie im Mai, reyp. Suni 
1711 im ganzen 1761, reſp. 1803 Einwohner zählte. Robert Living— 
ſton übernahm laut Vertrag vom 30. November 1710 ihre Verpfle— 
gung, und zwar die der Erwachſenen zu ſechs Pence, die der Kinder 
zu vier Pence per Kopf. 

Der Reſt der im Sommer 1710 in New oe übrig gebliebenen 
990% Einwanderer, zuſammen 424 Yerjouen, hatte ſich in ber Stadt 
UND Umgegend gerjireut. Etwa achtzig * deren Namen ſogar 
in unſeren Quellen angegeben find, wurden als Dienſtboten oder 
Lehrlinge in dortigen Familien untergebracht; nicht ganz 350 Erwach— 
ſene, die ebenfalls namhaft gemacht werden, 73 traten als Knechte und 
Arbeiter in den Dienſt der — uFarmer. Der Gouverueur 
gab ihnen ausdrücklich Erlaubniß dazu und behielt ſich nur vor, ſie 
beim Beginn dev Arbeiten einzuberufen; indeſſen überließ ev fie in 
der Folge ihrem Schickſale, da dieſe Arbeiten nie ernſtlich in Angriff 
genommen wurden, und da durch die Einberufung der Beurlaubten die 
Koſten der Kolonie une unnöthig vergrößert worden waren. 74 
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Sechstes Kapitel. 

Dre pfälziſch-ſchwäbiſche Zwangs-Kolonie am oberi 
Huoſon. 

Die dem Gouverneur Hunter gewordene Aufgabe war keine leichte: 
allein wenn ſie noch ſo leicht geweſen wäre, ſo würde er ſchwerlich der 
Mann geweſen ſein, fie gu löſen. Nicht dap es ihm an guteu Willchw, 
Eifer und Pflichtgefühl gefehlt hatte; aber er beſaß fein Verſiandmiß 
für Die Fragen, die ſich ihm in dem neuen, ungewohnten Wirlunge- 
kreiſe zur Erledigung aufdrängten. Hunter hatte ſich, ein geborcner 
Schotte, aus ärmlichen Verhältniſſen durch eigne Kraft und die Ver— 
wendung mächtiger Freunde emporgeſ ſchwungen, war als Apothekerlehr⸗ 
ling ſeinem Herrn entlaufen und in die Armee getreten, wo hus — 
keit, männliche Schönheit und geſunder Witz auszeichneten. Er ver— 
kehrte viel in den geiſtreichen Kreiſen der Hauptſtadt, rühmte ſich der 
Freundſchaft Addiſons und Swifts und heirathete eine vornehine 
Dame, Lady Hay, welche ibm die Wege zum Emporſteigen geebnue 
hatte. Hunter war nichts als Soldat und mit allen — 
ſeines Standes behaftet. Er kannte nur dew blinden Gehorſam uid 
glaubte ſeine Pflicht am beſten zu thun, wenn er die ihm anve rtrau 
ten deutſchen Anſiedler nad) militäriſcher Schablone zur Arbeit anhit! 
Ohne jede Einſicht in die Bedingungen, welche den Erfolg cer 
Kolonie ſichern, wähnte ev durch rauhes Eingreifen und Kommandiren 
erreichen zu können, was mur das Reſultat perſönlicher Kraft und 
Anſtrengung ſein kann. Dabei klebte ihm der ganze Hochmuth des 
engliſchen Emporkömmlings an, der, nach oben in Unterthanighit 
erfterbend, auf feine Untergebenen mit Beradjtung herabſieht und 
namentlic) die armen Angehörigen etner fremden Nationalität wee 
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Parias behandelt. Im Hochgefühl ſeiner Würde und cingebifdeten 
Ueberlegenheit lag ihm nichts ferner, als der Gedanke, daß er bald 
durchſchaut und von kühl berechnenden, ſchlaueren Köpfen leicht aus— 
gebeutet werden könne. Co wurde er denn vom erſten Augenblick 
ſeiner Amtsführung an von Anderen grob getäuſcht und mehr ein 
Werkzeug einiger ihm überlegenen Kolonialariſtokraten, ſtatt der Be— 
ſchützer der arbeitenden Maſſen und Förderer der königlichen Macht. 

Einer der gewiſſenloſeſten, wenn nicht der gewiſſenloſeſte damalige 
vornehme New Yorler war Robert Livingſton, deiſelbe 
Mann, dem Milborn noch unter dem Galgen geflucht hatte (S. 54), 
ein habgieriger, nüchtern Schotte, der bet Hunters ane 
funft ſchon Langer als dreißig Jahre in der Kolonie geweſen und durd) 
ihetis glückliche, theils gewiſſenloſe Unternehmungen, namentlich als 
Indianeragent, ſehr reich geworden war. Der bedeutende Laudſtrich, 
16 engliſche Meilen lang und 24 Meilen breit, welchen er 1683 am 
linken Flußufer, etwa 100 Meilen nördlich von der Stadt New York 
gekauft hatte, war bereits von Gouverneur Dongan zu einer Lordſchaft 
(manor) erhoben worden. Livingſton ſiedelte dort Leute an, welche 
zu arm waren, um ein Inventar zur ſelbſtſtändigen Farmerei anzu— 
ſchaffen, und verbeſſerte durch rückſichtsloſe Ausbeutung ihrer — it 
fein Land. Es ſcheint, daß er, ſelbſt die ſchmutzigſten Mittel sur Vere 
mehrung feines Reichthums nicht ſchenend, fogar mit dem berüchtigten 
Seeräuber Kidd int Einverſtändniß ſtand; ſicher aber iſt, daß er fig 
als Acciſebeamter in Albany große Unterſchleife hatte zu Schulden 
kommen laſſen, weßhalb der Vizegouverneur Nanfan ihn im April 
1702 ſeiner Stellung als Kolomarath der Provinz Mew York enthob 
und ſein V Vermögen Beſchlag belegte. Sleidwoht gelang ¢3 
Livingſton nach einige Jahren, ſich bei der Regierung in London 
wieder weiß zu waſchen und ſeine Aemter und ſein Vermögen wieder 
zu erlangen; ja er wurde, nachdem die Zeugen ſeiner Verbrechen ge— 
ſtorben oder weggezogen waren, mit jedem Tage einflußreicher und 
mächtiger in der Kolonie. Der neue Gouverneur Hunter hatte eine 
zu große angeborne Ehrfurcht vor Reichthum und äußerer Stellung, 
als daß ex dent ſchlaueren Landsmann nicht ſofort als nah aie 
Beute im die Hande gefallen ware. Livingſton bemächtigte ſich d¢ 
Gouverneurs in Feiner andern Abſicht, als um die Verpflegung der 
Pfälzer gu erlangen. Bu diejem Amede verfanfte er ihm fein Land 
billig und erreichte von dem kurzſichtigen Hunter um fo Icidter, was 
er wollte. 
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„Es iſt ein Unglück“ — fdreibt Lord Clarendon, der von 1 702—1708 
als ord Cornbury der Gouverneur von Mew Yorf geweten war, am 
8. März 1711 dem Staatsmint}ter Lord Dartmouth auf dejjen An— 
frage nach dem Werth der hunter'ſchen Mittheitungen * — „es ijt 
ein Unglück, daß Oberſt Hunter in ſo ſchlimme Hände gerathen iſt, 
denn dieſer Livingſton war ſeit Jahren in der Provinz als ein ſchlech— 
ter Menſch bekannt. Früher hatte er die Verpflegung unſerer Trup— 
pen in Albany und beging dabei die gröbſten Unterſchleife. Dadurch 
verbeſſerte er ſine Vermögensumſtände bedeutend. Gr hat jest eine 
Mühle und Brauerei auf ſeinem Lande, und wenn er die Verpflegung 
der Pfälzer erhalten kann, ſo wird er noch viel reicher. Ich bin über- 
zeugt, daß lediglich die Ausſicht auf dieſen Gewinn ihn veranlaßt hat, 
Hunter zur Anſiedlung der Pfälzer auf dem livingſton'ſchen Lande 
zu bewegen. Es hat gar keine guten Tannen, wie aaa meint, 
dieſe kommen vielmehr am beſten am oberen Hudſon und am Mohawk 
vor. Ich bin der Anſicht, daß, wenn Livingſton die Verpfledung der 
Pfälzer erhält, er noch viel reicher wird, während die von ihm Ver— 
pflegten deſto ſchlechter daran ſein werden.“ Selbſt Hunter fand bald 
aug, nut wem er ſich eingelaſſen hatte, dent am 22. Oktober 1711 
ſchreibt er dem General Midjoljon, 77 er habe Livingſton zu viel Ver— 
tranen geſchenkt, derjelbe fet der ſelbſtſüchtigſte und undanfbarjte 
Mann vow der Welt. Trotzdem daß ev aller Bortheil von den Pfäl— 
gern gchabt, begehe er jest eine Gemeinheit fonder Gleichen, wenn ev 
tt England Ragen gegen ihn, den Gouverneur, vorbringen wolle. 

Schlimmer nod) al8 diefes ſelbſtgeſchaffene Hinderniß war cine 
andere Schwierigkeit, welche dte Lage aller Betheiligten, mit alleiniger 
Ausnahme Livingſtons, bedeutend verfchlechterte und zunächſt in dem 
Charafter der den Pfälzern zugedachten Arbeit lag. Theer und 
Schiffsharze erfordern nämlich gu ihrer Gewinnung eine Vorbereitung 
von zwei Jahren; ſo lange muß der Theerbaum, nachdem er zube— 
reitet iſt, ſtehen, ehe Theer daraus gewonnen werden kann. Co lange 
alſo mußte auch der Anſiedler noch auf Koſten der Krone leben; 
wenigſtens £30,000 hatte dieſe nod) vorzuſchießen, ehe fie auf cine 

immerhin zweifelhafte und theilweife SEH LAA ihrer Auslagen 
rechnen founte. 

Als die Pfälzer in Amerika ankamen, war die Jahreszeit ſchon zu 
weit vorgerückt, als daß ſie ſofort zu der ihnen zugedachten Arbeit 
hätten verwendet werden können. Damit hatte man aber ein ganzes 
Jahr verloren, denn der richtige Zeitpunkt zum Beginn der Theer— 
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bereitung ijt das Frühjahr. Nach dem damaligen Syſtem wurde der 
Baum zu dieſem Zwecke in vier den Himme lsgegend en entſprechende 

Viertel getheilt. Sobald im Frühling der Saft in die Höhe geſtiegen, 
* man etwa zwei Fuß lang das nördliche Viertel da ab, wo die 
Sonne die geringſte Kraft Hat, den Terpentin herauszuziechen; im 
Herbſt, ehe der Saft wieder abnimmt, ſchälte mart das ſüdliche Viertel 
ungefähr zwei Fuß vier Zoll; im nächſten Frühjahr, aus demſelben 
Grunde, das öſtliche Viertel zwei Fuß acht Zoll, und im folgenden 
Herbſt das übrig bleibende Viertel etwa drei Fuß, worauf dann der 
von Terpentin geſättigte obere Theil des Baumes abgehauen, in 
Stücke geſpalten und behufs Zubereitung des Theers im Ofen gebrannt 
wurde, 78 

Trotz dieſer Schwierigkeiten gab der Gouverneur der urſprüng— 
lichen Plan nicht auf, weil er und ſeine Unterbeamten ſich die glän⸗ 
geubjten Reſultate von feiner Ausführung verſprachen, und weil ſie in 
wenigen Jahren die ganze engliſche Marine mit amerikaniſchem Hanf 
und Schiffsharzen verſehen zu können hofften. Ein Mann, ſo berech— 
nete man, könne leicht im Jahre 60 Faß Sheer machen, alſo 500 Nam 
30,000 Faß; nun erhalte man für das Faß acht Shillinge, oder für 
30,000 Fäſſer £12,000. Vor dieſer Summe könnten die Pfälzer vor 
1713 an die Hälfte an die Krone fiir Vorlagen zurückerſt atten, jo daß 
dieſe innerhalb ſieben Jahren für alle ihre Ausgaben gedeckt ſein werde. 
New York, ſchrieb der Regierungsaufſeher Dupré am 4. Oktober 
1710 nad) — müſſe, ſobald es erſt dieſen Artikel ausführe, das 
große Handelsemporium für ſämmtliche amerikaniſchen Kolonien wer— 
den, da es für denſelben alle engtttd) cn Wollenſtoffe und Luruswaarer 

kaufen und einführen könne. Die politiſchen Vortheile, meinte Hun⸗ 
ter, ſeien wo möglich noch größer, als die kaufmänniſchen, denn in 
Zukunft werde England durch ſeine amerikaniſchen Kolonien auch in 
dieſem Artikel den Markt beherrſchen und den nordiſchen Reichen, Nor— 
wegen, Schweden und Rußland, von wo die Schiffsharze bisher bezo— 
gen wurden, Preiſe und Politik vorſchreiben können, da Bäume genug 
vorhanden ſeien, um ganz Europa mit Theer zu verſorgen. Sogar 
das Handelsamt in London wurde von dieſen Phantaſieen mit angeſteckt 
und bevorwortete höhern Orts die Anträge Hunters auf Bewilligung 
eines weitern Kredits von etwa £10,000. Die Regierung ging aber 
nicht darauf ein, zahlte ſogar, wie wir in der Folge ſehen werden, 
nicht einmal die anfangs verſprochene Unterſtützung und überließ die 
Kolonie ihrem Schickſal. 79 
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Natürlich war, als die Pfälzer im Spätherbſte 1710 anf dent 
ihren zugewieſenen Lande anfamen, an eine Bebanung deſſelben oder 
überhaupt an cine Verwendung der Anſiedler zur Arbeit nicht zu dere 
ken. Die Hütten, im welchen fie fortan wohnen ſollten, waren bald 
gebant; der Winter unterbrach aber jede weitere Arbeit. Die Jugend 
erhielt zwar von den Pfarrern Häger und Kocherthal den erforderlichen 
Schulunterricht — die erſten Bretter für das Schulhaus wurden am 
11. Januar 1711 geliefert —; 8° allein wer nicht ſchulpflichtig war, 
hatte fo gut als nichts zu thun und genoß ohne jede Gegenleiſtung die 
vom Gouverneur auf Koſten der Regierung gelieferte Verpflegung. 
Ein größeres Unglück läßt ſich für eine beginnende Kolonie kaum den— 
ken, denn hier iſt der Müßiggang in noch ſtärkerm Grade, als in geord— 
neten Gemeinden, aller Laſter Anfang, weil eben die Arbeit zu einem 
höheren moraliſchen Faktor wird. Sie vermittelt nicht nur am leich— 

teſten für den Anſiedler den Uebergang aus den gewohnten alten Ver— 
hältniſſen in die ungewohnten neuen, ſie iſt zugleich das reinigende 
Bad, in welchem er ſo manche ſchlechte Gewohnheit, ſo manche falſche 
Anſchanung von ſich abſtreift, ſie aſſimilirt ihn am ſchnellſten dem 
Boden der neuen Heimath und lehrt ihn durch ihre reichen Früchte am 
erſten ſeinen eigenen Werth, ſeine eigene Kraft und ſeine Hohe Bedeu— 
tung für das Gemeinweſen erkennen. 

Es war überhaupt der größte Fehler, den die engliſche Regierung 
bei Gründung dieſer Kolonie beging, daß ſie die Pfälzer von oben 
herab bevormundete und als eine Art Kronbauern und zeitweiſe Leib— 
eigene, nicht als freie Männer behandelte. Darin eben liegt das 

Geheimniß des Erfolges jeder Pflanzung, daß der Auswanderer ſich 
auf eigene Kraft ſtützt, auf eigene Verantwortlichkeit hin, wenn auch 
auf Umwegen, ſein Gedeihen ſucht und endlich findet. Wie der Menſch 
räumlich von den Geſetzen, den Ueberlieferungen der alten Heimath 
getrennt iſt, ſo will er auch im neuen Lande, nachdem er einmal den 
Bruch mit der Vergangenheit gewagt hat, von keinen Schranken 
gehemmt, von keinem Herrn befehligt und Niemandem anders als ſich 
ſelbſt Rechenſchaft ſchuldig ſeiin Der Auswanderer tritt unerſchrocken 
den wilden Thieren entgegen, trotzt angeſchwollenen Strömen, unweg— 
ſamen Wäldern, Krankheit, Hunger und Durſt, ſelbſt den Angriffen 
der Wilden; aber er will keine ſchlechte Regierung, keine ſchlechte Poli— 
zei mehr ertragen, welche letztere das ſchlimmſte Uebel einer ſchlechten 
Regierung iſt. 

ul großen Ganzen prägen Romanen und Germanen die Bevor— 
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mundung und Wutonomie des Individnuums auch in ihren Kolonial— 
Anſätzen und Erfolgen aus. Von den erſten ſpaniſchen Niederlaſſungen 
it Südamerika an bis hernnter auf das franzöſiſche Algier iſt noch 
nic ein romaniſcher Pflanzſtaat zur Entfaltung dev ihm innewohnen— 
den Kräfte gelangt; germaniſche Kolonien dagegen find bereits. Welt— 
mächte geworden und werden es mit jedem Tage mehr. Eine Kolonie 
kann mit anderen Worten nicht gedeihen, wenn dem Anſiedler ſein 
Schickſal anfangs zu bequem gemacht, wenn er jeder perſönlichen Ver— 
antwortlichkeit enthoben und der Gelegenheit zur Entfaltung und 
Erwerbung derjenigen Eigenſchaften beraubt wird, welche allein ihm 
Erfolg und Befriedigung ſichern. Eine lebensfähige Kolonie wird 
darum auch nur da entſtehen, wo der Auswanderer mit unerbittlicher 

Harte auf ſeine cigene Kraft angewieſen ijt, wo er, ſtatt vou der noch 
fo gut gemeinten Bemutterung der heimiſchen Regierung oder eines 
neuen fremden Herrn abhängig gu fein, auf eigene Fauſt ſich ſeinen 
Weg bahnt und Niemandem als ſich ſelbſt verantwortlich ijt. Dieſer 
Weg iſt langſam, aber er iſt der einzige, welcher zum heilſamen Ziele 
führt. Darum ſchadet es auch nichts, wenn faſt jede neue Generation 
von Einwanderern dieſelben Fehler, wie ihre Vorgänger macht, wenn 
ſie einmal nicht von ihnen lernen will. Ihr ganzes Leben beruht 
eben nicht auf dem Wiſſen, ſondern anf dem Willen. Sie ſind Er— 
fahrungsmenſchen, die nur das erleben, was ſie wirklich greifen, ſehen 
und fühlen können. Cie wollen ſelbſt die Schöpfer ihres cigenen 
Glückes ſein, und wer es ihnen ſogar in der beſten Abſicht bringen 
will, wird immer als ify Feind gelten. Dieſes Gefühl der Selbſt— 
verantwortlichkeit führt nur zu leicht zu ſchroffen und rohen Formen, 
aber es hebt den Einzelnen und ſpornt ihn zu Leiſtungen an, deren er in 
den alten Verhältniſſen der Heimath oft nicht fähig geweſen wäre; es 
erzeugt ein faſt prometheiſches Selbſtbewußtſein, im großen Ganzen 
wirkt es veredelnd und zaubert neue Anſiedlungen, neue Gemeinden, 
nene Städte und Staaten aus dem Boden hervor. 

In unſerm ſpeziellen Fall war die pfälzer Kolonie nichts als eine 
unnütze Bande von Abenteurern und Strolchen, fo lange der Gouver— 

neur Hunter ihr Geſetze vorſchrieb; fle wurde erſt eit Achtung gebie— 
tender, höchſt werthvoller Zuwachs zu den bereits vorhandenen Kul— 
turelementen und ein unſchätzbarer Segen für das Mutterland, als 
fic fic) auf ihre eigenen Beine ſtellte, als fic, zum äußerſten getrie— 
ben, den vollen Bruch mit der Regierung wagte und eigener Kraft 

vertrauen lernte. 
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Nod) ftehen wir im erſten Stadium ihrer Cnhviching. Cs war 
nichts natiirlider, alS daß Unzufriedenheit, Scheelſucht und Raufluſt 
täglich mehr unter den Anſiedlern um fic) griff, fo lange fie unthätig 
in ihren Hütten (agen. Und ebenfo natürlich war es, daß fic, um 
eta fich frither Niemand gefitmmert hatte, fich fiir ganz unentbehr— 
lid) hielten und ihre cigene Bedeutung Het weitem überſchätzten, gerade 
weil dic engliſche Regierung fich rer fo thatirajtig annahin. Lie 
Verpflegung gab dew erſten Anlaß zur Beſchwerde. Livingſton 
müßte nicht der Mann geweſen ſein, als den wir ihn kennen gelernt 
haben, wenn er die armen Teufel nicht, ſoviel er nur konnte, betrogen 
und ihnen die möglichſt ſchlechteſten Lebensmittel geliefert hätte. 
Welcher Art dieſe geweſen ſein müſſen, geht aus dem Bericht Johann 
Caſt's hervor, des von Hunter beſtellten Aufſehers über die Pfälzer, 
welcher u. a. anführt, »1 daß das Pökelfleiſch fo arg geſalzen geweſen, 
daß ein Achtel des Inhalts der Fäſſer aus Salz beſtanden habe. 
Nicht viel beſſer war das Mehl beſchaffen. Die Fäſſer wogen in der 
Regel vier bis fünf Pfund mehr als angegeben; ſelbſtredend enthielter 
ſie ſo viel Mehl weniger. Ein andrer Grund zur Unzufriedenheit 
war das den Anſiedlern gegebene Land und die ihnen zugewieſene Be— 
le Sie feien, fo meinten fie, rad) Amerika gekemmen, unt 
fic) und ihren Kindern mae zu ficherit und dard) deſſen Bebauung 
unabhängig gu werden. Mit Warten und Geduld fomime man da 
udjt weiter; die einzelnen MAntheile ſeien zu klein, eS Jet ibnen mehr 
Gand verjprodhen, fie wollter a Schoharie, welches ihnen vom den 
Indianern geſchenkt ſei. Andere weigerten ſich, an die Arbeit zu 
gehen, da überhaupt ihr Aufenthalt am Hudſon nur ein vorlinfiger 
fet. Viele nahmen die ihnen sugewiefenen Grundſtücke gar nidjt an, 
ſondern ſuchten fich auf eigene Fauſt beſſer gelegene aus. Nachbarn 
geriethen mit einander über ihre Gränzen in Streit und fochten dieſen 
mitunter mit — aus. Die Handwerker waren die friedlichſten, 
weil ſie genug Land hatten und in den benachbarten F Farmern Kunden 
für ihre Arbeit fanden; aber die Bauern bildeten die große Mehr— 
zahl und gaben den Ton an. 

Als Hunter von dieſen Vorgängen hörte, eilte er zu Anfang März 
1711 itt dic Kolonie und ſtellte nothdürftig die Ordnung wieder her. 
Cr ſetzte den Anfiedleru die mit einer Niederlaſſung am Schoharie 
und Mohawk verbundenen Gefahren auseinander und lies ihnen ihren 
mit der Krone abgefdloffenen Berivag deutſch vorleſen, worauf fie 
fic) mit deſſen Beſtimmungen einverſtanden erklärten und zu arbeiten 
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verſprachen. Cine Bett Lang ging Mes gut; Caſt's Berichte lauteten 
wahrend des Monats März durchaus befriedigend.§2 Die Lente 
beftellten bet Beginn des Frühjahrs ihre Welder und baten beſcheiden 
unt Die erforderlichen Werkzenge, die ihnen aud) verabfolgt wurden. 
Gleichzeitig aber berichtete der Pfarrer Koderthal, daß ſeine Landsleute 
einen Widerwillen gegen die Theerbereitung hatter, daß ſie mv zum 
Schein arbeiteten und bloß das nothdiirftigfte Wert verrichteten, wei! 
fie immer noc) hofften, in dent reichen und frudjtbaren Schoharie Thal 
angeſiedelt zu werden, two jeder ſoviel Land haben könne, al er wolle. 

Sr hatte uur gu ſehr Recht, denn ſchon Mitte Mai 1711 brad) die 
Unzufriedenheit in hellen Flammen wieder aus. Die Pypalzer wetger- 
ten fich, weiter zu arbeiten, wollte namentlich vow der Sheerbereitung 
nichts wiſſen, vertrieben dte mitt dev Auslegung der einzelnen Grund= 
ſtücke beſchäftigten Landvermeſſer und verbanden fic) durch einen Cid, 

zu einander zu ſtehen und any cigene Fauſt nad) Schoharie gu ziehen, 
ja, ſich nöthigen Falls mit Gewalt ihren Weg dahin zu bahnen. &2 
Hunter war auf die erſte Kunde von der Rebellion in der Kolonie 
erſchienen und ließ ſofort eine Kompagnie Soldaten von Albany kom— 
men und die Orts- und Gemeindevorſteher zu ſich beſcheiden. Während 
er dieſen auseinanderſetzte, daß die Indianer ihren Beſitztitel auf die 
Ländereien am Schoharie noch nicht aufgegeben, daß dieſe keine Tan— 
nen hätten, alſo zur Theerbereitung ungeeignet ſeien, und daß der mit 
der Krone abgeſchloſſene Vertrag die Pfälzer auf irgend einem ihnen 
anzuweiſenden Lande zur Arbeit, namentlich zur Theerbereitung, ver— 
pflichte, während deſſen erſchienen plötzlich 300—400 Bewaffnete und 
wünſchten den Gouverneur zu ſprechen. Als dieſer ſie nach ihrem 
Begehren fragte, erwiderten ſie, ſie ſeien bloß gekommen, ihm ihre 
Hochachtung zu bezeigen; in der That aber waren ſie herbeigeeilt, um 
die Ortsvorſteher nöthigen Falls mit Gewalt zu befreien, falls ihnen 
etwas zu Leide geſchehen wäre. Hunter ließ ſie alle in Frieden ziehen 
und verlangte nur für den nächſten Tag cine Antwort. Dieſe war 
aber durchaus nicht demüthig. Cie Abgeordneten erklärten, alle ifre 

Landsleute beſtänden darauf, nad) Schoharie überzuſiedeln, fie wollten 
lieber das Leben laſſen, als auf dem ihnen angewieſenen Lande bleiben, 
der ihnen vorgeleſene Vertrag laute anders, als der in England abge— 
ſchloſſene und gehe nur darauf aus, ſie zu betrügen. Der erſtere ſage, 
Dag {ie erſt, nachdem ſie ſieben Jahre auf den, Jedem vow ihnen bewil— 
ligten vierzig Ackern Land gelebt, der Königin ihre Vorſchüſſe in Theer, 
Hanf oder dem ſonſt gewonnenen Ertrag ihrer Arbeit zurückzuzahlen 
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hätten; jet wollte fie aber nicht fid) neue Bedingungen anfswinger 
laſſen und iy ganzes Leben lang für die Schiffsbedürfniſſe der eng— 
liſchen Marine arbeiten. Sie verlangten alſo das verheißene Land. 
Wenn man es ihnen aber nicht geben wolle, fo würden fie drei oder 
vier Abgeordnete an die Königin ſchicken und ihr alle Beſchwerden vor— 
legen. Auch viele andere Dinge ſeien ihnen verſprochen und nicht 
geliefert, neue Kleider, Werkzeuge und Hausgeräthe, endlich aber müſſe 
Saft, der bisherige Aufſeher fort, denn er habe gedroht, alle Pſälzer 
zu Slaven zu machen. &4 

Entweder haben die letzteren den mit der Krone abgefchloffenen Bers 
trag nicht verſtanden, oder er war ſchlecht überſetzt, denn das Original 
(fiel ye Anhang) widerfpridht rer Auffaſſung und lautet gang im Sinne 
des Gonverneurs. 

Während diefer Verhandlungen erſchien auf der andern Seite 
des Baches, um den Worten der Abgeordneten größern Nachdruck zu 
geben, ein großer bewaffneter Haufen. Hunter hatte ſich aber vorge— 
ſehen, und noch ſiebenzig Mann Verſtärkung erhalten, Er zer— 
ſtreute damit die piglet, fiel ſofort über ihre Dörfer Her und entwaff— 
nete ſie ſämmtlich. Der Schreck war fo grog, dap ſogar die Anſiedler 
vom weſtlichen Ufer des Fluſſes herbeieilten und ihre Flinten abliefer— 
ten. Am nächſten Tage thaten alle ſieben Dörfer —— einige 
Auſwiegler, heißt es, ſogar fußfällig, und verſprachen, ſich in Zukunft 
unbedingt den Befehlen des Gouverneurs fügen gu wollen, worauf 
dieſer ſie denn begnadigte. ** 

Fortan ſtellte Hunter alle Koloniſten unter den ausſchließlichen 
Befehl ſpeziell von ihm zu ernennender Aufſeher und nahm ihnen die 
früher gewährte Selbſtverwaltung ihrer Angelegenheiten, ſo daß ſie 
auf derſelben Stufe mit den zeitweiſe ihrer — beraubten Dienſt— 
boten (indented servants) ſtanden. Am 12. Suni 1711 ſetzte der 
Souverneur eine aus fünf Perſonen beſtehende Behörde für die Beauf— 
ſichtigung der Pfälzer, und namentlich fiir die Gewinnung der Schiffe— 
harze ein. Robert Livingſton, Richard Sackett, der ſpezielle Aufſeher 
der Arbeiten und Sachverſtändige, Johann Caſt, Gottfried Wulfen, 

Andreas Sande und Hermann Schünemann bildeten den erſten Auf— 
ſichtsrath. Drei von ihnen, unter welchen aber immer entweder 
Livingſton oder Sackett anweſend ſein mußte, hatten das Recht, Unge— 
horſam und ſchlechtes Betragen zu ſtrafen und ſogar körperliche Züch— 
tigungen und Gefängniß zu verhängen. Sie ſtellten für jedes Dorf 
einen Vorſteher au, welafjer Die ihm vow dev neuen Behörde zugekom— 
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menen Bejehle vollftreden und die Bewohner beaufſichtigen mußte. 
Es dicnten fiir die öſtlichen Dörfer, Hunterstown: Johann Peter 
Kneiskern, fiir Queensbury; Johann Conrad Weiſer, für Annsberg: 
Hartmann Windecker, für Haysbury: Johann Chriſtian Fuchs, und 
fiir die weſtlichen Dörfer, Eliſabethtown: Johann Chriſtoph Gerlach, 
Georgtown: Jacob Mauch, und New Village: Philipp Peter Grau— 
berger. *¢ 

Jetzt fonnte auc) die Theerbercitung methodifd) in Angriff genom— 
men werden. In verhältnißmäßig kurzer Friſt war eine große Menge 
von Bäumen wenigſtens theilweiſe geſchält. Eine Zeit lang ging 
Alles gut; die große Mehrzahl arbeitete fleißig und willig. Die Kü— 
fer machten Fäſſer und Reifen, die Kinder ſogar ſammelten Tannen— 
zapfen zum Brennen, kurz, die Ausſichten für die Zukunft ließen ſich 
viel verſprechend an. Als im Sommer die Provinz New York ihre 
Quote fiir die (ſpäter ſchmählich fehlgeſchlagene) Expedition nach 
Canada ſtellte, wurde beſchloſſen, „zju den 380 Chriſten und 150 Sue 
dianern von Long Island noch 300 Pfälzer“ hinzuzuziehen. Dieſe 
ſtellten ſofort die gewünſchte Zahl. Der obengenannte Johann Peter 
Kneiskern, dem wir ſpäter in Schoharie wieder begegnen werden, zog 
als Kapitain mit aus, und zum erſten Mal in der Geſchichte der Ko— 
lonie dienten Deutſche und Indianer zuſammen in demſelben Regi— 
mente, dem des Oberſten Schuyler. Sie erhielten nie irgend welche 

Bezahlung für ihre D Dienſte, und obgleich ihre Bereitwilligkeit und 
Tüchtigkeit wiederholt in unſeren Quellen anerkannt wird, ſo ließ 
Gouverneur Hunter ihnen bei ihrer Rückkehr ſogar ihre Waffen wie— 
der abnehmen, aus Furcht, daß ſie Sisjetbeu nod) — gegen ihn 
kehren könnten. Im nächſten Winter wurde wieder cine Anzahl wehr— 
hafter Männer unter den Pfälzern ansgehoben, um in Albany die 
Garniſon gegen die den Ort bedrohenden Indianer und Franzoſen zu 
verſtärken. Als ſie im Frühjahr heimkehrten, erhielten ſie ſo wenig 

Bezahlung wie die bet der Canada-Cypedition Betheiligten, obgleich 
dem Gouverneur die Gelder für ſie angewieſen waren, 87 

Mit Ausnahme weniger einzelſtehender Disziplinarfälle gaben die 
Pfälzer bis zum Herbſt 1712 keinen Anlaß zur Klage. Sie waren 
gehorſam in {leipig, weil fte von emer Kompagnie Soldaten über— 
wade wurden. Gor Verhältniß zum Gouverneur und den vow dieſem 
ernannten Aufſehern war freilic) kaum beſſer, al8 das eines Sklaven 
gut ſeinem Herrn; ſie mußten fic) aber, wenn auch widerwillig, fügen, 

weil fie keine Waffen hatten. Wo wir einer ihrer unbeaufſichtigten 
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Aeußerungen begegnen, athmet fie Argwohn und Haß gegen Hunter, 
gegen die ihnen zugetheilte Arbeit und vor allem gegen Livingſton, der 
das ihm eingeräumte Verpflegungsmonopol auf das ſchamloſeſte 
ausbeutete und die Lebensmittel ſo ſchlecht als möglich lieferte. Als 
Sackett eine kleine Brücke bauen ließ, um darüber die Theerfäſſer an 
die Flußſeite zu ſchaffen, meinten die Pfälzer, ſie werde verrotten, ehe 
ſie in Gebrauch komme, da ſie nicht mehr lange auf Livingſton Manor 
bleiben würden. ss Hunter dagegen drohte mit Gewalt. Cr verſtand 
es überhaupt gar nicht, ſich an die edleren Eigenſchaften des Kopfes 
und Herzens zu wenden und verletzte in ſeiner Heftigkeit häufig, wo er 
durch ein freundliches Wort ſich die Liebe und Anhänglichkeit ſeiner 
Untergebenen hätte erwerben können. Dieſe waren ihm nichts als ein 
Regiment Arbeiter, die eben ſo hart wie Soldaten gehalten werden und 
ſich jede Beleidigung gefallen laſſen mußten. Daß durch eine ſolche 
Behandlung — um hier von den Anſiedlern gar nicht zu ſprechen — 
die Intereſſen der Krone aufs empfindlichſte verletzt werden mußten, 
kümmerte de Gouverneur in ſeiner Pedanterie durchaus nicht, da er 
ſeine Pflicht dem Buchſtaben nach erfüllt hatte. Als die Pfälzer im 
Jahre 1711 ihre Bitte um Ueberſiedlung nach Schoharie erneuerten, 
ſchlug Hunter ſie mit dem Bedeuten ab, daß er in einem ſolchen Falle 
zwei neue Forts zu ihrer Bewachung bauen müſſe. In den Augen 
der Unterdrückten ſtand es feſt, daß der Gouverneur ſie alle zu Skla— 
ven gut machen beabfichtige, und daß der habgierige, hartherzige Living— 
ſton zu dieſem Zwecke von ihm zu ihrem Oberaufſeher ernannt ſei. 
Eine unglücklichere Wahl konnte es allerdings nicht geben, denn der 
Mann, welcher in der Ausführung ſeines Lieferungsvertrages am 
ſchärfſten hätte beaufſichtigt werden ſollen, ſpielte jetzt noch denen 
gegenüber, welche er betrog, den übermüthigen Herrn. 

Mit der Theerbereitung ging es übrigens auf die Dauer auch 
nicht fo gut, als Hunter anfangs erwartet hatte. Das Cand erwies 
ji) trotz ſeiner Lobpreiſungen tagltch mehr al8 ſchlecht und unfruchtbar. 
Die Baume wurden nicht gut gejdalt, weil der Aufſeher Cacett ſein 
Geſchäft nicht verjtand; ihre Stämme wurden nämlich häufig verletzt 
und dadurch, daß die Sonne allen Terpentin herauszog, gleich nach dem 
erſten Jahre unbrauchbar. 

Aus dieſem Grunde ſtand der Gewinn durchaus nicht im Verhält— 
niß zur Arbeit und zu der auf ſie verwandten Zeit. Statt der in Aus— 
ſicht geſtellten 30,000 Fäſſer wurden bis zum Sommer 1712 deren 
aus 100,000 Bäumen nur 200 gewonnen. Es hätte der Einführung 





— 

tüchtiger Lehrmeiſter aus Schweden und Rußland bedurft, um dieſem 
Mangel abzuhelfen. Dazu wollte ſich aber die Regierung des Mut— 
terlandes nicht verſtehen, nachdem ſie ſchon ſo viele Opfer gebracht 
hatte. Ja, ſie bewilligte nicht einmal die anfangs in Ausſicht geſtell— 
ten Jahreszuſchüſſe, weil ſie offenbar dem Urtheil Hunters nicht mehr 
traute. Seine anfänglichen Empfehlungen hatte er meiſtens ſpäter 
ſelbſt wieder zurückgenommen, ſeine Voranſchläge bewährten ſich als 
ungenau, ſeine Anordnungen als unzweckmäßig. Er ſuchte zwar die 
von Lord Clarendon gegen ſeinen Plan und Livingſtons Charakter er— 
hobenen Einwendungen zu widerlegen; allein das Handelsamt ſchenkte 
dem frühern Gouvernenr mehr Glauben und überließ fortan die Ko—' 
lonie ihrem Schickſal. 

Hunter hatte im ganzen 432,144. 17 für dic Pfälzer bezahlt und 
darauf nur L10,800 zurückerhalten, fo dak ſeine Vorlagen £21,344.17 

betrugen.50 Er mußte tu der Folge länger als zehn Jahre kämpfen, 
unt fie wiederznerhalten, ja es geht aus unſern Quellen nicht einmal 
hervor, ob er ſie überhaupt wiedererhielt. Im Jahre 1722 gab das 
Handelsamt dem inzwiſchen abberufenen Gouverneur auf, ſich von 
den Pfälzern ſelbſt die Quittungen über die für und an ſie gemachten 
Zahlungen zu verſchaffen. Hunter bat ſeine new yorker Freunde um 
die Beibringung des geforderten Beweiſes; ſie verdarben aber mit ihrer 
Taktloſigkeit und Rohheit den an ſich leicht ausführbaren Auftrag, 
indem ſie den Deutſchen, die ſich noch gar nicht geweigert hatten, dem 

an ſie geſtellten Verlangen nachzukomn zen, drohten, man werde fic 
vom Lande jagen, wenn ſie nicht die ihnen vorgelegten Quit ttungen 

unterzeichneten. Die armen Leute ſahen jetzt in Hunters Wunſch eine 
Falle; ſie fürchteten, daß ſie dem König Alles zurückzahlen müßten, 
wenn ſie unterzeichneten, verweigerten deßhalb ihre — und 

zogen theilweiſe nach Pennſylvanien, um ein für alle Mal etwaigen 
Chikanen zu entgehen. Wir erfahren dieſe Thaſache aus einem Briefe, 

den der Kolonial-Sekretär Clark am 27. November 1722 an den 
Miniſter Walpole richtete, worin er ſich darüber beſchwert, daß der 
übel angebrachte Eifer der Freunde Hunters die Provinz ihrer arbeit— 
ſamen und tüchtigen Gränzbevölkerung beraubt habe. 

Bon der obigen Summe waren mehr als £20, 000 fiir Verpfle— 
gung und Gebalt in dic Taſche Livingſtons gefloſſen. Dieſer war 
iiberhaupt der Einzige, weldjer einen dauernden Gewinn aus der verz 

fehlten Kolonie 30g; ſein Land wurde angebaut und dadurd) bedeutend 
werthvoller, als das ſeiner Nachbarn, und wenn auc) in der Folge die 



s uivtidnen dade — 

1 & 

7 a Tues rahe dé * —9 Leo — 
— mi otha 

| “ — Sotownd Ye sues aninlt, don. nokty uonlofs wg 

5 ats rmnsiadung oad wile juogslesdier Me sap) 

eR ae anbtal situs Gian — * ANon — undun nad 

—Joanjonbig ralienGe zn 1g, & Al noting 143 

“ib dod prmaninyie Bd ‘villout not? 
wada sxjy: alsie a. ee 9 enditanras, rda 

ite ANTONE nt Sgro sit heourtin ait 9 Qriiin 

ooftstennibinn antene’p Jind eid saad anes ff beaett, 

\ — —— — t— nodiloudtun mise 

* Mo Die uanrgiitnnd opbl binant, onl saenit@oue nut Melst 

gh out se aR. piganetosargion She cand i ae 

———— 

mardi sisal... 

tsa nde i as 0) tla 008,048, 308 | 08 
ap Gin angiehl spies td wh yiunt 70 ——— tt — wand, i at fm 

aad dog err saad? we. _Abigaviadalet tqnndavdid i} 7 09.106 

veal al) tain. sshorrnssenvok penienida noibjivigni m3 Iman = 

venient. Aik tee Gant 9H] 9h vada agesachhion, ob Hla} areal 
ma acute detwod sean: Hitt nd seta asfiodtsd ungu 

— V—— rydundiae 277 — angio fag 296 peaip Win 9: 

—“ — no ud ean deat, talgifels 

‘eat gattod Syyiagin ng. Hit tag. it 6. ugha ag af at 

r * se oid, din a nia gt — sof 1 
ee oe a astenthiy, 

ot | ieee
 | ca 3 onan ee

 

aloha
 | 

Ma i 
* *

 

2 cane aid 

i , : 
4 er st) — } 4 
rae : Lad ] : j 5 = ‘ 

4 y ae 2 v 

ren ’ . 
DT Sa YY é 

y 4 

* Py | 



a eh ieee 

königliche Unterſtützung aushlich und ei grofer Theil der Anfiedler 
andere Orte aufſuchte, jo blicbem dod) nod) Hunderte zurück, die keiner 
fremden Hitlfe mehr bedurften und durch ire bloße Gegenwart den 
Werth der benachbarten Grundſtücke hoben. 

Nachdem ſchon im Sommer 1712 die Arbeiten auf das nothdürf— 
tigſte Maß eingeſchränkt waren, fand Hunter zu Anfang September 
ſeinen Kredit ſo erſchöpft, daß er dieſelben ganz einſtellen mußte. Es 
ſcheint, daß er damals ſelbſt noch an den Erfolg des Unternehmens 
glaubte, deſſen gänzliche Hoffnungsloſigkeit er einige Jahre ſpäter in 
einem Briefe an das Handelsamt anerkannte. „Ich bin“ — ſchreibt 
cr am 6. September 1712 an den Aufſeher John Caſteo — „ſo ſehr 
von Schwierigkeiten aller Art umgeben, daß ich ſie nicht zu bewältigen 
weiß, wenn meine Wechſel auf London nicht bezahlt werden. Dieſer 
letztere Umſtand würde mich übrigens nicht entmuthigen, wenn ich mit 
den Arbeiten fortfahren könnte, da id) von Ihrer Majeſtät fo um— 
faſſende Befehle zur Verpflegung der Pfälzer habe, daß ich an ihrem 
guten Willen, mir meine Vorlagen zu erſtatten, keinen Augenblick 
zweifle. Ich wünſche deßhalb auch nicht, daß die Anſiedler jetzt die 
Arbeit aufgeben, nachdem dieſe etuen fo Hohen Grad der Vollendung 
erreicht hat. Um ihren Untergang und die Preisgebung des bisher 
Geleiſteten abzuwenden, habe ich den folgenden Ausweg ergriffen, 
welchek Sie den Leuten gefälligſt mittheilen und dann ausführen 
wollen: Sie rufen das Volk zuſammen und unterrichten es vom 
augenblicklichen Stand meiner Angelegenheiten, bemerken ihm dann, 
daß ich wünſche, Jeder ſoll e wo möglich ſo lange eine Stelle bei den 
benachbarten Farmern in Mew York und New Jerſey für ſeinen 
eigenen und ſeiner Familie Unterhalt ſuchen, bis ich ihn durch eine 
öffentliche Ankündigung zurückrufe. Diejenigen, wel ſich auf der 
alten Niederlaſſung Hatten können, ſollen dort bleiben. Sie müſſen 
die Lente zugleich an ihren Vertrag mit Ihrer Majeſtät erinnern und 
ihnen bemerken, daß es meine Abſicht durchaus nicht iſt, die Theerbe— 
reitung aufzugeben oder ihnen irgend einen Theil ihrer Verpflichtung 
nachzulaſſen. Ich -hoffe deßhalb, dap fie auf dic erſte Aufforderung 
hin an die Arbeit zurückkehren, und daß ſie ſich nicht einbilden werden, 
daß irgend eine andere Provinz ſie ſchützen werde oder könne, wenn ich 
ihre Auslieferung verlange. Gehen ſie aber ohne Erlaubniß oder 
ohne Angabe ihres neuen Wohnorts, ſo werde ich ſie als Deſerteure 
beſtrafen. Thun Sie, was Sie können, um die armen Leute zu ihrer 
Pflicht anzuhalten; vertheilen Sie, was Sie noch an Vorräthen 
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haben, unter die Bedürftigen und Kranken. Ich werde die Gehor— 
ſamen durch reiche Landſchenkungen auszeichnen. Dagegen bitte td) 
Gott, daß er die Widerſpenſtigen nicht mit der Rache treffe, welche 
jie in ſo hohem Grade verdient haben; Ihnen aber werde tc) mid 
ſtets dankbar beweiſen. Bis zum Frühjahr weiß ich, ob meine Wechſel 
bezahlt ſind, und ob icf) die Arbeit wieder anfnehmen kann.“ 

In Englaud wurde zu jener Zeit gerade dev utrechter Friede vor— 
bereitet, welcher dem ratte Erbfolgekriege ein Ende machte. Die 
Kolonial-Angelegenheiten traten deßhalb noch mehr, als ſelbſt zu 
gewöhnlichen Zeiten, in den Hintergrund. Hunter wurde auf die 
Zukunft vertröſtet, wenigſtens noch nicht ganz abſchlägig beſchieden. 

Er ſuchte ſich deßhalb durch Auseinanderſetzung der großen Vortheile, 
welche die Theerbereitung in ſeiner Provinz mit ſich bringe, den guten 
Willen der heimiſchen Behörden zu ſichern. 

„Was die Pfälzer betrifft“ — ſchrieb er u. a. am 31. October 
1712 den Lords des Handels 9! — „ſo iſt mein Vermögen und mein 
Kredit erſchöpft. Es blieb mir deßhalb kein anderes Mittel übrig, 
als durch einen Brief an die Aufſeher der Arbeiten dem Volke anheim 
zu geben, ſich wo möglich im Winter auf eigene Fauſt auf dem ihnen 
angewieſenen Lande durchzuſchlagen. Dicjenigen, welche das nicht 
vermochten, wies ich an, bei den benachbarten Farmern Arbeit zu 
ſuchen und den Aufſehern ihre eigenen Namen, ſowie den ihrer Arbeit— 
geber zu hinterlaſſen, damit ſie auf die erſte Ankündigung hin an die 
Arbeit zurückkehren können, zu welcher ſie durch ihren Vertrag mit 
Der Krone verpflichtet ſind. Auf dieſe Mittheilung Him faßten einige 

Hundert von ihnen deu Entſchluß, ſich in den Beſitz des am Schoharie 
gelegenen Landes zu ſetzen. Sie haben von Schenectady aus mühſam 
einen Weg dahin gebant und ſich für ihren Unterhalt während des 
Winters einen Vorrath Mais verſchafft oder gekauft. Es war mir 
unmöglich, dieſen Schritt zu verhindern; er iſt mir unter den gegen— 
wärtigen Umſtänden ſogar nicht unlieb, da jetzt die Maſſe der Pfälzer 
innerhalb der Gränzen der Provinz bleibt, ſo daß, wenn es Ihrer 
Majeſtät gefallen wird, die Wiederaufnahme der Arbeit zu befehlen, 
die in Schoharie Angeſiedelten dazu verwandt werden können, die 
großen Fiefernwälder bei Albany auszunutzen. Sie ſind dazu um ſo 
mehr verpflichtet, als ſie nicht den mindeſten Anſpruch auf den Beſitz 
von Laud haben, wenn ſie nicht den mit ihnen abgeſchloſſenen Vertrag 
erfüllen. An jener Stelle dienen fie zug! (eich als cine Art Gränzſchutz 
oder wenigſtens als eine Verſtärkung von Albany und Schenectady. 
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Sollte aber der Krieg fortdaucru oder durch irgend cin Unglück wieder 
ausbredjen, fo wird es ihnen weder möglich noch fidjer fein, dort zu 
bleiben. 

„Uebrigens iſt die Theerbereitung bei dem Grade von Vollkommen⸗ 
heit angelangt, den zu erreichen uns möglich war. Die Bäume haben 
ihre letzte Zurichtung erhalten, die Dauben für die Fäſſer ſind fertig, 
die Lagerhäuſer faſt vollendet, und der Weg bis in die Kiefernwälder 
iſt beinahe ganz ausgelegt. Herr Sackett verſichert mich, daß die 
Bäume über alle Erwartung viel verſprechen, und daß ſie, wenn ſie 
nicht länger als ein oder zwei Jahre ſtehen, einen deſto größern Er— 
trag liefern werden.“ 

In dieſem Tone ſchrieb Hunter drei Jahre lang, jedoch ohne allen 
Erfolg. Sin Jahre 1715 ſchien das Handelsamt noch einmal Luſt zu 
haben, die unterbrochenen Arbeiten wieder aufzunehmen, aber es kam 
ſchließlich zu der Anſicht, daß es zu ſpät ſei, und gab deßhalb die Kor— 
respondenz über dieſen Punkt ganz auf. Als ſich der Gouverneur am 
2. Oltober 1716 ſelbſt zu dem Bekenntniß verſtand, daß das anfangs 
als ſo vortheilhaft geſchilderte Unternehmen ein verfehltes geweſen ſei, 
ließ man es in London natürlich vollends fallen. 22 

Inzwiſchen war die Mehrzahl der Anſiedler auf dem ihnen bewil— 
ligten Lande oder in deſſen Nähe geblieben. Erſt ſeit ſie ſich ſelbſt 
überlaſſen blieben, fingen ſie an zu gedeihen. An die Stelle der Weg— 
gezogenen traten neue Einwanderer, deren Zuwachs uns zwar nicht 
genau bekannt iſt, ſich aber immerhin auf ein paar Hundert belaufen 
haben mag. Nach einer uns erhaltenen Aufſtellung der beiden dent— 
jefe Pfarrer Gohann Friedsrid Hager und Gofua Kocher— 
thal betrig die Zahl der am Hudſon angefiedelten pfälzer Familien 
unt Fabre 1718, ausſchließlich der Waiſen und Wittwer, im ganzen 394 
Familien und 1601 Perſonen, die ſich, wie folgt, vertheilten: 25 
I. Germantown, auf der Oſtſeite des Fluſſes, in 
—— wee 25 Vamilien, 109 Perſonen, 
MME Sat seve — — 104 
—— — 71 — 

6 75 
⏑ —— F 140 — 

II. Auf der Weſiſeite des Fluſſes, in 
JJ——— 14 56 

i aes pagan 
— — — — — — — — 
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Ueberirag......155 Familien, 607 Perſonen, 
Eliſabethtown. .... EI, ae an 18 B 36 — 

cy. LOU 2 Wscen, ty 60... 
Auf Wiſſels angeblichem Land... 7 — 28 ie 
Giopibed nods. ee AMO: Lay 2030 

III. In New PYork und Nachbarſchaft. 28 150 
IV. Su Schoharie in Dörfern. 170 i 680 ii 

394 Familien, 1601 Perſonen. 

Dicfe Aufſtellung Hat gwar nur geringen Anſpruch auf ſtatiſtiſche 
Genauigkeit; erklären dod) ihre Verfaſſer ſelbſt ſie biog fiir annähernd 

und unterſchätzen noise die Zahl der Familtenmitglie- 
ber, da dentſche Eltern überhanpt, und namentlic) Auswanderer, fitr 
welche das Glück der Kinder meiſtens den Beweggrund der Auswau— 
derung bildet, in der Regel mehr als zwei Kinder haben. Indeſſen 
ſind ihre Angaben, ſelbſt abgeſehen davon, daß ſie auch die Nieder— 
laſſung in Neuburg nicht einmal nennen, doch dadurch für uns inter— 
eſſant, daß ſie uns außer den bereits bekannten Anſiedlungen einige 
neue nachweiſen, welche in der Folge ebenſo bedeutend wurden, als die 
zuerſt von dem Dentſchen bewohnten. Dahin gehört vor allen am 
linken Flußufer das fünfzehn engliſche Meilen ſüdlich vow German— 
town im jetzigen D Dutcheß County gelegene Rheinbeck, welches erſt im 
Laufe der Zeit in Rhinebeck umgetauft wurde und bis zum Anfang 
dieſes — cine vorzugsweiſe deutſche Niederlaſſung blieb, 
am rechten Ufer des Hudſon aber das Rhinebeck gegenüberliegende 
Kingſton und Eſopus, wo ſich das deutſche Element ſehr bald mit dem 
älter angeſiedelten und zahlreicheren holländiſchen vermiſchte und deß— 
halb ſeine Selbſtſtändigkeit ſchnell verlor. Gleich an Eſopus ſchloß 
ſich New Palz an, das zwar von Koche — und Häger unter den 
deutſchen Dörfern nicht mit angeführt wird, jedoch viele deutſche Kolo— 
niſten enthielt, die ſchon Ende des —— Sahrhunderts mit 
den franzöſiſchen Hugenotten dahin gekommen waren. Diefe Hatten 

die Niederlaſſung gu Chren der Pfalz, wo ihnen unter Kurfürſt Kart 

Ludwig freundliche Aufnahme und Hilfe geworden war, Mew Pals 
(Neu-Pfalz) genannt. C8 wird ausdrücklich erwähnt, dag fid) viele 
Pfälzer unter ihnen befanden, allein über ihre Sahl ijt nichts Näheres 
bekannt. Co finden wir alſo im Jahre 1718 die Deutſchen su beiden 
Seiten des Hudfon von Neuburg bis Schoharie, und von Rheinbeck 
bis Gerinantown angeſiedelt. Wir greifen aber gewiß nicht gu hod, 
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wenn wir ihre Geſammtheit auf wenigſtens 2000—2500 Seelen 
ſchätzen. 

Die urſprüngliche Niederlaſſung von 6000 Ackern, welche Hunter 
1710 von Livingſton ——— hatte, ging erſt 1724 in den Privatbeſitz 
der Pfälzer über. Drei von ihnen, Jakob Sherbe Thriſtoph Hage— 
dorn und JakobS Sains; baten am 13. Sunt 1724 Hunters Nach: 
folger, eau Gouverneur Burnet, um die Ausfertigung de3 We ſitz ztitels 
des betreffenden Landes für ſich und ihre Landsleute.“ Der Ober— 
vermeſſer Cadwallader Colden, den wir bereits im vorigen Kapitel 
kennen gelernt haben, berichtete am 26. Auguſt 1724, daß 63 Familien 
Willens ſeien, auf dem Lande zu bleiben, während 10 es gu verlaſſen 
im Begriff ſtänden. Von den 91 Familien, welde die Aufſtellung 
Kocherthals und Hagers im Jahre 1718 als dert ſeßhaft aufführt, 
waren demnach nur 18 in der Zwiſchenzeit weggezogen. Colden ſchlug 
vor, dem Wunſche der Pfälzer zu entſprechen und, dieſen die Verthei— 
Tung unter einander überlaſſend, das ganze Laud den genannten Scherb, 
Johannes Heiner, Johann Kollmann und Chriſtoph Dngrsone si 
Vertrauensmänner zur Parzellirung unter re Yandeleute gu ud 
tragen. Auf Grand dicfer vont Kolonialrath unterſtützten Em bith 
Tung unterzeichnete der Gouverneur int Jahre L725 das betreffende 
Patent, wodurch jeder Anſiedler im Beſitz des von ihm bebauten 
Grundſtücks beſtätigt wurde und an dent nicht bebanten Lande einen 
gleichen Antheil erhielt. Für die Kirche wurde ein Grundſtück von 
vierzig Ackern zurückbehalten. Die Erbpacht war rein nominell und 
ſtand im Einklang mit den in England gebräuchlichen Beſtimmungen. 
Unter den 63 Familien, die auf dem Lande blieben, finden wir außer 

den Obengenannten iw. a. die Namen Stoppelbein, Lauer (ſpäter 
amerikaniſirt in Lawyer), Schenk, Hamm, Kißler, Schmidt, Hoffmann, 
Mann, Salbach, Dietrich, Mühler, Rauch, Hanbuch, Buck, Winder, 
Schenkel, Schanz, Schöffler, Klein und Bartels. Unter denen, mel if 
nidjt bleiben wollten, kommen u. a. folgeude Namen vor: Nicola: 
Schmidt, Heinrich Schneider, Peter Henſer, Haus As oseeuershijee, 
Conrad Wiſt und Adolf Dirk. 25 

Die Nachkommen dieſer erſten Anſiedler wohnen nod) immer any 
der ihnen urſprünglich bewilligten Scholle; nur iſt es mitunter ſchwer, 
ihre deutſche Abſtammung aus ihren ſeitdem amerikaniſirten Namen 
zu erkennen. Es iſt uns aus den letzten Jahren des vorigen Jahr— 
hunderts eine Liſte der Bewohner von Germantown erhalten, welche 
n. a. von folgenden Perſonen unterſchrieben iſt: Coon (Kuhu), 
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Coons (Munk), Cryslar (Kreisler), Salbagh (Salbach), Suyder 
(Schneider), Kleyne oder Clyne (Klein), Shutts (Schütz), Shoe— 
maker (Schuhmacher), Smith (Schmidt), Freats (Fritz), Shufelt 
(Schufeld), Meghley (Michle), Younghance (Junghans), Wagenaer 
(Wagener). Bei anderen läßt ſich der Nachweis der Identität weni— 
ger genau aus der Alliteration oder Ueberſetzung ſichern; die gleiche 
Verunſtaltung deutſcher Namen kommt übrigens in allen Anſiedlungen 
unſerer Landsleute und zu allen Zeiten vor. 

Von jetzt an wird ſelten mehr die Ankunft deutſcher Einwanderer 
it Mew NYork verzeichnet: der beſte Beweis dafür, daß fie häufiger 
kamen, und daß ihre Erſcheinung nichts Ungewöhnliches mehr war. 
Der letzten offiziellen Erwähnung eines im new yorker Hafen ange— 
kommenen Schiffes mit Pfälzern begegnen wir im October 1722, wo 
der Gouverneur dtejelbem auf dent damaligen Nutten- (jetzigen Goverz 
mors) Island zu unterſuchen und nothigen Falls unterzubringen befahl, 
damit die Stadt nicht vow anjtectenden Krankheiten heimgeſucht wiirde. 
Da aber der Geſundheitszuſtand der Cimmanderer cin befriedigeuder 
war, fo wurde ihnen aufgegeben, thre Kiſten, Koffer und Kleider fechs 
Stunden lang auf oer Inſel zu lifter, worauf man fie in die Stadt 
lich.2% 

Der größere Theil dieſer Cinwanderung ſcheint fic) den am Hudſon 
angeficdelten Landsleuten angeſchloſſen zu haber, denn ohne das Herz 
zuſtrömen neuer Ankömmlinge würde die dortige Bevolferung, nament— 
lich von der Mitte der zwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts an, 
nicht ſo bald an Wohlſtand und Zahl zugenommen haben, vor allem 
aber nicht im Stande geweſen ſein, ſo ſchnell nach Norden und Süden 
vorzurücken. Namentlich faſſen die Deutſchen von jetzt an ſüdlich von 
Germantown und Clermont feſten Fuß und bebauen den nördlichen 

Theil des heutigen Bezirkes Dutcheß. Um die älteren Niederlaſſungen 
herum war das Land in feſten Händen und zu theuer, während es, 
cinige Stunden davon entfernt, noch ſehr billig gu haben war. Go 

entftanden denn ganz natürlich auf dem der beckmamſchen und ſchuy— 
ler'ſchen Familie gehörigen Eigenthum, in der Gegend des heutigen 
Tivoli und Barrytown, verſchiedene deutſche Anſiedlungen, die ſich, 
ziemlich zu gleicher Zeit, bis nach Rhinebeck herunterzogen und ſchon 
früh nach dieſem Orte genannt wurden. 

Rhinebeck, deſſen Name ſchon ſeinen deutſchen Urſprung anzeigt, 
liegt etwa fünfzehn engliſche Meilen ſüdlich von Germantown und 
kaum eine halbe Stunde vom Hudſon. Es bildet eine nicht unbedeu— 

* 
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tende Gemeinde, die fich ungefähr acht engliſche Meilen den Hudſon 
entlang zieht und ebenſo tief ins Innere erſtreckt. Das ſie in der 
Mitte eames pon Norden nach Sitden laufende Flüßchen 
heißt der Landmanns-Bach. Unter den erften Anſiedlern ſinden ſich 
die Namen Hähner, — Hagedorn, Wiederwachs, Staats, Bers 
ner, Wolldorf, Traub, Zipperle, Kipp, Schmidt, Pink, Bachmann 
und Elſäſſer. Sie find thetlwetje ſchon vor 1718, theilweiſe unmittel— 
Dar darauf gekommen, dem bereits 1727 wird die erſte deutſchluthe— 
riſche Kirche in dem Dorfe Rheinbeck erbaut, welche 174 42 einem beſſern, 
nod) heute benutzten Gebäude Platz machte. Die erſte Tanfe, deren 
Eintrag noch erhalten iſt, wurde am 3. April 1738 an Katharine 
Wolldorf vollzogen. Vom Jahre 1746 an war die Gemeinde im 
Stande, ihren eigenen Pfarrer zu beſolden; das erſte Ehepaar, welches 
cr am 31. Inli 1746 traute, waren Adam Schäfer und Paria 
Schott.ꝰ7 Ungefähr zu derſelben Zeit vermehrien ſich anc) die deutſchen 
Anſiedlungen auf dent gegenüberliegenden Ufer Des Hudſon, in More 
dout, Kingſton, New Palz und überhaupt im Bezirle Ulſter; fie erhiel— 
ten aber wenig direkten Zuwachs, weil der einzige Weg dahin pore 

Rheinbeck führte. Ihre Bewohner aber vermiſchten fic) und ver— 
ſchwanden allmälig unter den dort älter angeſiedelten Holländern. 

Fortan aber bildeten Germantown und Rheinbeck einen mächtigen 
A RS ſür Die deutſchen Einwanderer und cine Halteſtelle 
it diejenigen von ihnen, welche weiter nad) Morden und Weſten zogen. 
Hie Verbindung zwiſchen den älteren Kolonien am Hudſon und den 
jüngeren am Schoharie und Mohawk wurde durch verwandtſchaftli liche 
und freundſchaftliche Besichungen, ſowie durd) die Gemeinſamkeit oes 
religidjen Befeuntnijjes und Bedürfniſſes begriindet und fajt das 
ganze achtzehnte Sad rhundert hindurch aufrecht erhalten. Im Js ibre 
1760 itberfiedelte, wie wir int nächſten Kapitel ſehen werden, we The 
dev jüngeren Bewohner von Rheinbeck nach dem Schoharie Thal us 
gründete Nen-Rheinbeck. Auch ins Mohawk Thal ſchoben — nan. 
town und Rheinbeck ihre Vorpoſten und ſchickten faye partic) 8s ve 
jtdrfungen nad. Das kühne und fehnelle Vorrücken dev tapferen Pie 
niere am Mohawk ware one den frajtigen Rückhalt, den si 
Auſiedlungen aut Hudſon ifnen boten, nidjt wohl möglich geweſen. 
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Giebentes Kapitel. 

Flucht der Heulſchen nach und Anſtedlung in Schoharie. 

Die beiden Weiſer, Baler und Soh. Peſtedlung 

des Schoharie Thals. 

Schoharie, wohin wir ung nunmehr wenden, iſt der Name eines 
Fluſſes, eines Bezirks ——— einer Gemeinde und eines Fleckens 
im Staate New York. Jener entſpringt an den ſüdweſtlichen Aus— 
läufen der Catskill Berge und zwölf engl. Meilen weſtlich vom 
Hudſon, fließt zuerſt nordweſtlich, daun aber “nordtigh und ziemlich 
parallel mit dent Hudfou, bis ev jich bet Fort Hunter in den Mohawk, 
deſſen bedeutendſten Nebenfluß, ergießt. Seine ganze Lange betragt 
kaum mehr ald achtzig eral: Meilen; das vow ihm durchſtrömte Thal 
init feinent reichen, a se Boden yt aber cines Der fr Aan tit den 
Vereinigten Staaten. Der Bezirk wird nach dem Fluſſe genannt, der 
ihn durchſtrömt, und hat cine Grope vow kaum 30 deutſchen Quadrat— 
meilen Lae 641 engl. sack sean Sr wurde Ende des 
vorigen Jahrhunderts aus Theiler der betden Bezirke Albany und 
Otſego gebildet und ijt ungefähr 150 engl. Meilen nördlich vow der 
Stadt New York entfernt. Seine gegenwärtige Einwohnerzahl beläuft 
fich anf etwas mehr als 33,000 Seelen. Der Bezirksſitz und die Ge— 
Incinde, zu welder er gehört, heißen andy Schoharie und Se etwa 

dreißig engl. Meilen weſtlich vom Albany. »8 
Wir haben im vorigen Kapitel aus Hunters Brief an das Han— 

delsamt erſehen, daß verſchiedene Pfälzer, der Unthätigkeit am Hudſon 
müde, ſich endlich anf eigene Fauſt nad) Schoharie aufmachten und mit 
grofer Mühe vou Schenectady einen Weg dahin banter. Hören wir 
jekt, wads die dahin Ueberſiedelnden ſelbſt über dieſen Schritt fagen; 

118 

BP ee 

* ; ——— ney eB Le SLED erie Cy ist Ss A) oe ies : 

f — is cD * eee Be Sp rk HBOS ane ay oe Ea 2 — Sat SiS by Fee SE hs eee cs 2 ~ — 

Fae Ree Sie YE SN oN eee ee oe Re lt Ss erie br ee co Ss 5 

Nt Bis Uh id wa ee ok sake, 



: — it — én pnw saat eee 

- ——— a : 

* 

’ 

‘: . 

. 

— 

ae ) #. 
Wirt 

\ a : ay 

* 
J 

— 
> 

— 

— 

* * i pufits 118 
———— 

ganas —— oe —— 

benn wii nd in sit sian oe “ sido! 

An donin rt, * jsut To jag 
—— mn aan sigh J— 

aga ety ‘fam —J iain) a — 

—— Sint Rio tothe, aured Qilipaniunn Herng 1d) By 

Sergi tt mo 
“ps6 erate wnpiciay st J 

Gj pusd Quant Coit itt aR - arias iotpinis? 
—— — — 4 

SBE HE HP * we 
f a is 7) | 

Zoe a 

tan ann ey seoniont jun si 

——— nund nied: 

rm i a 



— 119 — 

ihre Darſtellnng ift uns in der im Auguſt 1722 der Krone eingereich— 
ten Beſchwerdeſchrift vollſtändig erhalten. ithe jie die plötzliche 
Mittheilung des Gouverneurs, daß ev fortan nicht mehr für fie forgen 
könne, und daß jeder vow ihnen fo gut ale möglich fertiz zu werden 
ſuchen müſſe, erwähnt haben, — ſie wörtlich alſo fort: 

„Das war gegen Ende des Jahres (1712), und der Winter, der 
Hier zu Lande ſehr ftreng iſt, ſtand vor der Thür. Lebensmittel — 
see gu haben, und an leider sur Bedeckung der ärgſten Bloßen 
herrſchte auch Mangel. Diefe Nachricht verurſachte cine erfdjredtiaye 
Beſtürzung unter dew Anſiedlern, und bejonders von Weiberm und 
Kindern ertönten die ſchmerzbewegteſten und jämmerlichſten Rufe und 
Verwünſchungen, die vielleicht je von armen Leuten ausgeſtoßen ſind. 
So wurden wir endlich gegen unſern Willen in die harte Nothwendig— 
keit verſetzt, Schutz bei den Indianern zu ſuchen. Dieſe hatten ſchon 
früher der verſtorbenen Königin Auna einen Strich Landes, Schoharie 
genannt, zur Vertheilung am wus geſchenkt; alle Bitten an Hunter, 
Dort augeficdelt 3 werden, waren vow dieſem aber abſchlägig beſchie— 
dent worden. Obgleich es den Pfälzern gehöre, fo könne er te — 
nicht dahin ziehen laſſen, weil er ſonſt zu viel eles ten für fie fal best 
müſſe. Geist wurden endlich einige Führer an de Gudtaner — , 
denen fie Das ganze Clend ihrer Mage ſchilderten. Vom Gonvernenr 
im Stich gelaſſen und ohne Mittel anderswo zu leben, baten ſie ihre 
indianiier 3 vt cunde wnt die Erlaubniß, ſich in Schoharie niederlaſſen 
zu dürfen. Dieſe nahmen ſie freundlich auf und gewährten ihre Bitte 
mit der Bemerkung, daß jie das Land längſt ser Königin Anna ants 
drücklich zur Beſiedelung durch die Pfälzer geſchenkt hätten. Daran 
ſolle dieſe jetzt Niemand mehr hindern, und fie, die Indianer, wollten 
ihnen nach Kräften beiſtehen. Als die ausgeſandten Führer mit dieſer 
frohen Botſchaft zurückkehrten, belebte ſich der Muth der Anſirdler 
von neuem. Sie ergriffen freudig dic ihnen gebotene Gelegenoest, 
und in weniger s zwei Wochen bahnten ſie, trotz Hunger und Jot, 
einen fünfzehn 2) deilen langen Weg durch den Y Bald. Zunächſt ſandten 
ſie fünfzig Familien nach Schoharie, wo ſie ſofort aah i ihrer Anlunft 

die Botſchaft des Gouverneurs ereilte, daß ſie ſich dort sit nicder— 
laſſen dürften, und daß, wer gegen ſeine Befehle handle, als — 
behandelt werden ſolle. Dieſe Worte klangen wie Donner in ihre: 

Ohren. Da die Pfälzer aber die Gründe für und wider —— 

erwogen Hatten, und da ſie die Unmöglichkeit einſahen, irgend wo ante 

ders ihr Leben gu friſten, fo befcjlojje fie, unt nicht Hungers 3s 
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ſterben, fich lieber des Gouvernenrs Unwillen auszuſetzen und zu blei— 
ben, als zurückzukehren. Im März des Jahres 1713 kam der Reſt 
nach. Der Schnee lag drei Fuß tief, die Reiſenden hatten mit Hunger 
und Kälte zu ate aber nad) einer vierzehntägigen gene gelang⸗ 
ten ſie endlich in das Land der Verheißung, nach Schoharie. Die Zahl 
der Deutſchen, die ſich dort niederließ, war zu groß, als daß das ihnen 
von den Indianern Dewilligie Cand zum Unterhalt ihrer Weiber und 
Kinder ausgereicht hätte. Einzelne Bürger von Albany verſuchten das 
benachbarte Land anzukaufen und auf dieſe Weiſe die Pfälzer einzu— 
engen. Dieſe aber erhielten von den Indianern den Vorzug und 
kauften das umliegende Land von Schoharie für 300 Dollars. Kaum 
aber hatte Gouverneur Hunter Kunde von dem Einverſtändniß der 
Indianer und Deutſchen erhalten, als er durch einen gewiſſen Adam 
Vrooman jene zu beſtimmen ſuchte, den bereits abgeſchloſſenen Vertrag 
zu brechen. Das Elend, welches dieſe armen und faſt ausgehunger— 
ten Menſchen bet der erſten Beſiedelung von Schoharie ausſtanden, 
iſt kaum glaublich, und Hatten die Gudianer in ihrer Barmherzigkeit 
ihnen nicht die Plätze gezeigt, wo ſie einige eßbare Kräuter und Wur— 
zeln finden konnten, ſo würden ſie ſammt und ſonders verhungert ſein. 
Was Gott im Zorn zu Adam ſagte: „Ou ſollſt die Gräſer des Feldes 
eſſen,“ das ward tn Gnade an ihnen erfüllt.“ 

So weit die Klage der erſten Anſiedler. 
Der indianiſche Fuß- und Waldpfad, welchen Johann Chriſtian 

Fuchs, Hartmann Windecker, Sob. Veter Mneistern, Goh. Chrijtian 
Gerlach, Haus Georg Schmidt, J 0: oe Weijer und Johannes 
Lauer, die ficben Abgeordneten der Pfälzer, zogen, 1200 fiihrt vow 
Schenectady, Das neunzehn engliſche Nieiten vou Schoharie entfernt 
iſt, in ſüdweſtlicher Richtung zuerſt in di e Niederung nach dem jetzigen 
Duanesburg, ſteigt dann allmälig — auf bis nach der jetzigen 
Dorfſchaft Quakerſtreet, läuft vou dort nach Bartonhill, indem er den 
LoufecrecE nahe ſeiner Quelle ſchneidet, und mündet oben anf dent 
Berge, nicht weit von Dem Puntte, wo jetzt die Farm des alten Schnei— 
der, Yankee Pitt genanut, liegt. Die Helfer fallen Hier ziemlich ſchroff 
ab. Die Indianer hatten ihren Pfad, um ihn geheim zu halten, mit 
Baumlaub und Steinen verdeckt. Gerade da, wo er an den Bergab— 
hang tritt, eröffnet er die Ausſicht in das Thal zu deſſen Füßen. Es 
iſt ein wahrer Garten, und der Wanderer, welcher es zum erſten Male 
betritt, iſt noch heute ebenſo von deſſen einfacher Schönheit entzückt, 
wie die erſten Pfälzer, denen dic indianiſchen Führer dieſen herrlichen 



ahd nig. Cros. sede ugtane soil awl 
High sat! nd STTK Adee, tad got, mt. —— 
n Har watt nduai oh vid yolk gh ied. yon: .): 
eprvlig, Tie Jagigtimtagaaie, ‘tonls dtioy, vol, pect cy ae 
lank, ak ——— —DX spond iit sod. dichth 2i6.nb ORG 3 V— 
ml Had Jind’ io He Wg soul aterenn soos hil oi6-a 
dine Tadioey sett Aadiuaols mu; doghaigiliaed spunea Memo 

- RG Dat, tise sons anti! “sweep ita Hhisgdas 196082 ) 
* YrglOUE abd aiioue aid fun Git ustindujye Gna? stradbound 

Guay unae nat mn, 19 nhait ‘Hatisiian “ith ry) eam 1) 
gnu, Brel ooo aij. sinaiodes ow Gua sounpsilieny dod natjnel 
496 ‘ities nphiavenD (aod som enn stn uaMwdyel) Sed ada, 

indi? 9 sitigs V—— und: 9 Gla Sate mobile dim aenbeeg, 
peitye : nagafieletagiia i Hie stall we iat ——— Mt 949) nanoone 

—9* ann Tint due tars staid Cobar dale 0-3 uadberd ug 
* Cunt Aue santa nod rails tales nities wd midis at 

Hitpirroaaat® cath mh coteersut) kG meee dikes ndealp shah 

— cann sa senile ope aly aust dulonae. Mp? sid Ay seangi pap 

iat JJ tt 0 — arcuru opel medal wisg 9— 4J— 

VTi Bae aii MY oie phat aS ign mea? ap nag, ni oD OR — 

i 7 a iin peated iam, pa supa 644d ts — 

eae — sia ei ete Mabe es nc 
1 — — mingeg — SaGied suavdnG. 3 — 
‘pattie cto, — J———— sores! NOEs Pre) it 
apnimided; : ba ane Bio (0h) isis eee | 

ria Sait Oe gy. speak? v4 wybstzoogti? eda) 9h gan? , wet 

ii : De hea wlio? ——— gay uan and — 
gam: ene 28S 1h tfsaerg pause, eee 

nfs Ti dan aid Yan, rGcist (idSaulla. awind ——— 
ne eat —— em 104 tee — — 

Be hg Pace 4 —— J en ee 
ents 

J 4 

Ei 8 ee 



Strid) Crde al8 ihren künftigen Wohnplatz anwieſen. Das That 
dehnt fic) Hier nad) zwei Seiten Hin aus, oder es find vielmehr zwei 
Thaler, — des Schoharie und das des Fuchsbaches, die ſich vor dem 
Beſchauer ausbreiten. Gerade vor iin liegt das oft cine Stunde, 
oft unr halb fo breite Schoharie Shal, weldjes von den Table Mods 
an bis aufwärts nad) Middleburg tn die Augen fprinat. Mad) Nord— 
weſten Hin ſteigt es ſteil auf und macht mit ſeinen ſchroffen Baſalten 
oft den Eindruck einer Feſtung. Schöne Wälder bedecken die Höhen, 
in der Tiefe fließt der Schoharie, deſſen Niederungen mit ihrem fetten 
und ſchweren Hummus das fruchtbarſte Ackerland bilden, und deſſen 
rechtes Ufer wieder ſanft aufſteigt. Wo ſich jetzt Weld an Feld reiht, 
ſtand damals natürlich dichter Wald, der nur am Fluſſe ſelbſt ven 
üppigen Wieſen unterbrochen wurde. Die höchſte Höhe der Ber 
mag S00—1000 Fuß betragen; tin Durchſchnitt aber ſind fie — 

600 Fuß hoch. Bur Rechten nad) Weſten hin erblickt man nur de: 
Eingang zum Thal, welches Die Vereinigung des Cobelskill mit 
dem Schoharie gebildet wird. Das are Waſſer ſchimmert dur fh dis 
Aweige, und was damals Wald war, it jet Wieſen- und Saatjeld. 
Bur Linken aber nad) Often Hin, breitet fid) das Fuchsthal in ſeiner 
ganzen Pract und Schönheit bis nach Galluppille hin ans; weiter 
oſtwärts wird es durch die Helleberge und nach Süden durch den 
Rundkopf begränzt. Sein Charakter iſt wyliihe e Ruhe und frie dliches 
Behagen. Auf den Matten jenſeits des Baches lagert cin Schmelz 
und Der an die rheinpfälziſche Hardt und dem Taunus erinnert. 
Der Blick folgt den Windungen des Baches, bis dieſer gerade zu den 
Füßen des Beſchauers in den Schoharie fällt und verliert ſich dann, 
geſättigt und erfreut von ſo viel Schönheit und Fülle, im den blaue: 
Bergen, welche den Horizont im Süſtweſten begränzen und das Fluß— 
gebiet des Susquehannah, den Schauplatz der cooper'ſchen Indiauer— 
Romantik, bezeichnen. 

Wohl ſelten iſt deutſchen Anſiedlern cin fo herrlicher und frucht— 
barer Landſtrich wie das Schoharie Thal zugefallen, und wohl war 
dieſes der höchſten Anſtrengung und ſelbſt langjähriger Kämpfe werd). 
Die urſprüngliche Niederlaſſung begann am kleinen Schoharie, der 
etwas ſüdlich vom heutigen Middleburg im dew großen Schoharie fällt, 
und zog ſich Dann nördlich bis zur Mündung des Gor Creek und 
Cobelskill in den Schoharie; wr Flächeninhalt oe jid) int ganzen 
auf 20,000 Acker belaufen. Hier bauten die Pfälzer su beiden Seiten 
des Fluſſes ſieben nach ihren Führern benannte Dörfer, welche nach 
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ſüddeutſcher Art eine einzige Straße hatten. Weiſersdorf war das 
ſüdlichſte und lag, aus einigen vierzig kleinen Hütten beſtehend, da, 
wo jetzt Middleburg ſteht. Zwei Meilen nördlicher folgte Hart— 
mannsdorf, nach Hartmann Windecker ſo genannt; es enthielt 
65 Häuſer und war das größte von allen ſieben Dörfern. Hier wur— 
den die erſten Obſtbäume im Thal, namentlich Apfelbäume gepflanzt. 
Dann fam Brunnendorf, welches ſich mitten in dem jetzigen Flecken 
Schoharie, da, wo jetzt der Friedhof liegt, und in der Nachbarſchaft 
des jetzigen Gerichtshauſes erhob und nach dem dort vorgefundenen 
Reichthum von Quellen ſeinen Namen erhielt. An Brunnendorf 
ſchloß fich, eta tauſend Schritte nördlich davon, Schmidtsdorf an. 
Es lag an der Straße auf der heutigen Gardener's Farm und war 
das ärmſte und kleinſte von allen Dörfern. Fuchsdorf an der Mün— 
dung des Fuchsbaches in den Schoharie und nach Wilhelm Fuchs ſo 
getauft, folgte zunmächſt, und nur zwei engliſche Meilen weit davon 
mehr nach Norden ſtand auf der hentigen Farm vow Jakob Vrooman 
Gerlachsdorf. Das letzte der Dörfer aber, Kneiskerndorf, gu Ehren 
des Kapitains Johann Peter Kneiskern fo genannt, war auf der öſt— 
lichen Seite des Fluſſes, der Stelle gegenüber erbaut, wo der Cobels— 
kill hineinfliept. 2°! Hier und in Brunnendorf, dent heutigen Scho— 
Harie, wohnen nod) die Nachkommen der urſprünglichen Anſiedler. 
Nur die Namen von Hartmannsdorf und Kneiskerndorf find nod 
erhalten, diejenigen der übrigen fünf Anſiedlungen dagegen in Ver— 
geſſenheit gerathen. 

Schoharie iſt von allen deutſchen Niederlaſſungen in Amerika deß— 
halb vielleicht dic intereſſanteſte, weil ſich ſeine Geſchichte aktenmäßig 
bis in die allererſten Anfänge zurückverfolgen läßt, und weil es — eine 

Robinſonade im großen — uns das allmälige Entſtehen eines ziviliſir— 
ten Gemeinweſens vergegenwärtigt, in ſeinem ſtufenweiſen Fortſchreiten 
vom äußerſten Mangel bis zur Befriedigung der roheſten, urſprüng— 

lichſten Bedürfniſſe, von Hunger und Dürftigkeit zur Behaglichkeit 
und Fülle, vom bloßen Geduldetſein und der Rechtloſigkeit zur politi— 
ſchen Unabhängigkeit und Freiheit. Das Bild, welches ſich hier vor 
unſeren Augen aufrollt, iſt der Mikrokosmus des amerikaniſchen 
Lebens: es iſt im kleinen die Geſchichte der Koloniſation ſämmtlicher 
Vereinigten Staaten. 

Vorläufig ſtehen wir bei den erſten geringen Anfängen des neuen 
deutſchen Gemeinweſens. Wir dürfen zur richtigen Beurtheilung der 
hülfloſen Lage dev Deutſchen nicht vergeſſen, daß ſie dic Anſiedlung 
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am Hudſon ohne die Erlaubniß Hunters verließen, und daß ſie, wen 
fie nicht alS Diebe verfolgt und zurückgebracht werden wollten, nur 
ihre Kleider, nicht aber die vom Gonvernenr geliehenen Werkzeuge 
und Hausgeräthe mitnehmen durften. Als die vorausgeſandten Pio— 
niere an einem Sonntag Morgen das Schoharie Thalerblickten, beſchloſ⸗ 
ſen ſie, an einem kleinen Waſſer, das ſich in den Fuchsbach ergießt, 
Halt zu machen und ſich gu waſchen. Die Reiſenden waren jo voi! 
Ungestefer, day nad) ſtattgehabter Reinigung die Läuſe da8 Bächlein 
herabſchwammen, und daß ſie es den Läuſebach nannten, wie es von 
jenem Tage an noch heute heißt. Wie an Kleidern, ſo fehlte es auch 
an den allernöthigſten Werkzeugen; nicht einmal eine Schiebkarre war 
vorhanden. 

Die inet Eigen ihre geringen Habſeligkeiten in Packen auf 
dem Rücken. Im Thal angelangt, wohnten ſie halb nackt in rohen, 
nur gegen die ärgſte Gilt Schutz gewährenden Holzhütten. Gleich in 
der erſten Woche nach ihrer Ankunft wurden vier Kinder, Johannes Er— 
hart, Wilhelm Bauch, Catharine Mathes und Eliſabeth Yarwner chante 

Die Gudianer fdjenfter den armen Wöchnerinnen alte Welle und Velze, 
unt ihre Blößen zu bedecken. Brüderlich theilten pre wre geringen 
Vorräthe mit der Ankömmlingen, welche ohne die Hülfe Ber Wilden 
— wären. Die Deutſchen Hatten weder Pferde noch site. 
— Eine borgte ſich hier von einem mitleidigen Nachbarn ein Pferd, 

r Andere dort eine Kuh oder Pferdegeſchirr. Ueberhaupt mußt: J 
— tut erſten Jahr auf Kredit leben, fo gut es eben gehen wollte. Oye 
Daucrte eS Dret Dis vier Tage, ehe die Vater mit etwas Brod fur 
thre Hungernden Frauen und Lider heimkehrten. Dros aller gemein— 
ſchaftlichen Anſtrengungen konnten ſämmtliche Deutſche nur le viel 

Vand bebauen, dap ſie Das nothdiirftiqe Norm für dem folgenden Wi 
ter Hatten. Das Salz mußten jte fogar aus dent neunzehn * en 
entfernten aie aay holen. Ctatt cines Pflugs bedienten ſie ſich 
anfangs großer Sicheln, und in Ermangelung einer Mühle zerſtampif— 
ten ſie ihr Korn auf einem Steine. Lambert Sternberg hatte im 
Herbſte 1713 dew erſten Scheffel Waizen in Schenectady gekanft und 

ihn den ganzen Weg von dort bis Gerlachsdorf auf dent Rücken getra— 
gen. Auf der Weſtſeite des Fluſſes, dieſem Dorfe gegenüber, ſtand 
ein alter Lagerplatz der Indianer, welche kurz vor Ankunft der Deut 
ſchen mehr nach Süden gezogen waren. Junerhalb der zerfallenen 
Einzäunung dieſes Platzes wurde der Waizen geſäet, weil er Hier ge— 
ſchütztwar. Die Erndte fiel über alle Erwartnug reich aus; jedes 
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Korn brachte Achren, jede Aehre beugte fic) vor Schwere, und als der 
Waizen ſorgfältig geerndtet und gedroſchen war, kamen auf de 
einen Scheffel dreiundachtzig Vierzig Jahre ſpäter ſandten die 
Anſiedler, wie Brown erzählt, jährlich ſchon 36,000 Scheffel nag 
Albany. 

Lange Jahre mußten die Anſiedler nach Schenectady, um thr Ge— 
treide dort mahlen gu laſſen. Sn Haufen vow 15—20 Perſonen, um 
ſich gegen die wilden Thiere beſſer vertheidigen gu können, zogen ſie 
aut frühen Morgen aus und trugen jeder ſeinen Scheffel, die Starken 
oft mehr, auf einſamem ee durch den dichten Wald nag 
Der Mühle. Der Beg Hin und zurück betrug etwa neun Denttidhe 
Meilen. Am nächſten Morgen waren ſie ſchon wieder zu Hauſe, 
häufig auch kampirten ſie die Nacht im Wald. Die Frauen bewieſen 
im Augenblicke der Geſahr denſelben Muth, dieſelbe kalte Faſſung, 
wie die Männer. Erſt gegen Mitte des Jahrhunderts — e 
Wilhelm Fuchs die erſte Mühle an dem nach ihm benannten Fuchs 
und erſparte dadurch den Schohariern die beſchwerliche ——— 
Schenectady. 

Ihre Kleider bereiteten ſich Alle aus Hirſte chfellen, die ſie von den 
Indianern erhielten; zur Anfertigung ihrer Mützen bedienten ſie ſich 
der Pelze von Bibern Füchſen, die ſie ſelbſt fingen 102 Es iſt 
in unſeren Quellen nicht geſagt, wann und von wem die erſten Kühe 
und Schweine eingeführt wurden; wohl aber wird ausdrücklich erwähnt, 
daß nenn Einwohner von W seijersdorf zuſammentraten, um in Schenec— 
tady für eine geringe Summe das erſte Pferd, eine alte grane Märe, 
zu kaufen. Das arme Thier machte die Runde bei ſeinen Eigenthü— 
mern; jeder derſelben brauchte es einen Tag, wenn die Reihe wieder an 
ihn kam. 2nd) Schlitten und Wagen, letztere natürlich pon der 
urſprünglichſten Beſchaffeuheit, mit plumpen hölzernen Rädern, muß— 
ten ſich die Deutſchen des Thals bei ihrer Armuth ſelbſt verfertigen. 
Es vergingen aber mur wenige Jahre, und die Anſiedler hatter, dank 
ihrem Fleiß, ihrer Sparſamkeit und dem Meichthum des Bodens, 

vollauf zu leben, ja Einzelne von ihnen erfreuten ſich ſogar eines ver— 
hältnißmäßigen Wohlſt tandes. Sie waren im Stande, ſich ihre Be— 
dürfniſſe gegen die Produkte des Bodens in A (ban) oder Schenectady 
einzukaufen, und die verſchiedenen Handwerfer fingen bereits an, ihre 

Rechnung ia dev Ausübung ihres Bernps gu ſinden. Wilhelm Lice 
war der erſte Schuſter, Johann Buſſe und Karl Cosput wares die erſten 
Schneider, und ein gewiſſer Delavergne der erſte Hutmacher im Thal; 

me 
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jene gingen vor Haus zu Haus und arbeiteten gegen Tagelohu, diefer 
verdraugte die alten Biber- und Pelzmützen durch grofe dreiedige 
Hüte. 

Nächſte Nachbarn der Deutſchen waren die Indianer und die 
Hollander. Gene, ein Zweig der Mohawks, bewährten fich vow Wire 
fang an als die guter Frennde der Anſiedler und Halfeu ihnen mit 
Rath und That. Unfere Landsleute waren klug genug, dieſe Freund: 
ſchaft zu pflegen und zu erhalten. Gohann Konr He Weiſer, 
der Gründer von Weiſersdorf und geiſtig bedeutendſte 2) dann der An— 
ſiedlung, gab einen ſeiner Söhne, Konrad, ſchon im erſten Winter 
einem ihm befreundeten Indianerhäuptling in die Lehre und wußte 
geſchickt jdde Urſache zur Zwietracht zu vermeiden. Aber auch die 
übrigen Deutſchen verſtanden ihr Intereſſe zu gut, als daß ſie nicht 
in Freud und Leid zu den Iudiauern gehalten hätten. Der Gouver- 
neur Hunter hegte ernſtliche Beſorgniſſe ob dieſer freundſchaftlichen 
Beziehungen der Deutſchen zu den Rothhäuten, er befiivehtete ein 
Bündniß derſelben, welches der engliſchen Regierung hätte gefährlich 
werden können, und eine ſeiner Hauptbeſchwerden gegen Weiſer wurde 
bald die Anklage, daß er die Indianer aufhetze und verführe — cine 
Beſchuldigung, die lediglich im böſen Gewiſſen des Gonverneurs ihren 
Urſprung hatte. 

Zwiſchen Holländern und Deutſchen dagegen herrſchte kein ſo 
freundſchaftliches Verhältniß. Einmal waren jene die älteren Anſied— 
ler und als ſolche reicher und wohlhabender, weßhalb ſie mit großem 
Bariernjtolse auf die ſpäter gekommenen armen Pfälzer und Schwaben 
Herabjahen. Dieſe founten feine Sklaven halten, jene hatten ihrer 
in faſt jeder Familie, dann aber trat die Religion ſcheidend zwiſcher 
fic, indem die Holländer als Calviniſten ſich ſchroff von den se an 
Lutheranern abſonderten. Der Hauptvermittler des geſelligen Ver 
Fehrs ijt iit einer nenen Anſiedlung die Rirde und ir Beſuch bes 
Sonutags. Hier werden gewöhnlich zwiſchen beiden Geſchlechtern 
die erjten Bekanntſchaften angefuiipft, und von den Welter die uy te 
barlicjen Beziehungen erhalten und erweitert. Die holländiſchen 
Mädchen hielter fic) fiir die deutſchen Burſchen für gu vornehm und 
verheiratheten fic) licber nad) Wlbany und Gehenectady mit den 
Söhnen der alteren Anſiedler, als mit dew mittelloſen Deutſchen. 
Dieſe Trennung und Abſchließung dauerte faſt zwei Geuerationen; 
erſt die Revolution machte ihr ein Ende. Bei den Deutſchen geſellte 
ſich zu dieſer Spannung noch das Mißtrauen, weldjes die reidjen 
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Hollander im Albany ihnen einflößten und die Furdht, vow ihnen um 
ify Land betrogen zu werden. 

Bereits im Herbjte 1714 hatte ein wohlhabender holländiſcher Far— 
ner, Adan Vrooman aus Schenectady, anf Grund einer ihm von 
Hunter ertheilten königlichen Laudfdjenfung, feinen Sohn Peter ganz 
it der Nähe vow Weiſersdorf angeſiedelt. Das Grundſtück enthielt 
etwa 1400 Acker und Hinderte dtc Deutſchen, ſich iiber den Schoharie 
hinaus nad) Wejten auszudehnen. Cre Htelten dieſe Schenkung fiir 
einen Eingriff in ihre Mtechte und ſuchten den jungen Vrooman anit 
Gewalt aus ſeinem Beſitzthum zu vertreiben. „Die Pfälzer bedroheie 
mich auf dem mir von Ihnen in Schoharie verliehenen Lande,“ ſchreibt 
Adam Vrooman am 9. Juli 1715 an Huuter. 108 „Ich habe gepflügt 
und geſäet; die Pfälzer aber trieben bei Nacht ihre Pferde auf meine 
Felder. Am 4. und 5. Inli riſſen ſie die von mir errichteten Gebäu— 
lichkeiten nieder, banden Schellen an den Hals ihrer Pferde (damit 
Brooman den Lärm nicht hören ſollte) und zerſtörten in der Zwiſchen— 
zeit meine Baulichkeiten. Sie führten dabei rebelliſche Reden, wie ich 
ſolche noch nie zuvor gehört habe. Johann Konrad Weiſer war auch hier 
wieder der Rädelsführer. Er hat ſeinen Sohn unter den Indianern 
gehabt, deren Sprache er jetzt vollkommen ſpricht. Die Weiſers kau— 
fen Land von ihnen, was Ew. Exzellenz Befehlen zuwider iſt. Mei— 
nen Sohn haben ſie vom Wagen geriſſen und geſchlagen, dann aber 
von ſeinem Beſitzthum vertrieben. Weiſer iſt nach Boſton gegangen 
und ſagt, er ſcheere ſich um Niemanden in der Welt; ſein Sohn iſt 

Dollmetſcher bet den Indianern und erzählt ihnen viele Lügen. Wei— 
ſer hat nur wenige Anhänger unter den Deutſchen; die, welche mit ihm 
ſind, folgen ihm aus Angſt.“ 

Auf Grund dieſer Beſchwerde erließ Hunter am 22. Juli 1715 
einen Verhaftsbefehl gegen Johann Konrad Weiſer, „einen Sr. Ma— 

jeſtät zur Arbeit verpflichteten Knecht,“ der ſich verſchiedener Aufwie— 
gelungen und Ruheſtörungen ſchuldig gemacht habe, und forderte die 

Gerichtsbehörden von Albany und Dutcheß County auf, den beſagten 
Weiſer nad) New York gu bringen, wo der Natur ſeiner Verbrechen 

entſprechend gegen ihn verfahren werden follte. 294 Es ſcheint aber, 
daß kein Beamter es wagte, Weiſer einzufangen, und daß dieſer mehr 
Freunde und Anhänger hatte, als Vrooman behauptete, denn der Ver— 
folgte lebte nach wie vor unangefochten in Schoharie. 

Auf dieſe erſte Verwicklung folgte bald eine zweite und für die 
Deutſchen unheilvollere. Hunter war eine zu kleinliche und engherzige 
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Matur, als daß cr, ſelbſt auf Koſten des Gedeihens der Kolonie, an den 
Deutſchen, die in ſeinen Augen bloß ungehorſame Diener der Krone 
waren, nicht die Selbſtſtändigkeit ihrer Handlungsweiſe zu ſtrafen 
geſucht hätte. Kaum hatte er alſo in Erfahrung gebracht, daß die 
P fälzer in Schoharie nicht zu Grunde gegangen, ſondern verhältniß— 
mäßig ſchnell vorwärts gekommen waren, als er kraft der ihm einge— 
räumten Machtbefugniſſe einigen fener ariſtokratiſchen Freunde gerade 
ane voit ihnen bejiedelte Land für 1400 Piſtolen — Dieſer 
Akt des Gonverneurs hatte fogar den Q Saban Des Kolonial-Geſctzes 
gegen fic), da dieſes dem erſten Anſiedler das Vorzugsrecht anf das 
Land einräumte und es ſomit nicht in Betracht kam, daß die Pfälzer 
noch keinen geſchriebenen Titel auf ihren Beſitz hatten; dann aber war 
dieſe Handluugsweiſe cbenſe hartherzig gegen die armen Anſiedler, 
als den Intereſſen der engliſchen Krone ſchädlich. Dieſe wollte ihre 
Gränzen gegen Franzoſen und Indianer ſchützen; die Niederlaſſung 
der Deutſchen entſprach alſo ganz ihren Abſichten und vermehrte ihre 
Vertheidigungsfähigkeit. Hunter dagegen verging ſich in ſeiner klein— 
lichen Rachſucht ſo weit, daß er die Provinz gefäh yrDete, tdem er thre 
Pe: Vertheidiger aus dew vow ihnen in Beſitz genommenen 
Ländereien zu vertreiben ſuchte. Es war noch genug und ebenſo gutes 
Land im Mohawk Thal und in der Nachbarſchaft vorhanden, Schoharie 
hätte alfo ruhig im Beſitz der urſprünglichen Anſiedler bleiben können, 
wenn der Gouverneur ſeinen Freunden bloß gefällig ſein wollte; aber 
er wollte zugleich ein Stück Vorſehung für die armen Leute ſpielen, 
die ohne ſeine ſpezielle Erlaubniß ſich ſelbſtſtändig zu machen geſucht 

und deßhalb verſchenkte er das von ihnen mit ſo großer Mühe, 
mit ſo harten Entbehrungen der Kultur gewonnene Land. 

Das betreffende Patent iſt ans Fort Georg in New York von 
3. November 1714 datirt und verleiht Meyndert Schuyler, Peter van 
Brugh, Robert Livingſton jr, Johann Sdhuyler, George Clark, Vr. 
Staats und Rip van Dam diejenigen 10,000 Weer, 2°5 die nördlich 
an Vroomans Land gränzen und dic, vow der Mündung des kleinen 
Schoharie in den Schoharie an, diejent gu beiden Seiten entlaug nad 
Norden laufend, etwa die gegenwärtige Grange de8 Heutigen Mont— 
gomery Counth erreichen. Es war die Abſicht Hunters, die Deutſchen 
von dem fruchtbaren Thal und den Niederungen auszuſchließen. Die 
Vermeſſer Louis Morris jr. und Andrus Coeman fanden, daß einzelne 
Stücke am Fuchsbach und eine große Parzelle bei Kneiskerndorf aus— 

gelaſſen waren, und erlangten fiir dieſe Stücke ebenfalls leicht einen 
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Schenkungsalt von Hunter. Einen andern Winkel, der tief in das 
Thal einſchnitt und der im erſten Patente überſehen war, ſicherte ſich 
Auguſt van Courtland. Da die Gränzen unbeſtimmt waren, ja ſogar 
vielfach einander widerſprachen und durcheinander liefen, ſo vereinig— 
ten ſich Morris und Coeman mit den erſten Patentinhabern und bil⸗ 
deten, ſtatt das Land in zu theilen, cin gemeinſchaftliches Eigen— 
thum, das fortan als das der ſieben Partner bezeichnet und ſpäter 
vielfach Gegenſtand — Rechtsſtreitigkeiten wurde. Erſt im 
Jahre 1829 ward der letzte Theilungsprozeß entſchieden, der durch 
biefe u unbeſtimmten Gränzen hervorgerufen war. 

Die ſieben Partner hatten ſich kaum ihren Beſitz geſichert, als ſie 
einen Agenten, Bayard, ag Schoharie ſchickten, durch welchen ſie den 
Deutſchen die Pachtung der von ihnen bebauten Ländereien gegen einen 
geringen Grundzins anbieten ließen. Unſere Landsleute hielten in 
ihrer Unſchuld und Unwiſſenheit die Sendung des Bayard für reinen 
Hohn. Einmal Hatten die Indianer das Land der Königin für die 
Pfälzer, wie ſie ſich einredeten, geſchenkt, dann hatte dieſe befohlen, ſie 
dort anzuſiedeln, ferner hatte ſelbſt Hunter ihr Recht und ihren Titel 
auf dieſe reichen Niederungen am Schoharie wenigſtens nie ausdrück— 
lich beſtritten, und endlich hatten die nenen Anſiedler noch nachträglich 
von den Indianern für 300 Dollars Land gekauft. Sie betrachteten 
alſo ihren Titel als doppelt und dreifach geſichert, und ſtatt ſich in 
Verhandlungen mit dem Agenten einzulaſſen, drohten fie ihm mit Gee 
walt, wenn er ſich nicht augenblicklich aus dem Staube mache. Bayard 

war bei Hans Jörg Schmidt in Schmidtsdorf, ziemlich in der Mitte 
der ſieben Anſiedlungen, eingekehrt. Als der Zweck ſeines Beſuches 
in den Dörfern bekannt wurde, zogen Männer, Frauen und Kinder, 
mit Knütteln, Sicheln, Meſſern und Flinten bewaffnet, vor das Haus 
des Schmidt, welches als das ſchönſte im Thale galt. Nur dem Schutz 

ſeines Wirthes hatte Bayard es zu verdanken, daß er bei eintretender 
Dunkelheit entfliehen fonnte. Cine Zeit lang blieb jetzt Alles ruhig, 
bis die ſieben Partner den Sheriff von Albany, Namens Adams, nach 

Schoharie ſchickten, um das alte Anerbieten zu wiederholen, die ſich 

Weigernden vom Lande zu vertreiben und die offer mit Gewalt Droz 
henden, vor aller Sohaun Konrad Weijer, den Anſtifter all diejer 
Widerfeslichfeiten, gu verhafter. Als aber der Sheriff, fo berictet 
der alte Richter John M. Brown, dem Adams ſpäter die Gejchichte 
ſelbſt erzählt hat, Hand an den erſten Mann legte, bildete ſich in Wei— 

ſersdorf, dem Wohnort des „Rädelsführers“, ein Auflauf von Frauen, 
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deren Führerin Magdalene Zähe war. Cte ſchlugen den Sheriff 
nieder, ſchleiften ihn durch dic Pfützen dev Straße, ſetzten ihn dann auf 
einen Zaunpfahl und trugen ihn eine Stunde weit auf eine Brücke, 
wo Magdalene Zähe ihm mit einem Knüttel zwei Rippen zerbrach 
und ein Auge ausſchlug. Dann pißte ſie ihm ins Geſicht, worauf 
Die wüthenden Weiber ins Dorf zurückkehrten, den armen Adams ſei— 
nem Schickſal überlaſſend. 1o6 Dieſer kroch, fo gut er konnte, nad 
Albany zurück und langte erſt am vierten Tage dort an. 

Nac) dieſem Ereigniß hüteten ſich die Schoharier ſehr, nach Albany 
zu kommen. Was ſie von dort brauchten, ließen ſie durch ihre Frauen 
holen, oder ſie beſuchten die Stadt an Sonntagen, wo ſie nicht verhaf— 
tet werden konnten. Die ſieben Partner und die Behörden thaten, 
als wenn ſie die Sache längſt vergeſſen hätten und ſchläferten durch 
ihre anſcheinende Vergeßlichkeit die Pfälzer ein. Dieſe, allmälig küh— 
ner geworden, wagten ſich endlich doch wieder in die Stadt, und als 
cines Tages cine nicht unbeträchtliche Anzahl dort eintraf, um Salz 
zu kaufen und ſonſtige Geſchäfte zu beſorgen, wurden ſie alle ergriffen 
und, voran der junge Weiſer, als Sohn des Haupträdelsführers, ins 
Gefängniß geworfen. 
Unſere Quellen ſagen nicht, wie lange ſie ſaßen; es ſcheimt aber, 

daß gerade gegen dic Verhafteter keine Beweiſe vorgebracht werden 
konnten, und daß man fie nach Monate langer Haft gegen das Vere 
ſprechen wieder laufen ließ, ſich in Zukunft ruhig zu verhalten und das 
Eigenthumsrecht der ſieben Partner anzuerkennen. Anch ein Verſuch 
derſelben, die Indianer gegen die Deutſchen aufzuhetzen, ſchlug fehl, 
indem die Freundſchaft von den Engländern zu ihrem Leidweſen nicht 
gelockert werden konnte. Freilich verurſachte dieſer fruchtloſe Verſuch 

den Anſiedlern viele Koſten, da ſie hinter den Branntweinſchenkungen 
der Eigenthümer nicht zurückbleiben durften; andrer Seits aber ſcha— 
dete die Ungewißheit der Lage, indent mur die nöthigſte Arbeit gethan 
und wenig neues Land beſtellt wurde. 

Als die ſieben Partner ſahen, daß ſie allein mit den Deutſchen nicht 
fertig werden konnten, wandten ſie ſich wieder an den Gouverneur. 
Dieſer befahl 1717 von Albany aus, daß an einem beſtimmten Tage 
drei Männer aus jedem der Dörfer in Schoharie, ganz beſonders aber 
Johann Konrad Weiſer, bor ihm erſcheinen ſollten. 107 Als ſie ſich 
ſtellten, drohte Hunter in ſeiner polternden Weiſe damit, er werde 
Weiſer hängen, und verlangte die Beantwortung folgender drei Fragen 
von ihnen: 
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1. Warum fie fich ohue feine Erlaubniß in Schoharie niedergelasz 
ſen Hatten ? 

2. Warunt fle fic) nut den Herve in Albany nicht abfinden woll— 
ten? 

3. Warum jie fid) fo viel mit dea Gudtanern abgdben? 
Die Antwort auf die erfte Frage lantete, dap, da Ge. Exzellenz 

ihnen erklärt Habe, jie nicht (anger unterhalten zu können und fie ſich 
ſelbſt überlaſſen zu müſſen, fie die änßerſte Armuth und Noth gezwun— 
gen habe, nach Schoharie zu gehen, um für ſich und ihre Familien 
das tägliche Brod zu erarbeiten, wofür ſie die Billigung des Königs 
und des Gouverneurs zu gewinnen hofften. Als der Sprecher, der 
vorausſichtlich kein anderer als Weiſer war, den König erwähnte, un— 
terbrach ihn Hunter ärgerlich ,Was König, was England?!“ und der 
gleichzeitig anweſende Livingſton fügte hinzu: „Hier iſt Euer König,“ 
auf den Gouverneur deutend. 

Auf die zweite Frage erwiderten die Vertreter der Deutſchen: 
daß, nachdem ſie Alles aus dem Rohen herausgearbeitet, es unmög— 
lich ſei, auf die harten Bedingungen der Herren von Albany einzu— 
gehen, daß zudem die Indianer das Land der Krone zum Beſten der 
Pfälzer geſchenkt hätten, daß der König es den ſieben Partnern nicht 
gegeben habe, und daß, wenn ſie überhaupt Jemandem dienen müßten, 
es der König und keine Privatperſon ſein ſolle. 

Auf die dritte Frage erklärten ſie, daß ſie an den Gränzen der 
Ziviliſation unter den Indianern leben müßten, daß, wenn ſie ſich nicht 
gut mit ihnen ſtellten, ſie täglichen Angriffen und Verfolgungen aus— 
geſetzt ſein würden, daß alſo die Pflege der Freundſchaft mit den In— 
dianern ein Gebot der Selbſterhaltung ſei. 

Hunter verbot den Anſiedlern bis zur ausgemachten Sache ihre 
Aecker zu beſtellen und drohte, diejenigen, welche ſich mit den ſieben 
Partnern nicht einigen würden, mit Gewalt vom Lande zu entfernen, 
verſprach aber zugleich, ihre Anlagen und Verbeſſerungen abſchätzen zu 
laſſen und dafür zu zahlen; that jedoch weder das Eine noc das Au— 
dere. Gin Winter 1718 ſchickten die Schoharier drei der Ihrigen 
nad) New York, unr die Erlaubniß jum Pflügen vom Gouverneur zu 
erwirken. Dieſer erklärte aber kurzer Hand: „Was geſagt iſt, iſt 
geſagt!“ und kehrte den Bittſtellern den Rücken. Andrerſeits küm— 
merten ſich die Deutſchen nicht um das Verbot, ſondern pflügten und 
ſäeten, was ſie zum Lebensunterhalt brauchten. 

Bum Glück fiir die junge ‚Niederlaſſuug wurde Hunter im 

— Sc RMA aA MLO a at iS le 
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Commer 1719 vor feinem Poſten abberufen; zu ihrem Unglück lieG er 
aber ihre Eigenthumsverhältniſſe in der von ihm abſichtlich bewirtten 
Unſicherheit und Unbeftinuntheit zurück. 

Lun diefer lähmenden Ungewißheit cin Ende zu machen, Hatten 
Die Anfiedler anf Veranlaſſung Johann Konrad Weifers ſchon im 
Jahre 1718 befchloffen, cine Deputation an den König von — id 
zu ſchicken und unmittelbar von ihm Abhülfe ihrer gerechten Beſchwer 
den zu verlangen. Außer Weiſer wurden Wilhelm Scheff und ein 
gewiſſer Wallrath zu dieſer Sendung erforen.2°8 Sie ſchifften ſich 
heimlich in Philadelphia ein, fielen aber auf der Seereiſe tn die Hände 
vou Piraten unb wurden vow dieſen ihrer letzten Habfeligfciten beraubt. 
Weifer ward fogar dret Meal an den Maſtbaum gebunden und jäm— 
merlich geſchlagen, um mehr Geld vow ihm gu erpreſſen. Las Schiff 
Zegte darauf in Boſton an, um fic) mit dent Nothwendigſten fir di 
Fahrt nad) London gu verſehen, und als fie endlich hier anfamen, 
wareit Die deutſchen Abgeſandten ohne alle Mittel. Freundlos und 
unbekannt in der fremden Stadt, machten ſie Schulden, und Weiſer 
und Scheff wanderten, da fie nicht zahlen konnten, ins Schuldgefang 
niß, während Wallrath, von Heimweh geplagt, nad) Hauſe fuhr, aber 
nnterwwegs ftarb. Die erſteren ſaßen faft cis Jahr, bis cin von threat 
Freunden in Schoharie gefandter Wechſel von ſiebenzig Pfund Ster— 
ling ſie erlöſte. 

Jetzt endlich, nach mehr als zweijährigen Verzögerungen, gelang 
es ihnen, ihre Beſchwerde den Kolonial— aie Handelsminiſterien zu 
unterbreiten. Alles, was ſie verlangten, war Beſtätigung des Beſitz— 
titels der erſten einhundertundfünfzig in Schoharie angeſiedelten 
Familien und Anweiſung benachbarter Ländereien am Mohawk an die 

übrigen Pfälzer. Sollte man ſie aber, wie Hunter gedroht hatte, 
verpflanzen wollen, fo baten fie mn Eutſchädigung far ire Anlagen 
und Berbejjerungen, namentlich fiir die von Wary nad) Schoharie 

gebaute, 24 engliſche — — Landſtraße. Weiſer ſcheint, ats 
ev lange vergebens auf einen Beſcheid gewartet hatte, ſich erboten zu 
haben, nach Be: ————— auszuwandern, falls man ihm und Auer 

Landsleuten tort Yant anweiſen wolle; Edjcif aber proteſtirte cage 
gen, als dem Wortlau t ihrer Zuſtruttonen zuwider. Beide richteten 

jedoch ſchließlich nichts aus, obgleich ihre einflußreichen Fürſprecher, 
Die beiden Pfarrer der koniglich deutſchen Kapelle, Boaur und Robert, 

Alles für jie aufloten. Der inzwiſchen nach Englanud zurücgelehrte 

und von dem Diniſter um ſeine Anſichten befragte Exgouverneur 
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Hunter fprach natiirlich gegen die Deutſchen und ftellte ihre durch ihn 
veraulaßten, nur gu gerechten Beſchwerden als cine. frivole Klage, 
die Bittiteller aber al unzufriedene WAufrwtegler Hin. Hunter war 
der miidjtiacre Mann; er incinte, es fet ja nod) genug unbeſetztes 
Land vorhanden, man foll e den Deutſchen davon geben, aber. nicht in 
die wohlerworbenen Eigenthumsrechte Dritter eingreifen. Die Mini— 
ſter gaben ſich nicht die Mühe zu prüfen, daß gerade Hunter ſich dieſes 
Vergehens ſchuldig — hatte, und hielten deſſen Verfügungen 
aufrecht, die ihnen, weil aus dem zeitlichen und räumlichen Zuſam— 
menhang geriſſen, als durchaus billig erſchienen. Dazu kam noch, 
daß, wie Mühlenberg erzählt, die ſieben Partner „den andern Theil 
der jüngeren Teutſchen auf ihre Seite brachten, ſie Gegenerklärungen 
gegen ihre Väter unterſchreiben ließen und ſie nach England ſchickten.“ 
So wurden denn die armen Abgeſandten mit leeren Verſprechungen 
entlaſſen. Scheff tehrte Lie nad) Winerifa zurück und ſtarb balo 
darauf, Weiſer trat nit 1722 feine Rückreiſe ar. 

Die Regierung that jet wagſten ſo viel, daß ſie ihren neuen 
Gouverneur Burnet beauftragte, den Deutſchen im der Nähe ihrer 
bisherigen Anfiediung Kronländereien anzuweiſen. Diejenigen, welche 
in Schoharie wohnen blieben, mußten ſich, fo gut es eben gehen wollte, 
mit den ſieben Partnern abfinden. Dieſe waren ſchließlich ſelbſt 
froh, daß ihre bisherigen Widerſacher zum Frieden einlenkten und 
ſtellten, um ihnen den Rückzug zu erleichtern, äußerſt günſtige Be— 
dingungen. So kamen denn zahlreiche, beiden Theilen günſtige Pacht— 
verträge zu Stande. Der Grundzins war ſo gering, daß er das 
Emporblühen der Kolonie durchaus nicht hinderte. Auch die Deut— 
ſchen hatten inzwiſchen ausgefunden, daß ſie auf friedlichem Wege 
mehr erreichten. Sie dehnten ſich bald übers Thal aus und ſicherten 
ſich manchen werthvollen Landſtrich durch ein Patent des Gouverneurs, 
der, weil er ſehr ſchnell den hohen Werth der fremden Anſiedler zu 
ſchätzen gelernt hatte, ihnen freigebig und ſtets fördernd Peg eu cath 
Außerdem kauften fic aber ſchon früh vou Privaten? Land. Der — 
noch heute vorhandene Kaufbrief iſt am 3. Mai 1720 ausgeſtellt 
überträgt darin Johaun Andrus dem Johannes Lawyer ein Sune. 
ſtück für 26 Pfund und 3 Shillinge new yorker Kourant. 199 

Gleichwohl founten fic) die Auſiedlungen in Schoharie und die 
gauze Kolonie New Yorf ute wieder von dicfent, thr von einem hab- 
gierigen Gouverneur und elenden Spefulanten beigebrachten Schlage 
erholen. Die Thatſachen drangen ſogar noch entſtellt und vergrößert 
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nad) Deutſchland und ſchreckten von der Cinwanderung iad) New York 
ab. Der ſchwediſche Reiſende Peter Kalm, welcher dieſe Kolonie 
zuerſt im November 1748 beſuchte, bemerkt über die obigen Vorgänge: 

„Obgleich die Landſchaft New York diel länger als Pennſylvanien 
von Europäern bewonet geweſen, ſo iſt ſie doch bei Weitem nicht ſo 
volkreich, als die andere Kolonie. Dieß darf man aber keinem beſon— 
deren Fehler des Bodens zuſchreiben. Denn der ii Hier ebenfalls 
ziemlich gnut. Es ward intr eine ganz andere Urſache davon ange— 
geben, die ich hier anfüren will. Unter der Regierung der Königin 
Anna, — im Jahre 1709, kamen hier viele Deutſche her, denen 
die Regierung ein Stück Landes anweiſen ließ, wo ſie ſich niederlaſſen 
könnten. Nachdem ſie alſo eine Zeit hier gelebt, Häuſer und Kirchen 
gebaut, und Aecker und Wieſen angeleget hatten, Jo fing man au, thre 
Freiheiten einzuſchränken und unter allerley Vorwand ihnen einen 
Strich, nach dem anderen zu entreißen. Dieß brachte die D Deutſchen 
auf. Sie brauchten Gewalt gegen Gewalt und ſchlugen Diejenigen, 
welche ihnen ihr Cigentum nehmen wollte, Allein ein ſolches Ver— 
faren ward von der Regiernng ſehr ungnädig angeſehen. Man ſcetzte 
die Hauptanführer der Deutſchen gefangen, ging ſehr hart mit ihnen 
um und beſtrafte ſie mit aller Strenge. Hierdurch aber wurden die 

übrigen fo erbittert, dag faſt alle Haus und Aeccker verließen, und ſich 
nad Pennſylvanien hinbegaben. Hier empfing man fic überaus wol, 
räumte ihnen ein beträchtliches Stück Landes ein, und feſſelte ſie durch 
große Freiheiten, welche ihnen auf immerdar zugeſtanden wurden. 
Die Deutſchen aber waren damit noch nicht zufrieden. Sie ſchrieben 
auch an ihre Anverwandten und Freunde in Deutſchland und gaben 
ihnen den Rath: daß, wenn ſie nach Amerika hinübergedächten, ſie ſich 
durchaus nicht in Mew YorE niederlaſſen ſollten, wo die Regierung 
ſich ſo gehäſſig gegen ſie bezeiget hätte. Die Vorſtellungen Hatter 
Den Nachdruck, daß die Deutſchen, welche nachher, in erſtannlicher 
Merge, nach Amerika ſich begaben, Mew York beſtändig flohen, und 
Pennſylvanien sunt Aufenthalte wäleten. Bisweilen trig es jich su, 
daß jie gendthigt waren, auf Schiffen Heritber zu reiſen, dte nach) 
New Yorf furen. Cte traten aber faum ans Land, da fte ſchon vor 
den Augen der Einwoner von New orf, weiter nach Pennſylvanien 
ilee—— 

Natürlich kehrten — um den Faden der Erzählung wieder aufzu— 
nehmen — nach den oben geſchilderten Vorgängen erſt allmälig wieder 

Ruhe und Frieden in der Kolonie ein. Die Mehrzahl fügte ſich, und 
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fortan bot ihre Geſchichte das freundliche Bild einer naturgemäßen 
und geordneten Entwicklung. Mur ein Mann wollte ſich der neuen 
Ordunung der Dinge nicht anbequemen: es war Johann Konrad 
Weiſer. Er ſei, äußerte er, nicht nach Amerika gegangen, um ſein 
Haupt unter die Knechtſchaft zu beugen, hoch und ſtolz wolle er den 
Nacken tragen, wie eS einem freien Manne zieme. So entſchloß er 
ſich denn zur dritten Auswanderung. 1709 war er arm und gedrückt 
über England nad) Mew York gezogen und 1710 an den Hudjo ver— 
pflanzt worden; 1712 hatte er ſeine Ueberſiedlung von Hunterstown 
nach Schoharie unter Schwierigkeiten aller Art bewerkſtelligt, und jetzt 
nach zwölfjährigen Kämpfen brach er an der Spitze von einigen Dutzend 

Familien abermals auf, unt die Lang geſuchte und erſehnte Heimath 
endlich zu finden. Mehr als New York blühte damals William 
Penns großes Aſyl der Freiheit, und dahin — Weiſer jetzt ſeine 
Schritte. An der Spitze ſeiner Freunde aus Weiſersdorf und Hart— 
manusdorf, einer Geſeuͤſchaft von etwa ſechszig Familien, und dies 
Mal von einem langen Zuge von Pferden, Vieh und Hausrath beglei— 
tet, zog der unbeugſame ſtolze Mann i die Walder, die ſich fitdweyt- 
lich von Schoharie ausdehnten. Von den lene liefen zwölf unter— 
wegs davon, ihrer zehn aber fanden achtzehn Monate ſpäter wohlbe— 
halten ihren Weg nach Schoharie zurück. Ein Indianer führte den 
Zug, der am fünften Tage an den Susquehannah gelangte. Hier 
baute Weiſer Flöße und Boote und ſchiffte Kinder und Frauen ein, 
Männer, Pferde und Vieh folgten zu Fuß den Fluß entlang, bis ſie 
nach wochenlanger Reiſe unterhalb des jetzigen Harrisburg, etwa an 
der Grange der Bezirke Dauphin und Lancaſter im Staate Pennſyl— 
vanien, endlich an die Mündung des Swatara gelangten. Cie fuhren 
auf dieſem Nebenfluß des Susquehannah bis zur Stelle hinauf, wo 
der Tulpehocken Creek hineinfällt. Dort, in bey N (abe Des hentigen 
Wommelsdorf, ließ fd) Joh. Konrad Weiſer mit den Ceinigen rlencr 

und fand endlich den Lange erſehnten mid wohl verdienten Hafen vor 
dent Stürmen des Lebens. 222 
Die beiden Weiſer, Vater und Cohn, gehören zu den bedeutend— 
ſten Deutſchen, welche im vorigen Jahrhundert nach Amerika ausge— 

wandert ſind, und haben deßhalb vollen Anſpruch auf eine nähere 
Charakteriſtik ihres otis und Wirkens. 

Johann Konrad, in Großaspach un Oberamt Backnang im dama— 
tigen Herzogtſum Würtemberg geboren, wo feine Vorfahren {eit 
Sabhrhunderten angeſeſſen waren, war ein flix feine Zeit und Verhält— 
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niſſe gebildeter Mann und in ſeinem Spe al alcich ſeinem Sater 
und Großvater, cine Zeit lang Sdhultheip geweſen. Cr hatte ſich 
jung mit Anna Magdalena Uebele verheirathet, welche 1709 bei iver 
Entbindung vom ſechszehnten Kinde ſtarb. Weiſer mochte etwa fünf— 
undvierzig Jahre alt ſein, als er ſich mit acht von ſeinen neun noch 
lebenden Kindern zur Auswanderung entſchloß. Cr verkaufte Hans 
und Hof fiir 675 fl an ſeinen Schwiegerſohn Konrad Boß erhielt 
aber nur 75 fl. baar und verließ Grogajpad am 24. Juni 1709, 
Weiler brauchte, den Rhein hinunterfahrend und fich unterwegs dem 
grogen Strom der Pfälzer anſchließend, etwa zwei Monate, bis er in 
VLondon eintraf, dow wo er tun Frühjahr 1710 mit Hunter nad) Ame— 
rika ſegelte. Zwei ſeiner Jungen, Georg Friedrich und Chriſtoph, 
wurden unmittelbar nach der Ankunft in New York am 14. Septem— 
ber 1710 einem gewiſſen Smith in Smithtown bet Mew York tu dic 
Lehre gegeben. 112 Dieſes Verhältniß war damals cine Cllaveret 
auf Zeit nnd erregte dephald dem Zorn des kranken und wehrloſen 
ie Der ſeine Kinder natürlich lieber auf der eigenen Heimſtätte 
rzogen und hier thre Arbeitskraft zum Beſten der Seinigen verwer— 
thet hatte. 

Forlan begequen wir Weifer überall al8 Führer feiner Landsleute. 
Gleich bei der Ankunft anf Governors Gsland wurde ev gu einem der 
ſieben Vorfteher des deutſchen Lagers bejtellt, und and) am Hudſon 
ſtand ell eine der dortigen Nicderlaſſungen, unter jeter 
Leitung. Im folgenden Jahre, 1711, ward cr zum Hauptmann der 
an der canadiſchen Expedition Theil nehmenden pfälzer Freiwilligen 
gewählt und als ſolcher beſtätigt: der beſte Beweis dafür, daß er 
ſich des Vertranens ſeiner Landsleute und der engliſchen Behörden 
erfrente. Andrerſeits war aber Weiſer aud) die Secle des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Willkürlichkeiten Hunters. Es ſind nur noch die 
Schilderungen ſeiner Gegner über ihn vorhanden; er ſelbſt hatte nöthi— 
gere Dinge zu thun, als ſeine Erlebniſſe und Kämpfe niederzuſchrei— 

ben; aber ſelbſt aus der Anklage ſeiner Feinde tritt uns überall ein 
kerniger, kräftiger Charakter entgegen, der ſich keinem Unrecht beugt 
und lieber ees als ſich ſtumm unterwerfen will. Wo mur 
Hunter von Weiſer ſpricht, geſchieht es mit lauten Berwünſchungen 
und ſchlecht verfjetyftem Zorn. Das SEdhettern der Theerbereitung auf 
Livingſtons Land fegt er Weiſer zur Laſt. Dieſer Hetste in ſeinen 
Augen die Anſiedler auf und machte ſie ungeduldig, fa widerſpenſtig. 
„Weiſer it dev Rädelsführer in jenem Aufſtand, den id) mit bewaff— 
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neter Hand dämpfen mute,“ fcreibt der Gouverneur 1715 dem 
Handelsminiſterium; „jetzt hat er wieder an der Spibe eines Aufſtandes 
Gejtanden und das Eigenthum eines friedlichen Bürgers zerſtört.“ 

Der gegen We iſer erlaſſene Verhaftsbefehl blieb, wie wir oben geſehen 
haben, ein leerer Buchſtabe. — zer wären zufrieden,“ fährt er 
1715 in ſeinen Kla gen fort, „wenn Weiſer nicht immerfort fie auf— 
hetzte, wenn er nicht immer an der Spitze rebelliſcher Banden ſtände. 
Die in Schoharie Angeſiedelten würden längſt das Eigenthumsrecht 
der ſieben Partner auerkannt und ſich den Geſetzen gefügt haben, wenn 
ſie Weiſer nicht Hitee) tote.” Ohne nur zu unterſuchen, ob bei der 
Mißhandlung de3 S bree Adams der junge Weijer einer der Uebel— 
thäter geweſen, ließ ihn Hunter, fobald er nur in Albany betroffen 
wurde, aus Haß gegen den Vater Monate lang einſperren. Es ſei 
gegen das Naturgeſetz und das Völkerrecht, — meinte der von Hunter 
Verfolgte, und in dieſer uns von Mühlenberg aufbewahrten Aeuße— 
rung haben wir den beſten Schlüſſel zur Handlungsweiſe des Mannes 
— wenn ein Volk erſt ſeinen Schweiß und fein Blut zum Anban eter 
wilden Gegend verſchwenden und Hernad) jte noch kaufen folle. Cine 
echt deutſche Natur, fest crv, mut der befouders bem Schwaben eigenen 
Schroffheit und Eckigkeit, ſeine ganze Exiſtenz an die Durchführung 
dieſes abſtrakten, aber in ſeinen Augen unumſtößlichen Rechtes. Er 
iſt wahr und ehrlich bis zur Unklugheit, vergißt ſeinen perſönlichen 
Vorth vit wo es die Vertheidigung de3 von ihm als recht Erkaunten 

gilt; ja hartnäckig und querköpfig, wo er mit etwas mehr Sefitgigfeit 
efer hatte sum Ziele gelangen founcn, aetna er den Sieg über das 
gefdjricbene Geſetz, den Buchſtaben des Landesrechts er —— zu 
können und kämpft, bis an den König appellirend, treu und energiſch, 
aber natürlich zuletzt unglücklich für ſeiine Sade. Gu den engen und 
einfachen Verhältniſſen ſeiner Gemeinde und Kolonie iſt ein ſolcher 
Mann eine Macht, die Anerkennung und — gar nicht zu for— 
dern braucht, ſondern ganz von ſel bſt findet. In dem verwickeltern 

Getriebe des politiſchen Lebens, in der Amtsſtube des Gouverneurs 
oder gar im Vorzimmer des Königs dagegen gilt er als der dumme 
Bauer, den jede bornirte Schreiberſeele anſchnauzt, den man höchſtens 
herablaſſend — anhört, mit cit paar Redensvarten abſpeiſt und dann wt 
verrichteter Dinge wieder ziehen läßt. 

Welchen Muth, welche Kraftanſtrengung und welche Opfer erfor— 
derte nicht die Reiſe des armen Mannes von Schoharie bis London! 
Der Verlujt ſeiner Habe, dic Gefangenſchaft im Schuldthurm, Jahre 
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Tanges Warten, nichts founte ihn bergen; er hoffte immer nod) auf 
die beſſere Cinfidt, auf die gerechtere Wutwort des — Als dieſe 
aber gegen ihn ausfiel, war Weiſer ein gebrochener Mann, für ihn 
gab eS keine Geredtigicit in der Welt mehr, und nad) dreizehnj * 
gem Kampfe gab er, im Innern geknickt und erſchüttert, ſeine Sache 
endlich auf, um fern von den ihm zuwider gewordenen Verhältniſſen 
in einer von keines Menſchen Fuß entweihten Wildniß, am äußerſten 
Endpunkte der damaligen pennſylvaniſchen At ears wives den 
Reſt ſeines Lebens im Ruhe gu beſchließen. Wohl hatte er dieſe vere 
Dtent, allein der unermüdliche Maun fand fie denn ſeine Nieder— 
laſſung in Pennſylvanien wuchs bald zum blühenden Gemeinweſen 
heran, in welchem Weiſer nod länger als zwanzig Jahre rieth, förderte 
und half, wo er nur konnte. Bis zum letzten Augenblick thätig, ſtarb 
er hier im Hauſe ſeines Sohnes Konrad und umgeben von ſeinen 
Kindern und Enkeln 1746, „nachdem er,“ wie Mühlenberg ſich aus— 
drückt, „zwiſchen achtzig und neunzig Jahre in dieſer Pilgerſchaft 
gewallet.“ 

Konrad Weiſer, der ebengenannte Sohn des Vorigen, war noch 
nicht ganz vierzehn Jahre alt (geboren am 2. November 1696 zu Aff— 
ſtätt und getauft in Kuppingen tm Oberamt Herrenberg), als ev mit 
ſeinem Vater in New York landete. Bald nad) der Ueberſiedlung 
nach Schoharie gab ihn dieſer, wie bereits oben bemerkt, dem ihm 
befreundeten Indianerhäuptling Quagnant in die Lehre. Konrad 
lernte hier der Mohawks, ſowie der benachbarten Stämme Sprache, 
Sitten und Gewohnheiten kennen. Der Junge ging nicht ungern, 
denn er hatte zu Hauſe viel von ſeiner Stiefmutter zu leiden, welche 
der Bater 1711 gel civathet hatte. Die Che war überaus unglücklich, 
machte dew alten Weiſer nocd) unjteter, als er ſchon war, und zerſtreute 
Bald ſeine Familie über das ganze Land. „Mein Vater behandelte 
mich,“ ſagt Konrad, „von meiner Suiefmntier beeinflußt, ſehr hart. 
Ich hatte keinen Freund, mußte Hunger und Kälte ausſtehen un 
dachte oft daran wegzulaufen, wußte aber nicht wohin und lernte mich 
endlich ſchicken.“ So koſtete es ihm auch keine Ueberwindung zu den 
Indianern zu gehen. 

„Der Jüngling“ — erzählt Mühlenberg — „mußte ſeinen Auf— 
enthalt bei den Indianern in ihren Hütten und Höhlen nehmen und 
viel ausſtehen wegen des tiefen Schnees und der grauſamen Kälte, 
weiler nur ſchlecht mit Kleidern verſehen und der allzu rauhen Lebens— 
art nicht gewohnt war. Ob er nun wohl unter Gottes gnädigem 
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Shuts fein Leben durch den Winter brachte, nachdem er verſchiedene 
Mal it Todesgefahr geweſen, weil die Indianer fic) oft mit Brante- 
weit, weldjen fie fiir Pelzwerk vow europäiſchen Chrijten eintauſchen, 
wütend und —— getrunken, und er ſich vor ihrer Wuth verſtecken 
müſſen: ſo fand ſich gleichwol im Frühjahr eine neue, nent bittere 
Hungersnoth. Nachdem er acht Mongte unter dem Volk ausgehalten 
und ihre Sprache meiſt erlernt, kam er zu der teutſchen Colonie, welche 
ſich indeſſen mmter Hunger amd Kummer ſo weit durchgearbeitet, dap 
ſie ſieben Dörfleins angebaut, wieder zurück, und dienete ſeinen 
Landsleuten und denen auf der Jagd in der Nähe befindlichen In— 
dianern als Dollmetſcher, wodurch er der Sprache vollends mächtig 
wurde.” 123 

Der junge Weiſer lief aber auch eben ſo ſchnell und ſchoß eben ſo 
gut wie ein Indianer. Bald nach ſeiner Rückkehr nach Weiſersdorf 

wurde dort ein Wettrennen zwiſchen ihm und dem flinkſten jungen 
Eingebornen bevanjtattet. Die zu durchlaufende Strecte betriug eine 
englijde Meile, das Ziel war das ſüdlichſte Haus von Weiſersdorf, 
der für den Sieger — Preis beſtand in einigen Hirſchfellen. 
Deutſche und Indianer behandelten das Rennen mit dem Ernſt einer 
nationalen Angelegenheit und folgten ihren beiderſeitigen Angehörigen, 
als ſie auf ein gegebenes Zeichen ihren Lauf antraten, mit der ängſt— 
lichſten Spannung. Die beiden Renner konnten einander kaum einen 
Vorſprung abgewinnen, höchſtens, daß einmal der Eine oder der 
Andere um eine Kopfeslänge voraus war, kurz, der Sieg war bis zum 
letzten Augenblicke ungewiß. Jetzt näherten ſie ſich dem Ziele, noch 
einige Sätze und es war erreicht. Da ſprang der junge Weiſer — 
ob abſichtlich oder zufällig, iſt nicht klar — gegen den Indianer, daß 
derſelbe hinfiel, und im Nu war der Deutſche am Hauſe, ehe nur jener 
ſich wieder anfgerafft hatte. Allgemeiner Gubel unter den Dent tſchen, 
ebenſo allgemeine Erbitterung unter den Indianern, die ſogar in 
Drohungen übergeht. Es ſei nicht mit ehrlichen Mitteln gekämpft, 
hieß es, der ausgeſetzte Preis könne nicht verabfolgt werden. Jeden 
Augenblick konnte es gu Thätlichkeiten köͤmmen. Der junge Weiſer 
aber war klüger als ſeine Landsleute, denn er kannte den Charakter 
ſeiner rothen Freunde beſſer und wußte, daß ein an ſich ſo geringfügi— 
ger Zank bei ihnen leicht mit Mord und Todſchlag endete. So ging 
er denn mit wahrer Leichenbittermiene von einem Indianer zum an— 
dern, bedauerte aufs tiefſte das ihm widerfahrene Unglück, erklärte 
es für einen reinen Zufall und verzichtete unter Betheuerung ſeiner 



. woe 9 —— 

nediuninis mmf) modiiiqemy ito frowtgh wh 

= pikhint bdnstiog ohana * 79 duimseut sideasnnblerd 
an 

— 

ae reo, “te 
* > 

; — 

— "eet — 

wo vary n soko: obi ua dn, rydoy 

* tent? Vie to det de Yiegt a (ts gp aaee 

ana 4 
a 

sivisotlyoe Rik tovel vod tah 7a don uals gigs 
synthet Avidterons. oefoe BED ON qiiiyd ith Jowidinlg. Git. 

nostiitsp Aah * rad trae, ena tery yy PHO | 

Hier Meek eae Men Le dreeas dant, —— 

tad botnet nt * nao ap Ro Gast Sapte ween, ks eit 

Sqn? stoned ase Dbity dedoiut dandagam eninlishD node} ai} 

anit? 119 ibildnitd geese mt spol, wed jun monyd die eonednee 
& blo wrsnaid 

err ho ae 

of sts fot ‘eat: Hondet- ok ‘gies feteny satu — aging eR 

1GdR NL Hank ADH: vac chow Clnte ..osnaidef? mio stuf tug 

spirit] —8 jynd Great mohiied, cnuerstiee she fod! aeanet’ - 

fie puttad. shone adorei wo wh. Antlatitaseg — nid 

Jondetishe naw sung stile} todo Te ene. lint ie 

Sea Hi seipints ab onmſen Sov sigapag tong Opis use. 

sarily Hero cad dint mown ily: wiiwendad wmndut Set bjt 

rerphriagty sropidintraciod semagt resi ghey Gat Jiedengabygnle nsloneiing 

| 

1" 
if 

oi 

sfigni. wd thet gehen — yds Gabiiog, 5 ne a Hey 
A | a mmakg sual — nyhinal d HA 

‘ad ida. aD red Moree unn had. emuingle, ga 

pg 80-2908 (D968 end aot Oietton atlGof (OR, mn no 97960 hes 

hou i, ated hi ait — tek, sefiattagtint — 

— ———— an 20 gyorg —— Hive, tit —— 

J DATE ge magag —— wll atin, i J— 

mg ofis LHR mo uuD 128 sant wil ti duit ' 

D vind syimm Jodi) sanionog Be tal f : 

1 34 gronnidn ad eat 

iit —— undina Binas i : het * 

ev itp te ee 
tir VEE 

J ais rt) & 

; ig 9 ue 

4 



— 139 — 

Ehrlichkeit auf den Preis. Die Indianer wollten dem jungen Deut— 
ſchen jetzt an Edelmuth nicht nachſtehen und nöthigten im die Hirſch— 
felle auf. So endete Alles in Frieden. 

Durch dieſe ſeine genaue Kenntniß des Charakters, der Sprache 
und Anſchanuungen der Indianer war Konrad Weiſer fortan einer der 
unentbehrlichſten Männer der deutſchen Niederlaſſungen und trug nicht 
wenig dazu bei, deren Aufblühen, namentlich in den erſten Jahren 
ihres als Vermittler, Rathgeber und Freund der Indianer 
zu fördern. Im Jahre 1720 mit einer Deutſchen aus dem Thale 
verheirathet, beabſichtigte er zuerſt, ſih ant Mohawk niederzulaſſen, 
blieb aber ſchließlich doch noch in Schoharie zurück, als ſeine Landsleute 
zum Theil nach Little Falls itherfieneltett, Und 304 1729 gu ſeinem 
Sater nad) Tulpehoden, wo er am is. Juli 1760 ſtarb, nachdem er 
als Friedensrichter, Milizen-Obriſtl — im Kriege und als der 
amtliche Dollmetſcher der Kolonie Penuſylvanien in ihrem Verkehr 
mit den Eingeborenen höchſt werthvolle Dienſte geleiſtet hatte. Die 
Indianer waren ſo ſehr von ſeiner Unparteilichkeit überzeugt und 
ſetzten ſo unbedingtes Vertrauen in ihn, daß ſie oft Beipt rechungen 
* uten, wenn Weiſer nicht zugezogen wurde, und daß ſie häufig 
ſeine B Vermittlung in Streitigkeiten mit der Provinzialregierung au— 
riefen. So ref en wiv Weiſer zuerſt int Aufang oes Jahres Viel 

anf Wunſch des Gouverneurs Good) von Virginien und im Auſtrag 
des Gonverneurs Logan von Pennſylvanien eine damals gefährliche 
und weite Reiſe nach Onondaga iin Staate New Yorf antreten, um 
die Häuptlinge der ſechs Nationen zuerſt zu einem Waffenſtillſtand 
und dann zu einem Schutz- und Trutzbündniß mit den Cherokeſen und 
Catawbas zu beſtimmen. Unter Hunger, Froſt, Kälte und Entbeh— 
rungen aller Art — Weiſer ſeinen Auftrag atts und kehrte um Mai 
nad) Hauſe zurück. Den Sommer 1742 finden wir ihn wieder bei 
den wichtigen Verhandlungen, welche etwa 70 Häuptlinge und Krieger 
dev ſechs Nationen mit dem Gouverneur Thomas bon Pennſylvanien 
Hatten. Die Zuſammenkunft dauerte zehn Tage (2.—12. Juli); es 
faut darauf an, die Indianer wegen der Beſitznahme groper, ihnen 
gehöriger Ländereien zu beſänftigen und zugleich ihre Hülfe in dem 
damals drohenden Kriege gegen die Franzoſen zu gewinnen. Zeit— 
genoſſen berichten, daß ohne Weiſers taktvolles Auftreten das Ergeb— 
niß der Berathungen kein ſo ſchnelles und glückliches geweſen ſein 
würde. 

Cin nod) größeres Verdienſt erwarb ev ſich aber, als 1745 die SOR eta Bey eet Mineo ea Se 
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ſechs Nationen fic) gegen die Bewohner des Mohawk Thals zu er- 
Heben drohten. Einzelne Birger vow Wlbany Hatten nämlich die 
Mohawks im Handel iibervortheilt und fie auf ihre Klagen mit Dro— 
Hunger heimgeſchickt. Franzöſiſche Agenten redeten deßhalb den 
erbitterten Wilden um ſo leichter ein, daß die Albanier Feindſeligkeiten 
gegen fie beabſichtigten und ſich vor allem ihrer Ländereien zu bemäch— 
tigen trachteten. Schon hieß es, dic Weißen ſeien im Anzuge, Alles 
gerieth in Verwirrung, der Kriegsruf der Indianer ertönte durch 
Wald und Feld. Es gab nur noch einen Weg, das Unglück abzuwen— 
den: das war eine Sendung Weiſers unter die gereizten und ſchwer 
zu beſänftigenden Mohawks. Unſer Landsmann nahm Ende Juni 
den gefährlichen Auftrag vom new yorker Gouverneur Clinton au, 
drang, von einigen ihm befreundeten Häuptlingen begleitet, nach 
Onondaga und von da bis Oswego vor und kehrte, nachdem es ihm 

gelungen war, die Indianer von der Grundloſigkeit ihrer Befürchtun— 
gen zu überzeugen, durch das Mohawk Thal nach Albany zurück. 
Ueberall ward Weiſer frenndlich und achtungsvoll aufgenommen. 
Am untern Mohawk Fort hielt er eine feierliche Anſprache an die dort 
verſammelten Häuptlinge der verſchiedenen Stämme und befeſtigte 
aufs nene ihr Bündniß mit dev engliſchen Regierung, welches dic 
Franzoſen in letzter Zeit mit Erfolg zu lockern bemüht geweſen 
waren. 

Eine nicht minder gefährliche, aber ebenſo erfolgreiche Reiſe unter— 
nahm Weiſer im Jahre 1748, als er im Auftrage des Gouverneurs 
von Pennſylvanien durch die unwegſamen weſtlichen Wälder und 
Gebirge dieſer Kolonie bis am den Ohio zog und auf ihm nad) Logs— 
town fuhr, um den Indianern nicht unbedeutende Geſchenke einzuhän— 
digen und fie von einem Bündniß mit den Franzoſen abzuhalten. 
Zugleich hatte er die franzöſiſchen Niederlaſſungen im Ohio Thal zu 
beobachten, die Lage und Stärke ihrer Forts auszukundſchaften und 
ſich über die Abſichten des Feindes zu unterrichten: eine Aufgabe, 
welche ganz beſondere Umſicht und vor allem perſönliche Unerſchrocken— 
heit erforderte. 

Die bei dieſer Gelegenheit gewonnene perſönliche Kenntniß von 
der Lage der Dinge am Ohio und im Weſten der engliſchen Nieder— 
laſſungen verwerthete Weiſer ſechs Jahre ſpäter aufs vortheilhafteſte 
in Albany, wo 1754 die Abgeordneten von ſieben Kolonien mit den 
Häuptlingen der ſechs Nationen zuſammentrafen, um einen gemein— 

ſchaftlichen Plan zum Widerſtand gegen die Franzoſen zu vereinbaren. 
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Es war eine der wichtigſten Perioden der Kolonialgeſchichte: es war 
die Dent Ausbruch des letzten franzöſiſchen Krieges vorausgehende Zeit, 
das erſte Zuſammenraffen der bisher vereinzelten Kolonien zu gemein— 
ſamer Kraftanſtrengung. Natürlich fant eS fiir die Koloniſten pet, 
wo es Gewalt mit Gewalt gu vertreiber galt, vor allem darauf an, 
die Bundesgenoſſenſchaft der Indianer zu gewinnen und jie zud dieſem 
Zweck von den franzöſiſchen —— int Ohio Thal und im weſt— 
lichen Indianergebiet zu überzeugen. Unter anderen Rednern führte 
der Vizegouverneur de Lancey vow Mew York dieſes Thema in einer 
längern Anſprache näher aus. „Es iſt ein Glück,“ — ſagte er im 
Verlaufe derſelben — „daß Herr Weiſer, welcher für Virginien und 
Pennſylvanien die Geſchäfte mit Euren Nationen beſorgt hat, hier 
anweſend und genau von den Einzelheiten unterrichtet iſt; hört ſeinen 
Bericht, ev wird die Sache ins richtige Licht ſtellen.“ — Hier trat 
Weiſer auf und gab in der Mohawk Sprache cine getreue Schilderung 
von den Gewaltthätigkeiten und Gebietsüberſchreitungen der Fran— 
zoſen int Ohio Thal, wie ev fie aus eigener Anſchauung kannte. Sete 
Aurede machte auf alle anweſenden Gudianer einen bedeutenden Ein— 
druck; ein paar Tage darauf wurde das Schutz- und Trugbündniß 
mit den ſechs Nationen gegen die Franzoſen geſchloſſen. 134 

Als bald darauf der Krieg ausbrach, zog Weiſer als abe Cberits 
lieutenant mit ing Feld und half Pennſylvanien gegen die in dem 
Weſten deſſelben eindringenden Feinde vertheidigen. „Er war aber“— 
wie Mühlenberg anführt — „ſchon alt an Jahren, ſchwach an Leibes— 
kräften, der häuslichen Pflege gewohnt, mußte viel abweſend vom 
Hauſe ſeyn, und and) oft mit den Vornehmen in der Stadt und euro— 
päiſchen Nriegeshelden wegen der Indianerſachen couferiren.” Vie 
Arbeit war zu ſchwer ie ihn: Weiſer ſtarb noch während des Krieges 
tit Jahre 1760. „Seine Reiſen und Beſchäftigungeu unter den 
Indianern hat er in ſeinen“ (leider noch nicht veröffentlichten) „Jour— 
nals in engnee Sprache hinterlaſſen, welche verſchiedene Merlkwür— 
digkeiten fiir Liebhaber enthalten, die theils in die Religion, theils in 
die Politic einſchlagen.“ 

Weiſer war ein eifriger Lutheraner. Als junger Mann reiſte er 
faſt 200 engliſche Meilen von Schoharie nach New York, um ſich cin 
Exemplar vor Arndts wahrem Chriſtenthum zu verſchaffen; aud) hat 
er ſelbſt einige Kirchenlieder gedichtet, die fic) freilich mehr durch ihre 
Rechtglänbigkeit als poetiſchen Gehalt auszeichnen. Eine Zeit lang 
war er ein eifriger Förderer der Herrnhuter-Beſtrebungen und per— 
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ſönlicher Freund Zinzendorfs, zerfiel aber bald mit ihm und wandte 
ſich der lutheriſchen Kirche wieder zu, in deren Intereſſe ſein Schwie— 
gerſohn Heinrich Melchior Mühlenberg unermüdlich thätig war. Die 
Herrnhuter waren über dieſen Abfall ſo erbittert, daß ſie, wie Müh— 
lenberg erzählt, ihn todt zu beten beſchloſſen. Das war im Jahre 
1748; ihr Gebet muß aber nicht ſo mächtig geweſen oder der fromme 
Vorſatz überhaupt nicht ausgeführt worden ſein, denn Weiſer lebte 

nod) zwölf Sabre länger. Seine älteſte Tochter heirathete 1744 den 
eben erwähnten deutſchen lutheriſchen Prediger Mühlenberg, aus 
Einbeck in Hanover, der 1742 nach Amerika gekommen war. Zwei 
Sohne dieſer Che waren der ſpätere Revolutionsgeneral Peter und 
Der erfte Präſident des Kongreſſes, Friedrich Auguſt Mühlenberg; 
cine Tochter heirathete den Pfarrer Goh. Chriſtoph Kunze, deſſen 
Nachkommenſchaft noch heute in New York blüht. 

Ungefähr eine engliſche Meile unterhalb Wommelsdorf, gegen 
deading zu, iſt Weiſer auf einem kleinen Hügel begraben. Er ſelbſt 

hat ſich den Platz ausgeſucht, der etwa 100 Quadratfuß groß, von 
einer jetzt zuſammengefallenen Einzäunung umgränzt iſt. Unter Ge— 
ſtrüpp und hohem Gras liegt der Grabſtein, ein rother Sandſtein, 
deſſen oberer Theil abgebrochen. Die Inſchrift iſt kaum mehr zu 
entziffern nur mit Mühe kann man die Worte „Konrad Weiſer“, 
„1696“, „Würtemberg“, „17600 geſtorben“ herausbringen. 

Kehren wir nunmehr nach Schoharie zurück. Nach des ältern 
Weiſers Weggang von dort beruhigten ſich die Leidenſchaften allmälig, 
und es trat mit jedem Jahre eine beſſere Zeit für die junge Anſied— 
lung ein. Cin Theil der Dentſchen zog weiter vorwärts in das 
Mohawk Thal, wo ſie vom neuen Gouverneur ganz umſonſt herrliche 
Ländereien angewieſen erhielten; die Zurückgebliebenen erfreuten ſich 
eines täglich ſteigenden Wohlſtandes und genoſſen auch ziemlich unver— 
kürzt die Früchte ihres Fleißes, da keine Eingriffe von außen mehr Statt 
fanden. Es dauerte nicht mehr lange, und die Anſiedler waren im 

Stande, cine Pfarre zu grüuden und einen Pfarrer zu beſolden. 
Während der erſten fünfundzwanzig Jahre ihrer Niederlaſſung in 
Schoharie waren ſie zu arm dazu geweſen. Anfangs kamen ſie zwar 
regelmäßig zuſammen, laſen ſich ein Kapitel aus der Bibel vor und 
ſangen gemeinſchaftlich cin geiſtliches Lied. Später erhielten fie ab 
und gu Beſuche von Reiſepredigern, welche theils vow Mew York, 
theils von Pennſylvanien kamen, und im Sommer in einer Scheune, 
im Winter in einem Privathauſe zur Gemeinde ſprachen. Wilhelm 
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Chrijtoph Berfemeyer, deut wir bereits in Neuburg begegnet find, 
predigte regelmäßig einige Mal tim Gahr in Schoharie; er war cine 
Heit lang Pfarrer in Loonenburg, dem jetzigen Athens, gegeniiber der 
Stadt Hudjon am Fluſſe gleidjen Namens. 

Seinen eigenen Pfarrer erhielt Schoharie aber erjt 1743 in der 
Perfon von Peter Nicolaus Gommer, dev 1709 in Hamburg 
geboren, dort als Kandidat der Theologie lebte und Anfang 1742 den 
int nach Schoharie gewordenen Muf annahm. Sommer reifte iver 
London nad) Wmerifa. Die Edhiffe gingen damals nod) fo felten 
zwiſchen beiden Welttheilen, daß er crjt amt 10. März 1743 nad) New 
Yor abjahren founte. Cr landete Hier im April 1743 und trat am 
30. Mai 1743 fet Amt in Sdjoharie an. Sein Gehalt belief ſich 
auf 40 Bund; Pfarrhaus und Mirdje, beftehend in cimer ztemtic 
rohen Blockhütte, die ſich noch heute ander ſüdöſtlichen Ecke des Fried— 
hofes von Schoharie findet, wurde im Sommer 1743 gebant und 
konnte bereits am 12. September 1743 eingeweiht werden. Sommer 
war ganz der Mann für den ſchweren Beruf, dem er ſich an den Grän— 
zen der Ziviliſation mit ſo großem Eifer und Erfolge widmete. Von 
Charakter freundlich und theilnehmend, ohne Ueberhebung und Dünkel, 
dabei kühlen Blutes, raſch entſchloſſen und energiſch, ward er bald der 
Vater ſeiner Gemeinde, der Helfer in der Noth und der theilnehmende 
Freund im Glück ſeiner Pfarrglieder. Gein Einfluß brachte es bald 
dahin, daß am 16. Mai 1750 der Grundſtein zu einer neuen, ſteinernen 

Kirche gelegt und daß dieſe bereits am 6. Mai 1751 eingeweiht werden 
konnte. 

Wenn der Zufluß neuer Cinwanderer aus Europa aud) gering 
war, fo fame doc) ihrer viele aus dem benadbarten Niederlaſſungen, 
ja felbyt aus Peunſylvanien, nad) Schoharie. Schon gegei ude der 
vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts waren in den ſieben Dör— 
fern und in deren nächſter Umgebung alle Ländereien in feſten Händen. 
Im Jahre 1752 zählte Schoharie nach Brown 104 Häuſer mit 125 
Familien, die etwa 900 Seelen ausmachten. Manche ältere Anſiedler 
verkauften zu guten Preiſen und wagten ſich weiter in die unbebaute 
Wildniß hinaus, oder die Söhne und Töchter drangen nach den ver— 
ſchiedenen Weltgegenden vor und gründeten, wo fie ctu fruchtbares 
Thal fanden, neue Niederlaſſungen. Auf dieſe Weiſe entſtand etwa 
zehn engl. Meilen weſtlich vom heutigen Flecken Schoharie deſſen erſte 

Tochterkolonie Cobelskill, nach dem gleichnamigen Bache ſo genannt. 

Wer Cobel oder Kobel, wie cv in den älteſten Quellen geſchricben 
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wird, eigentlich war, iſt nirgends geſagt; Brown erzählt, er habe 
verſprochen, au der Mündung des nach ihm genannten Baches in 
den Schoharie eine Mühle zu bauen, ſein Verſprechen aber nie aus— 
geführt. Der Cobelskill entſpringt im benachbarten Bezirke Otſego 
und fällt, ſechszehn Meilen in nordöſtlicher Richtung laufend, bei 
Central Bridge in den Schoharie, deſſen bedeutendſten Nebenfluß ev 
bildet. Die erſten Anſiedler ließen fich 1750 an ſeinen Miederungen 
auf einem reidjen Alluvialboden nieder. Linter ihnen find die Sdjafer, 
Bauch, Werner, Lawyer, Braun und Borſt von Schoharie befaunte 
Namen, zu ihnen treten noch die Freimeier (Frimire) und cin Georg 
Feſter aus Pennſylvanien. Cobelskill bildet gegenwärtig ein weſtlich 
von Schoharie gelegenes Town (Gemeinde), in welchem u. a. Lawyers— 
ville und die berühmte howe'ſche Höhle liegt, und noch heute iſt die 
Mehrzahl ſeiner Bewohner dentſchen Urſprungs. 

Gleich nordweſtlich an Cobelskill ſchließt ſich die ehemalige Ge— 
meinde Neu-Durlach an, welche jetzt in die beiden Gemeinden Seward 
und Sharon zertheilt und, wie ir Name ſchon andeutet, deutſchen 
Urſpruugs ijt Im Herbſte 1753 waren in New York etwa 100 baz 
diſche Einwanderer angekommen. Sie hielten ſich während des Win— 
ters in Albany auf und ließen ſich im Frühjahr 1754 in jenem nord— 
weſtlichen Theil des heutigen Bezirkes Schoharie nieder. Als die 
hervorragendſten Männer dieſer Einwanderung werden genannt: Se— 
baſtian Franz, Chriſtoph und Michael Merkle (Merckley oder Mark— 
ley) und Ernſt Fritz (Freats oder Freetſe); andere Anſiedler waren 
Hieronymus Kreisler (Cryslaer) und die drei Söhne des Pfarrers 
Sommer in Schoharie. Der Hauptort erhielt der alten badiſchen 

Stadt gu Ehren den Namen Neu-Durlach (New Dorlack) und wurde 
erſt 1797 von den damals die Mehrheit bildenden Einwanderern aus 
Connecticut in Sharon umgetauft. Es iſt das berühmte Bad Sharon, 
das amerikaniſche Wildbad. Der ſüdliche Theil des Town wurde 
1840 von Sharon getrennt und nach dem damaligen Gouverneur, 
ſpätern Staatsminiſter Seward benannt. Einzelne Niederlaſſungen 
weiſen noch durch ihre Namen auf ihren deutſchen Urſprung hin, ſo in 
der nordweſtlichen Ecke Engelville, in der ſüdöſtlichen Hyndsville 
(Heinzville), dazwiſchen aber laufen die Ländereien des Borſt, Kreis— 
ler, Bellinger, Fritſche, Richtmeyer, Sporuheuer, Dockſtedter, Kneis— 
Ferm, Sung und anderer. 225 

Oeſtlich an Seward und Sharon anſtoßend liegt da heutige Car- 
liste, welches urſprünglich Neu-Rheinbeck hieß und 1760 von Deutſchen 
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gegründet wurde, welchen es in Rheinbeck am Hudſon nicht mehr geſiel. 
Die erſten Familien von Neu-Rheinbeck hießen Andreas Lauchs, Con— 
rad Eugel, Philipp Kerker und Peter Jung. 

Südlich vom heutigen Schoharie dehnten ſich, den gleichnamigen 
Fluß entlang laufend, die deutſchen Niederlaſſungen bis an die Gränze 
des heutigen Bezirkes Greene aus. Das jetzige Middleburg iſt das 
alte Weiſersdorf. Auch das weiter ſüdlich gelegene Town Fulton 
wurde, namentlich im Nordweſten, theils von den erſten Deutſchen mit 
angeſiedelt, theils erſt ſpäter von den Deutſchen bebant und in ſeſtes 
Eigenthum erworben. Die erſten größeren Landankäufe wurden von 
Wilhelm Baud) im Mat 1765 und Heinrich) Hager tm Dezember 
1768 gemacht. Mifolaus Vic, Wilhelm Kreisler, Peter Beeler, Hein: 
rich Hager, verſchiedene Jörgs, Keyſers und Dietz ſind dic erſten An— 
ſiedler von Fulton und Breakabeen. Letzterer Ort hat ſeinen Namen 
von den dort reichlich vorgefundenen Binſen erhalten, welche, wie die 
amerikaniſchen Quellen verſichern, anf deutſch Brekabeens heißen fois 
len. (Auf welchen Urſprung dieſes offenbar verſtümmelte Wort zmüd— 
zuführen iſt, konnte der Verfaſſer nicht ermitteln.) Weiter ſüdlich von 
Brealabeen nach Gilboa zu verengt ſich das Thal immer mehr. Be 
Berge werden zu ſchroffen Felſen, die off 1500—2000 Huy Hod fin 
und fo nae zuſammenrücken, daß fie kaum den Schoharie durchlaſſen. 
Gilboa wurde 1764 zuerſt von den deutſchen Gebrüdern Dieſe ange: 
baut; als Tories flohen ſie aber während der Revolution nach Canada 
und verwirkten ihr Land. Der ſüdöſtlichſte Theil des jetzigen Bezirks 
Schoharie ijt Conesville, wo. ſich ebenfalls im Jahre 1764 Ulric) 
Richtmeyer niederließ. Als äußerſte Gränzanſiedlung war es aber 
während des Unabhängigkeitskrieges ſo ſehr den Ueberfällen der In— 
dianer und Tories ausgeſetzt, daß es von ſeinen Bewohnern faſt ganz 
verlaſſen wurde und erſt nad) dem Frieden aufzublühen anfing. 22% 

So war denn der ganze Bezirk Schoharie beim Ausbruch der Re— 
volution von Deutſchen beſiedelt; ihre Farmen zogen ſich, von den 
ſieben Dörfern ausgehend, etwa 25 bis 30 engl. Meilen im Umkreiſe 
unt dieſelben herum. Der Fleiß der Einwanderer verwandelte das 
ſchöne Thal in einen blühenden Garten, und überall, wohin der Fuß 
des Deutſchen nur drang, entwickelte ſich bald fröhliches Gedeihen, 
Zufriedenheit und Ueberfluß. 
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Achtes Kapitel. 

Die Deulſchen am Mohawk. 

Cine gute Folge hatte die Reiſe Weiſers nach Condon denn dod 
gehabt: dem engliſchen Miniſterium war durch feine Beſchwerden die 
Bedeutung der deutſchen Einwanderung für die Anſiedlung der new 
yorker Gränzbezirke klarer geworden, als durch die Berichte der könig— 
lichen Gonverneure. Es ſandte deßhalb die pfälzer Bittſchrift mit 
dem gemeſſenen Befehle an Burnet, denjenigen ſchoharier Deutſchen, 
welche ſich gehorſam gezeigt und nod) fein Land erworben hätten, fol 
ches überall da anzuweiſen, wo es ihnen gelegen und vortheilhaft er— 
ſcheine — 

Burnet war ein eben ſo einſichtiger und verſtändiger als gewiſ— 
ſenhafter und ſelbſtſtändig handelnder Mann. Er kannte die Vorzüge 
und Schwächen der Pfälzer, begriff ſehr wohl ihr Mißtrauen, das 
durch die Handlungsweiſe Hunters erzeugt war, und bemühte ſich, die 
Intereſſen der Krone mit denjenigen dev Anſiedler iu Einklang zu 
bringen. Daß dieſe Politik von Erfolg gekrönt wurde, iſt hauptſäch— 
lid) Burnets Verdienſt. Cr behandelte die Deutſchen nicht wie cine 
Heerde Sklaven, über die cy willkürlich ſchalten und walten konnte, 
wie Hunter cS gethan hatte, fonder cr wandte fich an ihre Einſicht 
und ihrer Verſtand, überzeugte fte mit Gründen und forderte durch 
dieſe einzig zweckmäßige Polite den Vortheil der Krone und der Loz 
lonie. Kurz ehe er den vom 29. Movember 1720 datirten Befehl des 
Minijteriums erhielt, hatte crv beabjidtigt, die Deutſchen oberhalb 
der Niagara Ville anzuſiedeln und dort zugleich zu ihrem und der 
befreundcten Gudianer Schutz cin Kort gegew die Franzoſen zu bauen. 
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Gs ijt alfo die Gegend um bas Heutige Buffalo herum, Weide der 
Scharfblick des Gouverneurs als eine viel verheigende, den Indianer— 
handel beherrſchende Niederlaſſung ins Auge gefaßt hatte. 

„Sobald ich,“ ſchreibt er am 26. November 1720 den Lords des 
Handels, 218 „die königlichen Geſchenke erhalten haben werde, a icf 
mich zu den Senekas begeben und ihnen mittheilen, daß ich zu ihrem 
Schutze gegen die Franzoſen ein Fort am Niagara zu bauen si init 
ciner Nompagnie Soldatern gu beſetzen beabjidjtige, Um das Selinger 
dieſes meines Planes gu ſichern, will id) Offizieren und Soldaten dort 
Land geben, chenjo den Pfälzern und Allen, die dahin gehen wollen. 
In wenigen Jahren kann ſich die Anſiedlung ſelbſt erhalten, da dev 
Boden dort ſehr fruchtbar iſt; ſie wird aber bald eine der beſten in der 
Proving fei, da fie den Paß beherrſcht, der alle unſere Gudianer paſ— 
ſiren müſſen, um git jagen und Belshandel gu treiben. Wir können 
dant zugleich oberhalb der Fälle des Niagara eine Niederlaſſung grün— 
den, wo die Schiffe gebaut werden, die zum Handel mit den an den 
großen Seen wohnenden Indianern dienen. Dieſer Handel iſt unge— 
hener und wurde bisher ausſchließlich von den Franzoſen mit den in 
unjrer Provinz gekauften Waaren getrieben.“ 

Die Deutſchen wollten aber nicht mitten unter den Indianern 
anſiedeln und über 300 engl. Meilen von ihren Landsleuten entfernen 
Tajjen. 229 Dagegen baten fie den Gouverneur, ihnen unter den 
Schoharie am nächſten wohnenden Indianern Ländereien anzuweiſen. 
Burnet kam dieſem Wunſche, der ganz im Einklang mit den ihm von 
London zugekommenen Anweiſungen day unter der Bedingung nad, 
daß dte Niederlaſſung wenigſtens SO Meilen vow Albany und 40 Mei— 
len oberhalb Fort Hunter an der Mündung des Schoharie in den 
Mohawk, bet den kleinen Fallen des letztern, der jetzigen Stadt Little 
Falls, angelegt werden ſolle. Er gedachte auf dieſe Weiſe die Gränze 
der Provinz vierzig Meilen weiter nach Weſten vorzuſchieben und gab 
den Dentſchen am 9. September 1721 die Erlaubniß, den Indianern 
das Land in Little Falls abzukaufen. Wenn dev Gonverneur nod). 
amt 1. Oktober 1721 ſchrieb, daß die Pfälzer mit dieſer Anordnung 
ſehr zufrieden geweſen ſeien, fo berichtet er dagegen amt 21. November 
1721 minder giinjtig: 20 

„Als ich in Albany war, glaubte id) die Pfälzer auf den jüngſt vor 
dew Indianern für ſie gekauften Ländereien Ie angeſiedelt zu haben; 
allein ich fand fie in viele Parteien geſpalten. Die Unrul —— nähr— 
ten die Zerriſſenheit um ſo mehr, damit der groͤßere Theil die Provinz 
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verließe, und damit die Zurückbleibenden dann um ſo mehr von dem für 
Alle angekauften Land erhielten. Zu dem Ende ſagten ſie mir, daß 
der von den Indianern verkaufte Landſtrich viel kleiner ſei als ange— 

geben, und daß höchſtens zwanzig Familien ihren Unterhalt dort finden 
könnten. Ich wies ihnen aber die Abgeſchmacktheit dieſer Behauptung 
nach, indem ich ihr Grundſtück mit einem andern verglich, welches nach 
ihrem eigenen Zugeſtändniß kleiner war, keinen beſſern Boden hatte 
und gleichwohl 130 Familien ernährte. Seit ich aber ausfand, daß 
ſie abſichtlich das, was ich für ſie gethan hatte, unterſchätzten, dachte 
ich, es ſei, ſtatt ſtreng zu ſein und zu Zwangsmaßregeln zu ſchreiten, 
viel beſſer, zu warten, bis ſie ſich von ſelbſt zur Anſiedlung dieſes 
neuen Landſtriches entſchließen würden. Sechszig Familien dagegen, 
die für ſich und getrennt von den anderen zu leben wünſchten, ſich auch 
Der Regierung. ſtets trem und anhänglich erwieſen Hatten, gab id) dic 
Erlaubniß, fic) vow den Indianern Vand zu kanfen zwiſchen den gegen— 
wärtigen engliſchen Niederlaſſungen nahe Fort Hunter und einem 
Theile von Canada am Canada Creek, wo ſie einen um ſo ſtärkeren 
Schutz gegen die plötzlichen Einfälle der Franzoſen bilden werden, 
welche gerade dieſen Weg wählten, als ſie zuletzt die Gränzſtadt Sche— 
nectady angriffen und verbrannten. Die übrigen Pfälzer haben nun 
ſeit meiner Rückkehr nach Mew York Einige aus ihrer Mitte gi mir 
geſandt und mich um Vermeſſung des für ſie gekauften neuen Land— 
ſtrichs gebeten. Dieſe Sendung beweiſt mir, daß ich Recht hatte, 
wenn ich bei meiner Anweſenheit in Albany nicht zu ſtreng war. Ich 
finde überhaupt unter dieſen Leuten wenig Dankbarkeit für die ihnen 
erwieſenen Wohlthaten. Diejenigen, welche von meinem Vorgänger 
auf dent beſten Lande angeſiedelt find, verketzern ihn am meiſten. Ein 
paar verſchlagene Kerle unter ihnen verleiten die Maſſe zu Allem, was 
ſie wollen. Im allgemeinen ſind die Pfälzer ein fleißiges und ehr— 
liches, aber hartköpfiges und unwiſſendes Volk (a laborious and 
honest, but headstrong, ignorant people).“ 

Kurz, die eigenſinnigen Deutſchen beſannen fid) bald eines Beſſe— 
ren und ließen jeden Widerſpruch fahren. Die Erwerbung des Beſitz— 
titels auf das in Ausſicht genommene Land machte jetzt auch keine 
Schwierigkeiten mehr. Bereits unterm 9. Juli 1722 übertrugen die 
Indianer ohne jede Gegenleiſtung und aus keinem andern Grunde als 
weil ſie ohnehin Land genug hätten und den Pfälzern und Hochdeut— 
ſchen zur Gewinnung ihres Lebensunterhalts behülflich ſein wollten, 
der Regierung einen etwa 24 engl. Meilen langen Landſtrich zu 
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Gunften von Konrad Weifer jr., Jakob Kopp, Johann Joſeph Petri, 
Konrad Reichard, Nikolaus Feller, Heinrich May, A. Schmidt, Ru— 
dolf Staring, Peter Spies, Peter Wagner, Peter Konrad Kern, Ja— 
fob Werner und aller übrigen unter der new yorker Regierung ſtehen— 
den Pfälzer und Hochdeutſchen. Das Land lag auf beiden Ufern des 
Mohawk, lief, bet dem jetzigen Little Falls anfangend, von da weſtlich 
bis ans obere Ende des Fluſſes, genannt Garrendagarang, und hatte 
weder nach Norden noch Süden beſtimmte Gränzen. Neben dem 
Wieſenland im Thale fam der Wald anf den daſſelbe einfaſſenden 
Höhen ſo wenig in Betracht, daß die Anſiedler ſo viel Hochland neh— 
men konnten, als ihnen beliebte. 

Am 17. Januar 1723 baten Johann Joſeph Petri und Konrad 
Reichard im eignen und ihrer Landsleute Namen den Gouverneur, das 
von den Indianern geſchenkte Land vermeſſen und the ilweiſe einzelnen 
Deutſchen anweiſen zu laſſen. Burnet verfügte auf dieſe Eingabe, 
daß jede Perſon, einerlei, ob Mann, Frau oder Kind, hundert Acker 
erhalten ſolle. Im ganzen machten 39 Fartilien oder 94 Perſonen, 
darunter 22 weibliche, von dieſer Vergünſtigung Gehrauch, ſo daß bei 
der erſten Vertheilung 9400 Acker ut den Beſitz der Pfälzer gelang— 
te. 222) Das Dokument, ur welchem jedem der Betheiligten feu 
Land angewieſen wurde, heißt ned) dent Gouverneur das Burneteſield 
Patent und tam 30. April 1725 ausgeſtellt, ſchließt aber natürlich 
nicht aus, dap dte Wnyiedler ſich fdjon vor dieſer Heit auf dem Vande 
nicdergelajjen haben, da fie ſchon von 1722 an fic) im thatſächlichen 
Beſitze deſſelben befanden. Die königlichen Bedingungen waren die— 
ſelben, wie bei der Verleihung aller übrigen Kolonialländereien; 
die Belehnten mußten eine nur nominelle Grundrente vow zwei und 
einem atten Shilling per Hundert Ader zahlen ind Wenigitens drei 
Wer von je fünfzig innerhalb drei Gahren nad dem Datum der 
Verleihung urbar madden. 

Unter den Anſiedlern finde wir verſchiedene Namen, denen wir 
{don auf Livingſton Manor und in Schoharie begegnet ſind, während 
wieder andere zum erjten Meal auftauchen und offenbar der Cinwande— 
rung der Jahre 1721 und 1722 angehoren. Way der Südſeite des 
Fluſſes laſſen ſich u. A. die Dadhftedter wieder, die ſchon am Hudjou 
gewohnt hatten; die Herckheimer, welche als Erghemars aufgeführt 
werden und erſt vor kurzem über den Ozean gekommen ſein müſſen, 
die Feller, Helmer, Orendorf, Pellinger, Reichard, Spies, Weber 

und Wohlleben; auf der Nordſeite die Biermann, Baumann, Demuth, 
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Heger, Helmer, Kaſt, Kunz, Lent, Pell, Petri, Schuhmacher und 
Staring. 

Die bisherigen aioe Gouvernenre von New Yorf Hatten dte 
Pflege guter Beziehungen zu den Indianern ſträflich vernachläſſigt 
oder, von anderen, drängenderen Sorgen in Anſpruch genommen, nicht 
ins Auge gefaßt. Burnet war dev erſte, welcher die Bedeutung des 
Indianerhandels für die Blüthe der Kolonie und die aus ſeiner 
Monspolijirung hervorgehende politiſche Suprematie der Franzoſen 
mit ſtaatsmänniſcher Einſicht beurtheilte und dent entſprechend Hane 
delte. Die ſechs Nationen, welche damals das ganze nördliche und 
weſtliche New Yorf bet jevefeten, hatten, fo tren fie bisher auch den 
Suglandern geweſen waren, ur lefster Seit doch eine bedenkliche Hine 
neigung zu den Franzoſen verrathen, weldje tin allgemeinen ihre 
wilder Bundesgenoſſen beſſer zu behandeln, mehr anf fie einzugehen 
und dauernder an ſich zu feſſeln wußten. 

Der tn achtzehnten Jahrhundert in Amerika koloniſirende und 
Handel treibende Romane vermiſcht ſich überhaupt leicht mit dem 
Indianer, lernt ſeine Sitten und Sprache und fühlt ſich in den 
Armen einer Squaw eben ſo glücklich, wie im Beſitz einer weißen 
Frau. Faſt bedürfnißlos lebt er friedlich unter den Eingeborenen, 
und ſtatt ſie ſich zu unterwerfen, ſtatt ihnen ſeinen Willen — 
zwiugen, pagt.er ſich mut einer gewiſſen Vorliebe deur wilden Leber 

der Prairie und des Waldes an. Neue Ideen, höhere Anſchauungen 
trägt er nicht unter ſie, es ſei denn der Katholizismus, der mit ſeiner 
Muſik und ſeinem äußern Pomp, ſeinen bunten Gewändern und ſeinem 
Weihrauch einen größern ſinnlichen Eindruck auf die Indianer macht, 
oder daß cr Sonntags nad) dem Gottesdienſt mit ihnen nach der Fidel 
tanzt und alltäglich aus derſelben Branntweinflaſche mit ihnen trinkt. 
Nicit einmal ci feſtes und ſolides Blockhaus baut ſich der Franzoſe un— 
ter ſeinen rothen Freunden, ſondern begnügt ſich damit, ein paar Pfähle 
in die Erde zu ſchlagen und ſie mit Fellen oder Baumrinde zu bedecken. 
Seine Hütte ſteht in der Mitte zwiſchen dem Indianer-Wigwam und 
dem Blockhaus der Germauen, ſie bildet kaum den Uebergang von 

jenem zu dieſem. Dieſe fröhlichen und von der Hand in den Mund leben— 
den europäiſchen Abenteurer ſind äußerſt brauchbare Pelzhändler oder 
bilden eine höchſt werthvolle Beſatzung für ein in der Wildniß gelege— 
nes Fort, aber den Kontinent vermögen ſie dem wilden Manne und 
der wilden Natur nicht abzuringen. Anders der Germane. Stolz 
und bewußt tritt er, vont erſten Augenblick ſeiner Landung an, dent 

3 

44 BAN —— 



— dae. 32) 

| Cibi —— Jain ue aia gah 58. mh, 

gid wating’ Deol! aio wee srusnitounad sity fe he ——— 

dpi ions, “Gils nsnipisng, fied gig 9 | ‘antag 92 - — 
; 

gebvint csomameemngseny (hist) Ae i mgt wioisdsgiaind _vennidyin 0 
9 

old. aeihhawe han dod-anett jl Jaana some Ser se 

yaa” foam Sid (Or siualod, 4 ne 4 int — er 

oy — se wvitiley sondage guuritioqouoe 

meh one Wary (ea: wid Cote ot lindbnieed: Halim sopiuburaionl] tint 

dn sadeTeN ageing ord Olomed olout soneinse-ha] wR shed 

ad inn yeh Sy ie ating feomnyrended fat? oor abilijse 

iG, aiasded ania Mod Ha, dotgoh. mh wetomd najaatag i6nblgng 

ordi cst uch ea shane sree ese} wad ug Qum
pie  . ~ 5 

a9 siglo bo — on py Tail isd rightist * 

wasted 5 it aa eadeeene dt 

crim ideersi pave Tot il? ni devoid) sondage iio md THE 

mod Hiatt: His ninedvadu: hit abiiwad — n iu tet ale 

nad ay obit i iit a —— * mi®
 S suis}. wei rc. am a 

————— a rab —— 9 a 
polit diet {08 Re thd 

ahigtits YORE wag, Hew “hey song — ith iy ail. Holl, duu = F 

“ide GM Ned aulylere"S wi ſeang wan tin ti} 33 aid — 
* a | 

any sven yindhg, pes suis ih. prin 636 duu stave? 196 

“unghie ee seeieiagre® sidnnid i bs gi Tl
iks What ‘matt ° ave ri 

Frode). do estaba senna OND como 99
g wh wu —— ft : | 

pat pynini dirk ae) jaar toe sadilunit msg — amnne 

— sid Ginn: jiongt Were dinsicearolA ayo. grant — a — toda 

—“ finy sla dpeosento re sata] Tod bh 

ERROR ie eons eoGial aun — git: 

gare ieny ace hal eho wedi WOGITT HIE 



— 151 — 

Indianer als Herr und Gebicter gegenüber, und mur ausnahmsweiſe 
läßt er ſich von der Noth Zugeſtändniſſe abzwingen, welche die 
Romanen den Rothhäuten entgegenzubringen pflegen. Wohin er 
dringt, da giebt es Blutvergießen und Krieg, bis der Wilde vernichtet 
oder vertrieben iſt, Da wird mitleids- und erbarmungslos der feſte 
Grund zur Herrſchaft der Zivilifation gelegt. Der Deutſche iſt mil— 
der und gerechter in ſeinem Weſen, als der Engländer, er entzweit ſich 
nur in der äußerſten Noth mit den Indianern und behandelt ſie 
wenigſtens äußerlich ſtets wie ſeines Gleichen; aber in der ganzen 
Chronik der deutſchen Anſiedlungen ſind nur zwei Fälle verzeichnet, 
daß Deutſche Indianerinnen geheirathet haben. Und in einem dieſer 
Fälle haben wir es mit dem Herrnhuter Friedrich Poſt zu thun, der 
durch ſeine Heirath größern Einfluß auf die ſechs Nationen zu gewin— 
nen ſuchte und in der That auch erlangte. 

Burnet nun kam es vor allem darauf an, den bisher zwiſchen 
Montreal und Albany vow dew Franzoſen betriebenen Handel zu ver— 
hindern, ihn dagegen den engliſchen Anſiedlern durch die Freundſchaft 
mit Dew Indianern zuzuwenden oder wenigſtens durch ſeine Ansben— 
tung die Franzoſen zu ſchwächen. Win St. Lorenz ſaßen dieſe gu ſeſt; 
in der Richtung dahin konnte er alſo nicht mit ihnen wetteifern. Er 
fudjte dephalb dem Handel vow Montreal fortzuzichen, belegte ihn 
fiir alle New Yorfer unt Harten Strafew und ridjtete femme Aufmerl— 
ſamkeit anuj die grofen rwejtlidjen Geen, unt wo möglich den ganzen 
Verfehr mit den Indianern in New Yor zu konzentriren. Zu dieſem 
Zwecke hatte er ſchon 1722 an der Mündung de8 Oswego Fluſſes 
ut den Ontario See den HandelSpoften Oswego angelegt. 222 Weiter 
im Weſten wollte er nod) amt Mingara etn Bort bauen und dort u. a. 
auch, wie wir oben geſehen haben, die Pfälzer anſiedeln; dieſe dienten 
aber auch jetst ſeinen politiſchen Zwecken, indem er am weſtlichen Sin— 
gang des Mohawk Thals, dem Ausgangs- und Endpunkte der nach 
Norden und Weſten führenden Indianerpfade und Handelswege, ihre 
erſte größere Niederlaſſung gründete. 

Little Falls, deren bedeutendſter Punkt, war nach Weſten Hur ctwa 
vierzig Meilen von der letzten größern Anſiedlung der Weißen eutferut. 
Es wurde beſonders wichtig durch die hier vom Mohawk gebildeten 

Stromſchnellen, welche den Handel des ganzen Thales beherrſchten 
und die Händler zwangen, ihre Waaren umzuladen oder ihre Boote 
über Land auf die andere Seite zu tragen. Dieſe „kleinen Fälle“ ſind 
zwar nicht ſo bedeutend als die großen Fälle des Mohawk bet Cohord, 
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nicht weit von ſeiner Mündung in den Hudſon oberhalb Troy; allein 
ihr Beſitz iſt deßhalb wichtiger für den Verkehr, weil bei ihnen die 
einzige Handelsſtraße durch das Thal unterbrochen wird, während die 
großen Fälle bei Cohoes ſchon in der Ebene liegen und verſchiedene 
Parallelſtraßen haben. 

Dieſe Niederlaſſung würde aber in der Luft geſchwebt und ſchwer— 
lich dem erſten feindlichen Anprall widerſtanden haben, wenn ſie nicht 
im Rücken durch eine Kette anderer Anſiedlungen gedeckt worden wäre. 
Wir ſahen oben int Bricfe Burnets vom 21. Movember 1721, daß er 
ſechszig pfälzer Familien, denen er beſonders gewogen war, die Er— 
laubniß gab, ſich zwiſchen Fort Hunter (dem jetzigen Tribes Hill) und 
Dei Oſt-Canada Creek vow dem Indianern Land gu kaufen. Dieſe 
etwa 25 engliſche Meilen lange Strecke ſtellte bie Verbindung zwiſchen 
den öſtlichen holländiſch-engliſchen Gränzbezirken und Albany und 
Schenectady, ſowie der neuen deutſchen Kolonie bei Little Falls her, 
fo daß nunmehr eine den Fluß entlang laufende Linie von Niederlaſ— 
ſungen gewonnen war, die ſich mitten in das Indianergebiet hinein 
erſtreckte. Die deutſchen Anſiedlungen zogen ſomit einen doppelten 
Gürtel um die öſtlicher gelegenen holländiſch-engliſchen Niederlaſſun— 
gen, und die äußerſten Vorpoſten bei Little Falls und German 
Flats (dem heutigen Herkimer) erlangten, wenn auch keine Stütze, 
ſo doch wenigſtens Fühlung mit den in ihrem Rücken gelegenen 
Nachbarn. 

Wir haben es hier natürlich nicht mit den älteren Gemeinweſen 
zu thun, die ſich auf die beiden gleichnamigen heutigen Bezirke Albany 
und Schencctady nebſt deur öſtlichen Theil des heutigen Bezirks Mont— 
gomery beſchränkten. Für uns kommen nur die weſtlicher gelegenen 
deutſchen Kolonien in Betracht, denen die gefährlichſte und verant— 
wortlichſte Aufgabe bei der Ausdehnung des engliſchen Machtgebietes 
zugewieſen war. Den Mohawk entlang von Oſten nad) Weſten vor— 
ſchreitend, iſt die öſtlichſte Anſiedlung faſt ganz in dem jetzigen Bezirke 
Montgomery enthalten, während, wie oben erwähnt, die weſtlichſte int 
jetzigen Bezirke Herkimer liegt und nach Weſten noch etwas darüber 
hinausgeht. Fort Hunter iſt ihr öſtlichſter Ausgangspunlkt, und bei 
Frankfurt, etwa 50 Meilen weiter weſtlich, findet ſich ihr Endpunkt. 

Die ganze Lange des Mohawk von Schenectady bis Fraukfurt beträgt 
etwa 70 engliſche Meilen; dic Deutſchen alſo Hatten mehr als swet 
Drittel dieſer langen Linie gegen Franzoſen und Indianer zu ſchützen 
und zu bewahren. Ueberall rechtfertigten fie fortan das in ſie geſetzte 
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Vertranen und dankten der Regierung fiir die ae eee geringe 
Landſchenkung durch den wirkſamen Schutz, welchen ple zu allen Zeiten 
den öſtlichen Niederlaſſungen gewährten. Während * ganzen acht— 
zehnten Jahrhunderts waren ſie der ſtarke Wall gegen das Andringen 
der Feinde. 

Das Mohawk Thal iſt cine der reizendſten und maleriſchſten Land— 
ſchaften in dem an Naturſchönheiten ſo reichen Staate New York. 
Wer dieſe geſegneten Gefilde jetzt mit der Central Eiſenbahn in weni— 
gen Stunden durcheilt und an wilden Schluchten und likes Felſen, 
ſaftigen Matten und reichen Feldern vorüberfliegt, der vergegenwär 
tigt ſich wohl ſchwerlich, daß noch keine fünf Geſchlechter dahin gegan— 
gen find, ſeit die tapferen deutſchen Bauern fic) in der damals unge— 
brochenen Wildniß dieſes herrlichen Thals niederließen und es zoll-und 
fußweiſe, mit der Pflugſchaar und dem Schwerte kämpfend, den feind— 
lichen Indianern und Franzoſen abrangen. Der Fluß rauſcht und 
ſchäumt wild über Felſen dahin; hier vereugt ſich das Thal, dort brei— 
tet cS ſich zu beiden Seiten deſſelben wieder aus. yt treten die 
Felſen fo dicht an den Mohawk heran, day kaum Meum fiir Me Strate 
übrig bleibt; dann wieder ſchweift der Blick über grüne Wieſen und 
fruchtbare Ackerfelder. Die Landſchaft wechſelt mit jeder Windung 
des Fluſſes; faſt jede Viertelſtunde thut ſich vor dem Beſchaner ein 
neues, in ſich abgeſchloſſenes Bild auf. Das eine wetteifert mit dem 
andern an ſchroff-wilder romantiſcher Schönheit, an idylliſchem Reiz 
und kräftigem Behagen; aber in ihrer Art ſind ſie alle ſchön. 

Auf dieſem herrlichen, aber wilden, unangebauten Fleck Erde alſo, 
in dieſen zuvor kaum vom Fuß eines Weißen betretenen Wäldern, 
welche damals nod) der gellende Kriegsruf des Hudtaners nee 
eee Gouverneur Burnet unſere Yandstente an, Man kannte das 
Vand fo wenig, und dieſes Hatte jo unbeſtimmte Gränzen, day man cs 
a zu Canada rechnete. Feſte Wohnplätze waren natürlich wert 
lich von Fort Hunter nirgends vorhanden. Nur am Flute hatten 
die Mohawks drei ſogenannte Feſten, rohe Srowerk mit maſſiven acht⸗ 
eckigen Blockhäuſern, erbaut, welche den ſich hier ſammelnden India— 
nern Schutz gegen auswärtige Feinde boten. Die unterſte Feſte Gower 

castle) ſtand bei Fort Hunter an der Mündung des Schoharie, die 
mittlere (middle castle) weiter weſtlich beim jetzigen Gort Blam au 
Der Mündung de Olsquago in dew Mohawk, während die obere 
Feſte (upper castle), das Heute noc) ſogenannte Indian castle tn der 
Gemeinde Danube, auf der Südſeite des Fluſſes lag. 
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Den Weg ins Mohawk Thal faudei die deutſchen Wnfiedler ciner- 
feitS den Schoharie und andrerjeits dem Hudſon entlang. Die Bez 
wohner von Schoharie Hatter es näher und bequemer. Cie fonntert 
Die etwa 25 engl. Meilen lange Entfernung von dort bis Fort Hunter 
faſt in einem Sage zurücklegen, und wie fie in Folge ihrer Streitigfei- 
ten mit den Landeigenthümern in Schoharie veranlaßt waren, fic) von 
Der Regierung die Vejiganweijung der ſchönen Ländereien zu erbitten, 
jo ließen fic fic) jetzt auch zuerſt im Thale nicder. Es dauerte aber 
auch nicht lange, bis der Ruf von dem fruchtbaren Lande, welches dort 
umſonſt zu haben war, nach Livingſton Manor drang. Schon 1724, 
als die Vermeſſung von Germantown ſtattfand, zogen zehn Familien 
nordwärts an den Mohawk, ihnen folgten andere, und auch von 
den neuen Einwanderern des Jahres 1722 ſchloſſen fic) ihnen viele an. 
Während die Anſiedler am Schoharie und Hudſon verhältnißmäßig 
wenig Land (höchſtens 100 Acker per Familie) hatten und neues nur 
für ſchweres Geld dazu kaufen konnten, erhielten die, welche ſich am 
Mohawk niederließen, in deſſen ſchwerem, fruchtbarem Thalboden je 
100 Acker umſonſt und konnten ſich leicht aufs doppelte und dreifache 
ausdehnen. Rechnet man anf eine deutſche Familie uur fünf Perſo— 
nen — und gewöhnlich waren ihrer mehr — jo hatte jie ohne dic mine 
deſte Schwierigkeit et Beſitzthum vow 506 Ackern; dazu kam aber nod) 
Die freie Benutzung der Weide und des Waldes auf deu Hohe, die das 
Thal einfaſſen. 

Kein Wunder alſo, daß die Pfälzer ſich an den Mohawk drängten. 
Denn dent Landreichthum hält der deutſche Einwanderer nod) heute für 
das höchſte und koſtbarſte Gut; er giebt Alles dahin und begeht ſelbſt 
Die größten ökonomiſchen Dummheiten, nur um recht viel Cand fein gu 
nennen. Zu Hauſe hatte er taunt eine dürftige Scholle; aber kaum 
in Amerika angekommen, geht ſein Ehrgeiz dahin, wo möglich eine 

Farm, größer als das größte Schulzengut ſeines heimathlichen Dorfes, 
gut: beſitzen. Selbſt die deutſchen Handwerker in den großen amerika— 

niſchen Städten legen ihre erſten Erſparniſſe in einem in der Nähe 
gelegenen Bauplatz an; Sonntags beſucht ihn die ganze Familie, beſich— 
tigt ihn zum zehnten und hundertſten Male von allen Seiten, und 
geht mit dem ſtolzen Bewußtſein nach Hauſe, Grundeigenthümer zu 
ſein. Es ijt der alte Grundzug tin Charakter unſeres Bolles, dev 
Drang nach perſönlicher Unabhangigteit, welche ihm nur in Gejtalt 
der Seßhaftigkeit erreicht zu fei ſcheint. Der Verfaſſer dieſer Ge— 
ſchichte hörte einſt in einer der Vorſtädte von Rew York einen ameri— 
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kaniſchen und einen deutſchen Jungen dite Vorzüge ihrer beiderſeitigen 
Väter preiſen. „Mein Vater,“ rief der Amcrikaner, „hat ein Konto 
in der Bank;“ „das ijt noch nichts,“ erwiderte der deutſche Junge, 
„ein Bank-Konto kann jeder Schwindler haben, aber mein Vater hat 
ein Haus und zwei Lots (Bauplätze).“ 

Es war a nichts natürlicher, als daß in der zwanziger 
des vorigen Jahrhunderts der Strom der Einwanderung ind. 
hawk Thal immer mehr anſchwoll und daſſelbe im Laufe der oh 13 
anfüllte. Die erſten Anſiedler ſind den Schoharie entlang ge; og a 
und Haber fic) in dem weſtlichen Winkel ntedergelajjen, den dicrer 
benfluß durch ſeine Vereinigung mit dem Mohawk bildet. AUER (bs 
umfaßt die Heutigen Towns Glen, Root und Canajoharie int Bezirle 
Montgomery. Das zwiſchen Mohawk und Schoharie gelegene Vand 
tt Glen wurde vow 1722 bis 1726 im zehn verſchiedenen Patenten an 
Anſiedler verlieher. 223 Unfere Quelle ſagen nur im ——— i, 
daß ſich, wie das aud) aus dev damaligen Lage unferer Landsleute her— 
vorgeht, viele Deutſche unter thnen befanden, ohne uns Einzelheiten 
liber ihre Namen, Schickſale und Anſiedlungen gu geben. © stent gtgen⸗ 
über dagegen, in der Mahe des Forts Hunter, des jetzigen Tribes A, 
werden einzelne dentſche Familien ſchon unt 1725 erwähnt. swt: 
Dachftiidter, Hanſen und Fifer ließen ſich Sort u. a. auf demſeloen 
Grunde nieder, auf welchem die erſten franzöſiſchen Jeſuiten cara 
hundert Jahre vorher von dem Indianern ermordet worden wa— 
ren. 224 Bon Schoharie and uns weſtlich wach dent Mohawl wens 
Deud, finden wir in der Gemeinde Moot die erjte größere deutſche vie 
derlaſſung un jetzigen Yatesville auf der Südſeite ded letztgenannte: 
Fluſſes. Als ihre Gritnder werden Gafob Diefendorf, Rudolf seller, 
David und Friedrich Lutz und Jakob Cainer genannt. Die Anſiedler 
waren zahlreich genug, unt — des ganzen vorigen Jahrhunderte 

einen deutſchen Lehrer zu unterhalten. Ebenſo früh begegnen wir 
weiter weſtlich in Canajoharie deutſchen Anſiedlern. — 

treten dort die entien egenvurh— Kraus, Baumann, Dillenbach, 

Lieber und Fuchs auf. Der Ort der erſten Anſiedlung liegt unmtict— 
bar am Mohawk, rach bon Palatine Bridge, jener Station der 

new yorker Central — n, vow welcher aus mat je fet nach dem 

Bade Sharon fährt. Von Canajoharie dehnten ſich die — 

Niederlaſſungen zur ſelben Beit auf dem linken Mohawk ler aus; 
eine der bedeutendſten derſelben war Stone Arabia, oder wie die Deut— 

a 

jen es nannten, Stonerabi. Im vorigen Gahrhundert hieß der 
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ganze Bezirk fo; jest heißt er, auf ſeine Anfäuge hindeutend, Palatine. 
Stone Arabia war der natürliche Mittelpunkt zwiſchen den Anſied— 
lungen von Schoharie und den weiter weſtlich gelegenen bei Herkimer. 
Während des ganzen vorigen Jahrhunderts fanden die lebhafteſten 
Beziehungen zwiſchen den Bewohnern der genannten und aller dazwi— 
ſchen gelegenen Ortſchaften ſtatt. Die dortige deutſche Kirche iſt ſelbſt 
älter, als die ti Schoharie, indem fie bereits 1739 erbaut wurde. 
Gerade in Stone Arabia ließen ſich viele Schoharier nieder. Am 
19. Oktober 1723 verlieh Gouverneur Burnet 12,000 Acker an Jo— 
Haun Chriſtian Gerlach u? A. Sie bildeten die ſechszig loyalen Fa— 
milien, welche der Gonverneur in ſeinem oben angeführten Schreiben 
erwähnt. Wir finden unter den dortigen Anſiedlern die uns bereits 
bekannten Namen Gerlach, Lawyer, Frey, Caſſelmann, Schnell, Fink, 
Erhard, Seibert, Ingold, Fuchs, Pfeiffer und Becker. Natürlich 
wurden dieſe Beziehungen durch Heirathen erhalten und erweitert, 
zumal da bis zum Ausbruch der Revolution die Kluft zwiſchen den 
Deutſchen und dew älteren holländiſchen und engliſchen Anſiedlern moc) 
ſehr groß war. Der Pfarrer von Schoharie hielt regelmäßig in 
Stone Arabia Gottesdienſt. Erſt 1782 tritt dort dev erſte engliſche 
Schullehrer auf; bis dahin war der Unterricht und die Sprache aus— 
ſchließlich deutſch geweſen. Von hier ſchritten die deutſchen Anſied— 
lungen naturgemäß den Fluß entlang weiter weſtlich vor. Wilhelm 
Fuchs ließ ſich bei der ſogenannten Palatine Church nieder, und Chri— 
ſtian Fuchs errichtete dort ſpäter die erſte Kormmühle; Peter Wagner 
(Waggoner) bante ſich noch weiter weſtlich an. Die Bezirke, welche 
die Entfernung zwiſchen Palatine Church und Little Falls auf der 
nördlichen Seite des Fluſſes bezeichnen, heißen Oppenheim und Mann— 
heim und weiſen ſchon durch ihre Namen den Urſprung ihrer erſten 
Anſiedler nach. Oppenheim wurde wahrſcheinlich von einem angeſo— 
henen ſpätern Deutſchen des Thales, Dr. Petrie, ſo genannt, welcher 
aus der pfälziſchen Stadt gleichen Namens war. Jetzt heißt der ſüd— 
lichſte an Fluß gelegene Theil von Oppenheim St. Johnsville. Un— 
ter ſeinen erſten Einwohnern finden wir die Namen Hillebrandt, Zim— 
mermann, Gethmann, Riepen, Wallrath und Klock. Heinrich Heiß 
(Hayes) war dev erſte deutſche Lehrer; erſt 1792 feunte cin Irländer, 
Lot Ryan, eine engliſche Schule anfangen. Chrijtian Klock baute Hier 

1756 die erjte deutſche Kirche, Deven erſter Paſtor der ſpäter nad) 
Herkimer berufene Roſenkrantz und deſſen Nachfolger Johann Hein— 
rich Disland war. Mit Oppenheim und Mannheim korrespondirend 
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finden wir auf der ſüdlichen Seite des Fluſſes die Gemeinden Minden 
und Donau. Minden in Weſtfalen war, nachdem die dortige Schlacht 
(1758) mit einer empfindlichen Niederlage der Franzoſen geendet 
hatte, einer der pppulärſten Namen in den Kolonien und wurde ver— 
ſchiedenen neuen Anſiedlungen beigelegt. Dieſer Umſtand ſchließt 
nicht aus, daß die Gegend ſchon früher von Dentſchen angebant war; 
er zeigt nur, daß ſie ſich unmittelbar nach dem ſiebenjährigen Kriege 
dichter bevölkerte und zur Unterſcheidung von anderen Ortſchaften 
einen Namen beilegen mußte. Die Namen der Einwanderer Diefen— 
dorf, Wagener, Groß, Keller, Schmidt beweiſen ſogar, daß Min— 
den mit zu den älteſten deutſchen Anſiedlungen gehörte. Auch hier 
war Heinrich Heiß der erſte Lehrer; er hat alſo auf beiden Seiten des 
Fluſſes Unterricht ertheilt. Die erſte Mühle wurde von Iſaak Land— 
mann angelegt, dev ſeinen Namen in Iſaac Countryman überſetzte. 
Spätere Niederlaſſungen mehr im Innern gelegen ſind Heßville und 
Freysbuſch. Die weiter weſtlich gelegene Gemeinde Danube, die 
wie das gegenüberliegende Mannheim nach der heutigen politiſchen 
Eintheilung zum Bezirk Herkimer gehört, vollendet auf der Cudfeite 
dex Mohawl die Verbindung mit Little Falls und wird un Laufe der 
Heit beſonders als Wohnſitz dex bedeutendſten Familien, vor allem 
als Heimath des Generals Herckheimer wichtig. 

Wir haben ſomit eine fortlaufende Kette von dentſchen Anſied— 
lungen, die von mehr als vierzig engl. Meilen Länge ſich zu beiden 
Seiten des Mohawk von Fort Hunter bis Herkimer erſtreckt. Bereits 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts berechnet man die Zahl der 
in dieſem Theile des Thales vorhandenen Häuſer anf fünfhundert, 125 
jo daß ſich daraus annähernd cine Geſammtbevölkerung von 2500-8000 

Einwohnern ergiebt. Natürlich war der Landbau die Hauptbeſchäf— 
tigung der großen Mehrzahl der Deutſchen. Viele von ihnen trieben 
aber, wie ausdrücklich erwähnt wird, einen einträglichen Handel mit 
den Indianern, indent fie dieſen gegen Pulver und ſonſtige Bedürfnuiſſe 
ihre Pelze abkauften und zu dent Ende bis an die äußerſten Gränzen 
des Indianergebiets, nach Oswego und Niagara, vordrangen. Wir 
machen wohl keinen Fehlſchluß, wenn wir bet dew im Verlanfe unſrer 
Geſchichte als beſonders vermögend und einflupreid) Hervortretenden 
Pfälzern die Quelle ihres höhern Anſehens und Einfluſſes in ihrem 
durch den Indianerhandel erworbenen, verhältnißmäßig größern Reich— 
thum ſuchen. 126 

Während und unmittelbar nach dieſer Zeit wurden verſchiedene 
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Anläufe gemacht, eine grofere, namentlich deutſche Einwanderung an 
den Mohawk git zichen; allein fte ſcheiterten and) jest wieder an der 
Unſchlüſſigkeit und Habgier der Kolonialregierung. 

Gouverneur Cosby hatte 1734 einen gedruckten Aufruf an alle 
europäiſchen Proteſtanten erlaſſen, worin er ſie unter Auseinander— 
ſetzung dev auperordentlidjen örtlichen Vortheile zur Anſiedlung im 
Norden von New York aufforderte und den erſten fünfhundert Familien 
je zweihundert Acker Land gegen eine nur nominelle Grundrente ver— 
ſprach. Er rechnete vor allem auf deutſche Anſiedler, welche er zur 
Gewinnung von Hanf zu verwenden dachte. Dieſer Aufruf wurde 
in England, Schottland und Holland verbreitet und zugleich ins 
Deutſche überſetzt, um dentſche Auswanderer anzuziehen. 127 Dieſe 
zogen aber, durch die traurigen Erfahrungen ihrer 1710 ausgewander— 
ten Landsleute mißtrauiſch gemacht, Pennſylvanien vor, trotzdem, 
daß in Mew NYork das Land bedeutend beſſer und wohlfeiler war. Zwei 
Jahre ſpäter ſuchte Philipp Livingſton, der würdige Cohn des uns 
bereits bekannten Robert Livingſton, die Sache zu ſeinem perſönlichen 
Vortheil auszubeuten und die Deutſchen am der von Cosby ausgeſuch- 
ten Stelle ant Canada Creel und Mohawk anzuſiedeln. Cr wußte 
von ſeinem Vater, welche glänzenden Geſchäfte fich mit der armen Cine 
wanderern machen laſſen, wenn main fie mur gehdrig zu prejjen und gu 
rupfen verſteht, und bat dephalb 1736 in Gemeinſchaft mit einem gee 
wifjen Storfe um laſtenfreie Ueberlaſſung einer bedeutenden Land— 
ſtrecke. Natürlich würde er den Deutſchen, die ſich darauf niederge— 
laſſen hätten, höchſtens ein Viertel der für jede Familie beſtimmten 
200 Acker gegeben und auf dieſe Weiſe ſich nicht allein ein ausgedehn— 
tes, ſondern durch den Anbau auch werthvolles Beſitzthum geſichert 
haben. Der Gouverneur wies Livingſton aber ab, weil dieſer ſich 
nicht einmal zur geringſten Gegenleiſtung verpflichten wollte; zugleich 

hoffte er immer noch, daß die Deutſchen ſich direlt an ihn wenden möch— 

ten; ſie blieben aber aus oder kamen nur vereinzelt. 
Wie ſehr recht ſie daran thaten, den liberalen Verſprechungen nicht 

zu trauen, bewies ein paar Jahre ſpäter die ſchnöde Behandlung des 
ſchottiſchen Kapitains Laughlin Camp bell, welchem 10,000 Acker fir 
100 am George See anzuſiedelnde proteſtantiſche Familien verſprochen 
waren. 228 Campbell glaubte den Worten der Kolonialregicruny. 
und brachte in det Jahren 1759 bis 1741 im ganzen 83 Familicen 
herüber, beftchend aus 422 Erwachſenen und einer großen Anzahl 

Kinder. Allein unter dem Vorwaude, dap er die bejtimmte Zahl 
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nicht vollſtändig geliefert Habe, erhielt er keinen Heller fitr feine Bez 
mühungen und Aunslagen. Inzwiſchen hatte Gouverneur Cosby 
feinent Nachfolger Clarfe Bla gemacht. Diejer und feine Räthe 
machten die Erfüllung des Bertrages von einer vortheilhafter Bether- 
ligung an demſelben abhängig. Campbell war gu ſtolz, zu ehrlich und 
gu ſehr vor ſeinem Rechte überzengt, als daß er ſich zu einem Handel 
herabgelaſſen hätte, er wies verächtlich jedes Zugeſtändniß zurück und 
ſtarb — ein Opfer der Habſucht der Lenker der Provinz! — in Elend 
ait: Rinnth 6 

Dauernde Ruhe und behagliches Gedeihen war aber den erſten 
Anſiedlern nicht gegönnt. Nach Jahre langen Kämpfen und Ent— 
behrungen hatten fie kaum angefangen, ſich der Segnungen des 
Friedens und der Früchte ihres unverdroſſenen Schaffens zu erfreuen, 
ihre Kinder waren gerade herangewachſen, um die Hilfe und Stütze 
ihrer Cltern bet der Arbeit zu fei, als der ſauer errungene Wohlſtand 
durch Dem zwiſchen Engländern und Franzoſen ausygebrodjenen Krieg 
bedroht und theilweiſe mit roher Fauſt gerjtort wurde. Scinen grane 
ſamen und mörderiſchen Charakter erhielt dicjer von 1744—1748 
wüthende, ſogenannte König Georgs Krieg durch dte Gudianer, welche 
jeder der ſtreitenden Theile als Bundesgenoſſen für ſich zu gewin— 
nen ſuchte. An ſich waren die europäiſchen Gegner ſo ſchwach, 
daß fie kaum gegen einander Hatter ins Feld rücken lönnen, weßhalb 
ſie ſich um ſo mehr auf die Freundſchaft der eingebornen Wilden an— 
gewieſen ſahen. Den Engländern war es bisher zwar gelungen, die 
ſechs Nationen auf ihrer Seite zu behalten, jetzt fingen dieſe aber an 
zu ſchwanken und ſich den Franzoſen zuzuneigen, da dieſe ſie als Eben— 
bürtige behandelten und durch größere Vortheile an ſich zu feſſeln 
wußten. 1744 hatten die Franzoſen nicht weniger als zwölf Send— 
linge unter den Seuekas, um ſie auf ihre Seite zu bringen, und da— 
mals war es nur dem großen perſönlichen Einfluß des engliſchen 
Indianer-Agenten, des ſpätern Baronets und Generals Willian 
Johnſon, zu danken, daß die Indianer der engliſchen Krone tren blie— 
Ben. 33° Im nächſten Jahre gelang es, wie wir im letzten Maz 
pitel geſehen haben, den Bemühungen Konrad Weiſers, deren Erbitte— 
rung ob der vielfach an ihnen verübten Ungerechtigkeiten zu beſänftigen 
und ſie von dem beabſichtigten Anſchluß an Canada abzuhalten. Trotz 
alledem kamen vereinzelte Ueberfälle der vereinſamten Anſiedlungen 
por. Der aute Viehſtand und Hanshalt der Anſiedler reizte die 

Beutegter der Gudiancr, weldje tu dicjer Beziehung keinen ſehr groper 
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Unterſchied zwiſchen Freund und Feind zu machen pflegten. Mehr 
als ein Deutſcher wurde während des Krieges ſkalpirt oder am Wege 
erſchoſſen gffunden. Co grog war die Unſicherheit, dap alle Häuſer 
im Thal, ſo gut es gehen wollte, befeſtigt waren, und daß der fried— 
liche Bauer, um gegen einen plötzlichen Ueberfall geſichert zu ſein, mit 
dem Gewehr über der Schulter oder dem Schwert an der Seite ſeinen 
Acer beſtellte. 132 

Im Jahre 1746 drangen dte Franzoſen und Indianer, vow einem 
Jeſuiten Peter Coeur gefiihrt, durds Thal bis nach Albany und 
Schenectady vor, zerſtörten oder raubten, was ſie fanden, todteten 
oder — wer ihnen in den Weg kam, und verübten jede nur 
denkbare Schandthat. Die Bewohner des Thals kamen dies Mal 
noch mit dem Schrecken davon; nur wenige Unvorſichtige fielen dem 
Feinde in die Hände, der mit Hecht in den Städten reichere Beute 
crivartcte und deßhalb fic) bet den Bauern nicht unnöthig aufhielt. 

Der aachener Frieden vow 1748 machte anch den Feindſeligkeiten 
in dieſem Theile Amerika's ein Ende, zugleich aber trug er die Keime 
neuer Kämpfe in fic), da ev keins dev außereuropäiſchen ſtreitigen Ver— 
hältniſſe beſtimmt nie hatte. Born Deutid laud waren die An— 
fiedler de8 Mohawk Shales geflohen, um den Erpreſſungen und Miß— 
handlungen der Franzoſen zu entgehen, und in Amerika Hatten fie vom 
deutſchen Nationalfeinde wo möglich noch grauſamere Ungebühr und 
Bosheit zu erdulden. Der Menſch kann ſich nun einmal nicht den 
höchſten Intereſſen und Kämpfen ſeiner Zeit entziehen, ſondern wird 
in ihren Dienſt gezwungen, er mag wollen oder nicht. Wie die 
Glaubenskriege der Reformation am St. Lorenz und St. John ihren 
Widerhall ian den, fo wurden jetzt ae die deutſchen Bauern im Thal 
nit in den Kampf verwickelt, durch deſſen glückliche Beendigung dic 

germaniſche Selbſtregierung für immer die franzöſiſche Autokratie 
aus Amerika verdrängte. 

Kaum ſechs Jahre waren nach dem Friedensſchluß von 1748 ver— 
gaugen, als zwiſchen Engländern und Franzoſen der große Entſchei— 
dungskampf um die Herrſchaft über Amerika ausbrach. Der Krieg, 
welcher in Europa der ſiebenjährige hieß, führte ſchon 1754 in der 
weſtlichen Wildniß, an den äußerſten Gränzen der Ziviliſation, die 
beiden Nebenbuhler ins Feld. Bisher waren die Deutſchen von ſeinen 
Gräueln verſchont geblieben. Sowohl das vom Gouverneur Burnet 

an der Mündung des Oswego in den Ontario See erbaute Fort 
Oswego, als aud) die Befeſtigungen bei dem heutigen Rome hatten die 
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Franzoſen verhindert, inS Mohawk Thal einzubrechen. Im Sabre 
1756 fiet aber Fort Oswego, und ebenſo wurden auch dte unbedeuten— 
den Befeſtigungen am Wood Creef und obern Mohawk vow den Fran— 
zoſen zerſtört. Dem Feinde ſtand jetzt kein Hinderniß mehr außer 
Rome entgegen, und er konnte es umgehen, wenn er durch die Wildniß 
am Black River vorrückte und öſtlich vom heutigen Utica, dem dama— 
ligen Fort Stanwix, das Thal erreichte. 

Ein franzöſiſcher Kapitain, Belletre, war der Erſte, der an der 
Spitze vow etwa 300 Mant Canadiern und Indianern anf dieſem 
Wege nach den German Flats, dem jetzigen Herkimer, gelangte und am 
12. November 1757 ganz unerwartet die dortige Niederlaſſung über— 
fiel. Dieſelbe lag zwiſchen der Gabel, welche die Mündung des Weſt— 
Canada Baches in den Mohawk bildet, und umfaßte, vom Mohawk 
nad) Norden bis zum genannten Bache in ziemlich gerader Linie fort— 
laufend, 31 Häuſer, an deren Mitte, nach Oſten zu, ſich unmittelbar 
die Kirche und das Pfarrhaus anſchloſſen. Gerade der Mündung des 
Weſt-Canada Baches gegenüber und auf der Südſeite des Mohawk, 
etwa cine engliſche Meile vom jetzigen Flecken Herkimer entſerut, ta 
das befeſtigte herckheimer'ſche Haus und ein paar Schrikte davon nach 
Weſten hin das Fährhaus. Sonſt gab cS damals in der ganzen Nad 
barſchaft uur mod) zehn Häuſer, vow denen zwei nach Little Falls yu 
auf der Südſeite des Mohawk, die übrigen acht aber in ziemlich gleid 
mäßigen Zwiſchenräumen bom nördlichen Mohawk Ufer aus an der 
linken Seite des Weſt-Canada Baches hinaufliefen. 

Leider war nicht die mindeſte Vorſichtsmaßregel gegen den Ueber— 
fall getroffen. Der in Albany kommandirende General Abercrombie 
hatte trotz aller Aufforderungen Sir William Johnſons, des könig— 
lichen Indianer-Agenten im Thal, weder Truppen an die bedrohten 
Punkte, vor allen Fort Herkimer, geſchickt, nod) die Bewohner ſelbſt 
gewarnt. Johnſon, der ſonſt unermüdliche Vertreter der Intereſſen 
der Anſiedler, lag an der Gicht krank zu Hanſe, und die Deutſchen 

ſelbſt, welche, wie es heißt, rechtzeitig von den Indianern auf die 
ihnen drohende Gefahr aufmerkſam gemacht waren, hatten ſie aus 
Leichtſinn und Sorgloſigkeit unterſchätzt. Sie fürchteten den Feind 
nicht, er würde es nicht wagen zu kommen, ſollen ſie dem Indianer 
geantwortet haben, dev ihnen ſchon vierzehn Tage vor dent Uecberfall 
den Plan der Franzoſen mittheilte. Kurz, Belletre gelangte am 11. 
November Nachmittags ohne jedes Hinderniß bis ut die unmittelbare 
Nähe der German Flats. Er verbarg ſich eine halbe Stunde nördlich 
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davon im Walde und fiel in der Nacht des 12. gegen 3 Uhr Morgens 
über die nichts Böſes ahnenden Anſiedler her. Sofort brachen die 
Indianer mit wildem Kriegsgeſchrei in die Häuſer ein, riſſen die noch 
ſchlafenden Bewohner aus den Betten, ſkalpirten Weiber, Kinder und 
Männer und trieben die, welche ihrem erſten Angriff entronnen waren, 
im bloßen Hemd ins Freie, wo die Franzoſen die Arbeit ihrer wilden 
Bundesgenoſſen fortſetzten und Alle niedermetzelten, welche nicht ſchnell 
genug fliehen konnten. Es war cine granſame Schlächterei. Anfangs 
wehrten ſich die unglücklichen Männer tapfer. Als ſie aber ſahen, daß 
jeder Widerſtand bei der Uebermacht des Feindes vergeblich ſei, erga— 
ben ſie ſich auf Gnade und Ungnade; allein trotzdem wurden die Häu— 
fer ſammt nnd ſonders nicdergebrannt, die Pferde der Anſiedler mit— 
genommen und ihr Bich vertrieben oder getödtet. Man rechnet über 
40 Todte und an 102 Gefangene. Der Pfarrer Roſenkrantz hatte ſich 
mit einigen Gemeindegliedern furs vor dem Angriff ins Fort anf der 
Sitdjette deS Fluſſes geflüchtet und entfam auf dieſe Weife; etm paar 
andere ertranken, als fie denfelben durchſchwimmen wollten. Es iſt 
noch der ruhmredige Bericht Belletre's erhalten, in welchem er ſeinen 
wohlfeilen Triumph wahrhaft lächerlich übertreibt. u32 Gr will 
1500 Pferde, 3000 Schaafe und 3000 Stück Rindvieh, ferner an 
Mobiliar, Waaren und baarem Geld an anderthalb Millionen 
Livres erbeutet haben; außerdem behauptet er noch für 80,000 Livres 
Werth in Juwelen und Kleidern vorgefunden zu haben. Aber ſelbſt 
auf engliſcher Seite wurde der Verluſt, den die Anſiedler erlitten, auf 
50,000 Dollars berechnet, wonach auf jedes Haus mehr als 1000 Dol— 
lars fallen würden, cine fiir dte damaligen Zeiten und Verhältniſſe 
ungeheure Summe und cin rühmlicher Beweis fiir die Wohlhabenheit 
der Geplünderten. 

Belletre wagte dies Mal nicht, das auf der Südſeite des Fluſſes 
gelegene befeſtigte Haus Herckheimers anzugreifen, weil er glaubte, 
daß es cine Beſatzung vou 350 Mann habe, während es in der That 
ganz von Vertheidigern entblößt war; er zog ſich alſo ohne Verluſt 
auf ſeiner Seite wieder nach Canada zurück, wohin er ſeine erſt im 
folgenden Jahre wieder ausgelöſten Gefangenen mitſchleppte. 

Indeſſen war der Kelch der Leiden für die armen Bewohner der 
German Flats noch nicht geleert. Im Frühjahr 1758 fam der Feind 
verſtärkt wieder und griff die Niederlaſſungen auf der Südſeite des 
Mohawk an. Dies Mal hatten ſich aber die Anſiedler beſſer vorgeſehen 
und waren auf die Ankunft der Franzoſen vorbereitet. Kapitain 
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Mifolaus Herdheimer lcitcte die Vertheidigung und ſchickte etre 
Kompagnie berittener Gager aus, welche den ins Hort flüchtenden Be— 
wohnern behülflich waren oder die entfernterei dem fetudlichen Angrijf 
ausgeſetzten Häuſer vertheidigen Halfen. Am 80. April 1758, gegen 
4 Uhr Nachmittags, griffen bie Franzoſen mit ihren indianiſchen Bun 
desgenoſſen die Wohnungen in der Mahe des Forts aw. Etwa drei— 
unddreißig Perſonen wurden getödtet, dagegen verlor der Feind auch 
fünfzehn Todte. 233 An das Fort ſelbſt wagte ſich derſelbe nicht 
heran, weil er es gut vertheidigt fand, deſto ungeſtrafter verwüſtete 
er dagegen die preisgegebenen Hänſer. Einzelne Anſiedler, welche ſich 
nicht früh genug in Sicherheit bringen fonnten, wurden unterwegs 
überraſcht und niedergemacht. Cin Bug Flüchtlinge hatte gerade Hait 
gemacht und wurde von den ae ep: überfallen. at Fuhrlente 
waren aber nicht gewillt, ſich ohne Kampf zu ergeben. Sie flüchteten 
alſo in den obern Stock des ures und Water ticles ot a7 r and cin 
wohlgezieltes Feuer auf die Indianer, bis dieſe vor dew gu Hülfe her— 
beigeeilten Gränzjägern verjagt wurden, Einer der gy ih rleute 
Johann Ebel, erſchrak ob der Drohung des Feindes, Lee Sau 
Brand zu ſtecken, derartig, daß er aus dem Fenſter ſpraug und ce seh 
tet wurde. Eine dentſche Graw Hatter die Gudtaner — ais te St 
anf dem Felde liegen laffen, nachdem ihr mod) die Mate abgeſchnitten 
und verfdjtedene Wunden beigebradt waren. Als es aber dundel war 
tajfte fie ſich auf und ſchleppte fic) ins Gort. Nach ihrer Erzäh Wiis A 
waren es ees Sudianer, weldje die Franzoſen auf ihrem Shas 
zuge begleiteten. Die Grau blied trots ihrer furchtbaren Verſtin ume 
lung am Leben, was als ein ganz ————— Ereigniß in unſern 
Quellen hervorgehoben wird. 

Uebrigens hielt die hier geleiſtete tapfere Gegenwehr Dic Franzoſen 
bom weiteren Vordringen ins Thal ab. Die Kinder der armen Vir 
ſiedler, Die vor den Banden dev Turennes, Melacs, Billars und us 
alle jene Mordbrenner heißen mochten, Sicherheit überm Weer geſud 
hatten, mußten von den Söhnen und Enkeln jener Barbaren dieſe (bei 
Miedertradjten, ja noch —— tit der amerikaniſchen Wildniß erdut: 
den. Bu Dutzenden wurden die armen Deutſchen vow den Indianern, 
Dent wilden Bundesgenoſſen der ye als jfalpirt; ſelbſt Frauen und 
unfduldige Minder wurden in jenen rohen Gränzkriegen mut zerſchmet— 
tertem Hirn oder verſtümmelten — häufig au > Waldedſanum ge⸗ 

7 funden. Aber alle dieſe Grauſamkeiten vermochten nicht Die frauzöſijche 

Herrſchaft über Amerika zu befeſtigen. Wie auf dem deutſchen Kriege— 
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ſchauplatz Roßbach fie dent Geſpött der Welt preisgab, wie Minden 
ihre Niederlage vollendete, fo ficherte auch in Mew York und Canada 
dic Einnahme von Fort Frontenac (Kingston) und die Ucbergabe VOI 
Quebec (1759) der Sieg Englands und ſeine Alleinherrſchaft in 
Amerika. Bor den Willen von Quebeck wurden die Hochfliegenden 
Pläne der franzöſiſchen Hegemonie über den weftlidjen Kontinent auf 
ewig begraben. 

Die nächſte Folge fiir die dentfchen N iederlaſſungen beſtand in 
der Pazifikation der Indianerſtämme und in den Segnungen des 
Friedens für die ſchwer heimgeſuchten Anſiedler. Im folgenden 
Jahre kehrten die Ueberlebenden aus der Gefangenſchaft zurück und 
fanden bei den vom Kriege verſchon gebliebenen Landsleuten bereit— 
willige Hülfe und Unterſtützung. Die verlaſſene Hofesſtelle wurde 
wieder aufgeſucht, und bald blühte wieder ſriſches Leben aus Schutt 
und Verwüſtung. 

Nur einmal noch tönte der gellende Kriegsruf durchs Thal, aber 
dies Mal glücklicher Weiſe nur als blinder Lärm. Am letzten Tage 
des Juli 1762 verbreitete ſich nämlich plötz zlich die Schreckenskunde, 
die Indianer ſeien von Fort Schuyler her im Anmarſch und metzelten 
Alles nieder, was ihnen begegne. Einige Wochen vorher hatte in der 
That ein ernſtlicher Streit zwiſchen den Oneidas und der Beſatzung 
von Fort Scuyler ſtattgefunden, wobei es ſogar zum Blutvergießen 
gekommen war. Die Anſiedler hatten davon gehört und hielten deß— 
halb die ſchlimme Botſchaft für nur zu wahrſcheinlich. Alles eilte 
zud den Waffen.234 Cir Wm. Johnſon brach noch in der Nacht anf, 
in weldher er die Nachricht erp Hg, und traf amt nächſten Morgen tn 
Frey's Haufe in Canajoharie die Milizen und Mohawks, mit deren 
ex vorzurücken gedachte. Hier flarte fic) aber das Mißverſtändniß 
auf. Gin betruntencr Indianer war nackt durd) den Mohawk geſchwom— 
men und unter Springen und Schreien auf ein Haus zugeeilt, in wel 
chem zur Zeit nur guyentt Cette Mädchen waren, wahrend dte Eltern im 
Felde arbeiteter. Die Minder liefen in ihrer Angſt hinaus zu den 

Arbeitern und machten aus dem einen bell Rite Indianer einen 
ganzen Haufen nackter Indianer mit geſchwungenen Tomahawks und 
geladenen Gewehren. Die Männer, ohne nur nach den Einzelheiten 
zu fragen, ſchwammen eiligſt über den Fluß, um Schutz bei den dor— 
tigen Anſiedlern zu ſuchen und riefen ihren Nachbarn zu, daß die In— 
dianer in hellen Haufen heranrückten. Jeder trug die Schreckens— 
botſchaft weiter, bald waren aus dem einen betrunkenen Gudianer 
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viele Hunderte geworden. Endlich gab ſich doch der Eine oder der 
Andere die Mühe, der Sache auf den Grund zu gehen, und ſiehe, der 
betrunkene Indianer wurde am Heerde deſſelben Hauſes, von welchem 

der Lärm ausgegangen war, im tiefſten Schlafe gefunden. So beru— 
higten fic) denn allindlig die aufgeregten Geimiither wieder, aber es 
dauerte einige Gage, ehe die Wahrheit bis in die fernjten Wintel des 
Thals dringen founte. Co lächerlich dieſes Ereigniß auch auf ten 
erſten Blick erſcheinen mag, ſo darf man doch nicht vergeſſen, daß die 
Metzeleien der Jahre 1757 und 1758 noch friſch im Gedächtniß der 
Anſiedler waren und daß fie nur gu ſehr cine gewijje nervöſe Gereizt— 
Heit derfelben entſchuldigen. 

Als endlich) tm Auguſt des Gabres 1763 in den Kirchlein ded 
Thals, an den German Slats, in Little Falls, in Canajoharic, Palas 
tine Church und Stone Mrabia, fowie endlic) in Schoharie und am 
Hudjon in Loonenburg und Germantown das Friedensfeſt gefeiert 
wurde, da war es nicht bloß das Gefithl dev itberjtandenen Gefahr, 
weldjcS die deutſchen Anſiedler vereinigte und froh ſtimmte, ſondern 
auch die nicht unbegründete Hoffnung, daß mut der Vertreib der 
Frauz ee Leben und Eigenthum fortan nicht mehr as , OAR end⸗ 

lich Die Sage der Ruhe und Erholung vow dew bis herigen Merhfatear 
——— feien. 

Wenn auch länger, als zwiſchen den beiden cben erwähnten Kriegen, 
jo ruhte der Sturm doc) auch jetzt nur zwölf Jahre, denn ſchon 
brachen die erſten Kämpfe dev Revolution aus Dieſe kurze Zeit war 
aber eine Periode großen Gedeihens und rüſtigen Fortſchritts im 
Thale. Namentlich trug die Verwaltung Sir Win. Johnſons 
viel zur Herbeiführung geregelter und geordneter Zuſtände ber. Es 
giebt überhaupt keinen Mann im Thal, welcher dort während des drit— 
ten Viertels des vorigen Jahrhunderts einen mächtigern perſönlichen 
Einfluß ausgeübt hatte. Geboren 1715 in Irland, kam cr 1738 ant 
Den Wunſch ſeines Onkels, des ſpätern engliſchen Admirals Cir Peter 
Warren, nach Amerika, der ihr zum Verwalter ſeiner großen ait ocr 
Mündung des Schoharie in den Mohawk gelegenen Ländereien 
ernannte. Dev junge Johnſon, cine durchaus praktiſche, nüchterne 
und klar blickende Natur, fing bald einen ſelbſtſtändigen (namentlich 
Pelz-) Handel mit dem Indianern arm und legte dadurch den Grund gu 
ſeinem fpaterit groper Vermögen. Seine Ehrlichkeit und Zuverlaye 
ſigkeit erwvarben ihm tin höchſten Grade das Vertrauen der Anſied * 
und Eingeborenen, welche letztere ihn ſogar unter ihre Häuptlinge auf— 
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nahmen. Co tit es lediglich ſein Verdienſt, daß dte Mohawks fo vice 
len Verſuchungen Seitens der Franzoſen widerſtanden und ſtets der 
engliſchen Krone treu blieben. Bei den Deutſchen erwarb er ſich durch 
ſeine ſtrenge Gerechtigkeit nicht minder hohes Anſehen. Cr heirathete 
1740 die Tochter eines armen deutſchen Bauern, Katharine Weiſen— 
berg, die ihm drei Kinder, darunter die ſpäteren Sir John und Guy 
Johnſon gebar. Die Grau wird als ſchön, verſtändig, ſanft und hin— 
gebend geſchildert, ſtarb aber ſchon 1746. Es war Schade, meint ein 
engliſcher Biograph Johnſons, daß ſie nicht noch zehn Jahre länger 
lebte, denn ſonſt wäre die deutſche Bäuerin Lady Johnſon geworden. 
Durch eine ſpätere Verbindung mit Molly Brand, der Schweſter 
eines berühmten Indianer-Häuptlings, erhöhte Johnſon noch ſeinen 
Einfluß unter den Indiauerũ Erſt nach zehnjährigem Anfenthalt int 
Thale nahm er Sheil am den öffentlichen Angelegenheiten. 1747 wurde 
cr Milizen-Oberſt, dann Indianer-Agent und 1757 fogar Baronet fitr 
Den Sieg, welchen er am Georgs See tiber dte Franzoſen unter Dies— 
fau errungen hatte; 1759 nahm er Fort Niagara, und mit dem Frie- 
Det erhielt er die cinjlupreidje Stelle eines Oberaufſehers aller 
Sndianerangelegenheiter in Mew Yorf und Canada. Cr ftarb un— 
mittelbar vor dent Ausbruch der Mtevolution, aut 11. Gult 1774, und 

hinterließ in ſeinen beiden Cohnen zwei unbedingte Anhänger dev 
königlichen Sache und thätige Feinde ihrer früheren Nachbarn, der 
Bewohner des Mohawk Thales. 

Um jedoch zu der unmittelbar auf den Krieg folgenden Zeit zurück— 
zukehren, fo blieben die Anſiedler fortan unbeläſtigt von äußeren Ge— 
waltthätigkeiten. Von Canada aus waren keine Einfälle mehr zu 
befürchten, da es engliſch geworden war: auch die Indianer hatten 
ihre Bedeutung verloren, weil es keine ſie aufhetzenden Parteien mehr 
gab, und weil das engliſche Intereſſe jetzt das allein maßgebende war. 

In keinem frühern Zeitraum Hatie ſich deßhalb auch die Zahl der 
Niederlaſſungen und der Landbewilligungen ſo ſchnell vermehrt. 
Johnſon ſelbſt ſtand mit an der Spitze der Spekulation, welche ſich 
Die ſchönſten Landſtrecken durch Eingaben beim E ke des Stac- 
tes ficherte. Eo wurden blog tm Gebiet de8 jetzigen Bezirks Herkimer 
bewilligt: 1761 an Alexander Colden und Genojjen 4000 Acker, 1762 
an Bhilipp Livingſton 20,000 Acker, 1765 an Franz Conrad und Gee 
noſſen (Lauter Dentſche) 8000 Acker, 1768 an War. Walton 12,000 
Acter, 1769 an Peter Hajenclever und Genoſſen 18,000 Acker, 1770 
au Hemy Glen (Jersey field Patent) 94,000 cfer.135 Dazu 
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kommt die königliche Schenkung, welche Johnſon zur Belohnung ſeiner 
Dienſte vow Georg III. erhielt. Der ihm gewordene “Noval Grant” 

enthielt alles zwiſchen den Canada Creeks, etwa 13 engliſche Meilen 
tiefe und nördlich vom Mohawk gelegene Land, welches ctwa 60,090 
Acker umfaßte. Dieſer Strich hieß ſpäter das Königsland (King’s 
land) und bildete — Jahre ſpäter einen beſondern Diſtrikt im 

Tryon Bezirk. Ja, im benachbarten, unmittelbar an Herkimer gräu— 
zeunden Bezirk Oneida ſicherten fic) 1766 Johnſon, Sir Henry Moore, 

General Gage und Lord Holland nicht weniger als 200,000 Acker des 
beſten Indianerlandes. So wurden die Indianer mit jedem Jahre 
mehr zurück gedrängt. Die meiſten der Belehnten aber ließen dies 
leicht gewonnene Grundeigenthum wild liegen und rechneten darauf, 
es ſpäter vortheilhaft zu verkaufen; Johnſon dagegen that etwas für 
die Beſiedlung und gab namentlich gern armen dentſchen Familien 
gegen einen äußerſt geringen Zins Grundſtücke tr Pacht. 156 

Galt es übrigens, einen nichtswürdigen Landſchwindel su vereiteln, 
ſo zögerte Johnſon nicht, mit ſeinem ganzen Anſehen für die übervor— 
theilten Indianer einzutreten. Im Jahre 1763 ereignete ſich cut 
ſolcher Fall, welcher charakteriſtiſch für eine ganze Klaſſe ähnlicher 
Betrügereien qt und für uns auch aus dem Grunde ein näheres Inter— 
eſſe bietet, weil ein Deutſcher, Georg Klock, cine hervorragende, wenn 
auch keineswegs beneidenswerthe Rolle dabei ſpielt. 

Um den allergröbſten Betrügereien bei dem Landerwerb vorzu— 
beugen, hatte die Regierung ſchon zu Ende des ſiebenzehnten Jahr— 
hunderts verfügt, daß kein Indianertitel an ſich gültig ſein ſolle, ſon— 
dern daß er zu ſeiner Rechtskraft der Beſtätigung des Gouverneurs 
bedürfe. Wer alſo Land an ſich bringen ae mußte demſelben 
cinen Uebertrag vow den Indianern vorlegen, dieſe aber mußten ihn 

vorher bei den Berathungen des ganzen Stammes genehmigt und 
durch ihre Häuptlinge unterzeichnet haben. Die gewöhnliche Art des 
Betruges war nun die, daß man „genug Land für eine kleine Farm“ 
verlangte und ihr ſpäter einen zehn- hundert-, ja tauſendfachen Um— 
fang gab, daß man die Indianer betrunken machte, wnt jie zur Zeich— 
nung zu bewegen, oder daß man beliebige unbedeutende Indianer an 
Stelle der Häuptlinge zuzog. Es hing dann natürlich immer noch 
vont dent Einfluß der Käufer bet dent Gouverneur ab, ob ſie die geſetz— 
liche Beſtätigung erhielten; meiſtens aber wurde dieſe nicht verſagt, 
weil entweder der Gouverneur ſelbſt oder ſeine nächſte Umgebung 

Antheil an dem vortheilhaften Geſchäft zu erhalten pflegten. Wer 
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keinen Namen oder Wnhang hatte, mupte natiirlid) größere Opfer 
bringen, als wer eter alten ariſtokratiſchen Familie angehörte. Die 
Kolonialariſtokratie aber baute ſich hauptſächlich aus glücklichen Land— 
ſpekulanten auf, und der Gouverneur ſtand faſt immer auf ihrer Seite, 
weil er durch unbedingte Hingabe an ihre Intereſſen ſeine eigene Lage 
bedeutend verbeſſerte. Wie in den Vereinigten Staaten noch heute 
die Gouverneurſtellen in den weſtlichen —— zu den einträglich— 
ſten Aemtern gehören, weil ſie Gelegenheit bieten, das beſte Land 
vorwegzunehmen und aus den Landſpekulationen oft koloſſale Ver— 
mögen zu machen, ſo gab es im vorigen Jahrhundert kaum einen 
engliſchen Gonverneur in dew amerikaniſchen Kolonien, welcher durch 
daſſelbe Mittel nicht ebenfalls ſeine zerrütteten Vermögensverhältniſſe 
zu verbeſſern oder ſeinen Reichthum zu vermehren geſucht hätte. 

Unter den new yorker ariſtokratiſchen, durch —— reich gewor— 
denen Familien die Livingſtons oben an. Weß Geiſtes Kind 
Robert Livingſton, ihr amerikaniſcher Begründer war, iſt ſchon bei 
der Geſchichte — und der deutſchen Anſiedlungen am Hudſon 
— worden. Sein Sohn Philipp trat ganz in die Fußtapfen des 
Vaters und iſt uns als gewiſſern oie er Spekulant Dereits in dieſem Vaz 
pitel begegnet. Gr hatte 1733 das ſogenannte Canajoharie Patent, 
welches dic wert! ‘poltften Länderceien der M dohawksi in jener Gegend und 
vor allem ihre Ackergründe umfaßte, durch einen Betrug erworben, 

welcher ſelbſt in jenen Tagen, wo jede Art Indianerbeſchwindlung als 
erlaubter Handelskniff galt, ganz unerhört war. Livingſton nämlich 
verſchaffte ſich für ſeinen angeblichen Kaunfbrief die Unterſchrift vor 
fünf einflußloſen Mohawks, und ſtatt in Gegenwart der, „übrigens in 
ſeinem Falle nicht vorhandenen Verkäufer das Land am Tage zu ver— 
meſſen, ſchickte er in einer Hellen Mondſcheinnacht einen gewiſſen Col— 
Ling und Peter Wagner ard Crt und stelle, die, wahrend die Mohawks 
fchliefen, in aller Eile etwa 100,000 Acker des beſten Cande3 vermapen. 
Auf Grund diefes gefälſchten Uebertrags und dieſer Mondſchein-Ver— 
meſſung nun ließ ſich Dev bicdere Livingſton ein Patent vom Gouver— 
neur geben. Es war offenbar ſeine Abſicht, erſt nach dem Tode der 

betheiligten oder vielmehr nicht betheiligten Indianer mit ſeinen an— 
geblichen Rechten hervorzutreten; allein der Betrug wurde bald, nach— 
Dem er verübt war, entdeckt. Bei dem 1754 in Albany gehaltenen 
Kongreß beſchwerten ſich die Mohawks bitter darüber, und ihre Klage 
wurde fiir fo begründet erachtet, dag ſogar William Livingſton, dev 
Sohn des Hauptſchwindlers, ſich erbot, alle Titel und Anſprüche auf 
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das Land aufzugeben. Die Sache founte damals jedoch nicht definitiv . 
erfedigt werden, weil ſich unter den Erben der erſten Theilhaber am 
Patent mehrere Minderjährige befanden. Inzwiſchen Hatten ſich 
Deutſche auf dem Lande niedergelaſſen; ſie bebauten es gegen cine 
geringe Grundrente, welche fie den Indianern entrichteten. 1762 
endlich hielt Livingſton ſeine Zeit für gekommen, und während er fru— 
her unter der ausdrücklichen Angabe, daß das Land ihm nicht gehdre, 
den Verkauf einzelner Parzellen von der Hand gewieſen hatte, trug ex 
jebt anf gerichtlidje QAustreibung der dort angeſiedelten deutſchen 
Bauern an, 237 

Während dieſer Prozeß nocd) ſchwebte, veriwicelte fic) die Sachlage 
noch mehr durch die Niedertracht des obengenannten Georg Klock, 
eines in Canajoharie wohnenden Agenten und Spießgeſellen Viving- 
ſtons und eines Theilhabers an dem Patente. Er bat nämlich ver— 
ſchiedene Mohawk Indianer zu ſich ins Haus, machte ſie betrunken 
und Aieß fie im dieſem Zuſtande einen neuen Kaufbrief unterzeichnen, 
worin ſie nicht allein alle ihre Rechte auf das fragliche Land aufgaben, 
ſondern auch die Gültigkeit des erſten Uebertrags anerkannten. Der 
Gouverneur Monckton übergab nunmehr die Cade Sir Löilliam 
Johnſon zur Unterſuchung; dieſer aber lud die Indianer und ihre 
Gegner auf dem 10. März 1763 nach Canajoharie zur Berhandlung 
und Erledigung dev dreißigjährigen Ctreitfrage ein. 

Die Mohawks kamen mit allen ihren Häuptlingen, ſowie mit drei— 
unddreißig ihrer vornehmſten Frauen. Sogar Oncidas und Cayun— 
gas erſchienen im Intereſſe der endgültigen Regulirung dieſer ihren 
Brüdern fo wichtigen Angelegenheit. Johnſon eröffnete, umgeben 
von acht Friedensrichtern, die Verſammlung, machte die Indianer mit 
deren Zweck bekannt und forderte ſie auf, ſich über die beiden im Ori— 
ginal vorgelegten Kaufbriefe von 1733 und 1762 zu erklären. 
Cayenquiragoa, ihr Sprecher, wies in einer längern Rede die Unguts 
tigkeit der beiden Dokumente fo rührend und überzengend nad, daß 
unter den Richtern auch nicht der geringſte Zweifel ob ihrer Verwerf— 
lichkeit beſtehen blieb. Am ausführlichſten verweilte cv bet dem !etzten, 
angeblich an Georg Moc gemachten Uebertrag. Der Sprecher erzählte 
in ſchmuckloſen, aber beredten Worten, wie dieſer Mann bloß dadurch, 
daß er die Indianer betrunken gemacht, ſeine böſen Abſichten erreicht 
habe, wie er ganz im Gegenſatz zu den übrigen Deuiſchen, welche 
immer redlich und freundlich gegen dite Mohawks geweſen ſeien, uur 
durch Lift und Betrug in deu Beſitz des fraglichen Dokuments gelangt 
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fet, und wie er höchſtens mit ci paar Gallonen Branntwein, nidjt aber 
in Geld den Gegenwerth fiir das reidje und ſchöne Land bezahlt habe. 
Johnſon entſchied fofort an Crt und Stelle, daß dajjelbe nach wie 
vor Den urſprünglichen Beſitzern gehöre, leider aber ließ der Gouver— 
neur ſeine Entſcheidung unberückſichtigt. 

Die Vertreter von Livingſton und alle übrigen Theilhaber am 
Patent, ſei es, daß ſie ſich ſchämten, oder daß ſie von der Unmöglich— 
keit der Aufrechterhaltung ihrer Anſprüche überzeugt waren, nahmen 
ſofort den Ausſpruch Johnſons als bindend für ſich an. Nur Klock 
wollte nicht nachgeben und beſtand auf ſeinem angeblichen Rechte. 
Indeſſen blieben alle Schritte erfolglos, welche er ſpäter zu deren 
Geltendmachung that; zudem wollte ihm Niemand das Land abneh— 
men. Den letzten Verſuch, den angeblichen Verkauf umzuſtoßen, mach— 
ten die Indianer durch Joſeph Brant im Jahre 1772; allein obgleich 
der damalige Gouverneur Tryon ihnen volle Gerechtigkeit verſprach, ſo 
blieb die Sache doch wieder liegen. Klock aber wurde ſeinen Nachbarn 
ſo verhaßt und hatte ſolche Angſt vor den Indianern, daß er im letzt— 
genanuten Jahre Canajoharie verließ. 

Bald darauf brach die Revolution aus, welche auch die Beſitzver— 
hältniſſe in Mohawk Thale gründlich revolutionirte. 
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Meuntes Kapitel. 

Johann Wefer Berger, der deutfhe Drucker. Sin 
Vreßprozeß aus dem Sahre 173d. 

— Unter den pfälzer Einwanderern, welche im Juni 1710 mit den 
Gonverneur Hunter im Mew York landeten, befand fic) auch eine 
junge Wittwe, Johanna Zenger. Uunſere tu dieſct zehung 
dürftigen Quellen ſagen nicht, woher ſie kam, ſie erwähnen auch nich 
ob ihr Mann, wie wohl anzunehmen iſt, unterwegs eins der 9 
chen Opfer des Schiffsfiebers geworden war; ſie geben nur das Alter 
der Frau auf dreiunddreißig Jahre an und verzeichnen ihre drei Ku— 
der, deren älteſtes, der damals —— Johann Peter, uns in 
dieſem Kapitel beſchäftigen wird. Die arme Wittwe blieb in Mew York 
und wird ſich dort beſcheiden und spulich bis an ihr Ende durch ihrer 
Hände Arbeit ernährt haben; wenigſtens verſchwindet ſie ſofort 
wieder in dem Dunkel, aus welchem ſie bei ihrer Landung nur fur 
einen Augenblick getreten. 138 

Deſto hervorragender da dagegen iſt die Stellung, welche ihr genann— 
ter Sohn in der Geſchichte der Kolonie einzunchmen beſtim i. war. 
cd werlich wohl ahnte der baarfüßige Junge, als er aus dem Saute. 
gefängniß erlöſt, unbeachtet und kaum bemerkt, aber jubelnd ans Land 

ſprang, daß kaum etn viertel Jahrhundert ſpäter ſein Name der be— 
liebteſte und gefürchtetſte in New York ſein würde; noch weniger aber 
jal der hochmüthige Hunter voraus, als er dem kleinen veradteten 
“Dutchman” ausſchiffen ließ, daß er in ihm dev Kolonie dew tapfern 
Vorkämpfer ihrer Rechte, den unerſchrockenen und ſiegreichen Vertre— 
ter der Preßfreiheit zuführte. 
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Um die Kinder der kranken und hülfloſen Ankömmlinge, vor 
allem aber die Waiſen unterznbringen, deren Eltern auf der Reiſe 
geſtorben waren, hatte dte Kolonia kegierung ant 20. Sunt 1710 
beſchloſſen, 259 dicfelber den ihre Dienfte verlangenden new yorfer 
Bürgern anzuvertrauen und ſich felbyt nur das Oberaufſichtsrecht 
vorzubehalten. Wer alfo ein Einwandererkind wünſchte, hatte ſich 
bei den zum Zweck der Vertheilung ernannten Beamten, Dr. Staats 
und. Rip van Dam zu melden und zu verpflichten, einen Knaben bis 
zum ſiebenzehnten, ein Mädchen bis zum fünfzehnten Lebensjahre 
gegen die von ihnen zu leiſtenden Dienſte zu kleiden, zu verpflegen 
und gut zu behandeln, ſowie ſie anf Verlangen der Regierung wieder 
gut überantworten. Co wol ſthätig und fördernd ſich dieſe Maßregel 
auch für die Mew Yorfer erwies, indem fie ihnen billige Arbeitskräfte 
verſchaffte, ſo hart und unbillig war ſie doch für die betreffenden 
Eltern, indem ihnen die Hülfe gerade ihrer arbeitsſähigen Kinder ent— 
zogen und dadurch eine der Hauptbedingungen für ihr beſſeres Fort— 
kommen genommen wurde. Die Einwanderer hatten aber der Regie— 
rung gegenüber keinen Willen; fle waren, als dienſtpflichtige Knechte 
der Krone, zeitweiſe Sklaven und mußten deßhalb geduldig hinnehmen, 
was dieſer höhere Wille ihnen aufzuerlegen für gut fand. Es iſt 
bereits in einem frühern Kapitel erwähnt worden, daß Johann Konrad 
Weiſer ſeine beiden Söhne Georg Friedrich und Chriſtoph gang gegen 
ſeinen Willen einem ihm fremden? Arbeitgeber überlaſſen mußte. Die 
Jungen gefielen — einem Farmer Smith von Smithtown auf 

Long Island, welcher ſie einfach mitnahm und nur der Regierung, 
nicht aber dem Vater gegenüber eine Verpflichtung einging. Im 
ganzen wurden vow der Einwanderung des Jahres 1710 in dieſer 
Art 68 Kinder, darunter nur 41 Waiſen, von Hunter vertheilt; 14° 

Die meijten vor ihnen ſtanden zwiſchen dent dreizehnten und fünfzehn— 
ten Lebensjahre, leiſteten ihren Arbeitsgebern alſo ſchon wefentlide 
Dienjte, während natürlich die kleinen Kinder dew Eltern zur Laſt 
blieben. 

Johann Peter Senger mim wurde am 26. Oftober 1710 
dem damaligen cinjigen Orucer von Mew Yor, William Brad- 
— in die Lehre —— Dieſer ſein Lehrmeiſter war, zwanzig 
Jahr alt, als engliſcher Quäker mit William Penn nach Amerika ge— 
kommen und hier ſeit 1685 bleibend angeſiedelt. Als Mann von 
feſten religiöſen und politiſchen Grundſätzen hatte ev ſchon in Phila— 
delphia verſchiedene Anfechtungen von der Kolonialregierung zu 
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erdulden gehabt, fo daw er, als 1692 ſeine Druckerei anf höhern Bee 
fell geſchloſſen wurde, im folgenden Frühjahr Philadelphia mut New 
York vertauſchte, wo er, hochgeehrt und betrauert, erſt im Jahre 1752, 
zweiundneunzig Jahre alt, ſtarb. 151 Bet dev unbeſchränkten Ge— 
walt, welche zu jener Zeit den königlichen Gouverneuren eingeräumt 
war, und bei der ängſtlichen Sorgfalt, mit welcher die Regiernng de 
Prejje der Kolonien, wenn nicht völlig unterdrückte, Jo dod) überwachte, 
erforderte der Beruf eines Druckers einen muthigen und erprobten 
Mann, der den Einſchüchterungsverſuchen der hohen Kolonialbeamten 
einen bewußten Widerſtand entgegenſetzte. Die Drucker jener Zeit 
waren die erſten Vorkämpfer der Volksfreiheit und hatten vor allem 
in den letzten zehn Jahren der ſtuart'ſchen Herrſchaft häufig zu leiden. 
Während in Virginien und Maryland kurzer Hand seine Druckerei 
geduldet wurde, ſtand in New York und Pennſylvanien die Preſſe un— 
ter der unmittelbaren Aufſicht des Gouverneurs, und ſelbſt nach Ver— 
treibung der Stuarts durfte Bradford nur unter deſſen Zenſur 
drucken. 

Es war ein großes Glück für dew jungen Zenger, daß er ctuem to 
tüchtigen Lehrherrn übergeben wurde, einem Manne, der ſeine politi— 

ſchen Rechte und Pflichten ebenſo richtig erkannte und ausübte, als er 
im engern häuslichen Kreiſe unbeſcholten und hochgeehrt daſtand. Der 
Lehrling ſah hier täglich und ſtündlich ein ſchönes Vorbild, dem er nur 
zachzueifern brauchte, um and) cin geachteter und nützlicher Bürger, cin 
ſelbſtſtändiger und einflußreiche Mann zu werden. Sein ſpäteres 
Leben zeigte, daß Bradfords gutes Beiſpiel nicht verloren ging, ſon— 
dern von ihm noch überboten wurde. Er diente ſeine vier Jahre treu 
und redlich aus und wurde nach beſtandener Lehrzeit erſt ſeines Mei— 
ſters Gehülfe, dann ſein Partner. Zenger heirathete am 11. Sep— 
tember 1722 Anna Katharine Manlin und wurde mit iby in der hol— 
landifd)-reformirten Kirche im Garden Strect (jest Exchange Place 43 
und 45) getraut. Aus dent Gahre 1725 ijt noch ete vow Bradford 
& Heuger gedrucdte holländiſche Beſchwerdeſchrift einiger Mitglieder 
der Hollandijch-reformirten Kirche in Raritau gegen ihren Paſtor 
Frilinghauſen erhalten. “Te Nieu York Gedrukte bij Willem Brad. 
ford en J. Peter Zenger, 1725”, heift e8 am Ende ded iteld. 132 
Wie lange der Geſellſchaftsvertrag zwiſchen dem frühern Meiſter und 
Lehrling gedauert hat, iſt aus unſeren Quellen nicht erſichtlich. Im 
Jahre 1733 tritt aber Senger mit ſeiner eignen Firma auf und grit 
det neben Bradfords Gazette die zweite der überhaupt in der Kolonie 
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veröffentlichten Zeitungen: „Das New Yorker widentlide 
Journal, enthaltend die neueſten fremden und einheimiſchen Nach— 
richten“, welches am 5. November 1733 zuerſt erſchien und ſehr bald 
das anerkannte Organ der Volkspartei ta Stadt und Cand wurde. 243 

Gerade gu fener cit herrſchten im der Kolonie die erbittertſten 
Parteikämpfe. Co gering und unbedeutend auc) die Urſache erſchien, 
weldje fie hervorrief, fo wichtig und tiefgreifend war jedoch das Brine 
zip, unt welches es fic) dabei handelte. Anlaß gu dem Streite hatte 
Die Frage gegeben, ob der intertiniftijhe Gouverneur Rip van Dam, 
der ald älteſtes Mitglied des Kolonialrathes den new ernannten Gou— 
verneur Cosby vor deſſen Ankunft verfrat, vow der Regierung des 
Mutterlandes gezwungen werden foune, die Halfte der ihm für wirk— 
lich geleiſtete Dienſte geſetzlich zuſteheuden Einnahmen an Cosby 
herauszuzahlen. Van Dam war ein allgemein geachteter alter new 
yorker Bürger und hatte dreizehn Monate lang die Pflichten des Am— 
tes wahrgenommen; Cosby war ein Günſtling des Hofes, hatte ſich, 
ſtatt ſofort nach New York gu gehen, faft cin Jahr lang iu London 
aufgehalten und kurz vor ſeiner Abreiſe als eine bejondere Gunſt den 
obigen Befehl erwirkt. Natürlich wetgerte fid) van Daim, demſelben 
nachzukommen und hatte mit ſeiner Weigerung das ganze Bolf anf 
feiuer Geite. Wenn der engliſche Hoy, fo fagte man fich, durch einen 
ſpäter erlaſſenen Befehl etnent hohen Kolonialbeamten fein redlich 
verdientes und empfangenes Gehalt nehmen oder wenigſtens die Hälfte 
davon einem Mann überweiſen kann, der nicht die geringſten Dienſte 
dafür geleiſtet hat, ſo wollen die Rechte der amerikaniſchen Koloniſten 
als engliſche Bürger nicht viel bedenten. Die Regierung tes Mut— 
terlandes begeht durch einen derartigen Eingriff in deren Rechte einen 
Gewaltakt, der die Koloniſten zu untergeordneten Unterthanen ernie— 
drigt, der ihnen jede Art willkürlicher Behandlung in Ausſicht ſtellt 
und deßhalb von ehrliebenden, freien Bürgern nicht geduldet werdeu 
darf. „Volksrecht gegen Hofesgunſt!“ das wurde bald die Parole in 
dem Kampfe, der von 1732 bis 1736 dauerte und nur mit Cosby's 
Sod endete. 1*4 

Der Gouverneur grify zu jedem erfaubten oder unerlaubten Mit— 
tel, um fid) den Sieg gu verſchaffen, fetste den ſeinen Anſprüchen feind— 
lichen Oberrichter Morris willkürlich ab, ernaunte neue Richter und 
brachte den Prozeß van Dams vor ein Gericht, welches dieſen zur 
Zahlung der Hälfte ſeiner Cinnahme während Cosby's Abweſenheit 
zwang. Wenn letzterer anch nicht auf Zahlung beſtand, fo gop dieſer 
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Urtheilsſpruch doch nuues Oel in die Slammer. van Cams Whar: 
ger, zu welchen dte angefel enften Biirger dev Proving und das Volf 
von Mew NYork gehörten, nahmen ihre Zuflucht zur Preſſe und führten 
in einzelnen Artikeln, Anſchlagezetteln, Spottliedern mid Broſchüren 
Dent Krieg gegen dite Regierungspartei weiter, Wie älteſte Zeitung, 
Die Gazette, gehörte, wie oben ſchon Demerft, dem damaligen lomo. 
lichen Drucker Bradford und fiand als foldje ganz zur Verfügung de: 
Gouverueurs. Es fdjeint, dag Renger, um der Volkspartei cin Organ 
zu jdjaffen, gerade im Herbjt 1733, wo dte Erbitterung der ſich be: 
kämpfenden Parteien aufs höchſte gejttegen war, fein Journal BF 
dete. Es wurde, von Männern ite Morris, dem abgeſetzten Cher 
richter, den Anwälten Smith und Alexander und Anderen ——— 
bald die ſchärfſte Waffe gegen den Gouverneur und erregte deſſen 
beſondern Haß und Zorn. 

Schon im Jamar 1734 richtete der mere — De Laucey 
die Aufmerkſamkeit der Grand (Anklage-) Jury auf die Porgy ae 
welche Bengers Zeitung gegen die Regierung enthalte, allcin jener 
Korper fand noch feine Veranlaſſung zur Erhebung der Anklage. if 
neuer, im Oktober gemachter Verſuch, —59 zu bewirfen, blieb eben. 
falls fruchtlos, ſo daß ſich der Gouverneur gezwungen ſah, auf hae erm 
Wege Zengers Angriffe gum Schweigen zu bringen. Cr legte nan: 
lich die Sache der geſetzgebenden Behörde, dem Koloni alrath und der 
Aſſembly mit dem Antrage vor, die betreffenden Artikel zu prüfen 
ihre Verfaſſer zu ermitteln. Das Unterhaus (Aſſembly) ernannte 
zwar einen Ausſchuß, der mit dem Oberhauſe (Council) berieth, wies 
jedoch den Autrag auf Verfolgung einzelner Nummern der or ing 
und ihre Verbrenning durd) den Heufer am 22. Oktober LISA zur 
wodurch der Gouverneur zum zweiten Male ſeine Abſichten — a. 
Fest mupte der Kolontalrath, etne dent Gouverneur blind ergebenet 
Körperſchaft, auf eigene Verantwortlichkeit hin handeln. Am 2. Nov. 
erließ er einen els Hf, wonad) der Henfer die betreffenden Artikel vere 
brennen und der B — und Magiſtrat der Stadt dieſem Alte 
beiwohnen ſollten. Beide verweigerten dem einſeitigen Machtſpruch 
den Gehorſam, die d proteſtirten ſogar feierlich dagegen, als 
vier Tage ſpäter der Sheriff bei Gericht dic Vollziehnug des obigen 

Befehls beantragte, und verboten dem Henker, als ſtädtiſchem Beamten, 
deſſen Ausfüh rung. Die mißliebigen Zeitungsnummern wurden nun— 
mehr von einem Neger, dem Sklaven des Sheriffs, in Gegenwart eini— 
ger untergeordneten Beamten und Offiziere der Garnijon verbramnt. 
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4 
Bald darauf, am 17. November, erfolgte die Verhaftung Zengers, 

alfein fchon einige Sage ſpäter mußte er freigegeben werden, da feine 
beiden Anwälte Games Alexander und William Smith, tro des 
erbitterten Widerjtandes de8 Kronanwalts, die Bulaffung des Gefan— 
genet zur Kautionsleiſtung in Gegenwart von mehreren Hundert 
jubelnden Bürgern durchſetzten. Auch im Gannar 1735 fand die 
Jury keine Veranlaſſung, gegen Zenger zur Anklage zu ſchreiten, 
welche jetzt aber vom Kronanwalt erhoben wurde. Zengers Anwälte 
beſtritten die Kompetenz des Gerichtes aus formellen und materiellen 
Gründen. Als ſie ihre Einwände endlich am 16. April 1735 motivi— 
ren wollten, erklärte der Oberrichter de Lancey, daß das Gericht fie 
nicht anhören könne. „Sie glauben,“ ſagte er wörtlich, „durch Ihren 
uns geleiſteten Widerſtand großen Beifall und noch größere Popula— 
rität gewonnen zu haben; aber Sie haben die Sache auf die Spitze 
getrieben und es dahin gebracht, daß entweder wir von der Richter— 
bank oder Sie als Advokaten zurücktreten müſſen.“ Natürlich wichen 
die Richter nicht von ihren Sitzen; dagegen wurden die Namen der 
beiden Vertheidiger von der Liſte der zur Praxis berechtigten Anwälte 
geſtrichen 448 

Das eigentliche Kriminalverfahren gegen Zenger fand am 4. Au— 
guſt 1735 ſtatt. Als offizieller Vertheidiger wurde von Gerichts— 
wegen ein unbedeutender, aber dent Gouverneur ergebener Advokat, 
Johann Chambers, ernaunt, der nur um den äußern Schein zu wah— 
ren, einige Anträge ſtellte und im übrigen ſeinen Klienten der Will— 
kür ſeiner Richter überließ. Zenger wäre ganz unfehlbar ins Ge— 
fängniß gewandert, wenn ſeine Freunde ſich nicht heimlich der Dienſte 
des berühmteſten und geachtetſten Juriſten in den damaligen Kolonien, 

des ehrwürdigen Andreas Hamilton aus Philadelphia, verſichert 
hätten. 

Ein geborner Irländer, war dieſer große Advokat zu Anfang des 
Jahrhunderts nach der Quäkerſtadt gekommen und hatte ſich nicht 
bloß durch ſeine juriſtiſchen Fähigkeiten, ſondern auch durch ſeinen un— 
beugſamen Charakter, ſeine Uneigennützigkeit und ſeine patriotiſche 
Hingabe an die öffentlichen Intereſſen einen beneidenswerthen Namen 
erworben. Mehrere Jahre hindurch bekleidete er die Stelle eines 
Vorſitzenden der Vollziehungsbehörde der Provinz, das Sprecheramt 
im Senat und fungirte als Generalanwalt; aber mehr als das, er 
war der intime Freund B. Franklins, der ihm bet ſeinem im Auguſt 
1741 erfolgten Tode einen tiefgefühlten und anerkennenden Nachruf 

| 
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widmete. Dieſer Mann nun, welcher in allen großen Prozeſſen und 

Anklagen jener cit cute fo hervorragende Molle ſpielte, erhob fic, 
nachdem ber unbedcutende Chambers geſprochen hatte, Sem Gerichts— 
Hoje ganz unerwartet und erflarte fic) gur Vertheidigung Zengers 
bereit. 146 

Der Kronanwwalt erdffucte die Verhandlungen mit der Anlloge, 
daß Zenger den Gouverneur, dew unmittelbaren Stellvertreter bes 
Königs, in verſchiedenen „falſchen, ſchändlichen und ams reriſchen 
Schmähſchriften“ angegriffen und dadurch böſes Blut in der Kolonie 
erzeugt habe. Zenger ſei ein Aufrührer und müſſe als ſolcher beſtraft 
werden, widrigen Falls Unordnung und ſelbſt Blutvergießen, ja Bür— 
gerkrieg zu befürchten ſei. Beſonders hob der öffentliche e Ankläger 
zwei Zeitungsartikel hervor, deren einer am 28. Sannar und dercu 
andrer am 8. April 1734 in dem wöchentlichen Journale erſch ſientn 
war. „Es wire viel beſſer,“ heißt es tm dem erſten dieſer Artifel, weer 
Ste, meine Herren (Gouverneur und fein Anhang), ſtatt ſich hinter 
Geſetzen zu verſchanzen, endlich zu dem Punkte Mee um teres 13 
in den Augen de3 Volfes unſrer Stadt handelt. Cs dents, dak ſtine 
Freiheit und ſein Eigenthum in Frage geſtellt an daß dent gegen⸗ 
wärtigen Geſchlecht und unſeren Nachkommen die Sklaverei anjgehalit 
wird, Wenn gelwiffe vergäangene Dingenicht Acbeſſert 
werden, eine Folgerung, gu welcher mance früheren Vorgange 
berechtigen.“ 

Der zweite, den Grund der Anklage bildende Artikel ſoll, um die 
Empfindlichkeit des Gouverneurs zu zeigen, hier unverkürzt und mit 
der Bemerkung angeführt werden, daß die in Parentheſe ſtehenden 
Sätze die Seta atc und Erläuterungen des öffentlichen Anklägers 
wörtlich wiederholen. Die angebliche Schmähſchrift lautet: „Eincr 
unſerer Nachbarn (nämlich ein Bewohner von New Jerſey) ) bel muhlt 
ſich, als er die Fremden (uäml ich einige Bewohner von New —* 
ſich fo laut beklagen hörte, fie zu überreden, nach Mew Jerſey zu pice 
hen, erhielt aber dic Antwort, das heiße aus der Pfanne urs WOT 

ſpringen, denn, ſagte Einer, wir Beide ſtehen unter demſelben Gouver— 
neur (nämlich Sr. Exzellenz), und Ihre geſetzgebend Verſammlung 
hat gezeigt, weſſen man ſich von ihe zu gewärtigen hat. Einer, der 
damals nach Pennſylvanien zog, wohin, wie es heißt, jetzt verſchiedene 

hervorragende Männer auswandern, ſprach in dem rührendſten Aus— 

drücken ſeine Befürchtungen über die Zuſtände in New York aus 

(nämlich die ſchlechten Zuſtände der Provinz und des Volkes von 
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New York) und fdjicit zu denken, daß fie hauptſächlich dem Einfluß zu 
verdanken feien, welchen cinige Manner (welche er Werkzeuge nannte) 
auf die Megi¢rung ausübten (den Gouverneur der bejagten Provinz 

nämlich). Cr fagte, er verlaſſe fie fogt nnd werde von feiner Maß— 
regel betroffen, — habe er immer noch einige Beſorgniſſe ob der 
Wohlfahrt ſeiner Landsleute und werde ſich freuen au hören, daß die 

Aſſembly (nämlich die General-Aſſembty der Provinz Mew Yorf) nad) 
Pflicht und — für ſie eintreten und den Beweis poe werde, 
daß thr das Intereſſe des Landes mehr am Herzen liege, als die Be- 
friedigung irgend einer Privatviid fiche eines ihrer Mitglieder, geſchweige 
denn, daß ſie ſich um das Lächeln oder Zürnen des Gouverneurs küm— 
mere (nämlich Sr. Exzellenz des Gouverneurs), welche beide, Lächeln 
ſowohl als Zürnen, gleichmäßig mit Verachtung geſtraft werden müß— 
ten, ſobald das Wohl des Landes in Frage komme. Sie, ſagte er, 
beſchweren ſich über die Rechtsgelehrten, aber ich glaube, es iſt mit 
dem Rechte überhaupt vorbei. Wir (das Volk der Provinz New York 
nämlich) ſehen die Beſitztitel von Bürgern vernichtet, Richter willkür— 
lich entfernt, neue Gerichtshöfe ohne Zuſtimmung der geſetzgebenden 
Gewalt errichtet (nämlich in der Provinz Mew York), wodurch, wie 
mir ſcheint, das Rechtſprechen durch worne beſeitigt wird, ſobald 
es einem Gouverneur gefällt (nämlich Sr. Exzellenz dem Gouverneur). 
Männern von anerkanntem Vermögen wird ihre Stimme genommen, 
ganz im Widerſpruch zur bewährten alten Praxis, dem beſten Expo— 
nenten des Geſetzes. Wen giebt es denn in fener Provinz (Mew York 
nämlich), der irgend ein Ding ſein nennen, oder ſich des Genuſſes 
irgend welcher Freiheit länger erfreuen kann, als jene an der Spitze der 
Verwaltung (nämlich der Verwaltung der genannten Provinz) zu geſtat— 
ten geruhen? Aus dieſem Grunde Habe ich fie (die Provinz Mew York 
nämlich) verlaſſen und glaube, daß noch Viele mir folgen werden.“ 

Zenger erklärte fic) auf die Anklage fiir nicht ſchuldig. Sein An— 

walt Hamilton gab die von ihm bcwirlie Veröffentlichung des frag— 
lichen Artikels ohne Weiteres zu und beanſpruchte die unbeſchränkte 
Meinungsäußerung, ſofern er ſie als wahr beweiſen könne, als das 
Recht jedes freigeborenen engliſchen Der Kronanwalt ent— 
ließ hierauf die Zeugen, darunter die beiden Söhne des Angeklagten, 
welche die Veröffentlichung beweiſen ſollten, und verlangte ſofort ein 

Urtheil für die Regierung, denn, meinte er, ſelbſt wenn dieſe Artikel 

wahr ſein ſollten, fo find ſie dod) Schmähſchriften. Hamilton ent— 
gegnete, daß der Angeklagte nur dann für ſchuldig erklärt werden 
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könne, wenn die von ihm gedrudten Worte als cine Schmäh— 
ſchrift, d. h. als faljd), ſchändlich und aufrühreriſch bewicſen 
würden. — 

Her Kronanwalt begründete jest dice Anklage. Jede r Birger 
fei dev Regierung vor allem für den Shuts, welchen ſi ſie Leben, elt 
gion und Eigenthum gewähre, Suet ſchuldig, und folle deßhalb 
Alles vermeiden, was dazu diene, ſie in den Augen des Volles ee 
zuwürdigen. Cr führte aus, dap Angriffe dev Preſſe gegen dic Krone 

ſchon oft und ſehr hart beſtraft ſeien. Eine Schmähſchrift, ſagte er, 
fet eine boshafte Verläumdung eines Andern und müſſe, wenn über— 
haupt, ſo beſonders der Regierung gegenüber mit den entſprechenden 
Strafen belegt werden. Es ſei ganz gleichgültig, ob die Behauptun— 
gen des Pasquillanten wahr oder falſch ſeien. Namentlich rre man 
nidt von der hohen Obrigkeit ſchlecht ſprechen, der Gouverneur fet 
Der uninittelbare Vertreter der geheiligten Perſon ded Könige, alto 
felbjt Heilig. Mean habe Benger Lange genug gewahren laſſen, aber 
es fet endlich Hohe Beit, feiner Aufwiegelung der Maſſen cin Ende zu 
machen und ihn empfindlich gu ſtrafen, weßhalb ſeine Verurtheilung 
beantragt werde. 

Hamilton bekämpfte dieſe Anklage tm einer ausſführlichen Merz, 
welche epochemachend in der Geſchichte dev amcrikaniſchen Inriepru 
denz daſteht, weil er den damals herrſchenden Autoritäten gegenuber 
den Grundſatz durchſetzte, daß bei der Kriminalunterſuchung gegen 

cine angebliche Schmähſchrift das Gericht den Beweis der Wahrheit 

der thatſächlichen Behauptungen zuzulaſſen, und daß die Jury nicht 

allein den Thatbeſtand, ſondern aud) das Recht zu finden by abe, ein 

Prinzip, das erſt gegen Ende des Gahrhunderts durch Fox' berühmte 
Libel Bill von 1792 geſetzliche Auerkennung im der engliſchen Jurid— 

prudenz erlangte. 
Hamilton entwickelte in ſeiner Rede große Beleſenheit, nnerſchüt— 

terliche Ruhe und Gewandheit und ſtets bereiten Wig, Cas Alics 
würde ihm aber vielleicht wenig oder gar nichts genutzt haben, wean 

er nicht durch ſeinen unbeugſamen Muth, dure) ſeinen hartnacigen 

Widerſtand gegen alle Einſchüchterungs- und Unterdrückungsverſuche 

des Gerichtes dic Geſchwornen fiir ſich gewonnen und unwiderruſlich 

ait fic) gefeſſelt hätte. Wenige Reden, vow denen die Geſchichte berich— 

tet, haben einen ſo tief- und weitgreifenden Erfolg gehabt. Hamilton 

eroberte in dem zenger'ſchen Prozeß den amerikaniſchen Kolonien di 

Preßfreiheit, er machte erſt cine politiſche Debatte möglich, und deßhalb 
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verdient der Redner ſowohl alS fein Gegenftand, daß Hier der 
Hauptinhalt der Vertheidiguug wiedergegeben werde. 247 

„Ich ſtiſnme,“ begann Hamilton, , mitt dem Kronanwalt davis über— 
ein, daß die Regierung eine geheiligte Einrichtung iſt; aber ich unter— 
ſcheide mich von ihm dadurch, daß ich keineswegs, wie er Ihnen unter— 
breiten möchte, glaube, daß die gerechte Klage einer Anzahl von 
Männern, die unter einer ſchlechten Verwaltung leiden, dieſe Verwal— 
tung ſchmähen heißt. Wenn ich des Kronanwalts Auffaſſung für 
das Geſetz gehalten hätte, ſo würde ich Ihnen die Mühe erſpart 
haben, mich in der Vertheidigung meines Klienten anzuhören. Ich 
geſtehe, daß ich, als ich die Anklage las, ohne Hülfe der Anſpielungen 
und Winke des Kronanwalts nicht die Kunſt beſeſſen haben würde, 
heranszufinden, daß ocr Gonverncur in jedem Cae jener Zeitung 
gemeint war. Ich hatte anfänglich geglaubt, daß jene Ausſchmücknun— 
gen von einigen Perſonen herrührten, welche von außerordentlicher 
Freiheitsliebe befeett die Haltung einiger hohen Beamten zu Ver— 
brechen ſtempelten, und daß der Herr Kronanwalt aus übergroßem 
Dienſteifer ſeine Klage vorgebracht hätte, um meinen unvorſichtigen 
Klienten zu beſſern, und um zur ſelben Zeit ſeinen Vorgeſetzten die 
große Sorgfalt zu zeigen, womit er ſie vor ungebührlicher Freiheit 
ſchütze. Allein nach der ausdrücklichen Erklärung des Herrn Kron— 
anwalts, daß dieſe Verfolgung vom Gouverneur und Rath anbe— 
fohlen ſei und bei der außerordentlichen Betheiligung aller Volks— 
klaſſen, die ich hier im Saale anweſend finde, habe ich Grund zu ver— 
muthen, daß diejenigen, welche die Regierung führen, bei dieſer Ver— 
folgung mehr im Auge haben, und daß das Volk ahnt, es ſtehe hier 
mehr auf dem Spiele, als ich anfänglich vorausſetzte. Deßhalb bitte 
ich auch um die Geduld des Gerichts, wenn ich klar und beſtimmt, wie 
es meine Pſlicht erfordert, auf die Cinzelheiten dieſes Falles eingehe. 

„Ich hatte gehofft, daß der Kronanwalt fic) nicht anf jenes ſchreck— 
liche, den Freiheiten Englands gefährlichſte Gericht berufen werde, 
deſſen Rechtsſprüche längſt veraltet ſind; ich hatte erwartet, daß der 
Kronanwalt nicht verſucht haben würde, hier eine Sternkammer ein— 
zuführen, und deren Urtheile als Präzedenzfälle für uns aufzuſtellen, 
denn Jedermann weiß, daß was damals als Hochverrath galt, heute 
nicht allein nicht ungeſetzlich, ſondern daß das gerade Gegentheil davon 
in unſeren Tagen Geſetz iſt. In dem Falle Brewſters, der druckte, 
daß die Unterthanen ihre Rechte und Freiheiten mit den Waffen ver— 
theidigen könnten, falls der König verſuchen ſollte, ſie zu vernichten, 
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wurde dem Angeklagten vom Richter bedeutet, daß er nur ans befor 
derm Mitleid nicht um Leben und Tod prozeſſirt werde, denn die 
Aeußerung, daß dent Könige bet irgend einer Gelegenheit bewaffncter 
Widerſtand geleiſtet werden könne, jet offener Verrath. Und doch 
ſehen wir, daß ſeit jener Zeit Dr. Saſheverell vom u Gericht 
hofe Englands verurtheilt wurde, weil er geſagt hatte, daß ein ole { 
Widerſtand mngejewlid) fet. Oa nun außerdem dic Reiter cir 
große Wenderung in den Geſetzen Englands Hervorgernien haven, cs 
ijt meines Erachtens guter Grund dafiir vorhanden, dak aud) Ort 
Und Stellung einen Unterſchied in der Beurtheilung begritnden foftten, 

„Iſt es ntcht überraſchend, cine Unterthan zu ſehen, der, ſobald 
er vom König ſeine Beſtallung als Gouverneur einer amerikaniſchen 
Kolonie erhalten Hat, fic) ſtracks einbildet, mit all den Prärogativen 
bekleidet zu ſein, welche der geheiligten Perſon ſeines Fürſten gebüh— 
ren? Und iſt es nicht nod) erſtaunlicher, ein Voll gu ſehen, bas te 
toll iſt, dieſe Prärogative und ——— iat: wena fis 

es denn fo ſchwer, zwiſchen der Majeſtät unjres Sonberains um der 
Macht eines Kolonialgouverneurs zu unterſcheiden? Qi es mies 
cine Herabwürdigung unſres ——— wenn wir Bie Rucſicht, bes 
Gehorſam und die Treue, welche wir ihm ſchulden, auf einen Unter— 
than übertragen? Und doch iſt in allen Fällen, welche der Herr 
Kronanwalt angeführt hat, um zu beweiſen, daß wir dem höchſten 
Magiſtrat Gehorſam ſchulden, immer nur der König genet it, obgleich 
der Herr Anwalt ſo freundlich ijt, fie als Belege fur die Abſch ett fe 
Feit von Zengers Berbredjen gegen den Gouverucur vow Mew y) 
beizubringen. 

„Die verſchiedenen Kolonien werden mit eben ſo viel politiſchen 

Körperſchaften verglichen, und vielleicht nicht mit Unrecht; aber fare 

mir Jemand ein Beiſpiel dafür geben, dap der Bürgermeiſter eder 
Vorſteher einer ſolchen Körperſchaft je einen Anſpruch auf die geben 
ligten Rechte der Majeſtät erhoben Hat? aft uns doch nicht, w 
rend wir behaupten, unſerm Fürſten Ehrfurcht ju zollen, d dieſe unfte 
Pflicht, welche wir nur dem Könige ſchulden, auf einen Unterthan 
übertragen! Welche befremdliche Lehre ijt es dod, Alles hier pur 
Geſetz und Recht auszugeben, was in England als ſolches gilt! Ich 
denke, wir ſollten uns wohl hüten, eine ſolche Praxis hier zu Lande 

einzuführen. Si England iſt die Ehrfurcht, die dem Richteramte 

gezollt wird, ſo groß, daß ein Mann, der während der Gerichtsſihung 
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in Weſtminſterhall einen andern ſchlägt, ſeine rechte Hand und fein 
Verminögen für dieſes Vergehen verliert. Obgleich nun unſere Richter 
alle Gewalten und Vorrechte eines königlichen Gerichtshofes in Eng— 
land beanſpruchen, ſo glaube ich doch ſchwerlich, daß der Herr Kron— 
anwalt zu behaupten wagen wird, daß eine ſolche Strafe für eine 
ſolche Beleidigung auch von einem new yorker Gericht geſetzlich ver— 
hängt werden dürfe. Der Grund für dieſe Verſchiedenheit liegt auf 
offener Hand. Cin Streit oder Aufſtand in New York kann nicht die ge— 
fährlichen Folger Haben, wie etwa in Weſtminſterhall. Und eber fo 
wenig wird, wie id) Hoffe, irgend ein übles Verhalten gegen einen 
Kolonialgouverneur in demſelben Lichte beurtheilt und beſtraft werden, 
als cine Pflichtvergeſſenheit gegen unſern Sonverain. Der Herr 
Kronanwalt wird alſo wohl nicht ſo weit gehen wollen, daß er die 
von ihm angeführten Fälle, die ſich nur auf die Sicherheit und Ehre 
des Königs beziehen, zu Gunſten des Gouverneurs anwenden will, 
Es wird nicht in Abrede geſtellt, daß ein Freiſaſſe in der Provinz 
New Dorf et eben fo gutes Recht anf den ausſchließlichen Genuß 
ſeiner Ländereien hat, wie der Freiſaſſe in England, welchem das Recht 
zuſteht, ſeinen Nachbarn wegen Gebietsübertretung zu verklagen, wenn 
deſſen Pferd oder Kuh ſein umzäuntes oder nicht umzäuntes Land 
treten, oder ſein Korn freſſen, und doch glaube ich, würde man es hier 
als einen gang ſonderbaren Verſuch betrachten, wenn ein Nachbar deu 
andern wegen einer ſolchen Gebietsverletzung verklagen wollte. Zahl— 
los ſind die Beiſpiele dieſer Art, und ſie lönnten noch verhundertfacht 
werden, um zu zeigen, daß was zu einer gewiſſen Zeit und an einem 
gewiſſen Orke gut iſt, es darum noch lange nicht zu einer andern Zeit und 

an einem andern Orte zu ſein brancht. Das Geſetz ſcheint mir git ver— 

langen, daß in unſerm Theile der Welt ſich die Lente durch einen guten 
Zaun davor ſchützen ſollten, daß ihr Eigenthum vor dem Einbruch von 
unbändigem Vieh bewahrt bl ibe. Und vielleicht ijt cin eben fo 
guter Grund dafiir be are daß dte Menſchen dieſelbe Sorg— 
falt anwenden ſollten, um ein anfrichtiges und ehrbares Betragen 

zu einem Sicherheitszaun gegen Beleidigungen und böſe Sunigen zu 
machen.“ 

Kronanwalt. Ich weiß nicht, was der Herr meint, wenn 
er einen engliſchen Freiſaſſen mit einem hieſigen vergleicht, und was 

der vorliegende Fall mit Klagen —— Gebietsverletzung und der 

Einzäunung des Landes zu thun hat? Dem Gericht liegt die Frage 

vor, ob Herr Zenger ſchuldig iſt, Se. Exzellenz den Gouverneur von 
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Mew York und im der That die ganze Verwaltung der Regierung — 
einer Druckſchrift geſchmäht zu haben. Herr Hamilton Hat den Cried 

und die Veröffentlichung zugegeben, und id) denke, nichts wt ors 
als daß Die im der Anklageakte enthaltenen Worte cine Samahſchrift 
enthalten, Aufruhr erregen und die Gemüther des Volkes dieſer Pro—⸗ 

vinz beunruhigen. Und wenn ſolche Zeitu gen Trine ser —— 
ſind, fo giebt es, glanbe ich, überhanpt nichts in der Welt, was man 
eine Schmähſchrift nennen kann. 

Hamilton. Ich kann mit dem Herrn Anwalt nicht übereinſtim— 
men, denn obgleich ich gern zugeſtehe, daß es ſolche Dinge wie Sdinah 
ſchriften giebt, ſo muß ich doch darauf beſtehen, daß das, weſſen mein 
Klient beſchuldigt wird, keine Schmähſchrift iſt. Ich bemerkte ſoeben, 
daß der Herr Kronanwalt, indem er den Charakter einer Schn eat 
ſchrift dejinirte, Die Worte „ſchändlich, aufrühreriſch und aur Beun 
higung des Volkes zielend“ gebrauchte, dagegen, ob mit Abſicht oder 
nicht, vermag ic) nicht zu ſagen, das Wort „falſch“ ansließ. 

Kronanwalt. Ich denke, ich lich das Wort „falſche nicht aug; 
aber es iſt bereits geſagt worden, daß trotz der Wahrheit der ange 
gebenen Thatſachen, cine Schrift barum dod) cine Schmahſchrüft ijt. 

Hamilton Hierin ſtimme ic) nicht amt dem Herrn unvalt 

überein, denn ich verlaffe mic) darauf, day mein suient anf dte dem 
Gericht und der Jury jetzt vorliegende Anklage hin — werden 
ſoll und auf welche er nicht ſchuldig plädirt hat. Dieſe Anklage aber 
beſchuldigt ihn, eine gewiſſe, falſche, boshafte, cuter und 

ſchändliche Schmähſchrift veröffentlicht zuh haben. Dieſes Wort falſch 
muß irgend einen Sinn haben, oder wie kam es tit Die Aullage? 
Ich hoffe, der Herr Anwalt wird nicht fagen, ev Habe es aus Zufan 

eingeſchoben, ja ich glaube, ſeine Klage würde ohne daſſelbe wiht tute 
haltig ſein. Um aber zu zeigen, daß das Wort falſch dew eigentliden 
Charakter der Schmähſchrift ausmacht, fo ſtelle id) die Wrage, oo ¢ 
daſſelbe geweſen ſein würde, oder ob der Herr Anwalt ſich auf irgend 
einen Prasedensfall i int engliſchen Recht hatte ſtützen können, wen die 
Anklage von einer wahren Schmähſchrift geſprochen hätte? Mein 
das Falſche, das Unwahre erzeugen den Skandal, und beide — 
den Charakter der Schmähſchrift. Um aber dem Gericht zu beweiſen, 
daß ic) ihm ſowohl Zeit, als dem Anwalt Mühe erſparen will, na 

daß es mir Ernſt iſt, will ich zugeben, daß die meinem Klienten zut 
Laſt gelegten Thatſachen, wenn man fie als falſch nachweiſen kann, 
ſchändlich, aufrühreriſch und eine Schmähſchrift ſind. Dadurch wird 
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die Arbeit bedeutend abgekürzt, und der Herr Anwalt braucht nur das 
Wort falſch zu beweiſen, um uns ſchuldig zu finden. | 

Kronanuwalt. Wir haben nichts gu beweiſen. Sie Haber der 
Druck und die Veröffentlichung zugegeben, aber wie können wir, felbjt 
wenn es nöthig ware, was es aber nicht tft, wie können wir etwas 
Negatives beweiſen? Gch denfe, man wird dew von mir angefiihricn 
Autoritäten ciniges Gewicht beilegen, und hoffe, eS wird dent Ange— 
Hagten nichts elfen, ſelbſt wenn feine Behauptungen wahr waren. 
Her Obervidjter Holt machte bet dem Yalle von Tutchin in ſeiner 
Anfprade an die Gury feinen Unterſchied, ob die Artikel Tutchins 
wahr oder falfd) waren, und wie der Oberrichter Holt in jenem Fall 
keinen Unterſchied gemacht hat, fo follten auch wir hier keinen machen, 
zumal die Wrage, ob wahr oder faljd), damals gar nicht gur Sprache 
fant. 
Hamilton. Gch erwertete die Behauptung zu hören, daß etwas 

Megatives nicht bewiejen werden fann; aber Jedermann weiß, dap es 
vicle Ausuahmen von der allgemetnen Regel giebt, denn wenn cin 
Mann ob des Mordes eines andern, oder des Diebſtahls an deſſen 
Pferde beſchuldigt wird, fo mag cr, wenn er in dent einen Falle un— 
{chuldig ijt, beweifen, day der angeblich Crmordete noc) lebt, und daß 
Das angeblich geftohlene Pferd nie aus feines Herrn Stall gekommen 
ijt, — und das heißt, wie mir ſcheint, eine Verneinung beweifer. 
Aber icf) will dent Herrn Amwalt die Mühe de3 Beweiſes ſparen, und 
Die Beweislaft auf uns nehmen und den Beweis führen, dak die Ar— 
tifel, weldje cine Schmähſchrift genannt werden, wa hr find. 
Oberichter. C8 yt nicht geftattet, Herr Hamilton, über dic 

Wahrheit ciner Schmähſchrift Beweis anzutreten. Selbſt wenn fie 
wahr ware, iſt eine Schmähſchrift immer ein Libell. 

Hamilton. Ich bedauere, daß das Gericht ſo bald über dieſen 
Punkt entſchieden hat, ich hoffte wenigſtens erſt darüber gehört zu 
werden. Es iſt mir beim Studium der Quellen nicht eine einzige 
Autorität begegnet, welche ſagte, daß wir bei einer Anklage wegen 

einer Schmähſchrift nicht über die Wahrheit der Behauptungen Be— 
weis antreten dürften. 

Oberrichter. Das Geſetz iſt klar, daß Sie keine Schmähſchrift 
rechtfertigen können. 

Hamilton. Ich gebe das zu, aber mit aller ſchuldigen Ehr— 

furcht verſtehe ich das Wort rechtfertigen ſo, daß eine Rechtferti— 
gung als Entſchuldigungsgrund für ein Verbrechen oder Vergehen 
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nicht zuläſſig iſt, etwa wie bet dev Anklage wegen Mordes der Ange— 
ſchuldigte den Mord nicht rechtfertigen kaun, ſondern höchſtens nicht 
ſchuldig plädiren darf. Es wird daher die Zuläſſigkeit des Beweiſes 
der Wahrheit der Thatſachen nicht geläugnet werden, welche er fur 
ſeine Freiſprechung joe machen kann, fo 3. B. kann der Augellagte 
beweiſen, daß er in Vertheidigung ſeiner Perſon, ſeines Harries zy. 
handelte, und wenn er dieſen Beweis führen kann, ſo wird er frei 
geſprochen. In dieſem Sinne verſtehe ich das Wort rechtfertigen, 
wie es in unſerm Falle dem Gericht vorliegt. 

Oberrichter. Bitte, zeigen Sie, daß Sie über die Wahrheit 
einer Schmähſchrift Beweis antreten können. 

Hamilton. Ich bin bereit, das zu thun, erlaube mir aber vor— 
her zu bemerken, daß die Verfolgung wegen einer Schmähſchrift ein 
Kind der Sternkammer und wenn dort nicht geboren, ſo doch von ihr 
groß gezogen iſt. 

Der Richter und Kronanwalt unterbrechen den Redner, ſobald er 
Den Beweis der Wahrheit der angeführten Thatſachen beibringen 
will, da man eine Schmähſchrift mach den vorliegenden Autoritaten 
nicht rechtfertigen könne, und verbieten ihm die Antretung dicſes Be— 
weiſes, trotz Hamiltons Einwendungen, day die Entſcheidmigtu,ea 
welche das Gericht ſich berufe, von der Sternfammer erlaſſen und dens 

halb längſt veraltct jeien. 
Der unerſchrockene Vertheidiger ließ fic) aber nidjt einſchüchtern, 

ſondern fuhr, ſich jetzt unmittelbar an die Jury wendend, fort: 
dee mug id) an Sie, meine Herven Geſchworenen, als Aer * 

appelliren für die Wahrheit der Thatſachen, die don uns behauptet 
werden und die gu beweiſen mir ſoeben verboten wurde. Möge cs 
Sie nicht befremden, daß ich mich in dieſer Weiſe an Sie wende: 
und Vernunft erlauben mir aber es zu thun. Das Geſetz ſetzt voraue 
dag Sie aus der Nachbarſchaft des Ortes hierher berufen ſin yn 
die angebliche Handlung evfolgt ift, und der Grund dafur, day < 
aus dicfer Nachbarſchaft genommen wurden, liegt 79 ce man be 

Ihnen die genaueſte — der zur Unterſuchung gezogenen Tha 
ſache vermut dios Collte J Ih ww Wahrſpruch gegen meinen K tem Late 

tet, fo müſſen Ste es anf fid) nehmen, ſagen, daß dic in der Anllage 

beſchriebenen Papiere, deren Druck und Veröffentlichung wir mM, 

faljch, ſchändlich und aufrühreriſch find; dod) cin folds es — 

befürchte ich nicht. Sie ſind Bürger von New VYork, Sic pind das, 

was das Geſetz vorausſetzt, wirklich ehrenwerthe und gejey! iche 

V 
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Mäuner. Die Thatſachen, welche wir beweiſen wollen, wurden nicht in 
einem abgelegenen Winkel begangen; fie find, wie Jedermann weik, 
wahr, und deßhalb liegt in Ihrer Gerechtigkeit unſere Rettung. Und 
da man uns die Erlaubniß verweigert, unſern Beweis anzutreten, ſo 
möchte ich Sie bitten, es als eine ſtehende Regel in ſolchen Fällen auf— 
zuſtellen, daß die Unterdrückung des Beweiſes als der ſtärkſte Beweis 
gelten ſollte. Dieſen Eindruck wird hoffentlich das Verfahren des 
Gerichts auf Sie machen. Dod) da wir unſere Zeugen nicht verneh— 
men dürfen, ſo will ich mich bemühen, die Streitfrage mit dem Kron— 
anwalt abzukürzen, und ihn bitten, uns eine genaue Definition des Be— 
griffes Schmähſchrift zu geben. 

Kronanwalt. Die Rechtsquellen geben, wie mir ſcheint, eine 
ſehr ausführliche Definition der Schmähſchrift. Cie ijt, heißt es 
dort, im engern Sinne des Worts eine boshafte Verläumdung, ent— 
weder ſchriftlich oder gedruckt, und darauf berechnet, entweder das 
Andenken eines Todten oder den Ruf eines Lebenden zu ſchwärzen und 
ihn dem öffentlichen Haſſe, der Verachtung oder der Lächerlichkeit preis— 
zugeben. Im weitern Sinne aber iſt ſie überhaupt eine Verläum— 
dung, die in Zeichen oder Bildern ausgedrückt ſein mag, wie z. B. in 
der Errichtung eines Galgens vor der Thür eines Mannes, oder durch 
ein ſchimpfliches oder unanſtändiges Bild von ifm. Da nun die 
Haupturſache, warum das Geſetz alle Beleidigungen dieſer Art ſo 
ſtreng beſtraft, darin liegt, daß ſie auf einen öffentlichen Friedensbruch 
hinzielen durch Anreizung der Parteien, ihrer Freunde und Familien 
zu Akten der Rache, welchen die ſtrengſten Geſetze unmöglich vorbeu— 
gen könuten, wenn die öffentliche Gerechtigkeit gegen derartige, am 
tiefſten gefühlte Beleidigungen nicht Hülfe ſchaffte, und da der ein— 
fache Siun ſolchen, durch Zeichen oder Bilder ausgedrückten Skandals 
dem gewöhnlichſten Verſtande Ear und ſelbſt von geringem Faſſungs— 
vermögen ebenſo leicht verſtanden wird, als ob er gedruckt oder geſchrie— 
ben wäre, warum ſollte er aus dieſen Gründen nicht gleichmäßig ſtraf— 
bar ſein? Aus dieſer Ausführung ſcheint aber auch klar hervorzugehen, 
daß auch der Skandal, der in ironiſchen oder ſtichelnden Worten aus— 
geſprochen wird, eine Schrift eben ſo gut zu einer Schmähſchrift ſtem— 

pelt, als wenn er ſich direkt äußerte, ſo z. B. wenn ein Artikel in höh— 
niſcher Weiſe verſchiedene Akte öffentlicher Wohlthätigkeit eines Mau— 
nes aufzählt und dann fortfährt: „Sie werden gewiß nicht den Guden, 
noch den Heuchler ſpielen,“ um den Betreffenden lächerlich zu machen 
und anzudeuten, daß er, was er that, nur aus Eitelkeit that, oder wenn 

2 WED Nauta i coadilied Po uae ede lee ecules! ote a Muti 
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cine Schrift, weldje Jemanden dic Cigenfchaften verſchiedener großer 
Männer gur Nacheifer ung empfiehlt, ftatt diejenige Seite ihres Cha 
rakters zu wählen, wegen deren fie allgemcin als berühmt gelten, nur 
diejenigen ausſucht, deren Mangel ihnen von ihren Feinden vorgewor— 
fen wird. So wenn man Jemanden rath, einen großen Mann wegen 
ſeines Muthes nachzunahmen, während ev nur Staatsmamm aber wide 
Soldat ijt, oder eines Andern Gelchrſamkeit, der cin großer General, 
aber fein Gelehrter iſt: cine Art gu ſchreiben, die, wie Jedermann 
weiß, nur darauf berechnet iſt, die Angegriffenen gerade wegen des 
Mangels jener Eigenſchaften zu verhöhnen, und darum ebenſo ſtraj— 
bar iſt, als wäre der Angriff direkt erfolgt. 

Hamilton, Aber, Herr Anwalt, welche gewiſſe Grundregel 
haben denn vie Bücher feſtgeſetzt, nach welchen wir dieſes wiſſen fous 
nen, ob einzelne Worte oder Zeichen boshaft gemeint, ob fie verlänm— 
deriſch ſind, ob ſie auf den Bruch des Friedens hinzielen, und ob ſie, 
namentlich wenn ironiſch gehalten, hinreichen, einen Mann, ſeine Fa— 
milie oder Freunde zu Akten der Mache zu reizen? Ich denke, wenn 
id) ſage, jener Mann iſt cin äußerſt würdiger und nut großem Vee: 
ſtande begabter Herr, fo würde fic) ſchwer daraus folgein laſſen, daß 
ich ihn als Buben und Narren hätte bezeichnen wollen. 

Der Anwalt giebt ſeine Autoritäten. Hamilton erklärt, durch ſie 
nicht überzeugt zu fer, da es bet Beurtheilung der Gronic immer af 
die perſönliche Auffaſſung, das ſubjektive Verſtändniß ankomme. Nach 
einigem Hine und Herreden über die Anwendbarkeit dev vom Kronan— 
walt angeführten Grundſätze und die Zuläſſigkeit früherer Entſchei— 
dungen, fährt Hamilton fort: — 

„Ich gebe zu, daß es gemein iſt, irgend einen Mann, vor allem 
aber einen öffentlichen Charakter, zu verläumden, und ich will ſoger 
darin der Anſicht des Kronanwalts beipflichten, daß, wenn de Weoley, 
Vergehen und ſelbſt die Laſter einer öffentlichen Perſon private ſund 
und dent öffentlichen Frieden, oder der Freiheit, oder dem Eigenhum 
unſerer Nachbarn nicht ſchaden, daß es dann unmännlich und ungehe— 

rig iſt, ſie durch Wort oder Schrift vor die Oeffentlichkeit zu ziehen. 
Wenn aber ein hoher Beamter ſeine perſönlichen Fehler, pa, ſeine Vas 
ſter in die Verwaltung ſeines Amtes hineinträgt, und wenn das Volk 
dadurch benachtheiligt wird, ſei es in ſeinen Freiheiten, oder in ſeinem 
Eigenthum, ſo ändert ſich der Fall gewaltig, und Alles, was ſonſt zu 
Gunſten der Regierenden, ihrer Würde und ihrer Gewalt auch geſag! 
werden mag, wird den Mund des Volkes nicht gu ſchließen vermögen, 
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wenn es fic) unterdrückt ſieht. Sch fpredhe Hter natürlich von einem 
freien Lande. Es iſt wahr, in früheren Zeiten war es ein Verbrechen, 
die Wahrheit zu ſagen, und in jener ſchrecklichen Sternkammer haben 
viele würdige und tapfere Männer dafür gelitten; aber ſelbſt vor 
jenem Gerichte und in ſeinen ſchlimmen Tagen durfte ein großer und 
guter Mann ſagen, und id) hoffe, das Gericht wird mir dic Wieder— 
holung dieſer ſeiner Worte nicht übel nehmen, er durfte ſagen: „Dieſe 
Praxis der Anklage wegen Schmähſchriften iſt ein Schwert in der 
Hand eines ſchlechten Königs und eines anmaßenden Feiglings, um 
die Unſchuldigen zu unterdrücken und zu vernichten. Der Eine kann 
ſich wegen ſeiner hohen Stellung nicht anders rächen, und der Andere 
wagt es nicht wegen Mangels an Muth.“ 

Kronanwalt. Bitte, Herr Hamilton, haben Sie Acht auf das, 
was Sie ſagen. Gehen Sie nicht zu weit; ich liebe ſolche Freiheiten 
nicht. me 

Hamilton. Bichen Sie dod) feine Echluprolgerungen. Alle 
Welt ſtimmt darin überein, daß wir vom beſten der Könige regiert 
ſind, weßhalb ich in der That die Vorſicht des Herrn Anwalts nicht 
begreife. Meine wohlbekannten Grundſätze und die Erkenntniß der 
Segnungen, deren wir uns unter Sr. gegenwärtigen Majeſtät erfreuen, 
wird mich ſicherlich nicht in den Verdacht bringen, daß ich es in dieſer 
Hinſicht an Pflichtgefühl gegen meinen König fehlen laſſe. Ich ſagte 
eben, daß trotz der Pflicht und Ehrfurcht, welche der Herr Anwalt für 
die höheren Beamten beanſprucht, ſie ſich durchaus nicht über die Ne— 
geln der gewöhnlichen Gerechtigkeit im öffentlichen und privaten Leben 
hinwegſetzen dürfen. Die Geſetze des Mutterlandes kennen wenig— 
ſtens keine Ausnahme. Es iſt wahr, den Machthaltern iſt ſchwerer 
beizukommen für das Unrecht, welches fic gegen Privatperfonen oder 
das gemeine Wohl begehen, namentlich aber einem Kolonialgouver— 
neur, da er eine Ausnahmeſtellung für ſich beanſprucht und keine der 
gegen ſeine Verwaltung vorgebrachten Klagen beantworten will. Man 
ſagt uns zwar, und es iſt in der That wahr, daß er eine Klage 
für ein einer Perſon hier zugefügtes Unrecht in dem königlichen Ge— 
richt in Weſtminſter beantworten müſſe, aber wir wiſſen auch, wie 
unpraktiſch es für die Meiſten von uns iſt, ihre für ihren Unterhalt 
auf ſie angewieſenen Familien zu verlaſſen, um eine Klage in England 
zu führen und dort ihre Beweiſe vorzubringen. Die Unkoſten ſind 
zu groß und ſo unerſchwinglich für uns, daß wir nicht im Stande ſind, 
einen Gonverneur wegen eines hier begangenen Unrechts in England 

a 
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zu verfolgen. Aber wenn die Unterdrückung allgemein iſt, fo giebt c& 
ſelbſt auf jenem Wege keine Abhülfe mehr. Wenn wir nun aud) cin 
gegen uns begangenes Unrecht nicht mehr ungeſchehen machen fonnen, 

ſo vermögen wir glücklicher Weiſe doch, mit Klugheit wed Entjchtden, 
heit die Begehung eines Unrechts von uns abzuwenden, indem wir 
dem Gouverneur begreiflich machen, daß es fein 3 Intereſſe iit, gegen 
die unter ihm Steheuden gerecht gu fein. Freie Manner ——— 
haben einen fo lebendigen Rechtsſinn, daß fie einem hohen Beamten 
gegenüber treten, ſobald fie ſehen, daß er die ihm zum Beſten des 
Volkes anvertraute Gewalt mißbraucht, und daß ſie mit aller Energie 
die Vernichtung der Rechte ihrer Mitbürger verhindern. Wir haben 
es häufig erlebt und werden es hoffentlich noch öfter erleben, daß die 
Vertreter eines freien Volkes, wenn ſie die durch den —— 
brauch des Gouverneurs bewirkten Leiden ihrer Mitbürger bemerlen, 
ſich laut dahin ausgeſprochen haben, daß ſie geſetzlich nicht verbil ch tet 
jind, einen Gouverneur zu unterſtützen, welder eine Koloni Coder cine 
Proving oder deren PBrivilegicn iu — — weld ca aut 

Berufen war, ‘Bon welder N en jo olite aber Dickesia machtige ver. 
recht der Regierten ſein, wenn jeder, welcher leidet, ſtill sue cigen mak, 
und wenn et Mann als cin Verläumder eingeſteckt wird, yooald ct 
feinen Nachbarn voit feinen Leiden ſpricht? Ich wei im voraus, daß 
man mir antworter wird: Hajt Ou denn teine Legislatur, hayt Tu 
nicht Deine Abgeordneten, bet welchen Ou Dich beſchweren fannie? 
Allerdings haben wir fie, aber was Heist das? Kann einer geſetz— 
gebenden Verſammlung jedes Unrecht vorgelegt werden, das uns cin 
Gouverneur thut? Hort fie etwas anderes, als das, was de nut der 
Ausübung der Gewalt Betrauten ihr vorzulegen fiir gut beter? 
Und wie kann Befjerung erwartet werden, befouders wenn ein os: 

verneur, wie id) mich Hier zu Lande nod) fer wohl eines Falls crise 

neve, Stelle gu vertheilen Hat (ich will nicht fagen — denn 

man giebt ungern einem Andern, was man für ſich ſelbſt behalten 

kann) und eine und dieſelbe Verſammlung beinahe zwei al ſieben 
Jahre zuſammen hielt, nachdem er ſie ſeinem Willen ſo fugſam 

gemacht hatte, daß er für ſeine Intereſſen ſtets auf eine Rajoritat 

rechnen konnte? Welche Hülfe,frage ich, kann ein ehrenwerther Mann 
für ſeine Klage gegen t deit Gouberneur pou einer Verſammlung erware 

ten, welche gerade von dieſem Gouverneur gebildet iſt, gegen welden 

Klage erhoben ward? Die Frage beantwortet ſich ſelbſt. Nein, os 

2a 
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ijt natürlich, es ift ein fic) vom ſelbſt verftehendes Recht, welches alte 
fretgebornen Manner beanſpruchen: fte können fic) beſchweren, wenn 
fie verletzt werden; fie haben cin Iecht, Hffentlich, und zwar in den 
ſtärkſten Ausdrücken, gegen den Mißbrauch der Gewalt aufzutreten, 
ihre Nachbarn vor der Verſchmitztheit oder offenen Gewaltthätigkeit 
der Beamten zu warnen und muthig für ihre Ueberzeugung vow dent 
Werth und den Segnungen der Freiheit einzuſtehen und ihren feſten 
Willen dahin zu erklären, daß ſie ſich dieſelben unter allen Umſtänden 
als das ſchönſte Geſchenk des Himmels erhalten wollen. Und wenn 
ein aus ehrenwerthen und freien Männern zuſammengeſetztes Haus 
die einſtimmige Willensäußerung des Volkes erkennt, ſo wird und 
muß es ſich durchaus nicht beſtimmen laſſen, trotz aller liebkoſenden 
und ſchmeichelnden Verſuche des Gouverneurs, ihm die eigentliche 
Stimmung des Volkes fern zu halten. So gut, wie wir den Grund 
kennen, warum gewiſſe Herren aus allen Kräften Gouverneur zu wer— 
den ſuchen, ebenſo klar liegt die bei ihrer Anſtellung vorwaltende Ab— 
ſicht auf offner Hand. Wir kennen Sr. Majeſtät huldreiche Abſichten 
gegen ſeine Unterthanen. Er will, daß ſein Volk ſeine Pflicht thue 
und der Krone gehorſam ſei, daß Frieden unter ihm herrſche und die 
Gerechtigkeit unparteiiſch gehandhabt werde, daß wir zum Nutzen des 
Mutterlandes regiert und ermuthigt werden, ſolche Stapelartikel zu 
ziehen, welche Großbritannien nützen. Aber will Jemand behaupten, 
daß alle dieſe guten Abſichten dadurch erfüllt werden ſollen, daß ein 
Gouverneur das Volk aneinanderhetzt und den einen Theil deſſelben 
benutzt, um den andern gu placken und gu plündern? 

Das Amt des Gouverneurs erheiſcht große Ehrfurcht und Unterord— 
nung. Wen aber cin Gouverneur vow der ihm von ſeinem Souverän auf— 
erlegten Pflicht abweicht, und wenmer handelt, als ſei er weniger verant— 
wortlich als der König, welcher ihm alle dieſe Macht einräumte, ſo prüft 

das Volk ſeine Macht, fragt nad) den Befugniſſen und vergleicht beide 
mit ſeiner Aufführung. Sobald es dann findet, daß er die Gränzen, 
ſeiner Autorität überſchreitet oder gegen die ſeinem Schutze Wubefohte-! 
nen nicht unparteiiſch gerecht iſt, ſo iſt es dann auch nicht mehr ſo eilig 
in der Erfüllung ſeiner Pflichten gegen den Gouverneur. Die Macht 
allein kann einen Mann nicht beliebt machen, und ich habe ſagen hören, 
daß cin Mann, der weder gut nod) weiſe war, ehe er Gouverneur 
wurde, fid) nach feiner Ernennung nicht beſſerte, fondern dag er im 
Gegentheil fic) verſchlimmerte. Denn Menſchen, welche feine Weis— 
Heit und Tugend haben, können uur durch das Geſetz in Schranken 

2 
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gehalten werden, und je mehr ſie ſich über daſſelbe erhaben dünken, 
deſto ſchlimmer und —— find fie. Sch wünſchte, es gäbe heut 
zu Tage keine derartigen Beiſpiele. Und wo dieſer Fall bei cinem 
Gouverneur eintritt, da ſeufzt das Volk unter ſeiner Verwaltung, und 
er ſelbſt wird sitet auch unglücklich, da er weder geliebt ser unter⸗ 
ſtützt wird. Ich bezweifle nicht, daß es manche hier giebt, welche die 
endliche Verurtheilung Zengers eifrig wünſchen, und dod) hotic ich, cs 
mögen deren nicht viele ſein, und ſelbſt einige von dieſen werden, —* 
bin id) überzengt, nicht an ihren gegenwärtigen Anſichten feſthalten, 
zumal wernt fie bedenken, wie ſehr folche Verfolgungen in die Yange 
gezogen und wie ſchwer die Freiheiten des Volkes davon geſchädigt 
werden. Ich ſage nicht alle, denn derjenige, welcher mit dem (ouvers 
neur genauer befreundet tt und ihm perſönliche Rückſichten ſchuldet. 
derjenige, welcher die Schläge ſeiner Gewalt nicht empfunden bat und 
welder ihm vertraut, alle dieſe Männer wünſchen natürlich dem Gou— 
verneur jede Art Erfolg, ſo lange die Rechte und Freiheiten ihrer Ot 
biirger nicht in Frage geftellt werden. Ich fürchte von ihnen, ols 
Männern von Ehre, jedoch nichts, denn ſie werden nie jene allie uber⸗ 
ſchreiten. Dagegen giebt es andere, welche ſtärkere Berpflichlungen 
haben und die Cache des Gouverneurs unterſtützen müſſen, da ſie bon 
ſeiner oem abhängen und eine Stellung oder cin Amt vow ihm haber 
wollen. Solche Männer ſchulden, wie man gewöhnlich fagt, 23: 
und Verpflichtungen und laſſen ſich dadurch in ihren Neigungen beein⸗ 
fluſſen. Ihre eigenen Intereſſen liegen ihnen zu nahe, und ſie werden 
lieber manches thun oder ſich gefallen laſſen, als die Gunſt des Gou— 
verneurs und zur ſelben Zeit ihren Lebensunterhalt zu verwirlen. 
Trotz alledem habe ich guten Grund zu hoffen, daß auch dieſe Mann 
bet denen ich Ehrgefühl und Gewiſſen vorausſetze, gern, fer est 

Stillſchweigen, ſei es durch offne Zuſtimmung, ihrer Stellung 

Opfer bringen werden, ſobald fie die Freiheit ihres Landes tn Wer 

erblicken, ſtatt daß ſie dieſelbe zerſtören helfen und ihren Nachlouie 

die Sklaverei aufhalſen. Es giebt wieder eine andere Klanc ve 
Männern, von welchen ich gar nichts hoffe; ich meine foime, wate 

keine anderen Rückſichten kennen und immer bereit find, ſich der Macht, 
in welcher Geſtalt ſie auch auftrete, zu unterwerfen und denjenigen zu 

dienen, welche ihnen helfen, ihren Neid und ihren Haß gegen die ihncn 

geiſtig und moraliſch iibertc egenen Feinde zu befriedigen. Da aoe 

Neid dic Sünde des Teufels iſt, umd deßhalb, wenn überh aupt, ſebt 

ſchwer bereut wird, fo glaube ich, daß es im ganzen ſehr wenig Leute 
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dieſer Art gicbt, und daß ihre Neigungen einen mur gevingen Einfluß 
auf den Ausgang unſres Brozefjes ausüben werden. 

Um aber in meiner Vertheidigung weiter zu gehen, ſo muß ich 
darauf beſtehen, daß das Recht der Beſchwerde ein natürliches und 
daß der einzige Zwang, der dagegen geltend gemacht werden kann, 
das Geſetz iſt, daß dieſer Zwang aber nur gegen das was falſch iſt, 
gerichtet ſein daff. Denn da nur die Wahrheit die Klage ob einer 
ſchlechten Verwaltung entſchuldigen oder rechtfertigen kann, fo gebe 
ich gern zu, daß nichts einen Mann entſchuldigen ſollte, der cine falſche 
Beſchwerde ſelbſt gegen eine Privatperſon vorbringt, und daß ihm 
nod) weniger verziehen werden ſollte, wenn er ohne Grund gegen einen 
Offentlidhen Beaten auftritt. Der Geſichtspunkt der Wahrheit follte 
das Geſetz über Schmähſchriften regeln; aber ſelbſt dann läuft dev 
Angeſchuldigte noch große Gefahr, denn wenn der Ankläger nicht jedes 
Titelchen ſeiner Beſchuldigung zur Zufriedenheit des Gerichts und der 
Geſchwornen beweiſt, fo findet es dieſer ſehr bald zu ſeinem Schaden 
bei der Unterſuchung aus. So hat ſich denn unter den Richtern eine 
große Verſchiedenheit der Anſichten über die Frage entwickelt, welche 
Worte ſchändlich und verläumderiſch ſind nee nicht. Man wird mir 
gewiß zugeben, daß ber Feinen Rechtspunkt cine größere Ungewißheit 
herrſcht, als über die den Skandal begründenden Worte. Es würde 
Zeitvergeudung ſein, wenn ich die zahlloſen Fälle hier namhaft machen 
wollte. Wir ſollten aber ſehr vorſichtig in der Befolgung früherer 
Entſcheidungen ſein, und wenn wir ſie als Autoritäten anführen, vor 
allem die Zeit berückſichtigen, in welcher ſie gegeben wurden. Seit den 
Tagen der Sternkammer, von welcher die willkürlichſten und die der 
engliſchen Freiheit verderblichſten Urtheile ergingen, bis auf unſere 
glorreiche Revolution wurden B zeleidigungen durch sa es dent 
immer auf Anſtiften der Krone oder ihrer Miniſter verfolgt. Und 
es iſt kein geringer Vorwurf gegen die Rechtſprechung, daß dieſe Ver— 
folgungen nur zu oft und zu viel von Richtern gefördert wurden, 
welche ihre Stellen nur ſo lange bekleideten, als es dem König gefiel, 

eine an ſich ſchon verwerfliche Art der Beſetzung eines Amts; aber 
doppelt verwerf lich bei einem Richter. 

Wenn alſo im ganzen unter den Richtern eine ſo große Ungewiß— 
Heit über dieſen Punkt herrſcht, wenn die Macht cineu fo großen Ein— 
fluß auf ſie ausübt, ſo ſollen wir in den Pflanzungen doppelt vorſich— 
tig ſein, uns von ihren Urtheilen in Prozeſſen über Schmähſchriften 
leiten zu laſſen. Es giebt im Recht gerade ſo gut eine Ketzerei wie in 
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Der Religion, und beide haber in den letzten Jahrhunderten mandhe Lar 
Dering erlitten. Wir wijfen Alle, dak vor sweihundert Jahren ene 
Mann al8 Keser verbrannt worden ware, der ſich damals su den heute 
geſchriebenen und geäußerten Anſichten in Meligionsiedyen before 
hätte. Jene Männer irrten ſich eben, wie es ſcheint, und wir ſind ſo 
frei, uns nicht nur in religiöſen von ihnen zu un ter ft ri⸗ 
den, ſondern dieſe Meinungen und die Perſonen ſelbſt zu verdamm i. 
Ich glaube, daß wir Recht haben, wenn wir uns dieje Greist in 
Glaubensſachen nehmen, und wenn man uns auch ſagt, — Lai it 
Dingen diefer Art in Mew Yor’ fehr fret ijt, fo habe id) dod) noch vou 
Feiner Anklage des Kronanwalts gegen irgend ein Vergehen dicfer Art 
gehirt. Es tft aljo Har, dag ein Menſch in Mew York ſich außerſt 
fret gu feinem Herrn und Gott fiellen darf, während er in allem, 
was er liber die Regierung fagt, ſehr vorſichtig ſein muß. Darin find 
aber Alle einig, daß wir in einem freien Lande leben, und daß wir, 
Jo Tange wir uns innerhalb der Gränzen der Wahrheit halter, ohne 
Gefahr unfere Anſichten über die Regierenden ausſprechen und — 
dürfen. Ich habe dabei die Führung dieſer Beamten nur ie ei ote 
Auge, alS fiz die Freiheit odcr da8 Eigenthum des ——— MOLY EEG 
Verwaltung angeht. Wenn dtejer Cay beſtritten wiirde, fo foc if 
man uns mit dem nächſten Schritt gu Sklaven — denn dada 
das Weſen der Sklaverei, se jie die größ ßten Schäden und die großle 
Unterdrückung auferlegt, ohne daß fie bie frete Beſchwerde geſtatitt, 
und daß ſie Leben und sD igen gerjtdrt, wenn cine folde lage 
gewagt wird. 

Der Herr Kronanwalt fagt und befteht darauf, daß die Regierung 

cine gehciligte Cinvidjtung iſt, dag fie unterſtützt und verehrt werde 
muß, daß fie unfre Perſon und unfer Vermögen ſchützt, day te Ver— 
rath, Mord, Raub, Aufſtände und das ganze Gefolge vou Ucbeln 

verhindert, welde Königreiche und Staaten gu Grunde rid Mette und 

daß, wenn diejenigen, welche die Regierung ſühren, na nentlich die 

höchſten Beamten, ſich gefallen laſſen müſſen, thre Amtof! — vor 

Privatperſonen beurtheitt zu ſehen, dap dann dic Regierung uüberhenzt 

nicht beſtehen kann. Dieſe Kritik nennt er „eine nicht zu duldend 

Frechheit.“ Cr ſagt, fie gebe die Leiter des Volfes der ofentlden 

Verachtung preis, ſetze ihre Autorität auger Acht und bewirke, daß die 

Geſetze nicht vollzogen werden könnten. Das ungefähr ſind de allge— 

meinen Geſichtspunkte, welche ow den — und ihren An— 

wälten vorgebracht werden. Ich möchte dagegen zur ſelben Zeit ta 
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Erwägung gezoger ſehen, wie oft c& fich ercignet hat, daß gerade dev 
Mißbrauch der Gewalt die Grundurſache all diefer Uebel war, und 
daß es gerade die Ungerechtigkeit und Unterdrückung diefer groper 
Männer war, welche fie Dem Bolle veradtlich gemadjt haben. Ihre 
Verſchlagenheit und Lift it grop, und wem, der im geringſten mit 
der Gefdjichte und dem Rechte vertraut ifi, könnten etwa die Schein- 
vorwände unbekannt ſein, dic bon den Regierenden mur zu oft gebraucht 
wurden, um Willkürherrſchaft einzuführen und die Freiheit des Bole 
kes gu untergraben ? 

Mian wird mir darum, denfe ich, zugeben, daß alle guten Menſchen 
ihrem Vaterlande die Pflicht ſchulden, fich gegen den unfeligen Einfluß 
ſchlechter in der Gewalt befindlidjer Menſchen und beſonders gegen 
deren Kreaturen zu ſchützen, welche letztere gerade, weil ſie meiſtens 
bedürftiger, auch deſto habſüchtiger und grauſamer ſind. Man darf 
ja nicht außer Acht laſſen, daß der Geiſt der Freiheit, wenn auch lange 
Zeit in England niedergebengt und unterdrückt, dem Volke nie ganz 
verloren gegangen war, denn das Parlament ergriff die erſte ſich ihm 
bietende Gelegenheit, die Unterthanen von vielen unerträglichen Un— 
bilden und Unterdrückungen zu befreien, welche unter dem Schutze un— 
gerechter Geſetze an ihren Perſonen und ihrem Vermögen begangen 
waren. — 

Der Redner führt hier verfdhicdene Kalle an, weiſt uach, wie dte 
fritheren Mißbräuche durch dte Verweiſung der Libellprozeſſe vow dei 

Gerichten an die Geſchwornen abgeſtellt worden ſeien und fährt dann 
fort: 

„Die Jury alſo iſt der zuſtändige Richter über das was falſch iſt, 
wenn nicht über das, was beſchimpfend und aufrühreriſch iſt. Dieſe 
ihre Autorität kann nicht mehr in Abrede geſtellt werden, ſie iſt ſo ein— 
fach als ſie groß iſt. Wo rechtliche und thatſächliche Fragen in einan— 
der greifen, da hat die Jury das Recht, beide zu entſcheiden. So kann 
fie ſich z. B. bei ciner Anklage wegen Mordes darüber ausſprechen, 
und ſie thut es faſt immer, ob nun der Beweis für Mord oder Todt— 
ſchlag ſpricht, uud hat demgemäß ihren Wahrſpruch gu finden. Und id) 
muß geſtehen, daß ich in unſerm Falle keinen Grund einſehe, warum die 
Geſchwornen nicht ein eben fo gutes Recht haben zu ſagen, ob unſere 
Zeitungen Schmähſchriften ſind oder nicht; ſie ſind nur ihrem Gewiſſen 
verantwortlich, wenn ſie, ſo gut ſie es verſtehen, über das Leben, die 
Freiheit und das Eigenthum ihrer Mitbürger entſcheiden. 

„Es bedarf demnach keiner großen Kunſt, alles was ein Mann 
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ſchreibt, durch Unterſtellungen und Auslegungen zu ciner Schmähſchrift 
zu ſtempeln, da es nach der Definition des Herrn Kronanwalts einer— 
Ici iſt, ob die gegen cine fodte oder lebende Brivatperfon oder gegen 
cine öffentlichen Beamten gerichteten Worte gut oder ſchlecht, wahr 
oder falſch find, indem fie unter allen Umſtänden cine Schmähſchrift 
ansmachen; ja, wenn maw cine Schrift Hat verleſen hören oder fie 
felbit Ticjt und ihren Inhalt dann wiederholt oder darüber lacht, fo it 
man ebenfalls ftrafbar, Wenn aljo, nad des Kronanwalts weitem 
und ausgedehntem Sine, da8 cine Schmähſchrift ijt, was er dafür 
Halt, fo gicbt es kaum eine Schrift, die nicht verläumderiſch genannt, 
oder irgend cine Perſon, die nicht als Pasquiflant yur Rechenſchaft 
gezogen werden lönnte. Co ſchmähte Moſes, jo ſauft und mild er 
auch fonft war, Rain, und wie viel Schmähſchriſten find nicht erſt 
gegen Den Teufel gefdjrieber worden! Macy dev Theorie des Herrn 
Cronanwalts it es auch feine Rechtfertigung, daß der Geſchmähte 
einen ſchlechten Namen hat. Chard ſchrieb cine Schmähſchrift gegen 
unſern guten Konig Wilhelur, Burnet wa. gegen die Kinige Karl 
und Salob, und Rapin gegen fie Alle. Wie muß ein Mann fpredjen 
oder ſchreiben, oder was muß er Hore, leſen oder ſingen, oder wann 
muß er fadjen, um ſicher gu ſein, dap er midjt alS Pasquillant etuge- 
ftectt wird? Ich glanbe aufrichtig, dak, wenn Heute irgend Gemand 
durch die Strapen von New Yor ginge und einen Sheil der Bibel 
läſe, ohne daß man withte, daß eS die Bibel, fo würde bas der Krone 
anwalt durch ſeine Unterſtellungen zu einem Pasquill machen. Co 
z. B. Jeſaias IX, 16: Die Führer dev Volfer bewirken in ihnen den 
Irrthum, und die von ihnen Geführten werden vernichtet.“ Falls der 
Anwalt dieſe Stelle gu einer Schmähſchrift gu machen geſonnen fein 
ſollte, ſo würde er ſie folgender Maßen leſen: Die Führer des Volkes 
(der Gouverneur und der Math der Provinz New Nork nämlich) 
Dewirten im ihnen (dent Volfe dtefer Proving nämlich) den Irrthum, 
Und fie werden vernicjtet (um ihre Freiheit gebract), was die 
ſchlimmſte Art von Vernichtang iff Loder wenn Gemand dew zehn— 
ten und eilften Vers des vierten Kapitels des genannten Buches wie 
Derholen follte, fo witrde dev Herr Anwalt ein reidjes geld für dic 
Entfaltung {einer Gewandtheit und die künſtliche Anwendung ſeiner 
Unterſtellungen haben. Die Worte fauten: , Seine Wächter find alle 
blind und unwiſſend, ja fie find gierige Hunde, die ute genug Haben 
können.“ Um ſie zu einer Schmähſchrift gu machen, ijt weiter nicdts 
nöthig, als die Geſchicklichkeit des Herrn Anwalts im einige Unter 

i, ie nah ani eet —————— 



Soho Si aaa Hae 

i and NO 1d God" sptingl nit 

yea: Gopi Wake nit yet y 

J ne aE a6 Gnd otal 

6 pee ae * way —— 20 — ah ; 
ie ‘(deinen hee wey te 1a hod byl Gn 1, atigiis’ ts (ities guido eh sapsid aMo® snag) 

3 4 — 
— 

he 
; , oe 5 
t 

fy 

al “a — een la % | 

hah} van gi ttt la 14k 1194 Iai 
—— red oR 04 & 

aig JAHGT oo 28 i 
J— 

| fidra tod? 
7 inom * a — 

J —— ‘tig — n't oe 
a dine daa Heap op Sato. — 9 

= in te ang Pe * 
“urine oad sind od GH ieee 

WHI find hb suid dua sh i — mdab 
JJ ‘auld, iN 119) 

 gpaabaoreg) nun a ‘jane a2 oD)? ai} angry. amigas’ ut; olf 
siieget 1960 ogni] i970 “It bt. — 79 iim Goup ante —2*8* 0 

sigue: inadinpany #10 ahi. 7 fad wnt ay bi me yodal a 
| o  pihinjua ute — 86 
VRS 04 US noe das, apni 10@ aR pots —J 

“a die 918 84 fod ati 
“OD dedi HiagtoF thinly, yg mg pie * 2 
; — 1 air — ‘ahaa igh : 

ot Rasa ‘ug 36 i ae ug 

£2 G8 toot Cbwida tintin, vith — usdawot 4 

—— ‘pane isin ash 
‘aa 

- 



— 196 — 

ſtellnngen. Co 3. B. {eine Wächter (der Gouvernenr und fein Rath 
nämlich) find blind; fie find gievige Hunde (Ber Gouverneur und ſein 
Nath nämlich), die nte genug haben können (an Reichthum und Macht). 
Man kann ob ſolcher Beiſpiele mir laden, aber id) appellire am den 
Herrn Anwalt ſelbſt, ob ſie nicht eben ſo gut auf Se. Exzellenz und 
ſeine Diener angewandt werden können, als einige in der Klage gegen 
meinen Klienten angebrachte Unterſtellungen. Und wenn der Herr 
Anwalt vors Gericht treten und eine Klage im Namen des Königs 
ohne jede vorherige Erlaubniß eintragen darf, wer iſt dann ſicher, von 
ihm nicht als Verläumder verfolgt zu werden? Und wenn diejenige 
Auslegung des Kronrechtes richtig ijt, die im böſen Zeiten vielfach 
gemacht und verfochten wird, ſo iſt für die ärgſte derartige Bedrückung 
gar keine Entſchädigungsklage zuläſſig, ſelbſt wenn die alſo verfolgte 
Partei ehrenvoll freigeſprochen werden ſollte. Erlauben Sie mir die 
Behauptung großer Engländer zu wiederholen, daß die Erhebung der 
Anklage durch den Staatdanwalt (nachdem die Grandjury ſich gewei— 
gert hat, eine wahre Bill zu finden) eine nationale Beſchwerde und 
unverträglich mit der Freiheit iſt, deren ſich die engliſchen Unterthanen 
ſonſt erfreuen. Wenn wir aber ſo unglücklich ſind, dieſen Gewalt— 
ſtreich nicht direkt abwehren zu können, fo laſſen Sie uns wenigſtens 
dafür ſorgen, daß wir nicht durch Formen und Schein um unſre Frei— 
heit betrogen werden; laſſen Sie uns immer ſicher ſein, daß die einzel— 
nen Punkte der Anklage ſtets klar und über jeden Zweifel erhaben 
feſtgeſtellt ſind, denn obwohl einzelne ihrer Theile bei der Unterſuchung 
nur formell eae werden mögen, fo hat ſich bei der Verkündigung 
des Urtheils dod) häufig herausgeſtellt, daß fie ſehr weſentliche Rechts— 
fragen enthielten. 

„Meine Herren, die Gefahr iſt groß und ſteht im Verhältniß zu 
bem Unheil, welches unjre gu große Leichtgläubigkeit herbeiführen 
mag. Ein verſtändiges Vertrauen zum Gericht iſt empfehlenswerth; 
aber da das Urtheil, welches es auch ſein mag, bei Ihnen ſteht, ſo 
ſollten Sie keinen Sheil Ihrer Pflicht dev Einſicht Dritter anver— 
trauen. Wenn Sie der anit fet ſollten, daß Herrn Zengers Blät— 
ter Unwahrheiten enthalten, fo werden Ste, nein, fo ſollten Sie (ent— 
ſchuldigen Sie den Ausdruck) ſo ſagen, weil Sie nicht wiſſen, ob An— 
dere, ich meine hier das Gericht, derſelben Meinung ſein werden. Es 
iſt Ihr Recht, ſo zu handeln, wir verlaſſen uns ebenſo ſehr auf 
Ihre Entſchiedenheit, als auf Ihre Rechtlichkeit. 

„Der Verluſt der — i für einen edlen Menſchen ſchlimmer 
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alg der Tod, und doch wiſſen wir, daß es zu allen Zeiten Menſchen 
gegeben Bat, welche aus Cf rget3 oder ans Habjucht nur zu willig th 
Hand zur Unterdrückung, ja zur Zerſtörnng ihres Landes ge vote 
haben. Dieſes erinnert mud am den Ausſpruch des unſterblich 
Bruins, welder, alS er Cäſars Kreaturen, — aber — 
gute Menſchen ſah, in die Worte ausbrach: Ihr Romer, wenn 4 
Euch noc) fo nennen darf, ſeht doch, was Ihr thut, erinnert G ey Dat 
Ihr Cajar Helft, dieſelben Ketter zu ſchmieden, welche er Gud) cince 
Tages wird tragen machen!“ Das eben ſollte jeder Mann, der bie 
Freiheit ſchätzt, bedenken, er follte mit Urtheil und nicht aus Cigenune 
oder Neigung handeln, denn da, wo dieſe letzteren herrſchen, da wer 
den weder das Land, noch die Angehörigen berückſichtigt. Andrer— 
ſeits aber zieht der Mann, welcher fei & Baterlaud liebt, ſeine Freihei 
allen übrigen Gütern vor, denn er weiß, dap das Leben ohne Freiheit 
ein Elend iſt. Doch warum ſoll ich in die Geſchichte des heidniſchen 
Nom zurückgreifen, um Ihnen Beiſpiele von Freiheitsliebe zu act en? 
Iſt doch da8 (este Blut in England fiir die Cache der a ef 
fet, die Freiheit aber, tweldje wir heute genießen, verde: teat te ttt 
re Vinie dent glorreichen Widerſtand, welchen der berühmte —* 
den und andere Landsleute gegen willkürliche Feiderimngen und umgt 
ſetzliche Auflagen leiſteten. Statt ihre Rechte als Engländer av 
geben und ſich einer ungerechten Steuer von weniger alg drei ven 
zu unterwerfen, beſchloſſen fie, fich für die Freiheit hres Landes den 
äußerſten Maßregeln auszuſetzen, und wirklich erlitten fic dieſes Acu— 
ßerſte in jenem ſchrecklichen und willkürlichen Gericht, in der Stern 

kammer, deren eigenmächtiges Verfahren keine Gränzen fannie, und 

deren unheilvoller Exiſtenz nur das Parlament ein Ende bereiten 

konnte. 
„Die Gewalt kann paſſend mut einem großen Strom per. 

werden, dev, fo Lange ex ſich im ſeinen Gränzen Halt, ſchön und may: 
ijt, indeſſen lo bald er über feine Ufer tritt, gu gewaltſam 5 

um int ſeinem Laufe gehemmt werden zu können. Dann wirft er vieluncht 

Alles vor ſich nieder und bringt Zerſtörung und Verwüſin: By w 

er nur dringt. Wie in dieſem Gleichniß ein Sinnb th ter Gewa 

liegt, ſo laſſen Sie uns unſre Pflicht thun und gle id) weiſen Wanner 

Alles aufbicten, dic Freiheit zu ſtützen, das einzige Vo wert ge) 

geſetzloſe Gewalt, welche jeder Zeit ihrer wilden eas iene un 

bändigen Ehrgeiz das Blut dev beſten Männer geopfert Hat. 
nS) hoffe, dag Sie anid) wegen des bet dieſer Gelegenheil 
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bewieſenen Eifers entſchuldigen werden. Es iſt cine alte und weiſe 
Vorſichtsmaßregel, daß man, wenn das Haus des Nachbarn brennt, | 
auf ſein eignes achtet. Denn obgleich ich, Gott ſei Dank, in einer 
Kolonie lebe, wo die Freiheit richtig verſtanden und freudig genoſſen 
wird, ſo hat uns die Erfahrung doch gelehrt, daß ein ſchlechter Präze— 
denzfall unter einer Regierung ſehr bald als Autorität von einer au— 
dern aufgeſtellt wird, und deßhalb, denke ich, iſt es ſowohl meine, als 
jedes ehrenwerthen Mannes Pflicht, daß, während wir den Beamten 
den ſchuldigen Gehorſam zollen, ae zur felbeu Zeit gegen jede Ge⸗ 
waltanmaßung auf unſrer Hut ſein ſollten, wo immer ſie verderblich 
in unſere Intereſſen eingreift 

„Ich freilich bin aus verſchiedenen Gründen einer foldjen Aufgabe 
ſchlecht gewachſen. Ich leide, wie Sie ſehen, ſchon ſehr unter der Laſt 
der Jahre und bin vow groper Körperſchwäche niedergedrückt. Allein 
ſo alt und ſchwach ich auch bin, ſo halte ich es nichts deſto weniger für 
meine Pflicht, bis ans äußerſte Ende des Landes zu gehen, wenn meine 
Dienſte dazu beitragen können, das von den Anklagen der Staatsau- 
paral geſchaffene Feuer der Berfolguugen zu löſchen und das 
Volk vor den willkürlichen Verſuchen der Machthaber im Beſitz ſeiner 
Rechte zu ſchützen. Beamte, welche das Volk bedrücken und beleidi— 
gen, bringen daſſelbe zum Aufſchrei und sur Klage, dann aber machen 
fie dieſelbe Klage wieder zum Grund für neue Unterdrückungen md 
Verfolgungen. Ich wünſche, ich könnte ſagen, es gäbe keine Beiſpiele 
dieſer Art. Um aber nunmehr zu ſchließen, fo ijt die Frage, welche 
Ihnen, meine Herren Geſchworuen, vorliegt, nicht privater Natur 
oder von geringfügiger Bedeutung; es iſt nicht die Angelegenh eit eines 
unbedeutenden Druckers, noch der Stadt Mew York allein, im der Cie 
jebt Mecht ſprechen ſollen. Mein, tr threw Folgen beriihrt fie jeden 
freien Mann, der unter einem engliſchen Gouverneur auf dem ameri— 

kaniſchen Feſtlande wohnt. C8 ijt die beſte Cache von der Welt, die 
Cache der Freiheit! Und id) bezweifle nidt, daß Ihre heutige ehr— 
lide Haltung Sie nicht allein in der Liebe und Achtung Ihrer Mite 
bürger uod) höher ſtellen, ſondern daß auch jeder, welder die Freiheit 
der Sklaverei vorzieht, Sie ehren und ſegnen wird als Männer, welche 
den erſten Verſuch der Tyrannei vereitelt und welche durch ein unpar— 
teiiſches und ehrliches Verdikt uns, unſeren Nachkommen und Nach— 
barn eine herrliche Grundlage für das geſchaffen haben, wozu die 
Natur und die Geſetze ded Yandes uns berechtigen: die Freiheit näm— 

lich, die Willkürgewalt bloszuſtellen und ir Widerſtand zu leiſten, 
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indem wir, in dieſem Theile dev Welt wenigſtens, die Wahrheit ſpre— 
chen und ſchreibeu!“ 

Die Geſchwornen zogen ſich für mur kurze Beit zurück und traten 
mit einem „Nichtſchuldig!“ wieder in den Gaal, wo fie von dem betän— 
benden Beifall ber zahlreichen Zuhörer begrüßt wurden. Der ehr— 
würdige Hamilton ward in Anerkennnng ſeiner beredten Vertheidigung 
und ſeiner den Freiheiten der Provinz geleiſteten Dienſte vom Stadt— 
rath zum Ehrenbürger von Mew Yorf ernannt und erhielt dieſe ſeine 
Ernennung in einer koſtbaren goldnen Doſe zugeſtellt. 

Zenger druckte aus Dankbarkeit Hamiltons Rede und die Gerichts— 
verhandlungen Palen ey ab und ermies dadurd) ſeinem unerſchrocke— 
nen Vertheidiger mee der Kolonie nod) einem groper Dienſt, indem 
jortan der zenger'ſche Vall eine der Hauptautoritäten für die Vorkäm— 
pfer der ae Re Amerika bildete umd für alle ſpäteren derar— 
tigen Prozeſſe maßgebend wurde. 

Seitdem trat auch durchans nicht die Verwilderung der Sitten 
ein, welche die Vertheidiger der alten Zuſtände voransſahen. Wenn 
man dem ariſtokratiſchen Geſchichtsſchreiber von New York, William 
Smith, trauen dürfte, ſo wäre nach Zengers Freiſprechung „die Frech— 

der 3 itungoſch mierer in Mew York jeden Tag ärger geworden.“148 
Wahr ant Dicjer Ungabe ijt, daß ſich der täglich wachſende Einfluß der 
Preſſe in der Politik der Kolonie immer mehr geltend machte, und daß 
ſie bald eine nicht mehr zu brechende Macht wurde, welche die vierzig 
Jahre ſpäter —— Revolution ſchüren half. Gu England 
ee ſetzten es Yord Camden und Cretine, wenn and) erſt cin halbes 
Jahrhundert pater, mit auf Hamilton geſtützt, durch, dah et Neamt 
nicht für cine unvorſichtige ees geſtraft werden dary, foudern daß 
ſeine Anſichten einer liberalen Ausleg — zu unterwerfen ſind, und daß 
die Geſchwornen 3 3 ugleich itber ds “animus injuriandi ” zu urtheilen 

haben. Seitdem ſtand auch ity —— das ſpäter im der fog. fox’s 

ſchen Libel Bill von 1792 geſetzlich ancrfannte Recht der freimüthigen 
Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten und der Kriliſirung vow Re— 
gierungsmaßregeln und Geſetzen feſt. 249 

Zenger aber, deſſen Auftreten dieſe wichtige Frage zuerſt angeregt 
und der Kolonialregiernug einen der empfindlichſten Schläge beige— 
bracht hatte, ſtarb als allgemein geachteter Bürger im Anguſt 1746 
in der Stadt New York. 29° 
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Behutes Kapitel. 

Die Herrnhuler in Schekomeko. 

— — — 

Die Einwanderung der Herrnhuter-Miſſionäre ſteht in der Be— 
ſiedlung des Staates New York gang vereinzelt da. Wenn fie fic) 
Hier and) nicht Lange hielt, jo gewinnt ſie dod) durd) den Uniftand 
befonderes Intereſſe, dap ſie deutſcherſeits einen der erften gelungenen 

Verſuche der Indianerbekehrung machte, und daß ſie den Vorläufer 
Der ſpäteren bedentenderen Herrnhuter-Niederlaſſungen in Pennſyl— 
vanien und New Yor bildet. Wir werden bei der Erzählung der 
Geſchichte der letzteren ausführlich auf das Weſen und die Bedeutung 
dieſer religidien Gemeinſchaft einzugehen haben. Bum beſſern Ver— 
ſtändniß der hier zu berichteuden Thatſachen mögen daher ein paar 
kurze Andeutungen wer ihren Urſprung und Charakter genügen. 

Die Herrnhuter oder erneuerte Brüderkirche, auch ſchlechtweg 
Brüdergemeine genannt, ſind eine Sen engliſchen Methodiſten ver— 
wandte Religionsgeſellſchaft, welche, wie jene, das Augenmerk nicht 
auf die Lehre, ſondern auf das Leben, nicht auf die Dogmatik, ſondern 
Guf das innere Seelenleben oder, wie ſie ſich ausdrücken, das Seelen— 
heil richten. Von den Orthodoxen unterſcheiden ſie ſich dadurch, daß 
ſie keine Lehreigenthümlichkeit beanſpruchen, von den Pietiſten dadurch, 
daß ſie die Wiedergeburt nicht ſchematiſch aufſtellen oder terroriſtiſch 
betreiben, überhaupt die Religion im perſönliche Neigung gu der ſehr 
menſchlich, faſt ſinnlich aufgefaßten Perſon Jeſu — „Herzensumgang 
mit dem Heiland“ — auflöſen, von allen proteſtantiſchen Kirchen— 
genoſſenſchaften aber dadurch, daß ſie die Gemeinſchaft überall 
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anjtreben und ausbilden, dic Glicderung der „Gemeine“ bis ing Cine 
zelne durchzuführen ſuchen und anf diefer Grundlage kirchliche Ord— 
nung und Suge hochhalten. Die Herruhuter find allein unter den 
proteftantifdyen Serbindingen nntivertell, kosmopolitiſch, nicht feftire- 
riſch auf der einen Seite, und zugleich auf der andern Seite kirchlich 
konſtruktiv, voll Sinnes fiir poſitive kirchliche Cinrichtungen. Ware 
überhaupt dic Vereinigung der Svoteftaute im einer Kirche möglich 
geweſen, fo hatte fie unter der Aegide der Herrnhuter zu Stande kom— 
men können. Es war aber nicht möglich. Der Proteſtantismus iſt 
überhanpt nur Verneinung des in der römiſchen Kirche verkörper— 
ten Chriſtenthums. Er kann nicht zu einer zweiten Kirche führen, er 
führt gum Denken, zum Staat, zur Wiſſenſchaft. Bor der katholiſchen 
Kirche haben die Brüder sais den Vorzug, daß fie es verſchmähen, 
Proſeliten zu machen, indem ſie den Eintritt in ihre Gemeinſchaft 
eher erſchweren, als erleichtern. Aeußerlich die Herrufuter 
an die böhmiſch-mähriſche, aus der Huſſitenbewegung hervorgegan— 
gene Brüdernnität an; es waren flüchtige mähriſche Brüder, welche 
den Grafen Znzenden den Gründer der Gemeine, die innere Ver— 
wandtſchaft ſeiner Beſtrebungen mit ihrer Lehre erkennen ließen und 
welche ihm den äußern Anſtoß au ſeiner Stiftung gaben; geiſtig da— 
gegen wurzeln in der dentſch— evangeliſchen Kirche und hier vor 
allem in der vou Philipp Gatob Spener hervorgerufenen kirchlichen 
Bewegung des ‘Bictismns. — 

Die proteſtantiſche yaa war zu Ende bes ſiebenzehnten und zu 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts verknöchert, in rohem Zunft— 
zwang, tt geiſtloſem dogmatiſchen — verſunken, ſie hatte ihren Ein— 
fluß anf das Volk verloren und änßerte ure Macht höchſtens als 
geiſtliche Polizei. Spener fand ance Zuſtand in dew Worten des 
ues Jeſaias gezeichnet: , Das ganze Haupt it krauk.“ Wer 
das Mittel der Heilung ſuchte er in einer Behar Shin ig, nicht des franz 
Ten Körpers im grofe und ganzen, ſendern der einzelnen Glieder 
im ——— Er wollte erſt Sheil für Theil ore Keime zur Wieders 
geneſung des ganzen bilden und ſammeln. Es mußten ‘ato: meinte 
er, erſt die wenigen einzelnen guten und frommen Seelen zu gegen— 
ſeitiger Firderung zuſammentreten, gleichſam Kirchlein in der Kirche 
bilden und durch ihr Beiſpiel die anderen minder tom umen oder gar 
gleichgültigen Seelen zur Nachfolge anregen, ehe an eine Veſſerung 
der Kirche im ganzen geda dt werden fomte. Und HP ſolche eccle- 
siola in ecclesia im Sinne Speners war uripr: ünglich die Brüder— 

4 
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gemeines indeſſen verkümmerte fie nicht als Sekte, wie fo viele gletd)- 
gcitige und theilweije gleichartige Erſcheinungen, fondern erftrebte und 
crreidjte unter Zinzendorfs Leitung eine wahrhaft univerfelle Betha- 
tigung und Bedeutung. 

Wie auch fonſt das Urtheil über manche Einſeitigkeiten und Ver— 
kehrtheiten der Herrnhuter lauten möge, ſie haben den unvergäng— 
lichen Ruhm einer großen Tugend, und das iſt ihre ſelbſtloſe Hin— 
gabe an ideale Ziele, der Opfermuth und die Ueberzeugungstreue, der 
Feuereifer und die Thatkraft, mit welchen fie für ihre Sache kämpf— 
ten, lebten und litten. Wie jedes Individuum, welches von der allein 
ſelig machenden Vortrefflichkeit ſeines Glaubens überzeugt iſt, eifrig 
Propaganda dafür macht, ſo arbeiteten auch die Herrnhuter für die 
„Ausbreitung des Evangeliums“ mit einer Zähigkeit und Energie, 
welcher in der Geſchichte der chriſtlichen Kirche höchſtens die Bekeh— 
rungsbemühungen der Apoſtel oder der feurige Ungeſtüm der Jeſui— 
ten ebenbürtig an die Seite geſtellt werden können. Namentlich 
richtete ſich von Anfang an ihr Augenmerk auf die Bekehrung der 
Heiden, und bereits wenige Jahre nach Begründung ihrer Gemeine ſind 
Herrnhuter Miſſionäre in Grönland und St. Thomas thätig. Von 
dieſer Inſel wenden ſie fic) nach dem nordamerikaniſchen Kontinent, 
zuerſt nach Georgia, wo ſie indeſſen keine bleibende Stätte finden, und 
Daun nad) Mew York, wo wir ihnen bereits 1740 begegnen. Ziemlich 
unt diefelbe Beit und etwas {pater verlegen fie den Hauptititspuntt 
ifrer Beftrebungen nach Pennſylvanien. Nod) Heute befigew fie in 
Bethlehem, Nazareth und Litig ihre großartigen Stiftungen, geger- 
wärtig aber exiſtiren ſie als harmloſe Gemeinen, welche wenig in die 
Kulturbewegung der Zeit mit eingreifen und dem Fortſchritt des Lan— 
des nur indirekt dadurch dienen, daß ſie ihre Mitglieder und die ihren 
zahlreichen Erziehungsanſtalten anvertrauten Kinder zu tüchtigen und 
nützlichen Bürgern heranbilden. 

Wir haben es im folgenden mit den erſten Anfängen des Herrn— 
huterthums im Gebiet der gegenwärtigen Vereinigten Staaten zu 
thun und folgen am beſten ſeinem Geſchichtsſchreiber Loskiel wörtlich 
in der Erzählung der Ereigniſſe, welche zur Gründung der erſten Nie— 
derlaſſung und deren ſchnellem Ende führten. 152 Die fataliſtiſche 
Vertrauensſeligkeit, die naive, oft mehr als kindliche Gläubigkeit der 
herrnhuter Indianerbekehrer tritt uns ganz unmittelbar und unver— 

fälſcht aus der Darſtellung Loskiels entgegen. Dieſelbe beſitzt aber 
außerdem den Vorzug dev Quellenmäßigkeit und unbedingten Wahr— 



* og . : 

ea « in sie of stay Ste tin —* Annaumna m — 

dng n apne) apie ——— — — 

idee atlo}zaeina Vodaduas sis grtatiog’ threangus, 

ine ett siStielgitial nD ohunmt te Vogels ey jin] un HZ. 

anion wad andnd a} obi’ wate indartag ne eta 

sigh, RONEN. i Hi and outs. Grogos umon tno monce node 7 

< #46 — ——— —VV — si6 Gynt dunaniys nd hig, oxi aa dap. 

” Squat dais oll vil] sit naqbloat tints jomiogs oid Sum u . | 

fietln tad ee eaditoar JH dinidns wey ze nN dau naidah ust 

ciitia. ti Fpuagradis andial eathia} tis ———— nognrhors. gil] 

vid J sshd 914 (hun iotativdi of dqhont: wijed pdupgagory, 

‘Gi igre. Sait ‘sistniddg pole dist “SunlilsgagD tnd gy Se 

abhe sis Beattie . ak — -nd whip wd Ta 

ie. 1d Talaull agit rad 1959 Ioijaw)? 194 gid 

Lo hilinannle orig? noeiel Wetisg sthD sid na gitwdnds 1d 

if: vod gags i Jug Trmmagile 4qh we qunial? nod git. shipit, — 

— & MT ce on pumdriitaga hat sie’ opinsst siiaiad one * teen 

poe. pet semad kh SS-duiy Crane wi arinon {ine huge — 

a aan? ioR inbantomedwen aod hou Git sf none Isp is 

(| tak jindull aii sdangeald sid wigan if ast? pipwastD date I ei 

* OPA, « _ song. git Stoel noid) vise ott. elf aie — 

cr Susagiilignar wd ae ‘agaist wiig] @nuide dis “fe. 3039) 

nk a pad ote 08” sninoalyfans? gio: — 

+ BD ats pha Hophtzndo7p sig gig dna Gyyrmgni® miadalgi 

916 Hi Syne gentoo wsuai® sfoliied Ola sit wriitiya toda — 

33 J— tad Gmenaiowpais dint ‘inG, 196 pinged? f 

ede ais éuitt TiGvigi WE oat of God roeeit grits Wuom ord
 * 

Ga angie i n ail sighuastaytya, nytloljmnegrudaigh nabisidng.
 > 

ek ae : le) seed eo tig 

me” sing —— mt ard Vint —— 



heitsliebe. Die in der dokumentariſchen Gefchidhte vow New Nort 
enthaltenen amtlichen Aktenſtücke der damaligen Kolonialbehörden 
ſtimmen, ſoweit ſie die Herrnhuter-Angelegenheiten betreffen, bis auf 
die kleinſten Einzelnheiten mit der loskiel'ſchen Geſchichte der cok we 
überein. Wir ſchöpfen alfo, indem wir ihr folgen, aus der guvcrlals 
ſigſten Quelle. 

Den erſten Verſuch der Heidenbeiehrung machten die Herrnhuter 
1735 in Georgia ain Savannah Flug und in der Mahe der ſpaäter: 
Stadt gleidjen Namens, wo ihnen General Oglethorpe, der Gründer 
der Kolonie Georgia, Land geſchenkt hatte. Go gut fid) auch die dor- 
tige Miſſion anließ, fo löſte fie ſich doch bald wicder anf, weil die 
Briider fich weigerten, in dem dort 17388 gwijden Spaniern und 
Englindern ausgebrochenen Kriege die Wafſen zu ergreifen. Lie 
engliſchen Koloniſten wollten und konnten dieſe Gewiſſensſlrupel nicht 
berückſichtigen und zwangen die Deutſchen dazu, dap fie ihre fo ſchon 
begonnene Anſiedlung aufgaben und nach Pennſylvanien zogen. var 
der Spitze dieſer geſcheiterten Miſſion hatte der ſpätere Biſchof 
Auguſt Gottlieb Spangenberg geſtanden. Auch er wandte ſich arc 
dem Norden und beſuchte vor allem Pennſyl lvanien. Er war der erits, 
durch welche die Brüdergemeine auf die Indianer dev do oe M2, 
gend, die ſechs Nationen oder dic Jrokeſen, aufmerkſam gemacht wurde 

„Seine erſten Nachrichten,“ erzählt Loskiel, „hatte par igentbera 
dem Herrn Konrad Weiſer, Friedensridjter und ordentlichem Regit 
rungsdollmetſcher in Pennſylvanien, zu danken. Dieſer Mann wurde 
iin Winter 1736 vow dem Gouverneur von Pennſylvanien abgeſchict, 

mit den Grofefe wegen eines Krieges, der fic) zwiſchen ihnen und den 
virginiſchen Indianern entſpinnen wollte, mündlich zu Wo ty 
und den Streit beizulegen. (Siehe oben S. 189.) Warf deter Meiſe 
von beinahe 100 deutſchen Meilen hatte ev unglaublich viel r ny gerd 
auszuſtehen, indent ev fic) bei hartem Winterwetter durch tiefen an 
viele Bade und Flüſſe, entfetlidje Wildniſſe, größtentheils si Fuß, 
mit Proviſion für etliche Wochen auf dem Rücken, durcharbeilen 
mußte. Zwei Indianer, die mit ihm unterwegs zuſammentraſen 
und an ihm wahrnahmen, daß er durch dic Schwierigleiten der Reiſe 

niedergeſchlagen war, — ihn, den Muth nicht Aue zu laſſen. 

dem, ſagten ſie, durch das, was der Meuſch an ſeinem Leibe leidet, 

würden feine Sünden abgewaſchen. Das Wort griff ihm ans Herz—, 

und er ermaunte ſich, ſeufzete gu Gott und wurde and) geſtärket. | 
nS pangenberg, dem er foldjes hernach erzählte, bevidjtete co m2-) 
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Herrnhut, woſelbſt dieſe Aeußerung der Indianer den Wunſch erregte, 
dieſen noch blinden, aber doch nachdenkenden Heiden bald ſagen zu 
können, welches das alleinige Mittel ſei, wodurch die Menſchen von 
ihren Sünden können abgewaſchen werden. Sonderlich waren viele 
ledige Brüder in Herrnhut aufgeregt worden, ihr Leben dram zu wa— 
gen, um dieſe Heiden durch das Evangelium mit ihrem Gott umd 
Schöpfer bekannt zu machen. Zwölf derſelben wurden zu Kandidaten 
in der Miſſionsſache ernannt, und einer, Namens Chriſtian Heinrich 
Maud, nod im Jahre 1739 von Marienborn (tu der Wetteran) ans 
nad) Mew York abgefertigt, um gu ſehen, ob und wo er eine offene 
Thür zu den Indianern finden könne. 

„Man trug es dabei auf nichts großes an, ſondern die Anweiſung, 
Die der Graf von Zinzendorf, als Vorſteher dev Brüdergemeinen, mit— 
zugeben pflegte, beſtand hauptſächlich darin, daß fie im der Stille Acht 
haben ſollten, ob etwa unter dem Heiden einer wire, den Gott ſelbſt 
durch ſeine Gnade ſchon zubereitet hätte, cin Wort des Lebens anzu— 
hören und anzunehmen; mit dem möchten ſie reden, denn Gott müſſe 
Dent Heiden erſt Ohren geben, das Evangelium zu hören, und ein Hers, 
es anzunehmen, ſonſt ſei alle Mühe und Arbeit verloren, die man auf 
ſie verwende. Zugleich empfahl er ihnen, ſich eigentlich nur mit ſol— 
chen Heiden einzulaſſen, die ſonſt niemand mit dem Evangelio bediente, 
denn unſer Beruf fet nicht, anf fremden Grund zu bauen, oder jemand 
in ſeiner Arbeit zu ſtören, ſondern uns der Elenden und Verlaſſenen 
anzunehmen. Am 16. July 1740 kam beſagter Miſſionarius int der 
Stadt Neuyork an. Ohne einige Kenntniß von dem Volke, dem er 
das Evangelium predigen ſollte, und ohne einmal zu wiſſen, wo und 
wie er es aufzuſuchen hatte, ſeines Berufs aber völlig gewiß, hatte ev 
zu Gott das feſte Vertrauen, daß er ihm beiſtehen und ihn zu den 
Heiden führen würde, gu denen er geſendet war. Da er nun in Neue 
yor gar keinen Befaunten hatte und bet fener Ankunft nicht wupte, 
wohin er. fic) wenden follte, fo war es ihm eine ungemein grope 
Freude, den Miſſionarium Friedrich Martin von Et. Thomas unverz 
muthet daſelbſt gu finden, dev ihn bald mit cinigen frommen Leuten 
bekaunt machte. Dieſen entdeckte er ſein Vorhaben, aber anftatt ihn 
zur Ausführung deſſelben aufzumuntern, ſtellten ſie ihm vor, daß 
ſchon verſchiedener evaugeliſcher Prediger oftmalige koſtſpielige Vers 
ſuche, die Indianer zu Chriſten zu machen, bisher ohne Wirkung 
geweſen. Sie hätten zwar an einem gewiſſen Orte eine Kirche, wo 
ihnen von Zeit zu Zeit gepredigt würde, und einen Schulmeiſter zum 
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Unterridht ihrer Kinder, ſie bliebe aber nach wie vor in ihrem alten 
Sünden und waren injonderheit dem Lafter der Trunkenheit eben fo 
ſehr ergeben, als jemale. Daher auc) cin Europäer, dev fic) unter 
ihnen aufhalten wollte, fetnes Lebens nicht jidjer ware. (S. vis.) 

„Der Miſſionarius horte fie, mit Dankbarkeit fiir ire treme Mei— 
nung, geduldig an, ließ fic) aber dadurch keineswegs abſchrecken. si Gd 
Zuverficht gu dent, der gefagt hat, daß ſein Wort nicht leer zu 
kommen, fonderit alles ausrichten fol, wozu er es fendet, nahm er ſein: 
Zuflucht zum Gebet und flehete zu Gott, daß er ſelbſt ihn leiten und 
führen möchte. Nach einigen Tagen erfuhr er, daß Abgeordnete der 
Indianer fic) it Neuyork befänden, um mit dem Gouverneur Unter— 
handlungen gu pflegen. Er ſuchte fic alsbald auf und hatte die uner— 
wartete Freude, daß er ſogleich zur Noth mit tbucurtanedend founte, 
indem fie fic) in dev Hollandifden Sprache verſtändlich gu mada 
wußten. 

„Das waren die erſten Heiden, die er jemals geſehen hatte; ſit 
gehörten gu der Mähikander Nation, ſahen wild aus und waren nods 
dazu betrunken. Nachdem fie nüchtern worden, fudte er pre wiedtr 
auf, unterhiclt ſich ſonderlich mit zweien von ihnen, Namens 
und Schabaſch, und — fie geradezu: Sof i wohl einen Lebre 
haben möchten, der ihnen der Weg zur Seligkeit zeigte? — 

ſagte: ja! er fände bei fic) oft cine Neigung gu etwas beſſerm, ais 
bisher gehabt Habe, er wiſſe fich aber nicht zu helfen; wenn jemand 
ware, dev fic) ſeiner und ſeiner Freunde annehmen, zu ihnen kommen 

tt 

und {te lehren wollte, fo würde ev es germ ſehen; fie waren aber arm 
und auch böſe Menſchen, doch dächte er, es würde wohl gehen, we 
nur cin Lehrer unter ihnen wohnen wollte. Cchabafd) jagte cin (cis 
ches. Auf dieje Erklärung, die er als einen gnädigen Wink des Herrn 
anſahe, verſprach er ihnen anf der Stelle mit Freuden, daß crime 
ihnen reiſen und fic und ihr Volk beſuchen wollte; worauf jie ihn unt 
indianiſcher Gravitdt gum Brediger tyres Bolles vocirten. 2) 
etlidjen Tagen aber fand cr fie wieder fo betrunken, day fie wet r 
reden nod) gehen konnten. Bet einem dritten Beſuch traf er fie ioe. 
der nüchtern an und nahm mit ihnen Abrede, daß er vor ihnen abrei— 

ſen wollte und fie ihn bei einem gewiſſen Martin Hoffmann am 
River abholen ſollten. Nachdem er aber daſelbſt einige Tage verge. 

lich auf ſeine Begleiter gewartet hatte, ging er in einen benach barten 

Indianer-Ort, um ſie aufzuſuchen, and fo verfehlten pre ihn undg 
gen weiter, Inzwiſchen erfuhr ev, dap ſie etwa 5 deutſche weil 
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oſtwärts vom Morth River, an den Gränzen von Connecticut, einer 
Proving vow Neu-England, an dem Stiſſiker Berge, in einem ſogenann— 
ten Sudianer-Orte, Namens Schekomeko, wohnten, und machte jich 
fogleid) dain auf. Che er noc hinkam, Hatter Sidoop und Scha— 
baſch ihn daſelbſt jdjon angemeldet als einen Mann, dew fie gu ibrent 
Lehrer herufen hitter. (S. 219.) | 

„Schekomelo oder Scheckomecko oder Checcontico liegt int Town 
Pine Plains, zwei engliſche Meilen ſüdlich pon Pine Plains in 
Dutcheß County, in gerader Linie (etwas nord-) öſtlich vow Rhine— 
bec, etiva zwanzig dentſche Meilen von der Stadt New York und 
nicht weit bon dem Punkte, wo dic dret Staaten New York, Connec— 
ticut und Maſſachuſetts zuſammenſtoßen. 253 
BBei feiner Ankunft ant 16. Auguſt nahmen die Indianer den Miſ— 
ſionär nach indianiſcher Art mit vieler Freundſchaft auf. Er hingegen 
zeigte ihnen gleich den Zweck ſeines Beſuchs ungefähr mit dieſen Worten 
an: Ich bin aus Liebe zu euch über das große Weltmeer gekommen, 
um euch die Nachricht zu bringen, daß Gott, unſer Schöpfer, uns zu 
Liebe ein Menſch geworden, etliche 30 Jahre in der Welt gelebt, den 
Menſchen viel gutes gethan und ſich endlich um unſrer Sünden willen 
ans Kreuz Hat nageln laſſen, an welchem er fein Blut fiir uns vergoſ— 
fen hat und geftorben ijt, damit wir von unfern Sünden erlojet, durch 
jein Berdienjt feltg und Erben des ewigen Lebens werden möchten; ev 
ift Dald Heriacd) wieder von den Todten auferſtanden und gen Himmel 
gefahren und fist auf dem Throue ſeiner Herrlichfeit, aber ev ift den— 
nod) immer bet ung, obgleich wir ihn mit leiblichen Augen nicht feher 
können, und fudjt nichts anders, al3 uns Liebe gu beweiſen u. ſ. w. 
Dieſen unerwarteten Vortrag hörten fte mit vicler Aufmerkſamkeit, 
und wie es ſchien, mit Eindruck an. 

„Wie ev aber des andern Tages wieder mit ihnen davon redcte, fo 
mußte er mit Wehmuth bemerken, daß es feinen Zuhörern lächerlich 
vorkam, ja zuletzt verlachten und verſpotteten ſie ihn ins Angeſicht. Cr 
blieb aber auch hier ſtandhaft und beſuchte die Indianer alle Tage in 
ihren Hütten, hielt ihnen unermüdet die gänzliche Verdorbenheit ihres 
Herzens und ihre Blindheit in geiſtlichen Dingen nachdrücklich vor 
und pries ihnen die Gnade Gottes in Chriſto Jeſu und den Glauben 
an ſein Verſöhnungsopfer als den alleinigen Weg an, auf welchem 
ihnen könne geholfen werden. Dod) ſchien es im Wufang, nach ſeinem 
eigenen Ausdruck, als wenn der Teufel hier ſein Reich mit Mauern 
umgeben, feſt verriegelt und verſchloſſen hätte. Der Erfolg aller bis— 
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Herigen Bemühungen anderer Predtger, fowohl von der engliſchen, als 
auc) von dev römiſch-katholiſchen Kirche, beſtätigte nur zu ſehr die ihm 
von den Nenyorkiſchen Freunden ertheilte Nachricht. Ein engliſcher 
Prediger in Sharon ließ ſich's ſogar nicht verdrießen, ihnen ſowohl 
auf Engliſch, als auf Indianiſch gu predigen; es war aber greulich 
anzuſehen, wie das Saufen nebſt andern Laſtern bet ſeinen Leuten im 
Schwange blieb und Mord und Todtſchlag hänfig vorkam. Dabei 
wollten ſie von Chriſto durchaus nichts hören, ſondern lachten und 
ſpotteten ſeiner. So war es unter den Mahikandern, und nicht beſſer 
ſahe es unter den Irokeſen anus, deren viele fic) mit Roſenkränzen und 
Krenzen ſchleppten und dieſelben blos als eine Zugabe gu ihrem india— 
niſchen Putz behandelten. (S. 221.) 

„Zu dieſen traurigen Bemerkungen kam bei unſerm Miſſionario 
auch äußere Dürftigkeit und Noth. Auf ſeinen Reiſen von einem 
Indianer-Orte zum andern, die er zu Fuße machte, weil er kein Geld 
hatte, ein Reitpferd oder ein Fahrzeng gu bezahlen, mußte er oft im 
dicken Buſche ſo große Hitze ausſtehen, daß er hätte verſchmachten 
mögen. Nirgends wollte man ihn beherbergen, und es ging ihm, wie 
er ſelbſt ſagt, als einem, der etwas ſucht und nicht findet. 

„Doch alles dieſes und mehrern Leides vergaß er gern, als er nach 
cintger Zeit gewahr wurde, day das Wort vont Kreuz ſeine mächtige 
Kraft zu beweiſen anfing. Tſchoop, der allerärgſte Sänfer, wurde 
zuerſt durch die Gnade Jeſu Chriſti angefaßt, und fragte ihn, was 
doch das Blut des am Krenze geſchlachteten Sohnes Gottes für eine 
Wirkung habe? Das koſtbarſte Geſchenk hätte dem Miſſionario 
damals nicht angenehmer ſein können, als dieſe ans einem bekümmer— 
ten Gemüthe entſtandene Frage, bet welder fet Herz entbraunte und 

ſein Mund von dev Kraft des Blutes Jeſu überging. Wald hernach 
wurde auch Schabaſch erweckt, und der heilige Geiſt arbeitete kräftig 
an den Seelen dieſer 2 wilden Männer, denen die Thränen von den 
Wangen rollten, fo oft er von Jeſn Tod und Leiden mit ihnen redete. 
Sie bejammerten dabei oftmals ihre Blindheit, daß fie guvor den 
Götzen gedient und vom Heilande nichts gewupt hatter, der ſie dod) fo 
lieb gefabt habe, dap er fiir fie geſtorben fet. 

„Dieſe Beweife der Kraft Gottes wurden ruchtbar. Auch chriſt— 
fiche Nachbarn vou Schekomeko, fonderlich viele Einwohner von Reinbeck 
kamen darüber in Bewegung. Cie wurden fo begierig, das fautere 
Evangelium gu hören, daß ihnen der Miſſionarius einmal in einer 

Scheune eine Predigt halten mußte, wovon verſchiedene einen bleiben— 
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den Segen Hatten. Co fuhr er ein ganzes Gahr lang fort und ſuchte 
auf alle Weiſe dte armen Heiden gu Chriſto zu locken und Zu reitzen.“ 
(S. 222.) é 

Dieſe „Erweckung“ ſcheint aber nur voritbergehender Natur gewe- 
ſen zu ſein, denn die Indianer ließen ſich bald wieder ſo ſehr gegen 
Rauch aufhetzen, daß ſie ihn zu ermorden drohten. Anderen wurde 
eingeredet, er wolle ihre jungen Leute übers Meer führen und in die 
Sklaverei verkaufen, weßhalb ſie dem Miſſionar zu wiederholten 
Malen auflauerten, ohne jedoch ſeiner habhaft zu werden. Allmälig 
aber beruhigten ſich die erbitterten Gemüther wieder. Tſchoop und 
Schabaſch „wurden dent Evangelio ganz gewonnen“ und zogen ihre 
Landsleute hinter ſich her. „Die Kräfte dev Finſterniß,“ heißt es ber 
Loskiel, S. 226, weiter, „waren zwar noch immer überaus geſchäftig, 
die Indianer überhaupt im Dienſte der Sünde zu erhalten, und beſon— 
ders den Tſchoop und Schabaſch von dem guten Wege wieder abzu— 
bringen, aber die Gnade Jeſu behielt doch die Oberhand, ſo daß ſich 
in kurzer Zeit ein hübſches Häuflein von ſolchen ſammelte, die ihren 
unſeligen Zuſtand einſahen und ſich herzlich ſehnten, aus demſelben 
errettet zu werden. Und das waren nicht blos gute Rührungen, ſon— 
dern ſowohl in Schekomeko, als auch in Wachquatuach, Pachgatgoch 
und andern benachbarten Indianer-Orten wurden gar viele von der 
Wahrheit der evangeliſchen Lehre in ihren Herzen kräftig überzeugt. 
Sie kamen fleißig zu den Verſammlungen, und bei verſchiedenen hatte 
es die Wirkung, daß ſie ihr böſes Leben änderten. 

„Auch bemühete ſich der Miſſionarius, indianiſche Kinder, Jüng— 
linge und Männer mit der holländiſchen Sprache noch bekannter zu 
machen und ſie im Leſen zu unterrichten, damit ſie ſeine Worte deſto 
richtiger faſſen und ihren Landsleuten verdollmetſchen könnten. Im 
Sunio 1741 that er ſeinen erſten Beſuch bet den Brüdern in Penne 
{ylvanien; wo unterdeſſen de Brüder und Schweſtern, welche Geor— 
gien verlaſſen hatten, glücktich augekommen waren und fic) auf Er— 
ſuchen des engliſchen Methodiſten-Predigers Whitefield eine Zeit lang 
auf dem Lande aufhielten, welches er erkauft hatte, um eine Schule 
für die Neger zu errichten. Das zu erbauende Haus, zu welchem er 
den Grund wirklich legte, nannte er Nazareth, wovon die ganze Baro— 
rie nod) jetzt ihren Namen hat.” (S. 227.) 

Rauch erhielt bald von Bethlehem aus einen Gehülfen in der Per— 

fon Gottlich Büttners, und beide wurden in Oly amt 11. Februar 
1742 von den beiden Biſchöfen der Bruderkirche, David Nitſchmann 
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Und dem zum Beſuche anweſenden Grafen Zinzendorf, zu Kirchen— 
dienern ordinirt. Bei dieſer Gelegenheit ward auch Schabaſch unter 
dem Namen Abraham getauft; Tſchoop aber empfing am 16. April 
1742 in Schekomeko die Taufe, wobei er den Namen Johannes 
erhielt. „Dieſer Mann,“ fährt Loskiel S. 234 fort, „welcher ehedem wie 
ein fürchterlicher Bar ans Hl war nun wie cin Lamm, und marr 
konnte ihn nicht anſchen, one über die gewaltige Kraft von Gottes 
Wort und Sakrament zu erſtaunen. Er hatte eine vorzügliche Gabe, 
das, was er ſagen wollte, recht deutlich zu machen, zuweilen auch durch 
Bilder. Wenn er z. B. das böſe Herz beſchreiben wollte, ſo nahm er 
ein Brett, zeichnete darauf mit einer Kohle ein Herz, aus welchem 
auf allen Seiten Zacken und Stacheln herausgingen, und ſagte: „Se— 
het, ſo iſt das Herz, wenn der Satan darin wohnt; alles Böſe kommt 
von innen heraus.“ Das machte einen ſtärkeren Eindruck, als die 
künſtlichſte Rede. 

„Dieſe: Taufhandlung, das Gerücht davon und vornehmlich die große 
und in allem Betracht merkwürdige Veränderung dev £ Neugetauften 
erfüllte die Wilden weit und breit mit Verwunderung, wie ſich denn 
auch in Anſehung des Blicks und ganzen Weſens zwiſchen den unbe— 
kehrten Indianern und den Gläubigen ei tm die Augen fallender Une 
terſchied zeigte. Nun griff das Feuer des Cvangelit wim ſich, zündete 
a Herzen der egos, au, und es war cine Luft gu fehen, ee jie, 
5 bis 6 deutſche Meilen weit, ans verſchiedenen Orten zum Beruch 
nach Schekomeko kamen, um den Prediger zu hören, welcher von einem 
Gott redete, der ein Menſch geworden ſei und die Indianer fo lied 
gehabt daß er, um ſie vom Teufel und der Sünde zu befreien, 
ſein eigen Leben aufgeopfert habe. So drang unſers Bruders männ— 
liches und ſtandhaftes Zeugniß von Jeſu Verſöhnung, welches die 
Neugetauften mit dem ihrigen immer bekräftigten, überall durch, und 
es hatte das Anſehen, daß in dieſen Gegenden ein reicher Sa 
lohn für unſern Heiland witrde geſammelt werden. 

„Bald darauf, am 27. Auguſt 1742, fam auch Zinzendorf mit ſei— 
ner Tochter Benigna nach Schefometo, wo fic der Miſſionär mit 
Hreuden in feine Hütte aufnahm. Tags darauf zogen fic in Me für 
jie bereitete Wohnung von Baumrinden cin; das war dem Grafen, 
nach feinent eignen Ausdruck, das lieblichſte — welches er noch je 
bewohnt hatte. Seine Dankbarkeit für alles, was cr hier von den 

Beweiſen der Gnade Jeſu fahe und hörte, war überaus grog, und 

ſein Herz wurde nit ae ſüßeſten Hoffnung auf dic Zukunft erfüllt. 
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Sonderlich war e8 ihm angenehm, fic) mit den 4 getauften Gndianern | 
gu beſchäftigen, die ihm, wie er ſchrieb, n neue Frenude machten. 
Als hier ein durchreiſender Pfarrer über die Perſon des Sohnes Got— 
tes mit dem Grafen ſtreiten wollte, lag eben der Indianer Johannes 

auf dem Boden, weil er krank war, und ſeufzete zu Jeſu Chriſto, er 
möchte doch den Pfarrer lehren, wer er ſei. „O, wie wird ſich der ein— 
mal ſchämen,“ ſagte er hernach, „wenn er unſern Herrn recht kennen 
wird.“ 

„Uebrigens wurden während des Aufenthalts des Grafen in Sche— 
komeko unter andern folgende Punkte feſtgeſetzt (S. 243): 

1. Da die Bekehrung ganzer Nationen noch zur Zeit wahrſchein— 
lich nicht zu erwarten ſei, ſo haben es die Miſſionarien nicht auf große 
Haufen anzutragen, ſondern daß man Erſtlinge und an dieſen recht 
gegründete Leute bekomme. 

2. Mußten alsdann dieſe wenigen recht treulic) und ſorgfältig 
gepflegt werden. 

3. Die Predigt des Evangelii ſei für alle, die Luſt zu hören 
haben, aber taufen ſollten fie niemand, bet dem fie nicht cin Leben aus 
Gott und einen Herzensglauben an Chriftum wahrnähmen. 

4, Mtit dem heiligen Abendmahl ſollten fie nod) behutjamer han— 
deln und niemand dazu nehmen, den fie nicht vorher recht bewährt und 

deſſen Wandel ſie nicht dem Evangelio würdig erfunden hätten. 
5. Bow dew göttlichen Wahrheiten ſollten jie ihnen mach der 

Schrift eine deutliche Erkenntniß beizubringen ſuchen, doch aber dabei 
immer dahin ſehen, daß ihr Kopf nicht mehr davon faßte, als il — 
Herz fühlte und genöſſe. 

6. Auf dringendes Bitten der Getauften ſollte nun in Scheko— 
meko, ſo viel ſich's thun ließe, alles ſo eingerichtet werden, wie in einer 
apoſtoliſchen Gemeine Jeſu, nach der Weisheit, die Gott dazu ſchen— 
ken würde. Demzufolge ſollten 

7. gute Ordnung feſtgeſetzt, bekannt gemacht und mit Sanftmuth 
und Ernſt darüber gehalten werden. 

8. Die 4 Erſtlinge aus den hieſigen Indianern ſollten auch dic 
erften fein, die von den Miſſionarien al8 Gebiiljen bet dem Werke des 
Herrn unter ihrem Landsleuten gebraucht wiirden, nicht weil fie zuerſt 
getauft worden, ſondern um der Gnade und des Geiſtes willen, ſo in 
und auf ihnen ruhete. Johannes ſollte indianiſcher Lehrer und Doll— 
metſcher, Abraham Aelteſter, Jakob Ermahner und Iſaak Saaldiener 
ſein. 
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„Endlich wurde 
9. and) beſchloſſen, daß abermals 5 Wilde, dte fic) nach der Ab— 

waſchnung vom ihren Sünden herzlich ſehnten, getauyt werden ſollten. 
„Dieſen Entſchlüſſen gemäß wurde in Schekomeko der Anfang zu 

einer chriſtlichen Gemein-Einrichtung gemacht, die nöthigen Ordnun— 
gen vorgelegt und angenommen und vorerwähnte 4 Erſtlinge als Ge— 
hülfen gehörig vorgeſtellt und dazu mit Handanflegung eingeſegnet. 
Sie waren nad) dem Zeugniſſe des Grafen wahre Gottesmänner un— 
fer ihren Landsleuten, deren Unterredungen ex und ſeine Geſellſchaft 
oft mit Erſtaunen beiwohnten. Die heilige Taufe verrichtete auch 
diesmal der Miſſionarius Mauch init Geiſt und Gnade an den 6 dazu 
beſtimmten Perſonen; der wilde Kaubus wurde —— Kermelok 
Jonas, Herries Thomas, Abrahams Frau Sarah, Iſaaks Frau Re— 
becka, und Herries Frau Eſther genial Wut, (S."244) 

„Die erſte vow dew Brüdern in Nord— Amerika eingerichtete chriſt— 
liche Indianer-Gemeine beſtand alſo in ihrem Anfange aus 10 Perſo— 
nent, deren Herzlichkeit, Treue und Liebe dem Grafen unausſprechlich 
wichtig, ſowie die Achtung, welche ihnen von andern ganz wilden In— 
dianern bezeigt wurde, zur Verwunderung war. 

„Am 4. Eeptember machte ev einen beweglichen öffentlichen Ab— 
ſchied, ſang zuletzt in einem großen Kreiſe verſchiedene Verſe in hollän— 
diſcher Sprache und reiſete im Eder zärtlichſten Liebe anf beiden 
Seiten mit ſeiner Geſellſchaft nach Bethlehem zurück, wohin ihn einige 
noch ungetaufte Indianer begleiteten. Rauch und Büttner predigten 
fortan gemeinſchaftlich und eifrig, Engliſch oder Holländiſch, und Jo— 
Hanne’, Jonathan und andere getaufte Indianer überſetzten und 
bekräftigten das Wort öffentlich und beſonders, mit großem Nachdruck. 
Auch hielten die Miſſionarien öfters Bibelſtunden, um ihre Zuhörer 
nach und nach mit der heiligen Schrift bekannt zu machen, und ein 
jedes durfte dabei fragen und um Erläuterung bitten, welches zum 
Wachsthum in der heilſamen Erkenntniß nicht wenig beitrug. Zu— 
gleich wurde Schekomeko vow den benachbarten Orten immerfort ſtark 
beſucht, und die Indianer waren mit Gottes Wort kaum zu ſättigen. 

Viele Wilde, die zum Theil wie die Thiere gelebt und den ſtummen 
Götzen gedient hatten, blutdürſtig und in aller Schauden und Laſtern 
wie erſoffen geweſen waren, hörten nun das Wort von ihrem Heilande 
und ſeiner Verſöhnung, und manche wurden in den Verſammlungen 
fo bewegt, daß ſie nicht aufhören konnten gu weinen; einige fielen auf 
ihr Angeſichte und gaben auf ſolche und andere Weiſe zu erkennen, wie 
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ſehr die gehorte Wahrheit ihnen ing Herz drang. Was fie bet den 
Britdern gehdrt Hatten, das erzählten fie nachher gu Hauſe treulich 
und nit Freuden wieder. Gus ganze war e8 cine ausgezeichnete Gna— 
denzeit fiir dieſe armen Heiden. (S. 249.) 

„Am 6. Dezember 1742 wurde ein eigner Begräbnißplatz fiir die 
Getauften eingeridtet, und da8 Lind Lazara war das erfte Korn, das 
hier gefiet ward. Sechs Tage Hernad) hatten dte Miſſionarien dte 
Frende, 15 Perfonen anf ceinmal in Jeſu Sod gu taufer. 

„Gegen das Ende des Gahres fam der Miſſionarius Martin 
Mak mit feiner Frau in Schefomefo an, und Maud) reifete darauf 
nad) Bethlehem. Abraham fagte bet der Gelegenheit, daß er ſonſt 
gedacht Habe, es fet kein ſolcher Menſch mehr in der Welt, wie Maud, 
nun aber fet ev zufrieden, wenn mur immer Brüder bet ihnen wohnten. 

„Mack gewann die Guodtaner gleich bet ſeinem Cintritt unter fte fo 
lieb, dag er, wie ev ſelbſt ſchrieb, mit ſeinem ganzen Herzen an ihnen 

hing. Das erkannte er als Gnade vom Herrn und war nicht weniger 
dafür dankbar, daß Gott ſeiner Frau bei den Indianerinnen einen ſo 
erwünſchten Eingang ſchenkte, ſo daß ſie beſondere Geſellſchaften zu 
Herzensunterredungen mit ihnen anfangen konnte, auf welchen ein eig— 
ner Segen ruhete. Den getanften Indianer Johannes rühmte Mack 
in einem Schreiben als einen gründlichen und muntern Zeugen Jeſu, 
über den er erſtaunen müſſe, und den Abraham als einen ehrwürdigen, 
geſetzten und männlichen Bruder, der mit ſeinem Wandel predige und 
auch Gaben erlangt habe, mit Nachdruck von unſerm Heiland zu 
zeugen. 

„Zu Ende des Gahres 1742 belief fic) die Anzahl der getauften 
Indianer auf 31 Perſonen, davon die mehrſten in Schekomeko, einige 
aber in Bethlehem, wohin ſie fleißig zum Beſuch gingen, dieſe Gnade 
empfangen hatten. Sie waren ſämmtlich von der Nation der Mahi— 
kander, Derm die JIrokeſen ſchienen damals die Predigt des Evangelii 

mehr bet andern gu befördern, als es ſelbſt annehmen gu wollen. 
(S. 251.) 

„Nach Zinzendorfs Abreiſe von Amerika kam Rauch, der in Beth— 
lehem geheirathet hatte, mit ſeiner Frau wieder auf ſeinen Poſten zu— 
rück, den er nunmehr mit Büttuer und Mack gemeinſchaftlich bediente. 
Nicht lange hernach wurden auch die Brüder Pyrläus und Senſemann 
mit ihren Frauen bei der Miſſion angeſtellt; desgleichen Friedrich 
Poſt, der nachher cine getaufte Indianerin zur Ehe nahm. Büttner 
und ſeine Grau hielten ſich faſt das ganze Jahr 1743 hindurch in 

——— 
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Schekomeko auf. Die andern verbrachten die meiſte Zeit an andern 
Indianer-Orten, indem ſonderlich dic Einwohner von Wachquatuach 
und Pachgatgoch die Brüder inſtändigſt baten, ſich ihrer — 
und ſie öfters zu beſuchen. Bei der Gelegenheit erzählten dieſe J 
dianer, daß einige Hohhdeutſche in Freehold ihnen Rum petite 
hatter, wenn fie den Bruder Rauch todtſchlagen wollten, und wunder— 
te fic) darüber, daß die weißen Cente fo böſe geacn die Lehre vor 
Heifande waren, da fie doch fouft allerlei wunderliche Dinge lobten. 
Hieraus ſahe man nun wohl, daß der Widerwille gegen das Werk 
Gottes unter den Heiden ſich bei manchen ſogenannten Chriſten noch 
nicht gelegt hatte; die Brüder aber ſchwiegen dazu, ſegneten diejenigen, 
die ihnen fluchten, und ließen ſich dadurch in ihrem Berufe nicht ſtören, 
ſondern widmeten ſich mit Verleugnung aller eignen Bequemlichkeit 
ganz der Arbeit unter den Heiden. 

„Ihren Unterhalt verdienten fie mehrentheils mit allerlei Arbeit 
für die Indianer, die aber nicht im Stande waren, ihnen viel daſür 
zu geben. Dabei lebten ſie auf indianiſche Art und gingen aud) meh- 
rentheils ebenſo gekleidet, Daher man fie auf Reiſen öfters mit — 
nern verwechſelte. Wenn aber das, was ſie ſich ſelbſt erwarben, zu 
ihrem Unterhalt nicht zureichen wollte, ſo wurden ſie von 
aus nothdürftig unterſtützt. 

„Die Aelteſtenconferenz in Bethlehem, welche die Anufſicht über 
die Miſſion ins ganze hatte, ließ die Indianer-Gemeine zuweilen von 
einigen Brüdern ans ihrer Mitte beſuchen. So hielten ſich in dieſem 
Jahre der Biſchof Nitſchmann und die Brüder Böhler, Anton Cey!- 
fart, Hagen und Mathanacl Seidel cine Zeit lang in Senay an 
und waren über die — Beweiſe des Geiſtes und der Kraf! 
Gottes unter dieſen ſo gnädig heimgeſuchten Heiden voll Erſt anner 
und Dankbarkeit. Erſt vor etlichen Jahren ſchrieb mir (dem B 
faſſer) Anton Seyffart: „Ich erinnere mich noch mit Bergnügen ais 
wie id), al8 id) im Jahr 1743 in Schekomeko war, mehrmals geſehen 
Habe, daß ganze Verſammlungen vow mehr als 100 ees bet. An— 
— des Evangeliums über ihrs Sündenelend und unt die Vergebunz 
ihrer Sünden geweint haben. J Ausdruck in einem Liede: „Und 

är' er wie ein Bär, er wird zum Lamme, und wär' er kalt wie Eis, 
er würd' zur Flamme,“ — wurde da realiſirt.“ (S. 263.) 

„Die Indianer-Gemeine in Schekomeko nahm an der Zahl der 
Mitglieder und ar innerer Gnade merklich zu, mur fehlte ihr nod) cine 
Hauptfade, der Genuß des Hetligen Abendmahls, und dic Miſſionarien 

iY 
+ 
4 

He 



a 

2 

bac; a 
— 

oe — aor Binh 9 “wilt Gita * 

Wrunt henate wot padogny ad dhilsvéug} viron 

|: Aline un pe nee sola pubngolise tint hi} nojaméior rrruo 

T ‘dud — ip tit Aindinoyian if selenide Hodninls nnd, 

* idiot wae of onan att of illest saceroh. iin Nunnulſ wos 

= ge ere ase * isin nt gnovsjnannaijallag, 31D 
ans. * — ote! iomPeavumiant, 6 dak gitpd-ognng Oni oie aid 
net ee atid oS anghatied iG 2s¢h ee excise aegis 
ec) reat meas dive oid Gun nnnmbiise jobie wad ‘er — 
— canes uigaal 126 sia hdieD Iepnadtol? dar nsgo@. tral 

aed daw Sifts) G94 aioe ts magician od a0 ussmot auu 
‘i eae You — withujaaitiad gisting: of “u9}2js yim —— 

oo ees aid) ie OG) meded. nape, 109 1719 
Qt tDg Wogan’ S Yan (bon biuret Bey trata nojall 
eg otnuertont staat chime GS whcens aoe uti hi lo 
ee ‘ MS jad vane jsf O01 Slo alam noe naps ent pee pete eel ; bad prutid 

‘> on “07 ait xi Dice AE sind — — ae 

reIgdisa 268 ine, Ain ai —— — sie foo hin 

— 2— at yooh thi} wigtad Aipi¢niitind adie sid hopiapaey den 
C2139 ay Nags dada AD, 10d ith. srodbnjoding Sanders} daw. 

— it mugt Godav@ 1 sdfieddbogopinis Yad yond 
: * ay ye silo tagelnpisan, duet adn od aif mah wonae 
_ na Hee) ee tpgay aja 0} gina motiaet gid nd seiiend ip not 

of spel D ob tin iho Huo} hod si}-ad wuasiar sdunlh@ 
boa asd, 1828 Matnahe 1d god doa num nom adap suai 
A fa iitiz a saimronage} noginous td (bij Gig, mod nn Baio’) 

ivinprid aah pM sind nagsias(h} typ nourfo oi6 <sttod Min 
—* an hin sparse — tit. dosnidad dai} uss} Gm ‘wound nui 216 

. sanding) nad: rates SedeTS 196 png 

Ved hin song? tomer séueatS mi thin on zid rngidnY, 06 Thy 
batt dheny ie: ang ditt 4376 otbfinnninti lua sit. mids) isdaQs: oddp ng 
tie * Tiga SNe e n aan vadad tadiligg-ofuada @laginey 
HF e walt neviy SPAT (hit 3h. fom. Ged ade ne athidaid ane 

* Spiit|aaiunt gitysidgion Gua 

uisdagnat$ aid ann Grn Goloygtan® agi adh i 



— ee 

glaubten nun, unrecht zu thun, wenn fie dieſes grofe, vom Jeſu Chrijto 
ſeiner ganzen Gemeine vermachte Geſchenk den Gläubigen aus den 
Indianern noch länger vorenthielten. Sie wählten daher mit großer 
Ueberlegung 10 Getaufte, die als die erſten des heiligen Abendmahls 
ſollten theilhaftig werden. Man gab ihnen vorher feierlich einen kur— 
zen, ſchriftmäßigen Unterricht, daß ſie im heiligen Abendmahl den 
Leib und das Blut Jeſu, nach ſeinem Worte, genießen, dadurch im 
Glauben mit ihm vereinigt werden und dabei eine kräftige Erneuerung 
der Vergebung aller ihrer Sünden bekommen würden; worauf man 
über ſie betete und ſie der treuen Pflege Gottes, des heiligen Geiſtes 
empfahl, ſie zu dieſem ſeligen Genuſſe ſelbſt zu bereiten. 

„Der 13. Merz dieſes Jahres war der große Tag, an welchem die 
Erſtlinge aus den Indianern zu dem erſtmaligen Genuſſe dieſes hohen 
Gutes gelangten. Vorher Hatten ſämmtliche Getaufte nad) apoſtoli— 
ſcher Weiſe die Agapen, oder das Liebesmahl, wobei von der Gnade, 
Die ihnen theils ſchon wiederfahren, theils von unſerm Heilande nod) 
zugedacht wäre, geſprochen wurde. Sodann kamen die Abendmahls— 
candidaten zuſammen, und man diente ihnen das Fußwaſchen an, ſeg— 
ucte fie mit Handauflegung und beſchloß dieſe Handlung mit dem 
Friedenskuß. Hierauf beging dann dieſes kleine Indianer-Gemeinlein 
das heilige Abendmahl nach Chriſti Einſetzung unter einem tiefbeu— 
genden und herzzerſchmelzenden Gefühl ſeiner Gnadengegenwart 
und unbeſchreiblichen Sünderliebe. „Bei dem darauf folgenden 
Anbeten,“ ſchreibt der Miſſionarius, „zerfloſſen wir alle in Thrä— 
nen, und ich werde dieſes erſte Abendmahl mit den Indianern nicht 
vergeſſen.“ 

„Bei dem zweiten, am 27. Junii, waren 22 Indianer, und darunter 

cinige von Pachgatgoch. Den Tag nachher ſagte einer derſelben, ev 
hätte nicht gedacht, day man fo ſelig ſein könnte, wie er es geſtern 
gefühlt habe; aber auszuſprechen ſei es nicht. Auf ähnliche Art erklär— 
ten ſich mehrere. 

„Da es nun den Gläubigen anlag, mit Verleugnung des ganzen 
heidniſchen Weſens, in allen Stücken ſo zu handeln, wie es ſich für 
eine Gemeine Gottes geziemet, ſo wurden ſie unter ſich einig, Statu— 
ten, oder Gemeindeordnungen, als der Graf von Zinzendorf ihnen 
ſchon empfohlen hatte, an ihrem Orte einzuführen, nach welchen ſich 
jedermann, der bei ihnen wohnen wollte, betragen müßte. Und damit 

darüber gehörig gehalten würde, ſo ward der Bruder Cornelius, ein 
ehemaliger Kapitän unter den Wilden, zum Aufſeher darüber ernannt. 

— — — —— 
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Dieſer nahm dann die Einwohner zuſammen, machte ihnen die neuen 
Ordnungen auf cine anſtändige Weiſe bekannt und beſorgte hernach 

fein Writ mit vieler Treue und gu völliger Zufriedenheit der Sinwoh— 
rer. Nach einem Abendmahl aber bat cv um die Entlaſſung vos feis 
nem Amte, weil cr, wie ev ſagte, einen ſolchen Genuß am Heilande 
im heiligen Abendmahl gehabt habe, daß er ſich am liebſien aller 
äußern Geſchäfte entſchlagen möchte, um mur mit ihm umgehen zu 
lönnen. Er ließ ſich indeſſen dod) bedeuten, es fo lange gu behalten, 
DiS man einen andern an ſeine Stelle ſinden würde, mur bat ev, men 
möchte ihn nicht Kapitän nennen, denn er ſei der elendeſte unter allen 
ſeinen Brüdern. (S. 265.) 

„Im Julio dieſes Jahres wurde die neue Kirche in Schekomeko 
fertig und bet Anweſenheit einiger Aelteſten der Gemeine ju Bethle— 
hem eingeweihet. Sie war 30 Fuß lang, 20 breit und ganz ven 
Baumbaſt gemacht. Bow da an machte man in Abſicht auf die Vers 
ſammlungen cine beſſere Ordnung. Gewöhnlich war alle Morgen cust 
Vortrag über einen bibliſchen Text, und Abends wurde cine 
Singſtunde gehalten. Auch richtete man eine Art von Bes et: und Oe. 
nicindetage ein, da Nachrichten von andern Theilen des Reit 
{eS gelejen und Fürbitte, Gebet und Dankſagung — alle: eaten 
gemeinſchaftlich vor Gott gebracht wurden. 

„An foldjen Sage, und überhaupt au Comme und Feſttagen, ging 
cS in Schekomeko ſehr lebhaft zu, indem man wol mit Meet fagen 
kann, daß von früh bis in die Nacht des Todes des perth gedacht 
wurde, und von ſeiner vollgültigen Verſöhnung J Schweigen war. 
Einmal, unter andern, da über 100 Wilde zum Beſuch gekommen 
waren, bemerkte man, daß, wo nur 2 zuſammen ſtanden, allemal die 
Rede von unſerm Heilande war und von ſeiner Liebe zu den Sündern, 
Die ihm fo viele Marter zugezogen. Und der Trieb, vow Jeſu zu 
zeugen, war bei den Gläubigen fo ſtark, daß ſolches gemeiniglich brs 
nach Mitternacht ohne Aufhören fortging. (S. 268.) 5. 

„Bis daher hatte man der Arbeit der Briider unter den Heiden ned 
feine Hinderniſſe in den Weg gelegt, die vor nacht igen Folgen 
geweſen wären. Wud) in dem erſten Monaten dieſes Jahres 1744 
hatte die Gemeine nod) Ruhe und bauete ſich. Gu Schelemeko, ats 
dent vornehnijten Sammelplatz der Gläubigen, beſuchten dic Getauf— 
ten von Pachgatgoch und Potatif fer fleißig, und warden void 

Miſſionarien und ihren indianiſchen Gehülfen wieder beſucht. Batt— 

ner war vont Januar bis Mat in Bethlehem, wohin anch Friedrich 
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Poſt zurückgerufen wurde. Indeſſen bedienten Mack, Schaw und 
Senſemann die Gemeine in Schekomeko. 

„Bald aber erhob ſich die bitterſte Verfolgung gegen die Gemeine. 
Europäiſche Nachbarn bemüheten ſich noch immerfort, die gläubigen 
Indianer durch allerhand Einſtreuungen, ja gar durch Verführung 
zum Trunk und andern Sünden, von den Brüdern abguzichen. Das 
gefährlichſte aber war die Beſchuldigung, als ob die Brüder bei den 
damaligen Unruhen in Canada mit den Franzoſen verſtanden wären 
und bei der erſten Gelegenheit die Indianer gegen die Engländer 
bewaffnen würden. Dieſes mit vieler Dreiſtigkeit verbreitete Gerücht 
ſetzte endlich die ganze Gegend in Furcht und Schrecken, ſo daß die 
Einwohuner in Sharon eine ganze Woche im Gewehr blieben und 
einige Familien ‘hte Plantagen eilend verließen. (S. 277.) 
Am— Marz kam der Friedensrichter Hegemann von Filkentown 

nach Schekomeko und zeigte dem Bruder Mack an, daß er ſeiner 
Pflicht gemäß ſich erkundigen müſſe, was die Brüder für Leute wären, 
indem man ihnen die gefährlichſten Lehren und Abſichten beimeſſe. Er 
ſelber glanbe zwar von alledem nichts, die Miſſion in Schekomeko 
erkenne er für ein Werk Gottes, indem durch den Dienſt der Brüder 
aus den wildeſten Lenten ſolche Menſchen geworden wären, vor denen 
er und die meiſten übrigen Chriſten ſich ſchämen müßten. Gleichwohl 
würde es für die Brüder ſelbſt gut ſein, wenn er, um die Gegner zu 
bernhigen, ihre Sache gründlich unterſuchte. Weil aber Büttner 
dabei gegenwärtig ſein ſollte, ſo bat er, daß man We davon benad)- 
richtigen möchte. Gr reifete darauf wieder ab, und die Britder blieben 
von Ceiten der Obrigkeit in Ruhe, bis Büttner im Mai pon Beth— 
lehem zurückkam, welches ſie dem Friedensrichter ſogleich meldeten. 
Darauf wurde ihnen am 14. Mai durch einen Korporal angeſagt, daß 
ſie ſich am nächſten Freitag in Pongl ykeepſie, 5 deutſche Meilen von 
Schekomeko, mit Gewehr zum Exerziren einfinden ſollten. Da aber 
ihre Namen nicht auf der Liſte ſtanden, fo erſchienen jie nidt. Wald 
hernach aber wurde es ihnen zum zweitenmal angeſagt, und weil nun 
die Brüder Rauch, Büttner und Schaw namentlich angeſchrieben 

waren, ſo ging Büttner einige Tage vorher zu dem Kapitän Herrmaun 
in Reinbeck und ſtellte ihm vor, wie ſie vermöge ihres Berufs, den 
Heiden das Evangelium zu verkündigen, von allen Kriegsdienſten bil— 
lig frei ſein ſollten. ——— der Kapitän zu verſtehen gab, daß ſie 
die Rechtmäßigkeit ihres Berufs würden beweiſen und beſchwören 
müſſen. Dabei blieb es für diesmal. Sie wurden aber am 18. Innii 
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durd) einen Verhaftsbefehl auf den 23. wieder vorbe/dicden. Auch 
sae des ‘ofgendett Tages dev Richter vou Poughkeepſie mit einigen 
Beamten und etwa 12 Mann nach Schekomeko und dentete den Miſ— 

———— ait, daß bereits 2 Kompagnien marſchfertig geweſen um ſie 

zu arretiren, er Habe es aber verhindert, um die Sache erſt ſelbſt gut 
unterſuchen. Er verlange daher von ihnen zu wiſſen, wer ſie geſchickt 
habe, und was ihres Thuns ſei? Büttner antwortete: Sie wären von 
der evangeliſchen Brüderkirche und ihren Biſchöfen hergeſchickt wor— 
den und predigten bet Heiden das Coangelinm. Der Richter bezeugte, 
daß er zwar die auf ſie gebrachten Beſchuldigungen in Anſehung der 
Indianer für unbegründet Halte; wenn aber die Brüder Papiſten 
wären, wie es ihm der engliſche Prediger von Dover für gewiß 
geſchrieben, ſo könnten ſie nicht länger geduldet werden, und überhaupt 
müſſe etm jeder, der in dent Laͤnde wohnen wolle, 2 Gide ſchwören, von 
welden cr den Miſſionarien ſogleich cine Abſchrift überreichte. Der 
erſte enthielt: daß der König Georg ber rechtmäßige Sonverän der 
Krone ſei und man nichts mit einem Prätendenten derſelben zu thun 
haben wolle. Dev andere: daß man die Transſubſtantiation, die An— 
betung Mariä, das Fegfener und dergleichen verwerfe. Büttner 
erklärte hierauf, daß er alles dieſes verſichern könne, er hoffe aber, daß 
man ihm und — Mitarbeitern das wirkliche Schwören nicht zumu— 
then werde; denn ob er gleich das rechtmäßige Schwören niemand zur 
Sünde machen wolle, fo pede, te cy dod) anus guten Gritnder, die er 
auch anzugeben bereit fet, daß man ihn davon befreien möchte; dabet 
er ſich aber aller auf den Meineid geſetzten Strafe unterwürfe, ſobald 
er etwas thäte, das ſeiner durch Ja und Nein gegebenen Verſicherung 
entgegen wäre. Damit war der Rie hter für jetzt zufrieden, die Brü— 
der mußten aber bei 40 Pfund Sterling Strafe verſprechen, am 
16. Oktober in Ponghkeepſie vor dem Gerichtshofe zu erſcheinen. Er 
beſuchte darauf noch die gläubigen Indianer bei ihrer Arbeit auf dem 
Felde und nahm höflichen Abſchied. (S. 279. 

noi 22, Junii begaben ſich die Miſſionarien, dem erhaltenen 
Befehle gemäß, nach Reinbeck. Johannes — zu ihnen beim Ab— 
ſchied: „Geht nur Brüder! ich weiß, zu wem ihr nae jolt; aber 
geht uur, der Heiland ijt groper, als alles.“ Hier pollster {ie mint vor 
Gericht beweijen, dap fie rechtmäßige vel rer waren. Büttner scigte 
ſeinen ſchriftlichen Beruf, nebſt ſeinem © esi ois ſchein, vom Biſchof 
David Nitſchmann unterſchrieben, mit dem Beifügen, daß der Erz— 
biſchosf von Canterbury dic Brüderkirche für eine biſchöfliche uß 
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apoſtoliſche Kirche erlannt Habe, und fie alſo gleich andern Proteſtanten 
geduldet zu werden hofften. Da aber das alles verworfen wurde, 
ſagte Büttner: „Nun, mein Herr! wenn denn unſere Erklärung mit 
Herz und Mund, wenn unſere ſchriftliche Dokumente und unſere Wee 
weiſe, daß wir einige Jahre her uns als evangeliſche Lehrer unter den 
Wilden aufgeführt haben, nicht hinlänglich ſind, unſere Kirche ihnen 
unbekannt tt, und wir die Privilegia der andern proteſtantiſchen Kir— 
chen nicht zu genießen haben ſollen, ſo ſind wir hier, und ſie können 
uns unſre Strafe diktiren, wir ſtehen unter der Obrigkeit und können 
uns nicht gegen ſie ſetzen, ja, wenn wir's auch könnten, ſo mögen wir's 
nicht. Wir erwählen lieber zu leiden.“ Dieſe ſtandhafte Erklärung 
rührte den Kommandeur und Richter, Herrn Beckmann, und er ver— 
ſicherte, daß ſeine Abſicht nicht ſei, die Brüder zu ſtrafen, ſondern ihre 
Sache ſolle unterſucht werden, deßwegen würden ſie hiemit vor den 
im Oktober zu haltenden Gerichtshof in Poughkeepſie, und zwar auf 
Befehl des Gouverneurs von Neuyork, vorgeladen. Er behielt ſie 
darauf zur Tafel und entließ ſie mit vieler Höflichkeit— 

„Weil aber dic Anklagen ihrer Gegner ſich immer mehr häuften 
und eine große Bewegung unter dem Volke entſtand, ſo fand die 
Obrigkeit fiir gut, die Unterſuchung der Sache zu beſchleunigen, und 
Die Miſſionarien mußten ſich ſchon am 14. Sulit vor einem Gerichts— 
Hof ur Filkentown ſtellen, wohin jie ihe Freund Johannes Maw beglei— 
tete. Erſt ſollten ſie den gewöhnlichen Cid ablegen. Sie blteben aber 
Det ihrer ſchon etlichemtal gethanen Crilarung., Qarauf wurden 3 Zeu— 
gen gegeit fie verhört. Ihre Ausſagen waren aber zum Sheil fo une 
gegründet, zum Theil jo unbedentend, daß fle wenig Cindrud auf den 
Gerichtshof machten. Als endlich Johannes Mau, der die Brüder 
von Anfang an gekannt hatte, zum Zeugniß aufgefordert wurde, ant— 
wortete er: Daß er nichts als gutes von ihnen ſagen könne; er ſei oft 
mit ſeinem ganzen Hauſe in ihren Verſammlungen geweſen und habe 

nie das geringſte von dem ſeltſamen Dingen geſehen, die ihnen Schuld 
gegeben würden. Damit hatte das Verhör ein Ende, und die Brüder 
bekamen ihre Entlaſſung. (S. 289.) 

„Unterdeſſen waren dem Gouverneur in Neuyork, Herrn Clinton, 
ſo oft wiederholte Nachrichten von den gefährlichen Anſchlägen der 
Brüder hinterbracht worden, daß er fie vor ſich fordern ließ, um die 
Cache ſelbſt zu unterſuchen. Büttner und Senſemann kamen demnach 
von Schekomeko, und Schaw von Bethlehem nach Neuyork, wo ihre 
Erſcheinung großes Aufſehen machte, denn alles war durch die vielen 
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üblen Nachreden gegen fie fo aufgebracht, daß man ſchon vow Gefäng— 
niß, Geißelung und Landesverweiſung ſprach. Herr Beckmann aber, 
der die Brüder in Reinbeck verhört hatte und nun eben in Neuyork 
war, nahm ihre Parthie öffentlich und behauptete, daß der durch ſie 
geſtiftete Nutzen nnter den Indianern unleugbar ſei. Am 11. Auguſt 
wurden die 3 Brüder vor dent —— und dem bei ihm verſam— 
melten Rathe jeder einzeln verhört. Die Fragen waren mit denen, 
Die ſchon mehrmalen an ſie ergaugen, meiſt gleichlautend, und fo waren 
es auc) ihre Autworten. 

„Zuletzt that Büttner folgende Erklärung an den Gouverneur: 
„Wir ſtehen unter Gott und unter der Obrigkeit, der wir uns nie 
gewaltſam widerſetzen, ſondern wir leiden licher. Uebrigens ift unfre 
Sache Cottes, dem aller Menſchen Seelen angehören. Wir find nur 
unt ſeinetwillen unter die Wilde gegangen, ihnen das Cvangelium 
vou Jeſu Chrijio gu bringer. Geld und Gut, Land und dergleicen 
iſt unſer Zweck nicht geweſen, wird's auch uit werden. Unſer Hei 
land hat uns bisher geholfen, er wird uns auch weiter helfen; denn 
wir find in ſeiner Hand und Hagen ihm fo an, daß wir gewiß glau— 
ben, es könne uns nichts widerfahren, ohne ſeine Zulaſſung. Wir 
haben auch bei ihm geternt, der Obrigfeit, dte cr itber uns geſetzt Hat, 
tren umd gehorſam zu ſein, nicht ans Politit, ſondern um ded Gewiſ— 
ſens willen. Wir haben bisher unter derſelben ein geruhiges Leben 
in Gottſeligkeit führen können, und wünſchen es ferner. Inzwiſchen 
ſind wir entſchloſſen, lieber alles zu leiden, als gegen unſer Gewiſſen 
zu handeln; daher wir Euer Exzellenz demüthig bitten, unſer Gewiſſen 
mit dem Schwören nicht zu beläſtigen, ſondern wohl zu überlegen, daß 
wir als ein armes Volk gwar alles leiden, was man uns anthut, aber 
doch gewiß unter der Vorſorge Gottes ſtehen, der Herr über aller 
Menſchen Gewiſſen iſt. Wir bitten dabei aufs herzlichſte, uns in dem 
geſegneten Werke der Bekehrung der armen Wilden niche zu hindern. 
Wir verſprechen Euer Exzellenz allen Gehorſam und Riſn zu dem 
wir uns Gewiſſens wegen verbunden achten.“ Hierauf zeigte man 
den Brüdern an, daß ſie in der Stadt bleiben möchten, bis ihnen der 
Gouverneur ſeinen fernern W Silferr bekannt machen würde. (S. 282.) 

„Den folgenden Tag wurden fie vom Rathe ber dieſelbe Sache 
abermals verhört und ihnen zum Schluß, Büttners freundlicher Vor— 
ſtellungen ungeachtet, bekanut gemacht, daß man fürs beſte hielte, daß 
ſie das Land räumten, doch Hatter jie erſt nod) das Cndurtheil des 
Gouverneurs zu erwarten. Dieſer ließ ihnen am 21. Auguſt durch 
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einen Sekretär melden, daß fie Erlaubniß hatter, nad) Haufe zu gehen, 
fie follten aber bom ihren Religionsgrundſätzen cinen ſolchen Gebrauch 
Maden, daß daraus fein Argwohn gegen jie entſtehen möchte. Um fie 
auch gegen allen Auflauf des Pöbels zu ſichern, gab ihnen der Sekre— 
tär noch einen Schein über ihre Entlaſſung unter ſeiner eignen Hand. 
So kamen Büttner und Schaw am 9. September wieder in Scheko— 
meko an, Senſemann aber reiſete von Neuyork nach Bethlehem, um 
dort von allem, was vorgegangen, Bericht zu erftatter. 

„Büttner mupte Hernach nocd, verindge der nicht aufgehobenen 
Vorladung, vor dem Gerichtshofe in Poughfeepfie im Oktober erſchei— 
new. Gr war ſchon ſehr kränklich, und man ließ ihn da in ſehr rauhem 
Wetter 2 Tage warten; endlich ward er durch Vorſprache eines gewiſ— 
fe Herrn vorgelaſſen; weil er aber unterdeſſen vom Gouvernenr ſelbſt 
cine einſtweilige Entlaſſung bekommen hatte, jo wurde er ohne Verhör 
bis auf weiteres frei geſprochen. 

„Mack und Senſemann beſuchten darauf die Indianer hie und da 
tt Nenengland und predigten ihnen das Evangelium bes Friedens, 
welches vielen eine fröhliche Botſchaft war. 

„Es war nun wohl deutlich genug, daß alle Beſchuldigungen gegen 
die Brüder entweder Mißverſtand oder Verleumdung geweſen waren. 
Viele, und darunter auch angeſehene obrigkeitliche Perſonen, erkannten 
die Redlichkeit ihrer Abſichten und den Nutzen ihrer Auſtalten, indem 
die Verkündigung des Evangelii bei den Indianern eine Veränderung 
hervorgebracht hatte, über die jedermann erſtaunte. Es blieb alſo den 
Widerſachern nichts übrig, als die Cache fo einzufädeln, daß ſie ent 
weder ſchwören oder das Land räumen mußten. Das gelang ihnen. 
Durch ihren Einfluß paſſirte im Oftober cine Akte im der Aſſembly zu 
Neuyork, worin befohlen ward, allen verdächtigen Perſonen den Eid 
der Treue abzufordern und dieſelben, falls ſie ſich deſſen weigern ſoll— 
ten, des Landes zu verweiſen. In einer andern Akte wurde den Brü— 
dern ausdrücklich unterſagt, die Indianer zu lehren. (S. 283.) 

„Nun konnten die Miſſionarien nichts anders thun, als gehorſam 
ſein, und hörten alſo auf, Verſammlungen zu halter. Die Indianer— 
Brüder ſetzten aber dieſelben ſelbſt unter ſich fort, und es bewies ſich 
dabei die Kraft Gottes an der Gemeine auf eine anbetungswürdige 
Weiſe. 

„Am 15. Dezember faut der Sheriff der Grafſchaft mit 3 Friedens— 
richtern nach Schekomeko, verbot den Brüdern im Namen des Gouver— 
neurs und des Maths vow Neuyork alle Verſammlungen und befahl 



anytip ug stant hort agihi@ GindunlyD all dad, — 585 
arnori ahha] ian ingiijcingsp sai gait usagi noi # ot hs 

- giP antl y satire andi si] BIHIe niilowigait win eunnd Jed i
ngot -. « 

eget sudo Deg: t% — fxd. aotute nad⸗ iy Ae 1833 

ined, songia siniy vain gauljalard 210k meal ie Se 
—* — ———— a me ay omar ntnt — * 

visi sees gram laguzte nod sialon sada undinaun ta ae) 

- aietae ag irae wigmaprp zed Boot analia tos FAG 

nedodaaten  itin Tad apGatted oon awd Mum png, . 

. — 

oe » 

a Gennes ata duatpiaeg iL qagontins uꝛcnts si ian 

ow bh pe 
eee ee ee sal sick: selina ae ag neta 
Me ota 9 —— * ei Ghee bila, unta n ee = 

foxgt Dus -, —— 

tT 
EiPr 

j mada? wygithacisd Ms ae a= 

— 

F a 

; oh 

Tey oe hy Sele d J ee 

, v * 

— * 

4 — ah) : 

_ re 

—X 

* a 

; pis et Pet 7 

— 



— 221 — 

det Miſſionarien, am 17. dieſes Monats in Poughkeepſie vor Gericht 
zu erſcheinen. Da Büttner nun ſchon ſehr krank war, ſo erſchienen 
Rauch und Mack allein und hörten da die neue Akte an, worin die 
Prediger von der Brüdergemeine, die unter den Indianern gearbeitet 
hatten, unter dem Vorwande, als hielten ſie es aie Dem Franzoſen, 

des Landes verwieſen und unter großen Strafen gewarnt wurden, fid) 
nicht wieder bet den Indianern finden zu laſſen, wenn ſie nicht erſt 
den vorgeſchriebenen und oben angezeigten Eid abgelegt hätten. Bütt— 
ner ſchrieb davon nach Bethlehem: „Wir ſollen entweder wegziehen, 
oder hart geſtraft werden — ſie drohen, ſie wollen uns alles nehmen; 
wir haben wenig, nehmen ſie uns nun das Wenige, ſo haben wir denn 
ebenſo viel, als unſer Herr auf Erden hatte.“ 

„Unter dieſen Umftanden war bie Looſung der Brüder: Gety {title 
und harre des Herrn! Als daher die Hausvdter der gläubigen In— 
dianer in Schekomeko damit umgingen, cine lage über die Behand- 
Tung mit ihren Lehrern und eine Bittſchriſt an den Gonverneur int 
Neuyork einzugeben, wurden ſie von den Miſſionarien liebreich bedeu— 
tet und zum ſtille ſein und leiden angewieſen. 

„Büttkner ſtarb fury nach dieſer Zeit, am 23. Februar 1745 in 
Schekomeko; die anderen aber rüſteten ſich zur Abreiſe nad) 2 Bethlehem. 
Die Herrnhuter waren der privilegirten Landedlurche ein Dorn im 
Auge und hatten nally offene und verſteckte! UU as zu erdule 
den. Die befehrten Indianer namentlich reigten den Zorn der im 
Beſitz ihrer Pfründ en behaglichen Pfarrherren. Als einſt der hollän— 
diſche — in Weſtenhuck einen von ihm getauften Indianer 
fragte, ob er in Schekomeko geweſen und eine Predigt daſelbſt gehört 
habe, antwortete dieſer: Er fet allerdings da geweſen, babe anc) Worte 
gehört, und er höre die Leute gern, ſie gefielen thin beſſer, als er, dev 
Domine; denn wenn die Leute redeten, ſo ſei es ihm, als ob er die 
Worte fühlte, wie ſie nach ſeinem Herzen griffen, und es heiße immer 
dabei in ihm: So iſt's in Wahrheit; er, der Domine, aber gehe immer 
unt Die Wahrheit herum und komme nie dazu. Cr Habe aud) keine 
Liebe gu dem Seelen; denn wernt er fte uur getauft habe, fo laſſe ev fie 
gehen, weiter ‘nach i hnen zu fragen; er madje es ſchlimmer, als 
giner, der 2 Lelſchlorn pflanze, denn der ſehe doch manchmal zu, ob es 
aud) wachſe. (S. 291.) 

Dergleichen herzhafte, manchmal aber unzeitige Aeußerungen 
vermehrten die Feindſchaft der Gegner, und diejenigen Brüder, die in 

Angelegenheiten der Miſſion Reiſen gu thun hatten, erfuhren dabei 
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mancherlei Druck und Verfolgung. Unter andern betraf ſolches die 
Brüder Friedrich Poſt und David Zeisberger. Letzterer war als ein 
Knabe mit den Brüdern aus Georgien nach Pennſylvanien gezogen, 
wo er ſich erſt gründlich bekehrte und hernach den Entſchluß faßte, ſich 
dem Dienſte des Herrn unter den ag gist cf gir widmen. Cr 
that daher, nachdem er ſchon im vorigen Jahre etnigen Unterricht iit) 
der Jrokeſen-Sprache durch den Prediger Pyrläus bekommen hatte,| 

in der erſten Hälfte dieſes Jahres mit gedachtem Bruder Poſt eine 
Reiſe ins Land der Jrokeſen, deren Betragen die Zeit Her allerdings 
zweideutig geweſen, und da man fie beſchuldigte, daß fie tm Sinne 
Hatter, zum beſten dev Franzoſen an dent — Theil zu nehmen, ſo 
war es kein Wunder, daß die Reiſe dieſer 2 Brüder einiges Aufſehen 
machte. Die Feinde der Miſſion gaben ihnen dabei verrätheriſche 
Abſichten Schuld. Daher wurden ſie in sttbanien unvermuthet anges 
Halter, i Berhaft genommen und nad) verſchiedenen Mißhandlungen 
nad) Neuyork ins Gefängniß gebracht. An deimjelben Tage hieß die 
Looſung der Brüdergemeine: „Selig feid ihr, wenn enc) die Menſchen 
um meinetwillen ſchmähen und verfolgen und reden allerfet übles wi— 
Der euch, fo die daran liigen. Matth. 5, 11.“ Mad) dieſem Wort des 
Herrn waren die Brüder in ihrer Gefangenſchaft munter und getroſt, 
und wendeten ihre Zeit 5 in der irokeſiſchen Sprache an. 
Wud) Hatte Gott einen Kaufmann in Neuyork, Namens Thomas 
Noble, erweckt, ſich ihrer anzunehmen. Er beſuchte ſie gleich, beſorgte 
ſie aufs ens. mit Eſſen und Srinfe und andern Bedürfniſſen 
und fdjictte feinen Ladendiener, Heinrich van Bleck, mit der Nachricht 
von ihrem Schickſal nach Bethlehem. Unter ſo manchen andern Be— 
ſuchen, die ſie im Gefängniß bekamen, war ihnen ſonderlich der Zu— 
ſpruch eines Neuengländers merkwürdig. Dieſer Mann betrachtete ſie 
genau, war eine Weile ſtille und brach endlich in die Worte aus: „Ob 
*4y end) gleich nicht lenne, jo kann ich euch es dod) anſehen, daß es Lü— 
gem find, womit man euch beſchuldigt, und glaube, ifr leidet unt des 

Namens Jeſu willen; id) wundre mich über eure Zufriedenheit, glaube 
aber, daß es eine ſelige Cache fet, unt des Namens Jeſu willen im 
Gefängniß zu ſitzen, und alle, die den Herrn Jeſum lieb haben, müſ— 
ſen ja gehaſſet und verfolget werden!“ 

„Da man nun die Brüder, nach oftmaligem Verhör, keiner einzigen 
Vergehung ſchuldig finden founte, wurden ſie endlich aus dem Gefäng— 
nip, im welchem fie 7 Wochen geſeſſen Hatter, entlaſſen umd kamen 
wieder nad) Bethlehem. (S. 293.) 
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„Der Miſſionarius Mack, der int März mit ſeiner Frau und der 
Wittwe Büttnerin, nebſt der Frau des Bruders Poſt und etlichen 
kleinen Kindern von Schekomeko nad) Bethlehem zog, hatte unterwegs 
in Eſopus von einigen aufgebrachten Friedensrichtern viel auszuſtehen. 
Weil die Poſtin eine Indianerin war, ſo glaubte man hinlänglichen 
Grund zu haben, die Geſellſchaft als Landesverräther zu behandeln. 
Das Volk lief zuſammen, und es hätte ihnen übel gehen können, wenn 
nicht, nach vielen öffentlichen Plackereien, die ſie in der Kälte und un— 
ter ſtarkem Regen auf der Straße erdulden mußten, gu ihrem Glück 
der Oberſte Löwenſtein (Livingſton) dazu gekommen wäre, der dem 
Friedensrichter, welcher ſie angefallen hatte, ſein Verfahren öffentlich 
verwies und ſie in Freiheit ſetzte, worauf ſie, wiewol unter vielen 
Schelt- und Schmähworten, ihre Straße fröhlich weiter zogen. 

„Der Zuſtand der Indianer in Schekomeko wurde um dieſe Zeit 
immer kläglicher; die weißen Leute bemeiſterten ſich ihres Landes mit 
Gewalt und beſtellten Wächter, die keinen Bruder von Bethlehem da— 
ſelbſt leiden ſollten; der Krieg zwiſchen den Franzoſen und Engländern 
verurſachte großes Schrecken; die Indianer fürchteten ſich vor beiden, 
die Engländer aber traueten ihnen nicht und gingen hie und da nut Flin— 
ten in die Kirchen; die ungläubigen Indianer in Weſtenhook ſuchten 
die Gläubigen in Schekomeko auf ihre Seite zu ziehen; die Presbyte— 
rianer hingegen, die um ſie herum wohnten, gaben ſich alle Mühe, ſie 
durch Verkleinerung der Brüder und Verläſterung ihrer Lehrer unter 
ſich zu bringen; die gläubigen Indianer waren arm und mußten um 
des Brodes willen unter ſolchen ihnen ſchädlichen Menſchen ſich oft 
aufhalten; auch waren viele unter ihnen theils durch ihr voriges lieder— 
liches Leben, theils durch die Betriegereien ihrer bofen Nachbarn in 
Schulden gerathen und wurden nun täglich hart behandelt; man drohte 
ihnen mit dem Gefängniß, und weil ſie ſich keinen Rath ſahen, aus 
den Schulden heraus zu kommen und dod) and) nteht entlanfen wollten, 

ſo blieb ihnen nichts übrig, als die Gemeine in Bethlehem zu bitten, 
ſich ihrer auch in dem Theil anzunehmen, welches auch mit großer 
Willigkeit geſchahe. (S. 303.) 

„Der pennſylvaniſche Gouverneur Thomas, der von den Umſtän— 
den der gläubigen Indianer benachrichtigt worden war, hatte Erlaub— 
niß gegeben, dak alle, die nach Pennſylvanien ihre Zuflucht nehmen 
wollten, daſelbſt ungehindert wohnen möchten. Es war zu Anfang 
des Jahres 1746. Die Gemeinde von Schekomeko wurde inzwiſchen 
von ihren Feinden immer heftiger verfolgt; ſie ſprengten unter andern 
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itberall aus, daß ſchon 1000 Mann Franzoſen auf dem Anmarſch 
wären, mit denen ſich die Indianer in Schekomeko vereinigen und dann 
alles mit Feuer und Schwert verwüſten würden. Dieſes Gerüchte 
brachte die Einwohner in Reinbeck in ſolche Angſt, daß ſie den Frie— 
densrichter um einen Befehl baten, ſämmtliche Indianer in Scheko— 
meko todt zu ſchlagen. Dieſer Befehl ward nun zwar nicht ertheilt; 
die Bitte um denſelben aber erfuhr man in Schekomeko gar bald, und 
die vielen darauf folgenden Schmähungen und Kränkungen brachten 

die armen, immer nod) an Schekomeko klebenden Indianer in ein ſol— 
ches Gedränge, daß es endlich einige wagten, eben gedachte Einladung 
der Brüder nach Bethlehem anzunehmen. 

„Zehn Familien, zuſammen 44 Perſonen ſtark, waren die erſten, 
Die im April, unter Bergicßung vieler Thränen, vou Schekomeko abzo— 
gen und in Bethlehem mit herzlicher Liebe und offenen Armen aufge— 
nommen wurden. Verſchiedene vou ihnen fingen ſogleich an, nahe bei 
dieſem Orte einige Häuſer nach ihrer Art zu bauen. Man richtete 
für ſie eigene Früh- und Abendverſammlungen ein, die, ſo viel möglich, 
in mahikandiſcher Sprache gehalten wurden. Das bernhigte ſie ein 
wenig über ihren Abzug von dem lieben Schekomeko, woſelbſt ihr Got— 
tesdienſt ſo lieblich war. (S. 305.) 

„Gleichwohl war dieſer kleine Anbau nur eine Hülfe in der Noth, 
indem die Brüder wohl einſahen, daß ein Indianer-Dorf ſo nahe bei 

Bethlehem in die Länge nicht würde beſtehen können. Sie eilten daher, 
2 

ihren lieben Indianern einen andern Platz zu verſchaffen, wo ſie mehr 
fiir ſich und nad) ihrer hergebrachten Lebensart wohnen könnten. Zu 
dem Ende kaufte die Gemeine in Bethlehem von einigen Herrn in 
Philadelphia ein Stück Land, das 200 Acker groß und hinter den ſoge— 
nannten blauen Bergen an der Mahony, nahe an dem Einfluſſe 
derſelben in dic Lecha, zwiſchen Bethlehem und Wajomik, etwa 6 deut— 
ſche Meilen von erſterem Orte, bei welchem die Lecha vorbei fließt, 
gelegen war, Der Miſſionarius Mack begab fic) nebſt andern weißen 
Brüdern und einigen Indianer-Gehülfen dahin, um den neuen Ort 
anzulegen, welder nachher Gnadenhütten genannt wurde. Dieſen 
folgten nach etlichen Tagen noch mehrere; der Platz gefiel ihnen allen 
ſehr wohl, und es ward nun unter ihnen ausgemacht, daß ſie dieſes 
Jahr ſowol nod) bet Bethlehem als in Gnadenhütten pflanzen woll— 
ten, und die Männer ſich ab und zu, bald an dem einen, bald an dem 
andern Orte aufhalten ſollten, nachdem es die Arbeit erfordern würde, 

und fo ging es mit dem Aubau von Gnadenhütten vortrefflich von 
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ftatten. Die Gudtaner waren fleißig, munter und verguiigt. (S. 
307.) 

„Als die Nachricht vor dtefem neuen Anbau nad) Schekomeko und 
Pachgatgoch fant, fanden fic) viele von den Zurückgebliebenen ange— 
regt, arc dahin zu ziehen, und bald war dte Anzahl der letztern grö— 
fier, als die Der erſtern. Ihren Feinden, die allerdings dice Abſicht 
Hatten, fie von Schekomeko su vertreiben, mipfiel es aber fehr, dag jie 
fid) nach Bethlehemt wandten; und wm die nod) übrigen davon abzu— 
Halten, ſprengten fie aus, dap dte zuletzt abgereiſeten Indianer, die ſich 
nad) Bethlehem hatter begeben wollen, unterwegs wären ermordet 
worden. Allein foldje Gerüchte machten fo wenig Eindruck, daß etliche 
Familien, die eben im Begriff waren, die Reiſe nach Bethlehem anzu— 
treten, ſich dadurch gar nicht irre machen ließen. Einer ſagte unter 
andern dabei: „Gehen wir nicht nach Bethlehem, ſondern bleiben hier, 
oder begeben uns ſonſt wohin, ſo iſt's ebenſo, als ob wir uns einen 
Strick um den Hals werfen.“ So wanderten ſie nach und nach aus, 
und es ging damit immer leichter, mit Vergnügen und in ſo kindlichem 
Vertrauen auf die Durchhülfe des Herrn, daß es recht erbaulich anzu— 
ſehen und anzuhören war. 

„Inzwiſchen war das Wegziehen ſo vieler Indianer von Scheko— 
meko und Pachgatgoch nach Bethlehem und Gnadenhütten fiir fie ſelbſt 
und für die Brüdergemeine in Bethlehem mit nicht wenig Schwierig— 
keiten verbunden. Wenn eine Familie abreiſen wollte, ſo ſuchten die 
benachbarten weißen Lente gemeiniglich allerhand alte Schulden her— 
vor, die ſie erſt bezahlen ſollten; und da die mehreſten dieſer armen 
Leute weder leſen, ſchreiben noch rechnen konnten, ſo mußten ſie ſich 
alle Forderungen, die an ſie geſchahen, gefallen laſſen. Die Brüder 
konnten dann nicht umhin, ihnen auf eine oder die andere Art zu Hülfe 
zu kommen. Ihre Kinder wurden größtentheils, auf vielſeitiges Bit— 
ten der Eltern, in die Kinderanſtalten zu Bethlehem und Nazareth für 
einige Zeit zur Erziehung aufgenommen. Dieſes, ſowie ins ganze 
ihr Zwiſchenaufenthalt in Bethlehem, da ſie alleſammt mit dem noth— 
wendigen verſorgt werden mußten, verurſachte den Brüdern viele Aus— 
gaben, deren Erſatz nie zu hoffen war. Der erſte Anfang von Gna— 
denhütten war für die Brüder auch ſehr koſtbar. Das Land mußte 
erſt vom Holze gereinigt, aufgeriſſen und zum Pflanzen zubereitet 
werden; dieſes Stück Arbeit übernahmen die Brüder mit Beihülfe der 
Indianer und ſpeiſeten auc) binnen der Zeit dieſelben an einem 
gemeinſchaftlichen Tiſche. Weil ſich aber letztere noch wenig auf ſolche 
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Wrbeit verſtanden, auch ihrer Natur nad) dazu wie nicht gemacht Ayes db, 
fo war ihre, obgleich noch fo willige Hilfe nicht betrachtlich, und das 
mehrefte ficl auf die Brüder. Unterdejjen ſahen dieje, weil fie me 
Cache al8 cin Werf Gottes betrachteten, weder auf Koſten und Mühe, 
noch auf den Verluſt ihrer Zeit, ſondern betrieben den Anbau von 
Gnadenhütten aus allen Kräften, um ſo mehr, da man genugſam 
überzeugt worden, daß der gegenwärtige außerordentliche Zuſtand, in 
welchem ſich die Indianer befanden, ihnen nicht zuſagte. Sonderlich 
konnte die gemeinſchaftliche Haushaltung nicht lange fortgeſetzt wer— 
den, hauptſächlich wegen des ſeltſamen Eindrucks, dei fie auf die 
fremden Indianer machte. Denn weil die Brüder den ganzen Vor— 
rath von Lebensmitteln unter ihrem Selene haben und damit {pare 
fant umgehen mußten, fo — die Indianer den Fremden, die ſie 
in ihren Häuſern beſuchten, nichts en, weldjes mit der unter 
ihnen eingeführten Gaſtfreiheit nicht gu retmen war. Daher entſtand 
die Idee bei den wilden Indianern, daß die Getauften bei den weißen 
Leuten Noth leiden und ihre Knechte ſein müßten, ſonderlich da ſie 
öfters dieſelben eine den Indianern ungewöhnliche Arbeit verrichten 
ſahen. Man ließ demnach ſobald als möglich jede Familie ihre eigne 
Haushaltung anfangen; wozu jedem Hausvater cin Stück urbar 
gemachtes Land zugemeſſen, und zum Ackern und Pflanzen gehörige 
ney gegeben wurde. (S. 310.) 

„Im Inlio dtefes Jahres wurde die Gudianer-Gemeine in Gua- 
denhütten förmlich und feierlich eingerichtet, die verſchiedenen Aemter 
beſetzt, die Gemeinordnungen bekannt gemacht, der Kirchenſaal einge— 
weihet und alle gegenwärtige und künftige Einwohner dieſes Ortes 
unſerm treuen Gott und Heilande mit Gebet und Thränen gu Gnaden 
empfohlen. 
peer —— die Umſtände in Schekomeko immer bedenk— 

licher. Der Lärm des Krieges, welcher damals zwiſchen den Eunglän— 
dern und Franzoſen geführt wurde, näherte ſich dieſem Orte; und da 
ſchon cine Tagereiſe vow demſelben die franzöſiſchen Indianer cine 
Einfall gethan, gemordet und mit Sengen und Brennen alles verwü— 
ſtet hatten, ſo bot man engliſcherſeits alles, was Waffen tragen konnte, 
gegen ſie auf. Das betraf natürlicher Weiſe auch die in Schekomeko 
zurückgebliebenen gläubigen Indianer, die nun größtentheils einzu— 
ſehen anfingen, wie heilſam es für ſie geweſen wäre, wenn ſie dieſen 
Ort in Zeiten verlaſſen hätten. Verſchiedene von ihnen zogen wirk— 
lich zu Felde, und die übrigen lebten in Furcht und Angſt. Auch die 
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Wohlthat, beſuchende Miffionaricn aus Bethlehem eine Weile in ihrer 
Mitte zu Habe, wie bisher immer geſchehen war, konnten ſie nicht 
länger genießen, als bis zum 24. Julii, da die Brüder Hagen und 
Poſt mit den noch übrigen Getauften ein Liebesmahl hielten, ihnen 
auf Anweiſung des Aelteſten-Collegii in Bethlehem das Gemeinhaus, 
das den Brüdern zugehörte, ſchriftlich zum Eigenthume übergaben 
und ſie ſodann dem guten Hirten, der ſein Leben für die Schafe gelaſ— 
fen Hat, zu gnädiger Bewahrung empfahlen. So beſchloſſen die 
Brüder mit Wehmuth, aber doch auch mit innigſter Dankbarkeit gegen 
Gott, ihre Arbeit in Schekomeko, dieſem erſten Indianer-Gemeinorte, 
woſelbſt das Licht des Evangelii den Heiden dieſer Gegend zuerſt auf— 
gegangen, und tt 2 Jahren 61 Erwachſene durch die heilige Taufe der 
Kirche Chriſti waren einverleibt worden, die in Bethlehem getauften 
nicht mit dazu gerechnet.“ (S. 311.) 

Zinzendorf beruhigte ſich übrigens bei der oben erzählten Gewalt— 
that nicht. Sobald er davon hörte, beſchwerte er ſich aus Marienborn 
int einem energiſchen Briefe vom 31. Dezember 1744 bei den Kolonial— 
miniſtern in London 254 und verlangte 1. daß man anſtändige Fremde 
int Amerika nicht ohne jede Urſache plagen und chilaniren laſſe, gleich— 
ſam nur de gayeté de coeur, 2. aber daß man niemanden, am aller— 
wenigſten aber die Indianer, verhindern ſoll, ſich irgend einer prote— 
ſtantiſchen Kirche anzuſchließen. Auch Zinzendorſs Vetter Gersdorf 
führte bei den Miniſtern Klage über die Unterdrückung ſeiner Glau— 
bensgenoſſen durch die Kolonialbehörden und verlangte Abhülfe. 
Beide Schreiben hatten zur Folge, daß der Gouverneur Clinton am 
28. Juni 1745 zur Rechtfertigung aufgefordert wurde. 

Dieſe vom Mai 1746 datirte Rechtfertigung iſt ein im ſeiner Art 
klaſſiſches Aktenſtück engliſch-nativiſtiſch büreaukratiſchen Hochmuths 
und provingieller Kurzſichtigkeit. „Seit einiger Rett,” heißt es darin 
ungefähr, 255 „wird die Kolonie von verdächtigen Subjekten und ſtrol— 
chenden Predigern heimgeſucht, welche das Volk verführen und ſich für 
beſſer als Andere Halter. Cite ſtehen ſogar un Verdacht, päpſtliche 
Emiſſäre zu ſein und Aufſtände unter Sr. Majeſtät getreuen Unter— 
thanen zu beabſichtigen. Sie wollen ſelbſt, wie Whufietd, die India— 

ner und Neger bekehren, als ob man Menſchen traucn könnte, die ſich 
mit Schwarzen abgeben; dieſe mähriſchen Brüder haben ſich vor allem 
in Pennſylvanien feſtgeſetzt, wo das Uebergewicht der Deutſchen bereits 
ſo groß iſt, daß ſie bald die engliſche Bevölkerung verdrängen werden. 
Sie machen jetzt auch in unſerm Staat Proſelyten, find dabei ehrgeizige, 
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citle Menſchen, welche, ftatt bet dem erfernten Handwerk zu bleiben, 
den Pfarrer fpielen und mit ihren unverſtändlichen Cehren die Maſſen 
bethören. Vor ihnen muß man fic) ganz befonders hiiten. In Sche— 
komelo ließen fic) einzelne Herruhuter dauernd nicder, Heiratheten In— 
dianerinnen und erregten dadurch die Aufmerkſamkeit, ſowie die Eifer— 
ſucht der benachbarten Weißen. Wir fürchten um fo mehr, daß ſie die 
Indianer verführen möchten, als ſie ohne Erlaubniß der Behörde ins 
Land kamen und dem König den Treneid nicht leiſten wollten. Daraus 
geht hervor, daß ſie Böſes im Schilde führen, daß ſie verkappte Pa— 
piſten ſind, und daß ihnen recht geſchehen iſt auf Grund des königlichen 
Befehls, wonach kein Weißer unter dem Vorwand der Bekehrnng der 
Indianer unter dieſen wohnen darf. Wenn dieſer Akt urſprünglich 
auch nur auf den Krieg berechnet war und bloß ein Jahr in Kraft 
bleiben ſollte, ſo wäre es doch beſſer, ihn auf unbeſtimmte Zeit beizu— 
behalten.“ Weiter geſchah in der Sache nichts und konnte auch nichts 
geſchehen, da die Herrnhuter ſich dem Machtſpruch fügten und fortan 
in Pennſylvanien blieben. 

Die Urſachen dieſer kurzſichtigen Feindſchaft liegen übrigens auf 
offener Hand. Die privilegirte Landeskirche ſowohl als die ſämmt— 
lichen weißen Nachbarn von Schekomeko fahen ſich im ihrem Geſchäft 
beeinträchtigt. Was ſollte ans ihren Ausſichten anf Reichthum, auf 
Erwerb großer Ländereien werden, wenn die Herrnhuter die Indianer 
als Menſchen, als ihres Gleichen behandelten, wenn ſie ihnen die 
Künſte des Friedens beibringen durften, wenn ſie die Wilden zu ſeß— 
haften Bürgern zu machen ſuchten? Sehr möglich, daß dieſer Verſuch 
auf die Dauer geſcheitert wäre; allein ſeine Anſtellung war höchſt 
gefährlich für die unbedingte Herrſchaft der weißen Herren und mußte 
deßhalb um jeden Preis vereitelt werden. In ihren Augen hatte der 
Indianer nur den Beruf, ſich in Branntwein zu betrinken und wo— 
möglich alle Laſter der Weißen anzueignen, damit er, noch willenloſer 
und hülfloſer, deſto beſſer betrogen und unter irgend welchem nichtigen 
Vorwand von ſeinem Lande verjagt werden konnte. Alſo Schnaps, 

Luſtſeuche und Wortbruch: das waren die Segnungen, welche die eng— 
liſche, von Oſten nach Weſten vorrückende Ziviliſation, welche das 
Chriſtenthum den Eingebornen des Landes brachte. Mag es immer— 
hin ein hartes Naturgeſetz ſcin, daß die ſchwächere Race im Kampfe 
mit der ſtärkern unterliegt, daß der Barbar dem verhältnißmäßig 
gebildeteren Menſchen das Feld räumen muß, ſo iſt es trotzdem durch— 
aus nicht unvermeidlich, daß ſich auf Koſten des Indianers eine 
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Kolonialariſtokratie bildete. Wie cin monarchiſcher Despotismus viel 
weniger ſchlimm auf den Einzelnen drückt, al8 die oligardifde Macht— 
fille vom eit paar Dutzend bevorzugter Familten, fo iſt auch die Ari— 
ftofratie des Mutterlandes viel weniger enghersig, kurzſichtig und 
brutal, als die WUrijtofratic der Kolonien, weil dicje fich ſelbſt erſt mit 
erlaubten amd unerlaubten Mitteln aufbauen und nicht allein täglich 
vertheidigen, ſondern auch angreifen muß, um ihren künſtlich errun— 
genen Beſitzſtand zu erhalten und zu erweitern. 

Die Herrnhuter machten, ihnen ſelber unbewußt, Miene, dieſer 
ſchroffen new yorker Kolonialariſtokratie in den Weg zu treten, ihr 
das Indianerland zu entziehen, welches ſie als ihr rechtmäßiges Eigen— 
thum betrachtete, und darum mußten ſie weichen. Hatten ſie ſich fern 
von den Anſiedlungen der Weißen niedergelaſſen, ſo würde niemand 
ſie in ihrem Bekehrungseifer geſtört haben; aber ſich mitten unter die 
Weißen zu ſetzen, die gerade im Begriff ſtanden, die Indianer-Lände— 
reien an ſich zu reißen, das war ein Verbrechen, welches mit Auswei— 
ſung geſtraft werden mußte. 

Zweimal ſtieß Mew York die Deutſchen aus und ſchadete durch 
dieſe kurzſichtige Politik ſich ſelbft am meiſten: einmal unter Hunter 
aus Schoharie und jetzt unter Clinton aus Schekomeko. Pennſylva— 
nien erndtete dic Früchte dieſes ſelbſtmörderiſchen Berfahrens. Kaum 
dreißig Jahre ſpäter, beim Ausbruch der Revolution, war es eine der 
reichſten Kolonien, während New York, trotz ſeiner natürlichen Hülfs— 
quellen und ebenſo guten, wenn nicht beſſern Lage, eine verhältniß— 
mäßig untergeordnete Stelle unter den von England abfallenden 
Kolonien einnahm. 

in —— — 
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Elftes Kapitel. 

Ly 

Die Revolution. General Nikolaus Herckheimer. 

Und wieder ertdute der Schlachtruf durd) die Thäler des Mohawk 
und Schoharie, und wieder gellte der ſcharfe Pfiff der Gudtaner durch 
Die Berge, und wieder Herte man vow drohenden Bewegungen der 
Wilden, vom Aumarſch vou Sruppen, vow vercinzelten Ueberfällen, 
pon jfalpirten Madjbarn oder Freunden. Beſorgt unterſuchte dev 
deutſche Bauer dew Zujtand ſeines Haujes, ob es auch einem plötzlichen 
Angriff gewachſen fei, bedächtig pritfend fete er feine Büchſe in Stand, 
zählte und orducte ſeine Schüſſe, um jeden Augenblick gerüſtet zu fein. 

Die Stunden des Schwankens und Zauderns, die Tage der Un— 
terhandlung und Unterordnung unter die königliche Regiernng waren 
vorbei. Die Deutſchen von Tryon Counth wußten, daß ihr Anſchluß 
an die Revolution die Indianer mit dem Skalpirmeſſer über die 
Gränzen treiben, ſie wußten andrerſeits, daß ihr Verbleiben bei der 
königlichen Fahne ihnen Ruhe, Frieden und großen Landbeſitz ſichern 
würde; aber dennoch zauderten ſie nicht und hielten feſt zu ihren Nach— 
bari, fie traten als freie Männer für thre Ueberzeugung ein. 186 

Eo war es diesmal nicht dev franzöſiſche Feind, gegen dei fie ſich 
vorſahen; es war der engliſche König, welcher durch cine Reihe unklu— 
ger Maßregeln den Kampf der Kolonien heraufbeſchworen hatte, wel— 
cher die Indianer gegen fie aufhetzte und gum ſchnöden Zerſtörungs— 
werke in ſeinen Dienſt nahm. Was die Führer des kontinentalen 
Kongreſſes als politiſche Nothwendigkeit erkannten und durchführten, 
das wurde fiir die einfachen Bewohner der Thäler ein Gebot der 

O° 
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Selbfterhaltung. Cie faunten die Indianer ans der Zeit, als fie int 
Bunde anit dew Franzoſen in wre Anſiedlungen cingebrodjen ware, 
fie fahen defhalb aud) vorans, dag die Wilden als Bundesgenofjer 
der Engländer nicht minder furdjtoar, nicht minder grauſam und 
gefährlich ſein würden, aber trots alledent waren fte fejt und trotzten 
muthig dem Herannahenden Sturm, galt cS dod) das Veber und den 
hänslichen Heerd tapfer gu vertheidigen, galt es doc) die Aecker, welche 
zwei bart arbeitende Geſchlechter dev Kultur erobert Hatten, für Kind 
Und Kindeskind zu erhalten. 

Bisher waren die deutſchen Einwanderer am Hudſon, Schoharie 
und Mohawk nur die Bauern geweſen, welche der König von England 
in ſeinem diplomatiſchen Spiele mit dem König von Frankreich vor— 
geſchoben und geopfert hatte; jetzt aber tauſchten ſie die Rollen, jetzt 
boten die Bauern „Schach dem König!“ Faſt einmüthig ſtanden ſie 
für ihre Sache ein: in dieſer großen Zeit, welche der Männer Herzen 
prüfte, gab es nur wenige Abtrünnige unter den Dentſchen. Nicht 
als Söldlinge eines geldgierigen Fürſten in die Schlacht getrieben, 
wie die Minder ihrer daheim gebliebenen Landsleute, „die blinden 
Heſſen“, welche ihnen ſogar theilweiſe feindlich gegenüber ftanden, 
nein, als freie Bürger zogen ſie für Haus und Heerd in den Kampf. 

Das ſind die Söhne und Enkel derſelben Männer, welche hungernd 
und jammernd die Hände am Lagerfeuer in der Haide bet London 
gewärmt und ſchüchtern in den Straßen der großen Stadt gebet— 
telt, derſelben Mäuner, welche unterthänig vor dem Gonverneur 
Hunter gezittert und die Fauſt im Sack geballt hatten, als er ſie bei 
ihrer beabſichtigten Meuterei ertappte; es ſind die Söhne und Enkel 
derſelben Flüchtlinge, welche als des Königs dienſtpflichtige Knechte 
bei Nacht und Nebel entflohen waren, um das nackte Daſein zu retten, 
derſelben Dulder, welche fic) von einigen frechen Speknlanten vor 
ihrem ſauer erarbeiteten Beſitzthum hatten verjagen laſſen. Jetzt 
aber erheben ſich dieſe Söhne und Enkel auf gleiche Höhe mit den Beſten 
ihrer Zeit, ſie legen Hand mit an zur Schöpfung eines freien Staates, 
eines der größten Werke des Jahrhunderts. 

Und woher dieſer mächtige Umſchwung, woher dieſer große Unter— 
ſchied zwiſchen den Deutſch-Amerikanern im erſten und im letzten Viertel 
des vorigen Jahrhunderts? Wohl hatten ſie an den Gewohnheiten, 
den Sitten und der Sprache der Heimath mit unverbrüchlicher Treue 
feſtgehalten, mur ausnahmsweiſe waren fie gu ihren amerikaniſchen 
Nachbarn in ein näheres Verhältniß getreten; nie hatten ſie ihren 
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Geiſt an den Meiſterwerken engliſcher Dichter und Denker gehoben 
oder geſtärkt, ja ſie wußten daß ſeit der Auswanderung ihrer 
Väter die deutſche Literatur ihre erſten ſtolzen Schwingen entfaltet 
und die Welt in Erſtannen im Bewunderung verſetzt hatte. Wher 
Dice Miduner waren im Kampfe mit dent Leber gejtaplt, ihr jtarker 
Arm, ihre treue Büchſe Hatten ihnen Celbftvertranen, den Stolz des 
freien Bürgers, eingeflößt, fie Hatten durch dew kleinen und groper 
Krieg mit dew Clemente gelernt, dag nur der Menſch verloren it, 
welder fic) felbjt aufgiebt, daß ater dev Wes gewinnt, dev im rechten 
Moment ſein Wlles, ſein Leben für feine Gadhe cinjetst. 

Das eben it die veredelude Segnung der Freiheit, daß ſie ſelbſt 
die Armen an Geiſt läutert und hebt und daß ſie ihnen in der Was 
übung felbjt des beſcheidenſten Berufes den innigen Zuſammenhang 
zwiſchen ihren Rechten und Pflichten zum Bewußtſein bringt. Recht 
fo, tapfere Landsleute, day Ihr, wie die Schöpfer Cures eignen Glücks, 
jetzt auch die Gründer Eures eignen Staates werden wollt! Ihr 
ſchuldet dem König von England nichts. Das Wenige, das er für 
Euch gethan hat, geſchah in ſeinem eignen — Früher Inden 
Euch ſeine Maßregeln die Indianer anf den Hals; jetzt (apt er fie 
offen gegen Cuch los. Alſo nur in Reihe und Glied vorgerückt! Die 
Hand, welche die lebendigen Bären und Wölfe in ehrlichem Kampfe 
erlegte, kann auch die blinden Beſtien herunterſchießen, welche das 
königliche Wappen halten. Nieder mit dem Leoparden, nieder mit 
dem Einhorn, fort mit dent todten Gethier, dann wird das Wappen 
aud) zur Erde fallen! Das Volk und fein Recht wird das dieu et 
mon droit verdrängen. Friſch auf gum fröhlichen Gagen! Mur drauf 
los geſchoſſen, der engliſche König ijt ein Vorurtheil, ein transatlan— 
tiſches Geſpenſt, aus vergilbten Pergamenten und verſchimmelten 
Feudalrechten zuſammengeflickt. Verſucht's einmal, gebt Feuer, nud 
es wird in alle vier Winde zerſtieben! 

Hurrah! da kommen fie aus den Thälern und Bergen, cine ſtattliche 
Schaar Freiwilliger, wie jie der ganze Kontinent nicht beſſer aufzu— 
weifen Hat; die einzelnen Haufen ſchwellen zu Kompagnien, und dieſe 
zu Regimentern, die faſt alle von Deutſchen befehligt werden. 

In der That, prächtige Leute waren es, hoch von Wuchs und 
kräftig von Geſtalt. Hören wir, wie ein bei Saratoga gefangen 
genommener Landsmann, sit braunſchweigiſcher Offizier, ae new 
yorker (umd neuengliſchen) Bürgerſoldaten ſchildert. 187 „Wir paſ— 
ſirten das feindliche Lager, in welchem alle Regimenter benebſt der 
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Artillerie ausgerückt waren und unter dein Gewehr fianden. Nicht 
eins davon war ordentlich montirt, ſondern ein jeder hatte das Kleid 
an, in welchem er ins Feld, in die Kirche oder in den Krug gehet. Sie 
ſtanden aber wie Soldaten, wol gerichtet und mit einem militäriſchen 
Anſtand, an dem wenig auszuſetzen war. Alle Gewere waren mit 
VBajonetten verſehen, und die Riflemänner Hatter mene Die Leute 
fiauden fo ſtill, daß uns ſolches in die äußerſte Berwunderung ſetzte. 
Nicht Ein Kerl machte Miene, mit ſeinem Nebenmann zu reden; noch 
mer, alle Kerls, die in Reihen und Gliedern ſtanden, hatte die liebe 
Natur ſo ſchlank, ſo ſchön, ſo nett, ſo nervicht erſchaffen, daß es eine 
Luſt war ſie anzuſehen, und daß wir uns alle bei dem Anblick eines ſo 
ſchön erſchaffenen Volkes verwunderten. Nun die Größe vollends! 
Liebſter Bruder, Kerls, iin Durchſchnitt des ganzen, vor 6—7 Zoll 
nach preußiſchem Maße! und ich lüge nicht, daß man weit eher 8 bis 
10zöllige Kerls ſah, wie einen 53zölligen. Leute vow nocd größerm 
Wuchs waren in allen Kompagnien. Dies foll einmal der Cap- 
tain. ... beſtätigen, der fic) härmte, keine Rekruten aus diefem Volk 
anwerben zu können. Gang im Crnjte, das engliſche — iibere 
trifft in Anſehung des W Wuchſes und der Schönheit der Mannsleute 
Die meiſten in Europa. Und tut Anſehung des weiblidjen Geſchlechts! 
oe davon ein ander Mal, wenn ich nach Kinderhook komme.“ 

Schwer war der Kampf von Anfang bis zu Ende, aber Schulter 
an Schulter, Mann an Mann ſtanden die Deutſchen am eon) arie 
und Mohawk zuſammen und feſt hielten ſie bis zuletzt aus. Die Nie— 
derlaſſungen an beiden Flüſſen gehörten bis kurz vor dem Ausbruch 
der Revolution zum Bezirk Albany, welcher nur im Süden beſtimmte 
Gränzen hatte, im Often an den Connecticut Fluß, int Südweſten 
an den Delaware thes und fich int Norden und Nordweſten in der 
Wildniß verlief. Im Jahre 1772 wurde der weſtlich von Schenec— 
tady gelegene Theil des jetzigen Staates New York vom County Ale 
bany getrennt und zu einem ſelbſtſtändigen, dem damaligen Gonver— 
neur Tryon zu Ehren benannten Bezirk erhoben. Während Tryon 
Counth fic) nördlich bis an den St. Lorenz Fluß ausdehnte und weſt— 
fid) an den Oneida See ſtieß, war nur feine ſüdöſtliche Gränze therl- 
weije Debaut: das ed Valley nämlich im jetzigen Olfego 
County und der nördli ch davon gelegene von den Deutſchen bewohnte 
Theil des Mohawk. Im übrigen war es eine undurchbrochene Wild— 
niß, welche während der Revolution Schauplatz eines der grauſamſten 
Gränzkriege wurde. ——— — ——— ahGune 
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Wir Haber cS Hier mit dew Anſiedlungen am Schoharie and 
Mohawk guthun. Die letzteren zerfielen in vier größere Diſtrikte 
und enthielten von Oſten nach Weſten, den Fluß entlang laufend, die 
jetzigen Bezirke Montgomery, Herkimer und einen Theil von Oneida. 
Der öſtlichſte dieſer Diſtriklte hieß Mohawk und hatte, vow der Mün— 
dung des Schoharie an gerechnet, eine Ausdehnung von etwa 20 engl. 

Meilen su beiden Seiten des Fluſſes. Als Sitz der Familie Johnuſon 
ſtand er unter deren Einfluß, ein Umſtand, der ſpäter äußerſt unbe— 
quem für die weſtlichen Anſiedlungen wurde. An ihn ſchloß ſich, ſüd— 
lich amt Fluſſe bis Little Falls laufend, der Canajoharie Diſtrikt, und 
nördlich davon, innerhalb derjelber Gränzen, der Palatine Dijtrift, 

jener mit Cherry Valley und Harpersfield, diefer mit Stone Arabia. 
Die weſtliche Grange endlid) Gildete dev Diftrift German Flats 
(deutſche Niederungen) und Kingsland, welche alle weſtlich vow Little 
Falls zu beiden Seiten des Fluſſes gelegenen Anſiedlungen bis Fort 
Schuyler, dent jetzigen Utica, umfaßten. Im öſtlichſten dieſer Di— 
ſtrikte wohnten zwiſchen den deutſchen einzelne engliſche, iriſche und 
holländiſche Bauern zerſtreut, die jedoch höchſtens ein Drittel der Be— 
völkerung ausmachten, in den beiden mittleren Diſtrikten betrug das 
nichtdeutſche Element kaum ein Zehntel der Anſiedler; der weſtliche 
Diſtrikt German Flats dagegen war ſo ausſchließlich deutſch, daß am 
Ende der Revolution nur eine einzige engliſche Familie, Namens 
Thompſon, darin wohnte. Schoharie blieb zwar bis 1795 noch beim 
County Albany; indeſſen ſchwächte dieſe rein äußerliche politiſche 
Trennung von den Landsleuten am Mohawk nicht den Verkehr der 
Deutſchen unter einander. Derſelbe wurde im Gegentheil während 
des Krieges nur um ſo ausgedehnter und inniger, als der Umweg über 
Schoharie den Deutſchen am Mohawk die Beziehungen mit Albany 
und der Außenwelt überhanpt vermittelte. 

Su New York war bena Herannahen und erſten Ausbruch der 
Revolution die Bevölkerung in zwei ziemlich gleiche Theile geſpalten. 
In der Stadt gab es viele unbedingte Anhänger der engliſchen Regie— 
rung (Tories) und noch mehr gleichgültige Clemente, wie den Handels— 
ftand, dex um de3 Geſchäfts willen gern den Frieden bewabrt geſehen 
hatte; die einzigen energifdjen Freunde des Widerftandes gegen Eng— 
fand fanden ſich dagegen mur in der Gugend, im kleinen Gewerbe und 
im Handwerkerſtande. Auf dem Lande waren die-eigentlicjen Farmer 
ihrer Mehrzahl nach Legeijterte Anhänger der Mevolution, dagegen 
war die alte Rolonialarijtotratte getheilt; die Schuylers, Livingjtons, 
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Morris und Gah gingen, mance Edhandthat der Vergangenheit 
ſühnend, zur Gade des Volfes uber; die Delanceys und Courtlands 
hielten feft gum König, ebenjo die Johnſons, weldje pity Tryon County 
befonders wichtig ſind. Co lange Sir Win. Johnſon lebte (er ftard 
1774) machte er ſeinen gewaltigen perſönlichen Cinplug ganz zu Gun— 
jten der Krone geltend und Hielt feine Nachbarn und Untergebenen von 
allen —— ten ab. Jedermann fand es natürlich und erklär— 
lich, daß der alte Herr feſt zum König ſtand, dem er ſeine Stellung 
und ſeinen Reichthum verdankte; die Vaterlandsfreunde bedauerten 
nur, daß er nicht auf ihrer Seite ſtand. Seine Schwiegerſöhne, die 
Oberſten Guy Johnſon und Claus, ſowie ſein Sohn Sir John John— 
fou waren eingefleiſchte und leidenſchaftliche Royaliſten, und was ſie 
nicht an Einfluß ihres Vaters beſaßen, ſuchten ſie durch Thätigkeit 
und Eifer für die königliche —— zu erſetzen. Da ſie große Güter 
im Oſten des County beſaßen, durch welche der einzige Weg zu den 
weſtlicher gelegenen Anſiedlungen führte, ſo blockirten und zerſchnitten 
ſie den Zuſammenhang der republikaniſchen Bewohner und hielten die 
ihnen günſtigen Nachrichten oft Wochen lang zurück. Zugleich gewan— 
nen ſie viele ihrer Untergebenen, die von ihnen abimargig en Pächter 
und Miethslente, den Indianerhäuptling Joſeph Brant und die Guz 
dianer für die nite e Cade. 

Trotz aller Ungunſt dev äußeren Berhältniſſe blieben aber die 
Whigs vou Tryon County nidjt müſſig, und vor allem ließen fie ſich 
durch die Drohungen oer Tories nicht ſchrecken. Cie unterhielten 
durch geheime Sendboten den Verkehr mit der Außenwelt und erfuh— 
ren, wenn aud) auf Umwegen, von Albanh die ſich drängenden Ereig— 
niſſe. So begrüßten ſie denn auch den Vorſchlag für Berufung eines 
Kontinental-Kongreſſes mit Begeiſterung und Frende. 188 Bereits 
am 27. Auguſt 1774 fand im deutſchen Diſtrikt Palatine (auf der 
Nordſeite des Mohawk) eine große poltapeaieemintting jtatt, welche 
ungeadtet der Dort anſäſſigen zahlreichen Tories und Gudianer encrs 
giſch für dte Volksrechte cintrat. Mord ward Georg ai3 rechtmäßiger 
König anerkannt, aber die einſeitige ———— als unverträglich 
mit den Geſetzen Englands, als ein Eingriff in die konſtitutionellen 
Rechte der Koloniſten zurückgewieſen. Ebenſo wurde die Blockade des 
Hafens von Boſton für willkürlich und unterdrückeriſch erklärt, den 
Bewohnern jener Stadt phyſiſcher und moraliſcher Beiſtand verſpro— 
chen und die Beſchickung eines allgemeinen kontinentalen Kongreſſes 
als cine Heilfame Maßregel empfohlen und angenommen. Die Vere 
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ſammlung ſchlug ſchließlich iinen ſtehenden Korrespondenz-Ausſchuß 
für jeden B ca vor, unt als Vermittler mit dew großen Ausſchüſſem u 
Albany und Mew York gu dienen. Mitglieder dieſes Ausſchuſſes ware 
Chriftoph P. Dates, Iſaak Baris, Gohan Frey und Andreas Fink 

Sn Johnstown dagegen ward im Frithjahy 1775 vow den Tories 
cine Erklärung veranlaßt und verbreitet, welche ſich gegen die Maß— 
regelit des Kongreſſes ausſprach und fogar die Unterſchrift der Grand 
Jury und ſämmtlicher pre erhielt. Wie in Cherry Valley, 
jo erklärte ſich aud) ant 18. Wat 1775 der Ausſchuß odes pfälzer 
Diſtriktes in einem Briefe an das Komite in Albany dagegen. „Unſer 
Bezirk befindet fich," heißt es dort, „bei dem großen Kampfe für ame— 
rikaniſche Freiheit in einer ſo eigenthümlichen Lage, daß wir nicht län— 
ger zögern, fic Ihnen auseinander git ſetzen. Unſer Bezirk war einer 
der erſten, welcher ſeine Hingabe an die Sache der Freiheit offen aus— 
ſprach und die in Amerika angenommene Art des Widerſtandes billigte. 
Wir bilden jetzt eine Vereinigung, ähnlich der in den übrigen Bezirken 
dieſer Provinz gebildeten, und hoffen, Ihnen in wenigen Tagen die 
desfallſige Gril ärung zur Veröffentlichung durch die Preſſe zuſenden 
zu können. Da der Bezirk ſehr ausgedehnt iſt, fo nimmt es viel Zeit, 
ehe die der Sache günſtig geſinnten Bewohner behufs der Unterſchrift 
erreicht werden können. Wir wurden Jahre lang von einer Familie 
regiert, deren verſchiedene Zweige ſich immer noch große Mühe geben, 
dem Volke von der Zuſtimmung zu den Maßregeln des Kongreſſes 
abzurathen, und ſogar noch in letzter Woche eine große Verſammlung 
im Mohawk Diſtrikt abhielten, wo ſie bewaffnet mit allem ihrem An— 
hang erſchienen, um das Volk von der Beſprechung ſeiner Beſchwerden 
abzuhalten. Die Johnſons waren ſo bedeutend an Zahl, das Volk 
aber fo wenig bewaffnet, daß es ſich erſchrocken zerſtreute. Es heißt, 
daß ſie Johnſon Hall jetzt befeſtigen und ein paar Kanonen dort auf— 
ſtellen, ja daß Oberſt Johnſon geſtern einen Theil ſeines Milizregi— 
ments unter die Waffen gerufen hat, um ohne Zweifel die —— 
der Freiheit zu verhindern, daß ſie die Begeiſterung für ihre große 
Sache der Welt verkünden. Außerdem ſollen 150 Hochländer (römi— 
ſche Katholiken) in Johnstown lauern und zum Aufbruch gerüſtet ne 
Wir rind davon in Kenntniß geſetzt, daß Oberst Johnſon zwei Neu— 
Engländer verhaftet und durchſucht Hat, weil ev fie im Verdacht hatte, 
Dap fie fic) von uns oder vo den Indianern Hilfe erbitten wollten. 
Nun fürchten wir niemanden Bates als Die Indianer, weil man fic 
benutzen will, um uns in Schrecken gu erhalten. Wenn Sie in unjre 
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Gegend Pulver und Blei verſchicken, fo laſſen Ste es mur an unſern 
Ausſchuß und foldje Handler gehen, die wir Ihnen in unſerm Nächſten 
namhaft machen werden, denn wir ſind entſchloſſen, daß niemand in 
unſerm Bezirk Pulver verkaufen ſoll, der unſerm Bunde nicht beitritt 
und von uns nicht die ausdrückliche Erlanbniß dazu hat. Sobald wir 
etwas Näheres über die Indianer oder ſonſt etwas Intereſſantes 
hören, werden wir es Ihnen unverzüglich mittheilen, und da wir ein 

junger Bezirk ſind, weit entfernt von der Hanytitare, fo bitten wir 
Sie, Alles, was Sie erfahren, möglichſt ſchnell au uns gu vermitteln. 
Wir werden kaum int Stande fein, Abgeorducte zum Provinzial-Kon— 
greß gu fender, aber ſeien Sie verfidjert, dag wir darum nidt weniger 
warin der anterifanijchen Freiheit zugethan find. Obgleich gering an 
Zahl, find wir entſchloſſen, der Welt zu zeigen, wer wir find und wer 
gegen uns ijt, Wir müſſen die unlöſchbare Schmach verwiſchen, welche 
uns durch die Erklärung unſrer Grand Jury und einzelner Beamten 
zugefügt iſt, durch Männer, welche bei der Mehrheit des County als 

Feinde ihres Landes gelten. Mit einem Wort, meine Herren, es iſt 
unſer feſter Entſchluß, alle vom Kontinental-Kongreß empfohlenen 
Maßregeln zu unterſtützen und auszuführen und frei zu ſein oder 
zu fter bet? 7 

Inzwiſchen fperrte Oberſt Johnſon die weſtlichen Diſtrikte voll 
ſtändig von dem Oſten ab und verhinderte namentlich, daß Pulver 
und Munition, an welchen das Mohawk Thal ſehr arm war, dahin 
gelaugte. Der Canajoharie Diſtrikt ſchloß ii Dagegen dem pfälzer 
an, und auch die German Flats und sen blieben nicht zurück. 
Wohl bedurfte es dieſer engen Sertinigung da die deutſchen Nieder— 
ee im Rücken von dem Golnjous und in dev Front vor den 
Sudtanern bedroht waren. Die ali welde fic wegen Pulvers nach 
Albany ſchickten, mußten dew Umweg uber — machen. Aber 
ſchrecken ließen ſich die tapferen Bauern nicht. 

„Wir verabſcheuen,“ hieß es in einem von ihnen am 21. Mai 1775 
gefaßten Beſchluß, „die uns angedrohte Sklaverei, und auf einander 
angewieſen wie wir ſind durch die Bande der Religion, der Ehre, Ge— 
rechtigkeit und Vaterlandsliebe, vereinigen wir uns in dem feſten Ent— 
ſchluß, nie Sklaven werden gu wollen, und unfre Freiheit mit Gut und 
Blut gu vertheidigenr.” Der Bund war geheim und umfaßte bald die 
grofe Mehrzahl der Bewohner des Bhales; fein Einfluß eritrectte fich 
auf alle Gemeindcangelegenheiten und ſchloß fede Cimvirtung von 

außen aus. Am 2. Juni 1775 fand die erjte allgemeine Verſammlung 
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Der ſämmtlichen Mohawk Dijtrifte ftatt. Es erſchienen 41 Abgeord— 
nete, unter denen ſich 22 Deutſche befanden, der beſte Beweis dafür, 
daß die ganze Bewegung auf der dentſchen Bevölkerung ruhte, dem 
ſouſt hätte bei der Zurückhaltung der pfälzer Anſiedler in öffentlichen 
Dingen und bei ihrem Widerſtreben, vor die Oeffentlichkeit zu treten, 
die Mehrzahl der Abgeordneten nicht aus Deutſchen beſtehen können. 
Es wird alſo kein Fehlſchluß ſein, daß die Männer, welche engliſche 
Namen haben, zugleich, wenn nicht in erſter Linie, als die Vertreter 
deutſcher Auftraggeber handelten. Von Oſten nach Weſten fortſchrei— 

tend, wurde die Zahl der Deutſchen immer ſtärker. nt Mohawk Di— ES) ) 
fivift fomen anf zehn Delegate nur zwei Deutſche, Friedrich Filer 
und Bolfhart Better; im Canajoharie Oijtrift, welder ate Deutſchen 
Nikolaus Herckh eimer und Wilhelm Siebert fandte, ſtellt ſich das 
Verhältniß wie acht zu zwei; un pfälzer Diſtrikt — T Deutfche 
unter den 11 Abgcorducten gewählt, ene Johann Frey, Andreas 
ink, Andreas Reiber, a Waaner, Gafob Mock, Georg Ecker und- 

Chriftoph W. Fuchs; in den German Flats endlich und Kingsland 
findet ſich nur ein Nichtdentſcher unter den 12 Abgeordneten; die 
Deutſchen find: Eduard Wall, Wilhelm Petrie, Johann Petrie, 
Auguſt Hep, Friedrich Crendorf, Georg Wenk, Michel Illig, Fried- 
rid) Fuchs, Georg Herckheimer, Friedrich Helmer und Soharn Frink. 
Die entſchiedene Haltung dieſer Verſammlung machte einen ſo tiefen 
Eindruck auf den Oberſten Guy Johnſon, daß er ſeinen bisherigen 
Wohnort verließ und weiter nach Weſten zog. Damals gelang es 
ihm noch nicht, außer den Mohawks andere Indianer auf ſeine Seite 
zu bringen. Johnſon ging erſt nad) Fort Stanwix und dam nach 
dem Ontario See, von wo ev ſchließlich nad) Canada überſiedelte. Gr 
30g unbelajtigt ab, da die Bewohner de Thals zu ſchwach waren, ihn 
mit jetnem zah — rent Gefolge eee anzugreifen. 

Das ganze Mohawk Gebiet war jetzt, wenn auch noch viele Loya— 
liſten ———— in den der Republikaner. Der Ausſchuß 
erweiterte fic) zu einer Sicherheitsbehörde, welche alle Angelegenheiten, 

von Tryon County — und bei ihren Anhängern auch willigen 
Gehorſam fand. Co ſetzte ſie u. a. Johann Frey an Stelle des könig- 
lich geſinnten Alexander White als Sheriff ein. a, Provinzial-Kon— 
greß billigte ihre W — und dankte den Männern, welche den 
Ausſchuß bildeten, für ihre aufopfernde Hingabe an die Intereſſen 
des Landes und der Freiheit. Gleichwohl ſchwebte das Thal immer 
noch in Angſt vor den Johnſons. Ein Gerücht drängte das andere. 
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Heute follte Sir John mit den Indianern von Canada ans einbrechen, 
morgen hieß e8, daz ſeine Anhänger von Johnstown avs die benachbar— 
ten Niederlaſſungen überfallen wollten. Gewiß war, dag vor Canada 
aus ein regelmäßiger Verkehr mit den Loyaliſten in Tryon County 
ſtattfand und daß die Indianer Briefe und Waffen mit Munition be— 
förderten; eS galt alſo auf das Aeußerſte gerüſtet gu fein. 

Unter dieſen Befürchtungen und Vorbereitungen verging das Jahr 
1775. Sm Januar 1776 wiederholte fic) das Gerücht eines Einfalls 
ganz beſtimmt. Sir John Johnſon war ſelbſt nad) Johnstown 
gekommen. General Schuyler, welcher zu jener Zeit von Albany aus die 
zu bildende nördliche Armee befehligte, eilte mit ein paar Kompagnien 
ins Thal. Nikolaus Herckheimer, welcher che gerade zum Gene— 
ral befördert worden war, ließ ſämmtliche Milizen ausrücken und auf 
dem gefrorenen Mohawk bei Fonda vor — Revue paſſiren. 
Johnſon ſelbſt aber wurde nebſt ſeinen Anhängern gefangen genom— 
men und nach Fiſhkill am Hudſon abgeführt, ſo daß die Bewohner 
von Tryon County vorläufig Ruhe hatten. Im folgenden Mai aber 
brach Johnſon ſein Wort und entwich nach Montreal, von wo aus er 
jetzt mit verdoppeltem Eifer den Krieg gegen ſeine Landsleute und ehe— 
maligen Nachbarn organiſirte, und u. a. ein Regiment, die ſog. 
„Johnſons königlichen Grünen“, ausrüſtete, welches im Laufe des Krie— 
ges Unheil in New York anrichtete. 

Inzwiſchen waren aber auch die Deutſchen im Thal nicht müßig 
geweſen. Der Sicherheitsausſchuß von Tryon County hatte deſſen 
Streitkräfte in vier Bataillone organiſirt, und die Liſten der Offiziere am 
26. Auguſt 1775 dem in New York tagenden allgemeinen Sicherheits— 
ausſchuß zur Billigung eingeſandt, welche dann auch am 6. Septem— 
ber 1775 erfolgte. Alle vier Oberſten waren Deutſche. Nikolaus 
Herckheimer kommandirte das erſte Bataillon (Canajoharie), Jakob 
Klock das zweite (pfälzer Diſtrikt), Friedrich Fiſcher das dritte (Mo— 
hawk) und Hanjoſt Herckheimer das vierte (German Flats und Kings— 
land). Während Let den erſten drei Bataillonen uns nur die Namen 
der Stabsoffiziere erhalten ſind und unter dieſen ſich verſchiedene 

dichtdeutſche hefinden, weift das vollftindig erfaltene Verzeich niß 
des Offizierkorps des vierten Bataillons, mit Ausnahme von einem 
Lientenant, nur Deutſche nach. Außer dem Oberſten Herckheimer 
gehören zum Stab Obriſtlieutenant Peter Bellinger, Major Hanjoſt 
Schumacher, Adjutant Johann Demuth. Die Hauptleute, erſten und 
zweiten Lieutenants, ſowie Fähndriche der neun Kompagnien ſind: 159 
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1. Kompagnie: Johann Eiſenlord, Johaun Keifer, Adam Bellin— 
ger, Johann Schmidt. 

2. Kompagnie: Johann Petrie, Hanjoſt Max Petrie, Hanjoſt H. 
Petrie, Wilhelm Empich. 

3. Kompagnie: Saniet Petrie, Peter Volz, Max Raſpach, Georg - 
Helmer. 

4, Rompagnie: Friedrich Bellinger, Heinvid) Herter, Gohann Dez 
ninth, Peter GJ. Weber. 

5. Kompaguie: Peter Bellinger, Sel iid Nifolaus Staring, 
Johann Peter Bellinger. 

6. Kompagnie: Hanjoſt Herckheimer, Friedrich Orendorf, F. Klapp- 
ſattel. 

7. Kompagnie: Rudolf Schumacher, Dietrich Stahl, Friedrich Schu— 
macher. 

8. Kompagnie: Georg Herckheimer, Friedrich Fuchs, Archibald Arm— 
jivong, Hanjoſt Teichert. 

9. Kompagnie: Wilhelm Teichert, Jakob Volz, Georg Wenz, Fried— 
rich Frank. 
In Schoharie riefen dieſelben Befürchtungen dieſelben Maßregeln 

wie amt Mohawk hervor. 1600 Zuerſt galt es, fic) der Abſichten der 
Indianer zu vergewiſſern. Werden ſie zu den Nachbarn halten oder 
neutral bleiben oder zu den Engländern übergehen? Das war die 
große Frage. Der Sicherheitsausſchuß veranſtaltete auf dem alten 
Grunde bei Middleburg eine Zuſammenkunft mit den Indianern, 
unter denen ſich auch Brant mit verſchiedenen anderen Häuptlingen 
befunden haben ſoll. Die Frau eines dentſchen Bauern, Richtmeyer, 

war die Dollmetſcherin. Die Indianer verſprachen zwar neutral su 
bleiben, indeſſen traute man ihnen trobdem nicht, weil man ihre Vor 
liebe fiir Krieg und Raub gut genug faunte, Lind jo fant es au 4 
Kaum war der Krieg ausgebrodjen, jo traten fie auf die engliſche 
Seite. 

Der Vorſitzende des in Schoharie gebildeter sri es 
ſchuſſes war wahrend der ganzen Mevolution Johannes Ball, 
und and) feine Mitglieder waren faft ausſchließlich Deutſche. “wit 
finden unter ihnen Joſeph Borſt, Joſeph Beer, Peter Becker, 
Peter Ziele, Peter Schwarz, Wilhelm Zimmer, Wilhelm Dietz, 
Samuel und Peter und Adam Vrooman, Nikolans Sternberg, 
Georg Werner und Jakob Rimmer. Gm Oktober 1775 bil— 
Dete fic) aud) er Milizregiment im Dijtrift Sdoharie und Duanes— 
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burg, weldjes {pater bas ,15. New Yorker” hieß und urfpritnglic) 
aus dret Kompagnien beftand. Oberſt war Peter Vrooman, Obrift- 
lieutenant Peter Zille, Majore Shomas Eckerſon und Joſeph Becer, 
MUdjutant Lorenz Schulkraft and Quartiermeiſter Peter Ball. Die 
Kapitäne der dret Kompagnien waren die Deutſchen Georg Mann, 
Safob Hager und Georg Nichtmeyer. Später wurde nocd) in Kobels— 
Till eine Kompagnie unter Kapitän Chrijtian Braun und Lieutenant 
Jakob Borjt gebildct, aveldhe dent Megiment von Schoharie beigege- 
Ben wurde, Beim allgemeinen Sicherheitsausſchuß fiir die Brovin3 
war Schoharie durd) Johannes Ball und Peter Becker vertreter. 

Uebrigens vergingen faſt zwei Jahre, ehe die Shaler ded Mohawk 
und Schoharie von den kriegeriſchen Ereigniſſen berührt wurden. 
Während die Koloniſten an der Seeküſte bereits die Schrecken des 
Kriegs empfanden, waren die Gränzanſiedlungen nod) unbetheiligte, 
wenn auch h keineswegs gleichgiltige und müßige Zuſchauer des Kriegs. 
Erſt tm Sommer 1777 traten die dortigen Dentſchen mithandelnd 
und mitleidend in den Kampf ein. 

Es iſt zum beſſeren Verſtändniß der folgenden Erzählung nöthig, 
hier einen wenigſtens flüchtigen Blick auf die Ereigniſſe zu werfen, 
welche zu jener Zeit auf dem großen Kriegsſchauplatz vorbereitet 
wurden. 

General Burgoyne trat Mitte Gunt 1777 ſeinen Marſch von St. 
Johns ans ar Cy wollte vow Canada aus über die Geen Champ— 
lain und George den Hudſon entlang nad) Mew York vordringen, um 
fich Dort anit Clinton zu vereinigen und unt auf dicje Weife dew Nor— 
den und Oſten vow den mittleren Staaten zu trennen. Zugleich 
crivartete ev für dte glückliche Ansführung ſeiner Pläne große Hue 
und Erleichterung von einer Diverſion, die zu ſeiner Rechten von Os— 
wego aus in das Mohawk Thal unternommen werden und bei Albany 
ihre Verbindung mit der Hanptarmee bewerkſtelligen ſollte. Zum 
Befehlshaber dieſer Hülfsexpedition ernannte Burgoyne den Oberſten 
St. Leger, dem er etwa 750 weiße Soldaten, darunter heſſen— 
hanauiſche Jäger und etwa 1000 Indianerkrieger mitgab. Um die 
Schrecken vor den Wilden noch zu erhöhen, war der Gouverneur 
Hamilton von Detroit vom engliſchen Miniſterium angewieſen, mög— 
lichſt viele Wilde anf die unbeſchützten weſtlichen Anſiedlungen loszu— 
Tajjet;2¢? er ſandte alſo nicht weniger als fünfzehn verſchiedene 
Banden aus, die im ganzen 289 Mann zählten und unter dreipig 
weißen Offizieren ſtanden, deren Aufgabe e3 war, Alles niederzumetzeln 
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und niederzubrennen, was ifnen in den Weg fant. St. Leger verlic§ 
Montreal gegen Cnde Inli, orang von dort mac) Oswego vor und ge— 
langte ant 3. Auguſt in die Nachbarſchaft des jetzigen Some, auf jene 
enge Hochebene, weldje die Waſſerſcheide zwiſchen dem Hudſon und St. 
Lorenz bildet. Cr fand Hier da8 gut gebaute Fort Stanwix, das mit 
feften Erdwällen verſehen und von etwa 600 —700 Mann unter Obert 
Ganſevoort beſetzt war. Cine an ia gerichtete Aufforderung zur Ueber— 
gabe wurde entſchieden abgewieſen. So blieb dem engliſchen General 
nichts übrig, als zur regelmäßigen Belagerung zu ſchreiten. Er hatte den 
Befehl, nach der als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzten Einnahme des 
Forts durch das Mohawk Thal nach Johnstown vorzurücken und ſich 
dort zu befeſtigen. Von hier aus ſollte er, je nach Umſtänden, eine 
Schwenkung zu Gunſten Burgoyne's unternehmen oder den Rückzug der 
amerikaniſchen Armee abſchneiden helfen, zugleich aber das reiche Thal 
als Vorrathskammer fir ſich und andere einfallende Truppen ausbeu— 
ten und brandſchatzen. 

Die Nachricht vom Vorrücken Burgoyne's und den Plänen St. 
Legers hatten die den Amerikanern freundlich geſinnten Oneida In— 
dianer den Behörden von Albany und Tryon County im Juli mitge— 
theilt. Beide ergriffen ſofort Maßregeln gegen die das Thal bedro— 
henden feindlichen Schaaren. General Herckheimer erließ als Ober— 
befehlshaber von Tryon County amt 17. Juli einen Aufruf an odie 
Bewohner des Thals, worin er ſie von den Abſichten des Feindes ine 
terrichtet. Alle Männer zwiſchen 16 und 60 Jahren wurden vor 
ihm aufgefordert, die Waffen zu ergreifen, während diejenigen, welche 
älter als 60 Jahre waren, ſich an beſtimmten Plätzen zur Vertheidi— 
gung der Frauen und Kinder ſtellen ſollten. Selbſt die Mitglieder 
des Sicherheitsausſchuſſes wurden nicht von der Verpflichtung zum 
Dienſt ausgenommen, ſondern eingeladen, ſich an näher zu beſtimmen— 
den Plätzen einzufinden, um den Landesfeind zurückzutreiben; die mei— 
ſten von ihnen dienten in Reihe und Glied. 162 
Die Nachricht von dem Heranrücken St. Legers war kaum nach 

Tryon County gelangt, als Herckheimer ſeine Brigade nach Fort 

Dayton (da wo jetzt das Städtchen Herkimer ſteht) einberief. Die 

vier, zuſammen etwa 800 Mann ſtarken Bataillone trafen unter ihren 

obengenannten Befehlshabern zur beſtimmten Zeit dort ein und rück— 

ten amt 4. Auguſt unter Herchheimers Befehl nad) Fort Stanwir vor, 

nut dent ant 3. Auguſt dort angekommenen St. Leger in den Picker 

gu fallen. Sie überſchritten den Mohawk beim alten Fort Schuyler 

; 
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(dem jetzigen Utica) amd Lagerter fic) am Abend des 5. Auguſt an der 
Stelle, wo der Oriska in den Mohawk flicht, und wo jest das Dorf 
Orisfany ſteht. Die unigeitbten Truppen brannten vor Begierde, ſich 
mit dem Feinde zu meſſen. Herckheimer dagegen, welcher im letzten 
franzöſiſchen viege ſeine Erfahrungen geſammelt hatte, war bedäch— 
tiger und wollte keine Gefahr lanfen, welcher ev nicht durch Tapferkeit 
und gute Haltung gewachſen geweſen wäre. Er drückte daher den 
Offizieren ſeine wohlbegründeten Zweifel ob der Thnunlichkeit weitern 
Vorrückens aus und ſchlug vor, wenigſtens ſo lange damit zu warten, 
bis dad verabredete Signal von Fort Stanwix ans gegeben {cin würde. 
Herckheimer hatte nämlich einen Boten, Adam Helmer, an Oberſt 
Ganfevoort geſchickt und ihm von ſeinem Herannahen benachrichtigt. 
Gr ſollte einen Ausfall auf den belagernden Feind machen und die Er— 
öffnung der Feindſeligkeiten durch drei Kanonenſchüſſe anz eigen worauf 
die Deutſchen ſofort zum Angriff übergehen würden. Der Bote kam 
aber erſt am 6. Auguſt Mittags gegen 1 Uhr bet ——— an. 

Die Offiziere wurden ungeduldig und wollten von keinem längern 
Aufenthalt ks jie brangen anf fofortigen Abmarſch und gingen 
fogar fo weit, dem General Mangel an Entſchiedenheit und Patrio- 
tismus vorzuwerfen. Der taprere Mann ermiderte den ifn Drängen— 
Det mit Würde und Ruhe, daß er ſich ald den Water dev ihm unter- 
gebenen Truppen betrachte, und doy ev fie nicht in eine Cage gu bringen 

wünſche, aus welcher er pre nicht befreien könne, daß er perſönlich nicht 

dieſelben Gründe zur Vorſicht und Schonung ſeines Lebens habe, als 
die meiſten Offiziere V Mannſchaften, da, wenn er falle, kein Kind 

ſeinen Verluſt beklage; daß aber, wenn ſie ſich jetzt blindlings in dic 
Gefahr ſtürzten, das ganze Mohawk Thal bald von den Klagen der 
Wittwen und Waiſen wiederhallen — und das zu einer Zeit, wo 
Fort Stamwix und ſeine kleine Garniſon alles fet, was zwiſchen der 
deutſchen Anſiedlungen und dew grauſamen Wilden, fa dem noch grau— 
ſameren Tories ſtehe. Rugleich äußerte Herckheimer feine Beſorgniß 

darüber, daß das Fort, wenn ihm ſein Entſatz nicht gelingen ſollte, ſich 
unbedingt ergeben müſſe, daß dann aber nichts in der Welt ihre Häu— 
ſer vor Feuer, ihre Weiber und Kinder vor dem Tomahawk und Skal— 
piermeſſer retten werde. Allein die Offiziere und ihre Leute wollten 
fic) nicht belehren laſſen, ungeſtüm drangen fie auf ſofortiges Vor— 
rücken. Feigling, Tory! erſcholl es aus den Reihen“ Widerwillig 
und gegen ſeine beſſere Anſicht gab Herckheimer endlich, um die im 
Angeſicht des Feindes doppelt verderbliche Inſubordination im Keime 

eer ee 
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zu erſticken, den Befehl zum Aufbruch und zum Vorrücken, nidjt ohne 
vorher den lanteſten Schreiern, dent Oberſten Fiſcher mud ſeinen Of— 
fizieren, warnend zugerufen zu haben, daß ſie im Augenblick der Gefahr 
die erſten ſein würden, welche ihr Heil in der Flucht ſuchten. 

Das herckheimer'ſche Korps konnte wegen der engen Waldſtraße 
nicht einmal ſeine Flanken gehörig decken und ſoll es zudem ſträflicher 
Weiſe verſäumt haben, ſeine Plänkler vorauszuſchicken. Ein ungeordne— 
ter Haufe bewegte cl auf dem ſchmalen Waldwege fort. St. Leger 
ſchickte am frühen Morgen den Oberſten Butler mit einer ———— 
Streitmacht, ſowie Brant mit ſeinen Indianern gegen die Deutſchen 
ab. Jene ſandten, um ſich über die Stärke der letzteren zu vergewiſ— 
fern, Späher aus, die fic) ant Wege verbargen, die Zahl und Unord— 
nung des arglos Feindes genaun beobachteten und, auf 
Umwegen zurückeilend, ihrem Häuptling willkommenen Bericht erſtat— 
teten. Brant hatte auf eine feindliche Uebermacht gerechnet. Als er 
jetzt entdeckte, daß er ſich nur mit 700—S00 Mann zu meſſen brauchte, 
beſchloß er mit Butler, dem feindlichen General zuvorzukommen und 
ihn unvorbereitet, wie er war, noch im Walde zu überfallen. 

Etwa ſechs engliſche Meilen von Fort Stanwix und eine halbe 
Wegſtunde von Oriskany führte der Weg durch eine Schlucht, deren 
moraſtiger Boden nur durch einen Knüppeldamm gangbar gemacht war. 
Beide Seiten der Höhe, die öſtliche wie die weſtliche, waren mit dichtem 
Wald bedeckt, von welchem aus man den engen Pfad genau beobachten 
konnte. Auf der weſtlichen Seite der Höhe lagerten ſich Brant und 
Butler. C$ war ctiva elf Uhr Morgens, als Herckheimer, auf einem 
Schimmel an der Spite feincs Bataillons reitend, die Schlucht 
erreichte. Langſam folgten ſeine Leute, aus dem Walde kommend, 
ihm in die Thalſenkung, langſam erſtiegen ſie aus der Niederung die 
weſtliche Höhe, wo Herckheimer ſie erwartete. Die kleine Streitmacht 
war gum Theil anf der letztern angekommen, gunt Sheil noch in der 
moraſtigen Schlucht, die Gepadiwagen waren eben hineingefahren und 
nur die Nachhut, beſtehend ans Oberſt Fiſchers Megiment, befand fic) 
nod) amt öſtlichen Abhang, als Tories und Gudianer mit ſchrecklichem 
Geheul und Geſchrei aus dem Walde uae dte Verbindung Fiſchers 
mit dem Hauptkorps unterbrachen und im wüthenden Angriff auf die 
Deutſchen los ſtürzten. Der Nachtrab kam kaum in Betracht, da er 
in wilder Flucht zurückeilte und von den verfolgenden Indianern faſt 
ganz aufgerieben wurde. Was den Schrecken der Angegriffenen noch 
vermehrte, war das teufliſche Ausſehen der Indianer, welche, bunt 
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bemalt und faſt nackt, hinter den Bäumen hervor und mit gellendem 
Geheul auf ihre Opfer losſtürzten. Und gerade Fiſcher war, wie 
wir geſehen haben, derjenige geweſen, der Herckheimer die lauteſten 
Vorwürfe gemacht hatte! Als dieſer das erſte feindliche Feuer empfing, 
befahl er Cox, mit ſeinem Bataillon ſofort auf der Straße in Linie 
einzuſchwenken; indeſſen war der Kugel- und Pfeil-Negen des unſicht- 
baren Feindes ſo ſtark, daß der Verſuch aufgegeben werden mußte, und 
daß die Leute hinter den einzelnen Bäumen Schutz ſuchten. Der kalt— 
blütige Führer überſah ſchnell genug ſeine verzweifelte Lage. Es gab 
nur eine Rettung aus ihr, und dieſe war Kampf und Widerſtand bis 
aufs äußerſte. Sofort entbrannte denn das erbittertſte Haudgemenge 
zwiſchen den mit einander ringenden Feinden. Der Deutſche ſetzte 
dem Tomahawk des Indianers ſein Meſſer oder die Gewehrkolbe ent— 
gegen; hier rangen die Gegner mit einander, bis der eine erſchöpft am 
Boden lag, dort zerfetzten ſie ſich mit Meſſern und ſogar mit den Zäh— 
nei, ja ſelbſt int Tode hielten fie einander nod) krampfhaft umklam— 
mert. Wie ein Augenzeuge erzählt, fand man ſie am Abend nach der 
Schlacht die Hand des Einen in dem Haar des Andern, die Rechte noch 
nach dem Meſſer greifend, mit welchem der Obenliegende die Bruſt 
des Untenliegenden durchbohrt hatte. Herckheimer kämpfte in den 
vorderſten Reihen und erhielt gegen Mittag einen Schuß, ſechs Zoll 
nuterm Knie, der fein Bein zerſchmetterte und fein Pferd tödtete. Gr 
ließ ſeinen Sattel an die Seite cined alten Baumſtammes tragen und 
gab, an dieſen gelehnt, ſeine weiteren Beſehle. Seiner Umgebung, 
welche ihn auf die Gefahr aufmerkſam machte und ihm eine geſchütz— 
tere Stellung empfahl, erwiderte er: „Ich will dem Feind ins Geſicht 
ſehen,“ und ruhig fuhr er mit der Ertheilung ſeiner Befehle fort. 
Mitten im heftigſten Feuer langte er Stahl und Schwamm aus der 
Taſche und ſteckte ſich ſeine Pfeife an. 

Allmälig fanden ſich die Deutſchen wieder zuſammen und boten den 
Königlichen und den Indianern einen fo hartnäckigen Widerſtand, wie 
dieſe ihn nicht erwartet hatten. Die Ruhe und Kaltiblütigkeit des Gene— 
rals wirkten begeiſternd auf ſeine Leute, deren Energie und Ausdauer es 
bald gelang, die tut Anfang verloren gegaugene Ordnung wieder herzu— 
ſtellen. Sie bildeten um Herckheimer einen Kreis und boten in eng ge— 
ſchloſſenen Reihen dem grimmigen Feinde die Stirn. Wohl wüthete der 
Tomahawk, das Bayonett, das Meſſer und die Art ſchrecklich unter den 
tapferen Bauern von Mohawk, aber fie ſtanden jeder feinen Maun 
und zahlten ihren Verlujt blutig heim. Da ficl, es war gegen Mittag, 
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ein heftiger Regenſchauer, welcherder blutigen Arbeit für cine Stunde 
ein Eude machte. Als der Himmel ſich wieder klärte, hatten die bis da— 
Hin Angegriffenen noch mehr Haltung und Zuſammenhang gewonnen. 
Bisher hatten die Caer dadurch einen gropen Vortheil über fiz 
gehabt, daß fte keinem Schützen, der ſeinen Schuß hinter thn ee un 
her abgefeuert hatte, mehr Zeit zu einem zweiten Schuß ließe oles 
dern ihm entgegen liefen md ihn, ehe er Laden fonnte, mit dent Toma 
Hawk niederſchmetterten. Geist ftellte Herckheimer zwei —5*— er ee 
ter jedem Banm auf. Cobald der cine gefchoffen hatte, legte 
andre an, unt den heranſpringenden Indianer niederzuſchießen, der 
ſeines Opfers ſicher wähnte. Dieſe Taktik wirkte; die Indianer fielen 
jetzt maſſenhaft und wagten, in ihrer Wuth nachlaſfend keinen ——— 
mehr auf die ihre Kriegsweiſe überbietenden Dentſchen. Dieſe dage— 

\\ 

gen gewannen mit jedem vou threr Hand — deinde grö⸗ 
ßere Zuverſicht und betrachteten fic ſchon als die Herren des Schla ite 
feldes, al8 ganz p iat cine Abtheilung des johnfom'ſchen Regiments 
„Royal Greens“ den ay unterlicgenden Tories gu Hilfe — 
Eine bedeutende Anzahl der Mannſchaften dieſes Regiments war aus 
chemaliger Bewohnern des Thals, aus Nachbarn, Freunden und 
Perwandter Derfelber Widuner angeworben, welche ihnen jetzt mit den 
Waffen in der Hand gegenüber ſtanden. Hatte es vorher ſchon für 
Jeden gegolten, ſein Leben gegen die Sadianer fo theuer als möglich 

= 

gut verfaufen, fo entbrannte dieſen Verrathern —— die Kar uf 

{ujt der Mepublifaner voin Mohawk zur höchſten Wuth. Der 
dianer War Die wilde Beſtie, die man ans Nothiwebhr erlegte; der che 
malige Nachbar aus dent Thal war ein Segenjland des Abſcheus 1 
Des fanatiſchen Payee, weil er mit Den Feinden gemeinſcha rice 
Sache gemacht hatte. Des Zielen und Schießen danerte der t braven 
Deutſchen zu lange; ſie kehrten bald ihre 2 Büchſen um und ſchlugen 
mit den Kolben auf die Royaliſten los, ja ſie kamen ſich ſo nahe, daß 
ſie einander bei der Gurgel packten und erwürgten, mit dem Meſſer 
zuſtießen oder ſelbſt im Handgemenge todt hinſanken. Endlich, nach 
länger at (8 halbſtündigem! Kampfe waren die Royaliſten zurückgedr. dngt.” 
Oberſt Cox fiel im einem ſolchen Suet tom pie. Seine belle, gebietende 
Stimme übertönte Ue und ermuthigend den wilden Schlachtruf 
der Indianer und den Lärm dev Kugeln. Auch der feindliche Way 
rer, Major Watt, ein Schwager John Johnſons, fiel an dieſer 
Stelle. Man ließ ihn als todt liegen; aber ſpäter kam er wieder zu 
ſich. Bald darauf vernahmen die kämpfenden Parteien aus der 
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Richtung bon Fort Stamwiy Yer heftigen Kanonendouner, die Eng— 
länder fürchteten, im Rücken angegviffen gu werden, und floher in wile 
der Flucht vom Schlachtfeld, in deſſen Beſitz nunmehr die tapferen 
Bauern von Tryon County blieber. 
Aber dieſer Erfolg war auch therer genug erkauft; an gweihundert, 

ein Viertel der ant Morgen in die Schlacht eingerückten Mannſchaften, 
waren gefallen und lagen entweder todt oder fo ſchwer verwundet auf 
dem Schlachtfelde, daß jie nicht fortgeſchafft werden konnten. Außer 
Herckheimer, auf welchen wir noch zurückkommen, waren von Offizie— 
ren der Oberſt Cox, der Obriſtlieutenant Friedrich Bellinger, die 
Majore Eiſenlord, Klappſattel und van Slyck, der Hauptmann Fried— 
ric) Hellmer, der Lientenant Dietrich M. Petrie gefallen. Die grope 
Mehrzahl der Subalternoffiziere blieb oder gerieth mit dem Oberſten 
Bellinger und Major Frey in Gefangenſchaft. Es gab kaum ein Haus 
oder eine Hütte im Thal, welche durch den Tod entweder des Vaters, 
oder Bruders, oder Sohnes nicht in Trauer verſetzt worden wäre. So 
blieben zwei Wohllebens auf dem Schlachtfelde, neun Schells, mehrere 
Kaſts, Demuths, Heß, Baumanns, Vetters und Orendorfs; andere 
wurden ſchwer verwundet in die Gefangenſchaft geſchleppt oder von den 
Indianern halb zu Tode gequiilt und dann anit kaltem Blute ermordet. 
Mod) amt Abend des 6. Auguſt kchrten die erſchöpften und ermüdeten 
Dentſchen nach dent alten Fort Schuyler, dem jetzigen Utica, zurück, 
wo fie die Nacht zubrachten, am 7. und 8. traten {te trem Rückmarſch ur 
die Heimath an. 

Aber auch die Feinde hatten ſchrecklich gelitten. Selten iſt wohl 
ein Treffen unglücklicher eingeleitet worden, als das bei Oriskany für 
die tapferen Thalbewohner; aber ſelten auch hat die Hartnäckigkeit 
und Zähigkeit des Angegriffenen die anfängliche Niederlage in einen 
Triumph verwandelt wie dort. Gleich beim erſten Angriff fiel das 
ganze Gepäck und die Munition in die Hände des Feindes, doch die 
kräftigen Bauern ließen ſich dadurch nicht entmuthigen. Der Tag 
war heiß, und nicht ein friſcher Truuk fand ſich im Bereich der Deut— 
ſchen. Trotzdem kämpften ſie tapfer drei volle Stunden lang und 
machten durch ihre Tapferkeit die militäriſche Unbeſonnenheit wieder 
gut, durch welche ſie dem Feinde ſich faſt machtlos überliefert hatten. 
Jetzt mochte Manchem, der am Morgen für unbedingtes und ſchnelles 
Vorrücken geſtimmt hatte, wohl klar werden, day der brave Herckhei— 
mer im Recht geweſen, wenn er nicht ſofort angreifen wollte. Aber 
nun half kein Grübeln und Nachdenken mehr. Es galt mit der Ehre 
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die Heimath vow Mord, Brand und Todtſchlag zu retten, eS war im 
eigentlichen Sinne des Worts ein Kampf pro aris et focis. Eo mufte 
ber Feind fitr jeden Todten auf deutſcher Seite bluten, er litt ebenjo 
ſchrecklich, wenn nicht ſchrecklicher, als im Anfang des Treffens die 
Deutſchen gelitten hatten. Am Abend des Tages waren von Tories 
und Indianern mehr als 100 gefallen und faſt ebenſo viel verwundet. 
Nicht weniger als dreißig Senekas, darunter fünfzehn Häuptlinge, 
bedeckten mit ihren Leichen das Feld. 

Auf die überlebenden Wilden hatte aber die Metzelei bei Oriskany 
einen ſo tiefen, ſchrecklichen Eindruck gemacht, daß, ſoviel Angriffe ſie 
in der Folge auch vom Hinterhalt aus noch ausführten, ſie doch nicht 
mehr wagten, den Dentſchen in offener Feldſchlacht gegenüber zu tre— 
ten. Dazu kam der Berluſt, welcher ihnen vow Fort Stanwix ans 

beigebracht wurde. Der Bote Herckheimers hatte nämlich um ein 
Uhr Mittags daſſelbe erreicht und das Herannahen des Generals an— 
gekündigt. Ganſevoort ſchickte ſofort unter Obriſtlieutenant Marinns 
Willet 250 Mann ab, unr St Leger und dem Seinigen in dem Rücken 
gut fallen und Herckheimer Luft gu ſchaffen. Sie drangen in da$ Lazer 
Gir Gohnjous cin, nahmen deſſen Gepad wand Papiere, erbemteten 
fiinf engliſche Fahnen und ſämmtliche für dte Indianer beſtimmten 
Geſchenke, woranf fie unbeläſtigt mit ihrer Beute ins Fort zurückkehr— 
ten. So verloren die Indianer ihre ganze Habe, ja ſogar ihre alten 
Decken, da fie ihrer Gewohnheit gemäß faſt nackt in die Schlacht geeilt 
waren. Sie froren in der Nacht, und viele erlagen ihren Wunden, 
und ſelbſt die Qualen, mit denen ſie ihre Gefangenen peinigten, konnten 
ſie für ihren Verluſt und den Tod ihrer Häuptlinge und beſten Krieger 
nicht entſchädigen. Um ſich zu rächen, plünderten ſie bald darauf das 
Gepäck der engliſchen Offiziere, ſowie die Boote am Wood Creek und 
machten ſich mit ihrem Maude davon. Als die Senekas ir ihr Gebiet 
zurückkehrten, heulten die in den Dörfern Zurückgebliebenen vor Schmerz 
und Jammer über den Tod der beſten Krieger und Häuptlinge. Die In— 
diauer waren durch Oriskany vollſtändig demoraliſirt und entmuthigt. 
Die Engländer fanden nun, daß ihre Bundesgenoſſenſchaft doch mehr 
ſchlimme als gute Folgen nach ſich zog, und verwandten ſie fortan nicht 
mehr als Hülfstruppen. Von jetzt an begegnen wir ihnen nur noch 
auf heimlichen Raubzügen und bei vereinzelten Ueberfällen. 

Am Tage nach der Schlacht ſchlichen ſich Willet und Stockwell 
durch die Belagernden, um Hilfe herbeizurufen. Der tapfere Ganſe— 
voort (chute ſtolz die int wiederholt gewordenen Aufforderungen zur 
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Uchergabe ab. Schon drofte der täglich fühlbarer werdende Mangel 
an Lebensmitteln ihn dazu zu zwingen, als Arnold anit dei im Mo— 
Hawt Thal geſammelten Freiwilligen und einer Handvoll regulärer 
Soldaten zur Hülfe herbeieilte. Die übertriebenen Gerüchte von 
ſeiner Nähe und Stärke erzeugten einen ſo paniſchen Schrecken im 
Lager St. Legers, daß dieſer am 22. Auguſt 1777, Zelte, Geſchütz 
und Munition im Stiche laſſend, die Belagerung aufhob und ſich in 
wilder Flucht davonmachte. 

Das Gefecht bei Oriskany und die Behanptung von Fort Stan— 
wix gehören in der Geſchichte zuſammen; ſie find der erſte bedeutende 

Triumph der republikaniſchen Waffen im Norden und bilden die Vor— 
läufer der Uebergabe Burgoyne's. Aus dem Zuſammenhang mit den 
Greignijjen qevijjen, war die Schlacht bet Oriskany unbedeutend, 
zumal wenn man nur die Sahl dev darin Kämpfenden in Betradht 
sieht Sit Sinne Heutiger Kriegsführung könnte ſie höchſtens als 
{eines Gefecht auf cine flüchtige Erwähnung in den Zeitungen An— 
ſpruch machen; allein trotzdem gehört fie durch ihre Folgen zu 
den allerwichtigſten Schlachten des Revolutionskrieges. Hätte näm— 
lich St. Leger nicht dieſen erbitterten Widerſtand bei Oriskany ge— 
funden, und wären in Folge deſſen die indianiſchen Bundesgenoſſen 
nicht entmuthigt und zuchtlos geworden, ſo würde den Engländern und 
Indianern das wichtige Mohawk Thal für die Dauer des Krieges in 
die Hände gefallen ſein, ſo würde ihrer Verheerung des Thals bis 
Albany kein Hinderniß im Wege geſtanden haben, und ſo würde vor 
allem Burgoyne rechtzeitig durch eine Streitmacht verſtärkt worden 
ſein, welche bei ihrer genauen Ortskenntniß ihm den Weg nach Albany 
geöffnet und ihn vor der Kapitulation bei Saratoga gerettet hätte. 
Ebenſo hoch, wenn nicht höher, iſt der wittreifende moraliſche Ein— 
druck anzuſchlagen, den Oriskany auf das ganze Land machte. Wie 
es den Triumph der amerikaniſcheu Waffen bei Saratoga weheutticl 
bedingen halj, fo hob es, al8 erjter Steg der freien Bauern wler Regu— 
{tire und Indianer, das Celbjtgefithl der nördlichen Maſſen und 
ſtrahlte als erſter Hoffnungsſchimmer für die in Folge bisheriger 
Niederlagen gebeugten Gemüther. Co faßte ſelbſt Waſhington, fo 
faßten die hervorragenden Männer im Felde und im Kongreß das will— 
kommene Ereigniß saul Will ſich Der Heutige Leſer einen annähernden 
Begriff von ſeiner Bedeutung machen, fo möge cv in den Anfang dev 
jüngſten Sklavenhalterrebellion zurůcklicken und ſich das Frohlocken, 
die Begeiſterung vergegenwärtigen, welche die Kunde vom erſten 



per hak — pestis * ‘stake 
id sobarbS -ailney of itinis, sietgs 
ERD. — —D 
a ai dine dal pla ous J 

ses — poste 98 Ati) 00 ERD LomiG neo: putt oe 34 w sive 5 

| ‘sdaatiiodsd oltte, sa6 alt at ranemppug IidhyO 16 vũ nvi6dop Vui 

eG ER Sid ented drat nadaole sad, natin soibfineliddugas az⸗ — 

“i ae iri, puetuannihlag, #4 Gu Mougeging. wapradals 136 : 

| osegtal sib pacurigen dD wrod te 
. “Sin antag: wit * 
ont sopnlieg wid — promediurrd spiny guia Yun. n éonisll 
ai) nog 1 wa: ‘on. aif J mnoasrt — Guuiſ 

3 a” Ts a OCHIAI NG 636. MaRS QUO 
ss ans, hey om f — — oe fone apts et 

hs — —— i 

oi 3 sta 8 nai * F * sae —* 
oe ae bhi sp iui stsGeap 

> 33 oet.qnailing 5: 
Me 916 aun anmn aiset amug 

‘gnawiijigoie® aegitond smmiDumt, Spsig 

aecirn, qumbeace 4s 
fi 

sithionalla wd 

— syns e — i, Gut. ioidimnus Mais 

| 7 il i 
{ 

— ae ee hy aii ee) | 



— 250 — 

Siege im Kriege, von dev Niederlage der Rebellen durch) den General 
Franz Sigel bet Carthage überall hervorrief. Und wie 1861 in Miſ— 
fouri, fo haben die patriotiſchen deutſchen Männer, weldje die Schlacht 
bet Oriskany ſchlugen, nicht bloß für das Shal und thre Angehörigen, 
fie Haber fiir die Freiheit des ganzen Landes geblutet und einen oer 
feſteſten Grundfteine zu deſſen Unabhängigkeit legen helfen. 

Wenden wir uns jetzt wieder zu ihrem Führer zurück, der ſie durch 
ſein edles Beiſpiel zur Tapferkeit begeiſterte und das hervorragendſte 
Opfer des Kampfes wurde: Herckheimer hatte während deſſelben, trotz— 
Dent DAB er nicht ſtehen und gehen konnte, den Oberbefehl geführt. 
Nach der poe trig man ihn auf etuer Bahre nach ſeinem Hauje, 
welches in der gegenwärtigen Gemeinde Danube, etwa eine Stunde 
öſtlich von Little Falls, heute nocd ſteht. Hier wurde ihm das 
arg zerſchmetterte Bein unterhalb des Knies abgenommen. Es 
ſcheint, daß der operirende Wundarzt nichts oder wenig verſtand; ev 
wurde beſchuldigt, die Blutgefäße nicht gehörig unterbunden und 
Fleiſch und Knochen geradezu abgeſchnitten zu haben. In den erſten 
Tagen nach der Schlacht erregte der Zuſtand des Generals wenigſtens 
nicht die mindeſte Beſorgniß. Er ſelbſt ſchrieb Briefe und beſorgte 

Geſchäfte ganz in der gewöhnlichen Weiſe. So meldete er am 
8. Auguſt dent General Philipp Schuyler als Oberbefehlshaber des 
ties tidien Departements, dte Creigniffe der lesten Tage und den glück— 
lichen Wuseang der Silat. „So eben,” antwortet Schuyler am 
9. Auguſt aus Albany, 2% , habe ich Ghren geftrigen Brief erhalten. 
Ihr und Ihrer wenigen Mitkämpfer Tapferkeit, weldje eine fo über— 
legene —* Wilder zurückſchlug, macht Ihnen große Ehre. Ich 
habe J Ihnen vor drei Tagen einige Kontinental-Truppen zugeſandt, 
eine andre alpen, marſchirt heute ab, und da die Miliz auc) Here 
beicilt, jo Hojje ich, Ihnen bald fernere Verſtärkungen zuſchicken und 
vor allem ort Eduiyier entſetzen zu können. Ich wünſche Ihnen 
eine glückliche und ſchnelle Heilung Ihrer Wunden.“ Ebenſo berichtet 

Schuyler ant 10. Auguſt LITT dem Präſidenten des Kougreſſes, dap 
Herckheimer nicht todt, ſondern mur verwundet ſei. 

Nach ein paar Tagen trat indeſſen Verblutung ein. Als Herck— 
heimer ſein Ende herannahen ſah, bat er um eine Bibel und las daraus 
ſeiner Umgebung den 38. Pſalm vor: „Herr ſtrafe mich nicht in dei— 

nem Zorn und züchtige mich nicht in deinem Grimm!“ Er ſtarb am 
17. Auguſt 1777 und wurde ungefähr 25 Ruthen ſüdöſtlich von ſeinem 
Hauſe auf einem kleinen Hügel begraben. Ein einfacher weißer Stein 

* 
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geigt die Stelle an; er tragt die Gujchrift: , General Nifolans Here: 
heimer, gejtorben am 17, Auguſt, zehn Tage nach der Schlacht vor 
Oriskany, im welder ev die Wunde erhiclt, welche feinen Tod herbeiz 
führte.“ 164 

Der Verluſt des tapfern Mannes rief im ganzen Thal die tiefſte 
Trauer und Beſtürzung hervor, aber auch in weiteren Kreiſen wurde 
das unzeitige Ende des treuen Patrioten ſchmerzlich empfunden. Sm 
Oftober 1777 nahm der Kongreß der Vereinigten Staaten cinen Be— 

ſchluß an, wodurch fünfhundert Dollars zur Crridjtung eines Denk— 
mals für Herckheimer angewieſen wurden. In der dem Gouverneur 
des Staates New — dieſerhalb gewordenen Mittheilung ſchreibt 
der Präſident des Kongreſſes: Andenken erlauchter Männer, 
welche ihr Leben für die Freiheit und das Glück ihres Landes hingaben, 
jede Art Auszeichnung erweiſen, ehrt Diejenigen, welche ihm dieſen 

Zoll ihrer Dankbarkeit darbringen, und ermuntert das — 

Geſchlecht, auf demſelben Pfade zu wandeln, nach Ruhm und Unſterb— 
lichkeit zu ſtreben.“ 

Gonverneur Clinton, welder dieſen Beſchluß an den Sicherheits— 
— von Tryon County einſandte, bemerkte dazu: „Beifolgend 
ſende ich Ihnen die Abſchrift eines Briefes und — 5 es des Kon— 
greſſes für Errichtung eines Denkmals zu Ehren Ihres verſtorbenen 
braven Generals. Während ich mit Ihnen die traurige Veranlaſſung 
beklage, bin ich tief durchdrungen von der großen und reichlich ver— 
dienten Ehre, welche der Kontinent dem Andenken des tapfern Man— 
nes erwieſen hat.“ Einfacher und erſchöpfender kann aber das Ver— 
dienſt Herckheimers nicht geſchildert werden, als in den wenigen 
Worten Waſhingtons, wenn er ſagt, daß der Held vom Mohawk 
Thal es war, welcher den erſten glücklichen Umſchwung in die traurige 
Führung des nördlichen Feldzuges brachte; daß er aus Liebe zum 
Lande, nicht mit dem Wunſche nach einem höhern Kommando, 
geſchweige um pekuniärer Vortheile willen diente. 1208 

Ueber die Vergangenheit und namentlich die Jugend Herckheimers 
iſt wenig bekannt. Auch darin iſt er der echte Volksheld, daß er ebenſo 
ſchnell und entſcheidend auf den großen Schauplatz tritt, als er wieder 
davon verſchwindet. Außer ſeinem Teſtamente iſt nicht eine Zeile 
von ihm erhalten. Er ſcheint überhaupt wenig geſchrieben zu haben, 

und dieſes Wenige war unbeholfen und ſteif. Auch ſein Bericht über 
die Schlacht von Oriskany konnte trotz eifrigen Suchens weder it 
Waſhington, nod) in Albany aufgefunden werden. „Es iſt ſchade,“ 
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Af; ſchreibt Duane dariiber an Livingſton, „daß Herckheimer der ſchriftlichen 
Darſtellung ſo wenig mächtig war, und daß er uns in ſeinem Briefe 
eine ſo lahme und unvollſtändige? — des großen Ereigniſſes 
gegeben hat. “ Obenjo wenig iſt ein Bild vow wut erhalten, welches 
uns das Aeußere des Mannes vergegenwartigte. Der Cine hats 
Herckheimer fiir einen Hollander, der Andere ſür einen Amerikaner; 
daß er der Sohn eines Deutſchen im Thal, ſcheint ſogar den amerika— 
niſchen Geſchichtsſchreibern unbekannt geblieben zu ſein. Wir Deutſche 
aber wollen ihn uns nicht nehmen laſſen, denn wir haben alle trades 
ſtolz auf ihn zu ſein umd ſein Andenken in Ehren zu halter. 

Unter den fo vielfach verſtümmelten deutſchen Namen, denen wir 
in den engliſchen und amerikaniſchen Archiven begegnen, giebt es kaum 
einen, welchem dieſes Unglück in höherm Grade zugeſtoßen ware, ais 
der Familie Herckheimer. Wir finden ſie 1725 angeführt als Erghe— 
mar, 1752 als Herchkeimer, 1756 als Harlemeis, 1758 als Hareni— 
ger, und zu ſpäteren Zeiten als Herchamer, Sardjamer, Harkama 
und Herkermer; jetzt heißt ſie im allgemeinen Herkimer, wie auch das 
nach dem General benaunte County, was ſich aus der pfälzer? Aus⸗ 
ſprache erklärt, welche bei dieſen wie ähnlichen Familien⸗ und Orts⸗ 
namen den Ton auf die erſte Silbe legt. Die Amerikaner haben 

Offenbar dem Namen nach deur Gehör niedergeſchrieben; daß aber 
Herckheimer der richtige Name des Generals war, geht außer dem 
Zeugniß vow Zeitgenoſſen und vielen anderen Beweiſen am beſten aus 
dem Umſtande hervor, daß er ſich in ſeinem von —— am 
7. Februar 1777 datirten und jest nod) im Archive des Appellations— 
gerichts in Albany befindlichen Teſtamente als Nikolaus Herckheimer 
unterſchreibt. Weniger feſt als der Name ſteht das Alter des Gene— 
rals. Nach einigen war er ein älterer Mann, in den Scchsʒigern. 
als er ſtarb, nad) anderen über fünſzig, nach anderen ſogar erſt 46 Jahr 
alt. Die — 53 ſcheint in der Mitte zwiſchen den beiden letzteren 
Aunnahmen gu liegen. Der Vater des Generals, Johann Joſt 

Herckheimer, war einer der erſten Deutſchen des Mohawk Thals unter 
dem ſogenannten Burnetsfield Patent. Daſſelbe bewilligte, wie wir 
iin achten Kapitel geſehen haben, jedem wirklichen Anſiedler, ſelbſt 

Kindern und Frauen, je hundert Acker Land. Unter denſelben ie 
fic) aufer dent genannten Vater des Generals nod) Jürgen Erghenra 
und Magdalena und Natl — an Seen welche je Hundert Meer aut 
der Südſeite des Fluſſes erhielten. Der Mame begeguet uns hier 
zum erſten Mal; nach der —— zu urtheilen, in welder fie auf 
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cinander folgten, ſcheint es, daß Magdalena die Frau von Jürgen 
und Katharina die Frau von Johann Joſt war. Hätten die beiden 
Herckheimers damals Kinder gehabt, ſo würden ſie ſelbſtredend auch 

deren Namen eingetragen haben, um für jedes Kind hundert Acker zu 
erhalten. — cherweiſe waren die beiden Frauen auch die Schwe— 
ſtern der Männer, welche dann erſt nach ihrer Niederlaſſung geheira— 
thet hatten. Jedenfalls aber waren dieſe noch jung, denn Johann. 

Joſt Herckheimer, der Vater des Generals, ſtarb erſt im Anguſt 1775, 
alſo nur zwei Jahre vor ſeinem berühmten Sohne. Er hatte im 
ganzen dreizehn Kinder (ber General das älteſte), und gwar fünf 
Söhne und acht Töchter, deren Nachkommen noch hente im Thale 
blühen. Woher und wann die beiden Herckheimers nach Amerika 
kamen, iſt se pee in unſeren Quellen nicht gefagt. Dak fie Pfälzer 
waren, zeigt ifr Mane; möglicherweiſe befanden fie fic) unter der 
Einwanderung vow 1722. Unter dem Nachkommen ihrer Familie giebt 
es eine Ucberlicferung, wonach die beiden Britder, nadjdent fie einige 
Beit hier geweſen, Nachrichten aus der Heimath erhielten, dah ſie eine 
große Erbſchaft gemacht, und daß ſie in Folge deſſen beſchloſſen Hatten, 
ins Vaterland zurückzukehren. Als ſie aber nach New York gekom— 
men wären, habe der Anblick bes mM eeres und Die Erinnerung am ifre 
ſchreckliche Herretje ihrem Entſchluß erſchüttert und ihre fofortige 
Rückkehr ims Thal bewirft Wenn alſo Johann Goft Hercheimer 
bet ſeiner Niederlaſſung nod} nicht verheirathet war, fo ltegt die Ver— 
muthung nahe, daß er ſehr bald darauf zur Ehe ſchritt, daß ſein älte— 
ſter Sohn Nikolaus in der zweiten Hälfte zwanziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts geboren, alſo bei ſeinem Tode etwa fünfzig 
Jahre alt war. 

Nikolaus Herckheimer wurde am 5. Jannar 1758 während des 
franzöſiſchen Krieges zum Lieutenant in der Miliz von Schenectady 
ernaunt und vertheidigte anderthalb Jahre, wie wir in einem frühern 
Kapitel geſehen haben, das nach ihm benannte Fort Herkimer, als die 
Franzoſen und Indianer die German Flats angriffen. Von 1760 an 
lebte er in Canajoharie. 1775 ward er Oberſt des erſten Bataillons 
der Miliz von Tryon Connty und zugleich der Vorſitzende des für 
daſſelbe gebildeten Sicherheitsausſchuſſes. Am 5. September 1776 
erhielt er vom Konvente des Staates New Sort ſeine Beförderung 
zum Brigadegeneral ſämmtlicher Milizen von Tryon County und 
befehligte als ſolcher die amerikaniſchen Streitkräfte in der Schlacht 
von Oriskany. Die herckheimer'ſche Familie war eine der reichſten 
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und angeſehenſten im Shale, thre Mitglieder übten einen großen Ein— 
fluß auf die dortigen Deutſchen, und auch der General war wohlhabend 
und ſogar reich. Sein Haus hatte die für die damalige Zeit hohe 
Summe von etwa 8000 Vollars gekoſtet und galt lange Zeit als das 
ſolideſte und ſchönſte in der gauzen Umgegend. Er hinterließ, obwohl 
zweimal verheirathet, keine Kinder und vermachte ſein Vermögen, 
darunter 1900 Acker Land, ſeinen Verwandten. Herckheimer wird 
als ein unterſetzter, kräftiger Mamn geſchildert, deſſen urſprünglich 
dunkles Haar ſchonſfrühzeitig ergraut war. Weiter geht die Beſchrei— 
bung ſeiner Perſon nicht. 

Der Kongreß hat außer ihm auch für einen andern Deutſchen ein 
Denkmal beſtimmt, aber weder in dem einen, noch in dem andern Falle 
ſeinen Beſchluß bis auf den hentigen Tag ausgeführt. Dieſer andere 
Deutſche iſt der General Kalb, eines fränkiſchen Bauern Sohn, der 
bei Camden in Süd-Carolina drei Jahre ſpäter tapfer kämpfend für 
die amerikaniſche Freiheit fiel. Der deutſche Adel führte in jenem 
Kriege im Intereſſe des engliſchen Königs die Waffen, er kämpfte, mit 
ein paar rühmlichen Ausnahmen, wie Steuben und Weißenfels, für 
Koſt und Logis im Dienſte der engliſchen Truppenlieferanten; aber 
die deutſchen Bauern haben ſich um die junge Republik verdient und 
die Sünde jener deutſchen Landsknechte wieder gut gemacht. An ihrer 
Spike aber ſteht der Sohn des pfälzer Bauern. Warum verlange: 
die heutigen Deutſchen nicht, daß der Kongreß endlich einmal ſeine 
neunzigjährige Verſäumniß gut macht, warum fordern ſie, welche das 
unzweideutige Recht auf ihrer Seite und im letzten Kriege durch ihre 
Hingabe an die Intereſſen der bedrohten Republik ein doppeltes Recht 
zur Forderung erworben haben, warum verlangen ſie nicht, daß Herck— 
heimer und Kalb das längſt votirte Denkmal endlich errichtet wird? 
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Zwölftes Hapitel. 

Für Gaus und Hof. 

Nach der Schlacht bei Oriskany greifen die Dentſchen des Mo— 
hawk Thals nicht mehr in die großen kriegeriſchen Bewegungen ein, 
dagegen leiden jie fortan deſto mehr durch feindliche Raubzüge, Plün— 
derungen, Brandſtiftungen und ſonſtige Bedrängniſſe des ſogenaunten 
kleinen Krieges. 

Während des ganzen Jahres 1777 und bis zum Sommer 1778 
wurde das Thal nicht vom Feinde beläſtigt. Die Bewohner beſtell— 
ten ihre Aecker und rechneten auf eine ergiebige Erndte, deren ſie um 
ſo mehr bedurften, als der vorjährige Ertrag durch die Sorgen für 
die Erhaltung von Haus und Hof bedeutend geſchmälert worden war. 
Dieſe Hoffnungen follten aber ſchwer getänſcht werden. Am 25. Gani 
1778 hatte der Gouverneur des Staates das Regiment des Thals 
reorganiſirt, aber die neun Kompagnien vom Sommer 1775 waren zu 
ſieben zuſammengeſchmolzen, ſo ſehr hatte Oriskany unter der waffen— 
fähigen Jugend aufgeräumt. Von den ausgebreitetſten Familien, 
wie den Herckheimers und Schuhmachers, finden wir keine Angehörigen 
mehr darunter, von den Petries nur noch einen. Zum Oberſten 
wurde Peter Bellinger ernaunt, zum Oberſtlieutenaut Friedrich Bel— 

linger, zum Adjutanten Georg Demuth. Die ſieben Hauptlente 
hießen Michel Ittich, Heinrich Herter, Jakob Schmahl, Heinrich Sta— 
ring, Severin Caſſelmann, Friedrich Gethmann und Heinrich Eckler. 
Alle übrigen Offiziere waren gleichfalls Deutſche, mit Ausnahme des 
Fähndrichs Patric Campbell bei Kapitain Ittichs Kompagnie. 166 

255 
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Natürlich reichten dieſe über cine fo grove Blache zerſtrenten Truppen 
für die Vertheidigung des Thals nicht aus, ſie konnten höchſtens an 
einzelnen Punkten entſcheidend eingreifen; allein leider ſorgten die 
zwiſchen den Republikanern zerſtrent lebenden Tories dafür, day d er 
Feind ſtets von den Bewegungen der Soldaten in Kenntniß geſetzt 
wurde. Dazu kam, daß ver weſtliche Eingang gum Thal nicht see 
geſchützt war. ort Ctamvix [ag dreißig engliſche Meilen vou dei 
letzten deutſchen Anſiedlungen entfernt, fo daß es durd) kleine Streif— 
partien leicht umgangen werden konnte. Namentlich kannte der gefähr— 
lichſte Feind der Deutſchen, Joſeph Brant, der Mohawk Häuptling, 
der jetzt im Dienſte Englands das Thal verwüſtete, jeden Weg und 
Steg, und ſelbſt als Fort Stanwix im Mat 1781 aufgegeben und das 
Hauptgewicht der Vertheidigung auf gore Dayton (int jets igen Stat 
chen Herkimer) gelegt wurde, hinderte ihn das nicht, auf eienwectt 
UND aus den Wäldern über die zerſtrent liegenden Nicderlaſſungen 
herzufallen und gerade da hervorzubrechen, wo man ihn am wenigſter 
erwartet hatte. Dieſer Brant führte einen der grauſamſten Gränz— 
kriege, von welchen die Geſchichte der nordamerikaniſchen Kolonien zu 
berichten weiß. Was ihn nur noch gefährlicher und furchtbarer machte 
war, dap er anc) an Bildung den Deutſchen, wenn ni A enn! 
war, fo doch wenig {tens z gleichſtand. Cir William Johnſon hatte ih: 
nämlich, etwa zwanzig Jahre alt, 1761 auf cine Schule nachL Hear 
in Connectient geſchickt und ihm dort ete fiir die Damalige Scit gute 
Erziehung geber laſſen. Später ward er von der Regierung dazu 
verwandt, die Zivilviation unter ſeinen Landsleuten im Thal su fore 
dern. Hier war er Jahre Lang thatig und kam natürlich auch mit den 
Deutſchen in nähere SEH: Deren Vorzüge und Schwächen — 
genau kennen lernte. Beim Ausbruch der Revolution verſicherten ſich 
die Johnſons der werlhoollen Dienſte Thayendanegeas — ſo pick 
Brant bet ſeinen Landsleuten — und in dicfer Verbindung fall er in 
den Bereich unjrer Geſchichte. Gin Vorübergehen fet hier nod) bemerkt, 

Daf er fics nach dem Kriege mit den Johnſons nad) ae wandte 
und dort 1807 ſtarb. 2&7 

Brant eröffuete die Weindjeligkciten damit, daB er int Guli 1778 
eine Eleine, mur anus ſieben Familien beſtehende Niederlaſſung in der 
ſüdöſtlichſten Cele des jestgen Herkimer County, Andrustown, überfiel. 
Bier Perſonen wurden dabei getodtet, darunter ein alter Mann Na— 
mens Bell; ein Anderer kam tir dew Flammen feines eignen Hauſes 

um. Die Uebrigen wurden als Gefangene abgefiihrt und alle beweg— 
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lichen Sachen von den Indianern mitgenommen. Als dic Bewohner 
von German Flats von dieſem Ueberfall hörten, ſetzten ſie ſofort 
Brant nach, konnten ihn aber nicht mehr erreichen. Um ihre Freunde 
zu rächen, plünderten und verbrannten ſie das Haus eines Torys, 
Namens Jung, den Brant als einen Freund ſeiner Cade nicht belä— 
ſtigt hatte. Der Indianerhäuptling kehrte zunächſt nach Unadilla 
zurück und bereitete jetzt einen großen Raubzug nach den German 
Flats vor. Es wohnte hier eine Bevölkerung von nahezu 1000 See— 
len in etwa 70 Häuſern, die zu beiden Seiten des Fluſſes lagen. Auf 
der Nordſeite deſſelben ſchützte Fort Dayton, auf der Südſeite Fort 
Herkimer die Anſiedler. Beide Forts waren von breiten Graben 
umgeben und hatten vor dieſen flüchtig aufgeführte Erdwerke; als Zu— 
fluchtsorte und Vertheidigungswerke gegen plötzliche Angriffe entſpra— 
chen ſie völlig ihrem Zwecke. Die reiche Erndte des Sommers war 
gerade eingebracht worden, als Brant ins Thal einbrach. Von den 
vier Boten, welche ſeine Bewegungen erkundſchaften ſollten, wurden 
drei von den Indianern getödtet, der vierte aber, Johann Helmer, 
kehrte unverſehrt am letzten Auguſt 1778 nach German Flats zurück 
und meldete das Herannahen des Feindes. Wer nur konnte, flüchtete 
mit ſeinen Habſeligkeiten ins Fort, in deſſen Nähe Brant auch ſchon 
am nächſten Abend mit 300 Tories und 152 Indianern bei eintreten— 
der Dunkelheit anlangte. Die von ihren Bewohnern verlaſſenen 
Häuſer ſteckte er ſammt Scheunen, Ställen und ſonſtigen Gebänlich— 
keiten an; Pferde und Vieh aber tricb ev, ohne einen Angriff auf die 
Forts gu wager, mit fic) hinweg. Es wurden bei dicfer Gelegenheit 
63 Wohnhäuſer, 57 Scheunen, 3 Mahlmühlen und 2 Sägemühlen 
nut ihrem Inhalte verbranut, ſowie 235 Pferde, 229 Stück Hornvich, 
269 Sdhafe und 93 Odjjen mitgenommen. Dagegen verloren nur 
zwei Berjouen ihr Leben. Etwa 800—100 Mann Coldaten, welde 
Dent Feinde bis nach Unadilla nachſetzten, vermochten ihn nicht mehr 

einzuholen. 268 
Dagegen war der Oberſt Butler erfolgreicher, welcher damals in 

Schoharie ſtand und auf die Kunde von dem Raubzug Brants ſofort 
mit dem vierten pennſylvaniſchen Regiment, einer Abtheilung der 
morgan'ſchen Schützen und zwanzig Gränzjägern von Schoharie nad) 
dem Susquehannah aufbrach und Oghkeroga zerſtörte. Butler brauchte 
ſechszehn Tage zu ſeinem mit vielen Beſchwerden verbundenen Zuge 
und kehrte mit Verluſt von nur einem Mann nach Schoharie zurück. 

Es war im Verlaufe des Krieges das erſte Mal, daß den Deutſchen 
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ait Mohawk Hiilte aus dem Schoharie Thale fant. Wir haben dieſes 
letztere beim Ausbruch der Feindſeligkeiten in dem Augenblick verlat- 
ſen, wo es ſeinen Sicherheitsausſchuß bildete und ſeine Streitkräfte 
organiſirte. Seitdem war es noch nicht vom Kriege heimgeſucht wor— 
den. Die dortigen Indianer hatten ſich aber nicht zur Nentralität 
beſtimmen und waren gleich zu Anfang des Krieges den Mo— 
hawks und den Johnſons nach Canada gefolgt. Sie wurden dadurch 
ihren alten Nachbarn nur um ſo gefährlicher und brachen deſto häufi— 
ger in das Thal ein, wo ſie die Oertlichkeit ſo genan kannten und 
zugleich an einem Theil der Bewohner thätige Genoſſen fanden. Nir— 
gend im Staate New York hatte die Revolution cine ſolche Theilung 
der Anſichten und Spaltung der Familien erzeugt, als in Schoharie, 
Vater ſtand gegen Sohn, wie z. B. in den angeſehenen Familien Ball 
und Kreisler, Bruder gegen Bruder, wie bei den Manns und Beckers. 

fur cine einzige Familie, dic Hagers, waren in ſich einig umd ſtanden 
mit allen ihren Mitgliedern zur Sache der Revolution. Die unent— 
ſchiedenen, unſchlüſſigen Gemüther aber wurden von den entſchloſſe— 
nen, ihres Zieles bewußten Männern mit fortgeriſſen, und da zu An— 
fang des Krieges in Schoharie die Entſchiedenen gu den Lohaliſten 
gehörten, fo war das Thal bald i fic) geſpalten und uneins, ja faſt 
wehrlos dew feindlichen Ueberfällen preisgegeben. 

Bis zum Commer 1777 blieb and) in Schoharie Alles ruhig; höch— 
ſtens, daß hier einmal ein paar Tories verhaftet oder dort einige un— 
bedeutende Indignereinſälle abgewehrt wurden. Da keine unmittel— 
bare Gefahr drohte, ſo war ſogar ein Theil der zur Vertheidigung 
des Thales beſtimmten Streitkräfte nach Fort Edward verlegt worden. 
Im Juli des genannten Jahres näherte ſich aber dem Thale die 
erjie gripere Gefahr. Gleichzeitig Burgoyne's pee ay 
Süden und St. Legers Marſch an den Mohawk war nämlich der ſchot— 
tiſche Kapitan Donald Mac Donald, deur wir ſpäter noch einmal ats 
einem der gefährlichſten Tories begegnen werden, vom engliſchen 
Obergeneral beauftragt worden, mit ein paar Hundert Tories und 
Sudianern in die Niederlaſſungen am Schoharie einzubrechen und 
nad) deren Zerſtörung bis Albany vorzudringen, wo er fich mit der 
uns Norden und Nordweſten eingetroffenen engliſchen Streitfrayten 
vercinigen follte. In Schoharie traf der Sicherheitsausſchuß bereits 
am 7. Juli ſeine V Vorkehrungen und ſtellte die nöthigen Wachen aus, 
um gegen einen plötzlichen Ueberfall gerüſtet zu ſein. Sogar zur 
Kirche mußten die Anſiedler bewaffnet konmen, wenn ſie nicht cure 
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ſchwere Strafe bezahlen wollten.2¢9 Leider bot fic) ihnen fein 
Schutz, und weder nad) Süden nocd nad) Weſten ftand dent Feinde 
das geringite Hindernig int Wege. Die aw den new yorfer Sicher— 
heitsausſchuß gerichteten Bitten um Verſtärkung fonnten nicht berück— 
ſichtigt werden, da dieſer ſelbſt keine verfügbare n Kräfte hatte. Die 
Einnahme von Ticonderoga entmuthigte einen großen Sheil der Bee 
wohner des Thals derartig, dap fre keinen Widerſtand mehr su leiſten 
wagten und ſich i das Aenßerſte gu ergeben beſchloſſen. Die Miliz 
weigerte ſich anfangs zu marſchiren und zur nördlichen Armee zu 
ſtoßen, da ihre eignen Angehörigen dem Feinde ohne Schutz preis— 
gegeben ſeien, und ſpäter war fie nur mit Androhung vow Gewalt 
zum Abmarſch zu beſtimmen. Waſhington ſandte zwar Glovers Di— 
viſion nach dem Norden und beſtimmte, daß ein Theil davon die 
Gränzanſiedlungen am Schoharie beſchützen ſolle; indeſſen hielt Gene— 
ral Schuyler dieſe Verſtärkungen zurück, um ſie gegen den täglich nä— 
her rückenden Hauptfeind, den General Burgoyne, verwenden. 
Mac Donald zeigte ſich am 10. Anguſt 1777 zuerſt ber Breakabeen im 

Thale und zog entweder die Unſchlüſſigen mit ſich fort und verſtärkte 
dadurch ſeine Reihen oder ſtellte ſie unter königlichen Cony wodurch 
fie jedenfalls der Cache des Volkes verloren gingen. Bum Glück fiir 
die Einwohner war aber der Schotte ſeiner Sache zu ſicher und ver— 
geudete zu viel Zeit in kleinen Quälereien, — und 
Plünderungen. Statt ſofort vorzurücken, hielt er ſich drei Tage 
zwiſchen Breakabeen und Middleburg auf und ließ dem die Vertheidi— 
gung des Thales leitenden Oberſten Harper Zeit, nach Albany zu 
eilen und eine Verſtärkung von 28 Reitern zu holen. Mit dieſen und 
einigen Dutzend in der Eile aufgerafften Bauern fiel Harper am 
13. Augnſt über den durchaus unvorbereiteten Mac Donald her und 
jagte Indianer und Soldaten durch die Heftigkeit ſeines plötzlichen 
Angriffs derartig in Angſt und Schrecken, daß ſie eiligſt die Flucht 
ergriffen und nicht eher als am Susquehannah Halt machten. 

Jetzt, nachdem die dringende Gefahr abgewandt war, machte ſich 
auch der Gemeingeiſt unter den Schohariern wieder geltend. Sie 

ſchickten bedeutende Korn- und Mehlſendungen an General Gates — 
ſo u. a. am 18. Oktober 131 Zentner — und ſtatt Schutz vom Kon— 
greſſe zu verlangen, ließen ſie einen Theil ihrer bewaffneten Macht zu 
der Burgoyne gegenüberſtehenden nördlichen Armee ftoper. 279 Um 
aber für die Zukunft beſſer gegen die verderblichen Folgen eines feind— 
lichen Einfalls geſichert zu ſein, veranlaßte der Sicherheitsausſchuß, 
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daß zum Schutze der Anſiedler oret Forts im Thale errichtet wurden. 
Das untere derſelben wurde nördlich vom Dorfe Schoharie, da wo 
jetzt die holländiſch-reformirte Kirche ſteht, erbaut. Der maſſive 
Thurm derſelben ſtammt noch aus jener Zeit und zeigt ſeine urſprüng— 
liche Beſtimmung an. Das von allen zuerſt erbaute mittlere Fort, 
nee ziemlich in bee Mitte der Niederlaſſungen, eine Halbe engliſche 
Meile nordöſtlich von der Middleburger Brücke lag, diente zugleich 
alg Hauptquartier, während das obere Fort etwa fünf engliſche Mei— 
len ſüdweſtlich von dem zuletzt genannten auf der Weſtſeite des Fluſ— 
ſes an der Stelle errichtet war, wo ſich jetzt die murphy'ſche Mühle 
findet. Sämmtliche Forts wurden im Herbſt 1777 vollendet und 
erwieſen ſich in der Folge als eine große Wohlthat für die bisher 
ſchußzlos geweſenen Anſiedler. 

Das Jahr LITS verlief ohne weiteres Unglück für die Bewohner 
von Schoharie, dagegen wurde Cobelskill am 1. Juni von den In— 
dianern unter Brant zerſtört. Der liſtige Indianer lockte die dort 
gebildete Kompagnie unter Kapitain Braun in einen Hinterhalt und 
rieb fie hier faſt ganz anf. Nicht weniger als 22 Bürgerſoldaten 
wurden getödtet, andere ſchwer verwundet und nur ſechs entkamen un— 
verletzt. Die Frauen und Kinder flohen in den Wald, von wo aus ſie 
ihre Häuſer und Felder in Brand geſteckt ſahen. Brant verfolgte 
aber den hier gewonnenen Vortheil nicht, ſondern wandte ſich an den 
Susquehannah zurück, wo zu Anfang Juli die Anſiedlungen tut Wyo⸗ 
ming Thal von Loyaliſten und Indianern ſo grauſam zerſtört wur— 
den, und fiel im Juli ins Mohawk Thal ein 

Bald nach dieſen Ereiguiſſen welt bas Schoharie Thal endlich 
Die fo Lange vergeblid) erbetene Beſetzung von Kontinentaltruppen. 

General Wafhington fandte den Oberſtlientenant Wir. Butler mit 
dent vierten pennſylvaniſchen Iegtuent und drei Kompagnien Scarfe 
ſchützen von Morgans Korps zuerſt nad) Albany und dann nad) 
Schoharie, wo jie das mittlere ort zu ihrem Hauptquartier machten 
und für ſämmtliche Gränzniederlaſſungen bis ar dem Susquehannah 
einen wirfjamen Schutz boten. Wie wir bereits ober geſehen haben, 
unternahm Butler mit einem ae Diejer Truppen die erfolgreiche 
Verfolgung Brants und ſeiner Indianer, als fie am (ester st 

die German Flats überfallen und verwüſtet hatter. Gm Herbjt 17 
wurde nod) ein Regiment new horfer Staatstruppen unter —— 
Dubois nach Schoharie verlegt, ſo daß dieſes jetzt gegen jeden offenen 
Einfall hinreichend geſichert war. 
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Deſto evbitterter tobte dagegeu der fogenaunte Eeine Krieg. Die 
engliſche Regierung febte unt dicje Zeit cine Preis von acht Dollars 
für jeden amerikaniſchen Skalp aus.272 Su Folge dicjer barbari- 
ſchen Maßregel wurde der Gränzkrieg, der Lisher vorzugsweiſe gegen 
Die waffenfähigen Männer gewitthet hatte, zu einer grauſamen Metze— 
lei. Indianer und Tories ſuchten nämlich jest fo viele Skalps als 
möglich beizubringen und tödteten, bloß um die verſprochenen acht 
Dollars zu gewinnen, Kinder, Mütter und Greiſe. Mehr als ein 
deutſcher Anſiedler fand, wenn ev Abends aus dem Felde nad) Hauſe 
kam, ſeine ganze Familie abgeſchlachtet in oder vor ſeinem Hauſe, 
Frau und Kinder mit abgeſchnittener Kopfhaut oder gar mit zer— 
ſchmettertem Schädel, wenn die Kopfhaut ſich nicht ſchnell genug ab— 
ziehen ließ. Das Skalpiren wurde jetzt ein regelmäßiges Geſchäft 
und kunſtgemäß betrieben. Am Abend nach einem Ueberfall pflegten 
Die Indianer die erbenteten Stalps auf Stabe auszuſpamnen und 
wahrend der Nacht zu trocknen, wahrend die Angehörigen der Abge— 
ſchlachteten als Gefangene mit gebundenen Händen der empörenden 
Operation zuſehen und bei der geringſten Aeußerung ihres Schmer— 
zes einer ähnlichen 2 Behandlung gewärtig ſein, ja oft die granſamſte 
Tortur, ein allmäliges Röſten, als langſamen Feuertod erdulden 
mußten. 

Sm Jahre 1779 blieben die Shaler des Schoharie und Mo- 
Hawt von jedem feindlidjen Cmfall verfdont. Waſhington hatte 
nämlich, um die Gudtaner fiir die tin Wyoming und überhaupt im 
Weſten des Staates Mew Yor begangenen Gräuel gu züchtigen, der 
Kongrep veranlaßt, unter Sullivan cine Crpedition gegen diejelben 
auszurüſten. Dieſer General drang im Anguſt 1779 mit ſeinem 
Unterbefehlshaber General Clinton, der vom Mohawk aus gemein— 
ſchaftlich mit ihm operirte, an der Spitze von fün ee Mann gegen 
Die ſechs Nationen vor, verheerte und ee ee cate Land, ſchlug fie 
ain 29. Auguſt bet Newtown, im dev Nähe des heutigen Elmira, und 
ber folgte fie DiS in DAS Genejjce Thal, wo ev mehr als vierzig ihrer 
Dörfer zerſtörte. Der Mangel an den unentbehrlichſten Lebensmit— 
teln trieb die Indianer mit ihren Freunden, den Tories, über die 

Grange nad) Canada, von wo aus He wenigſtens bis zum Jahre 1780 

keinen Einfall mehr wagten. Im Mohawk? Thale {ie ß General Cline 
tou zwei new yorker Linicuregimenter zurück, weldje in Canajoharie 
einquartiert wurden und von hier aus Indianer und Tories in Re— 
ſpekt und angemeſſener Entfernung hielten. 
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Sullivans Kriegsführung war nicht energiſch genug geweſen, um 
die Feinde auf längere Zeit unſchädlich zu machen, geſchweige denn 
ganz zu vernichten. Sie hatten zwar viel gelitten, waren aber durch— 
ans nicht entmuthigt, im Gegentheil erbitterter als je zuvor. Bereits 
tn Frühjahr 1780 erſchienen ſie wieder in Mew Dork und fingen ihre 
alten Raubzüge vou neuem an. Co überfielen fie am 3. April 1780 
die Niederlaſſungen in Riemenſchneiders Buſch, einige Meilen nördlich 
von Little Falls, verbrannten die dortige Mahlmühle und führten 
neunzehn Gefangene mit ſich, darunter Johann Windecker, Georg 
Adler, Joſeph Neumann und Johann Garter. Letzterer ſtarb unter— 
wegs an den ihm zugefügten Mißhandlungen; die anderen wurden 
nach Canada geſchleppt und erſt nach dem Frieden wieder in ihre Hei— 
math entlaſſen. Bei dieſer Gelegenheit begegnet uns zum erſten 
Male ein Verräther aus dem Mohawk Thal. Ein gewiſſer Caſſel— 
mann führte bre Feinde ganz unerwartet im die Mitte ſeiner Lands— 
leute. Dieſe ahnten nichts Böſes, als ſie ihren Nachbar erblickten, 
und wurden, von Schreck, Angſt und Wuth betäubt, ganz willenlos ab— 
geführt. Jetzt war nirgend mehr Sicherheit in dieſem Theile des 
Thals; die Anſiedler in der Nähe von Little Falls gaben faſt alle 
ihre Wohnungen auf und zogen weiter öſtlich in die dichter bewohnten 
Pesirfe. 

Auch die Verlegung des äußerſten VBorpoftens von Fort Stanwir 
(Rome) nach Fort Dayton (Herkimer) nutzte den weſtlichen Anſied— 
lungen wenig, indem der Feind entweder von Nordweſten her den 
Blac River entlang ins Thal einbrach oder vou Südweſten her vou 
Unadilla aus fic) näherte. Zudem war die Beſatzung von Fort Day— 
ton durch vierzig Mann von Obert Fiſchers Regiment nicht hinrei— 
chend. Auf einem Rekognoszirungszuge, welchen der dieſen Poſten 
befehligende Lieutenant Woodworth unternahm, ſtieß er drei Meilen 
nördlich vom Fort am Oſt-Canada Bache auf feindliche Indianer, 
die an Zahl doppelt ſo ſtark waren. Es entſpann ſich ſofort ein hef— 
tiges und blutiges Gefecht, aus welchem nur 15 Deutſche entkamen; 
ein paar Mann wurden gefangen genommen, Woodworth fiel mit 
mehr als der Hälfte ſeiner Mannſchaft und wurde ſpäter mit allen 
ſeinen Leuten in einem Grabe an derſelben Stelle beerdigt. 172 

Natürlich wurden die Indianer durch ihre Erfolge immer kühner, 
auch entſprach der kleine Krieg ihrem Geſchmack und ihrer Gefechts— 
weiſe ant beſten. Kein Anſiedler war vor einem plötzlichen Ueberfall 
mehr ſicher; er ſchlief mit den Waffen neben ſich und ſprang bei dem 
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geriugſten Geräuſch ans dem Vette, um gerüſtet zu ſein und 
wenigſtens ſein Leben ſo theuer als möglich zu verkaufen. Aber auch 
größere Ueberfälle kamen hie und da vor. Brant war die Seele aller 
feindlichen Bewegungen. Ueberall unterhielt er ſeine Späher und 
war von dem, was im Thale vorging, ſtets genau unterrichtet. Er 
wußte immer ſeine eigentlidjen ¢ Abſichten unter geſchickten Scheinmanö— 
vern zu verbergen; an dem einen Punkte drohte er mit einem Angriff, 
um an einem andern deſto unerwarteter zu — und den Feind 
durch Furcht und Schrecken zu lähmen. So hatte er gegen Ende 
Juli 1780 gehört, day General Clinton die in Canajoharie liegenden 
Truppen nach Fort Schuyler geſandt hatte, um die für dieſen Platz 
beſtimmten Vorräthe zu beſchützen, als er am 2. Auguſt an der Spitze 
von etwa 500 Indianern und Tories ganz plötzlich in Canajoharie 
einbrach und eine furchtbare Verwüſtung anrichtete. Die ganze wehr— 
hafte Mannſchaft war abweſend, weßhalb von ernſtem Widerſtand 
gar keine Rede fein founte. Sechszehn Einwohner blieben todt auf 
dent Platze, ſechszig Frauen und Kinder fielen in die Gefangenſchaft, 
Die Kirche des Ortes, 63 Wohnhäuſer ſammt Scheunen ud Stiller 
wurden verbrannt, mehr als 300 Pferde und Ochſen getödtet oder 
mit fortgeführt. Alle Werkzeuge und Ackergeräthe gingen bei dem 
Brande verloren, ſo daß die armen Leute nicht einmal im Stande 
waren, die noc ausſtehende Ernte einzuthun. 1R3 Auf das, was die 
Canajoharier jet litter, mußten alle Anſiedler täglich, ja ſtündlich 
gefaßt fein, und was noc) ſchlimmer war, nirgend zeigte fic) die [ei 
jefte Hoffnung auf Hülfe und Bejjerung, die ſchwächſte Ausſicht anf 
Ruhe und Frieden. 

Es würde ermüdend ſein, die einzelnen Angriffe auf die verfdjice 
denen deutſchen Höfe im Thal aufzuzählen und zu beſchreiben, und 
möge deßhalb die Erwähnung des bedeutendſten unter dieſen traurigen 
Ereigniſſen genügen. 

Es war der Ueberfall der ſchell'ſchen Niederlaſſung, welcher am 
6. Auguſt 1781 ſtattfand. Johann Chriſtian Gdell wohnte mit 
ſeiner Frau und ſechs Söhnen etwa eine Stunde nordöſtlich von Fort 

Dayton in dent nach ihm genannten Schells Buſch. Er beſchloß, 
dem Sturm zu trotzen, und ſich auf das ſichere Auge und den tapfern 
Arm der Seinigen verlaſſend blieb er ſeiner Farm, während ſeine 

Nachbarn ringsum flohen und ſich und ihre Habſeligkeiten im Fort in 
Sicherheit brachten. Schells Blodhaus war ſtark und gut gebaut 
und eignete fic) beſonders zur ertieidiguug gegen Indianer und 
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jouftige feindliche Augriffe. Lie untere Lage Balken hatte keine 
andere Oeffnung als einen Eingang, der durch eine maſſive Thüre 
beſchützt war, und Schießlöcher, durch welche die Belagerten auf ihre 
Angreifer feuern konnten. Der Gang des obern Stocks ragte über 
den untern Sheil des Gebändes hervor und hatte Löcher im Borer, 
ſicherte alſo die Vertheidiger und bot zugleich die Mittel, den Feind 
zu beläſtigen, der es wagen ſollte, das Haus anzuſtecken oder die Thür 
zu erbrechen. Schell beſaß Waffen und Schießbedarf genug, um 
einen gewöhnlichen Angriff auszuhalten. Er befand ſich gerade mit 
ſeinen Söhnen im Felde auf der Arbeit, als der Feind erſchien; die 
beiden jüngſten, Zwillinge von acht Jahren, konnten dem ins Haus 
zurückeilenden Vater und den älteren Brüdern nicht ſo ſchnell folgen, 
wurden gefangen und bald darauf nach Canada geſchleppt. Es mochte 
etwa gegen zwei Uhr Nachmittags ſein, als die Angreifer gegen das 
gehörig verrammelte Haus anrückten. Cs waren ihrer 48 Indiauer 
und 16 Tories, int ganzen 64 Mann, an deren Spitze Donald Mac 
Donald ſtand; geführt wurden ſie von zwei Verräthern aus dem 
Thal, Enſpich und Caſſelmann. Während Schell und ſeine vier 
Söhne ſchoſſen, lud Frau Schell die Gewehre. Faſt jeder Schuß 
traf, und den gut geſchützten Belagerten konnte der Feind wenig anha 
ben. Schon hatte er ſich mehrere Male bemüht, bis an das Haus 
vorzudringen, aber jedesmal mußte er ſich unverrichteter Dinge vor 
dem heftigen Feuer zurückziehen. Endlich gelang es Mac Donald 
ſelbſt, die Thür zu erreichen, die er mit einem Hebebaum zu fprenge: 
ſuchte; aber während er an der Arbeit war, wurde er durch einen 
Schuß ins Bein verwundet. Geſchwind wie der Wind entriegelte 
Schell die Thür und zog den verwundeten Anführer ins Haus. Die— 
ſer Erfolg rettete die Belagerten nicht allein vor Feuersgefahr, denn 
die Belagerer hätten bei einem etwaigen Verſuche Mac Donald ja 
mit verbrannt, ſondern er gab ihnen auch deſſen Munition in die 
Hände, die um ſo erwünſchter kam, als die Schells nur noch wenig 
Schüſſe übrig Hatter. WS die Feinde ihren Führer in der Gewalt 
ihrer Gegner ſahen, wurden ſie für eine kurze Zeit ſtutzig und zogen 
ſich in den Buſch zurück, bald aber kamen ſie wieder und ſuchten das 

Haus im Sturm gu nehmen. Es war gegen Abend, und die unter- 
gehende Sonne vergoldete mit ihren letzten Strahlen den einſamen 
Kampfplatz im Walde. Wohl war das tapfere Häuflein, das ſich 
drinnen im Hauſe vertheidigte, ermüdet von dev ungewohnten bluti— 
gen Arbeit, aber erſchreckt oder gar entmuthigt war es nicht. Während 

8R 
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Vater und Söhne ihre Gewehre in Ordnung brachten und, jeden 
Augenblick auf einen neuen Angriff gefaßt, ein paar Sekunden aus— 
ruhten, ſtimmte die Mutter die Marſeillaiſe der Reformation au: 
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.“ Die Männer fielen mit ein, und 
dic begeiſterten Worte des proteſtantiſchen Siegesliedes drangen 
befremdend, aber feierlich hinüber zum wilden Feinde. Der Vers der 
ſtolzen Hymne: 

„Und wenn die Welt voll Teufel war’ 
Und wollt' uns gar verſchlingen, 

So fürchten wir uns nicht ſo ſehr, 
G8 muß wns dod) gelingen!“ 

war nocd nicht verflingen, als He Belagerer in cin paar raſchen 
Sätzen ans Hans vordrangen und die Läufe ihrer Gewehre durch die 
Schießlöcher den Belagerten entgegenhielten; aber die muthige Frau 
Shell liek fid) nicht fehrecten; fie war gleich) ait der Axt bet der Hand 
und verbog durd) ein paar fraftige Schläge fünf der feindlichen Waf— 
fer. Go gewannen die Männer Beit, dic Gequer aufs Korn zu neh— 
men und durch einige gut gesielte Schüſſe zurückzutreiben. Wieder 
trat eine augenblickliche Pauſe ein, und diesmal gelang es dem braven 
Schell, die Feinde durch eine Kriegsliſt zu täuſchen. Als es nämlich 
dunkel wurde, jubelten, ſchrieen und lärmten die Belagerten ſo ſehr 
ſie konnten, als ob Unterſtützung aus dem benachharten Fort Dayton 
für ſie im Anzuge ſei. Die Angreifer, nicht im Stande, den Wald zu 
überblicken und ohnehin durch den Verluſt ihres Führers entmuthigt, 
zogen ſich in die Wälder zurück und nahmen die beiden jüngſten Söhne 
Schells mit. Dieſer gelangte bei Nacht mit ſeiner Frau und den 
bier älteſten Söhnen ins Fort. Mac Donald blieb im Blockhaus 
zurück, wurde aber am andern Tage auch ins Fort geſchafft und am— 
putirt. Seine Leute, welche ihn am Abend beſucht hatten, ſchickten 
durch ihn Botſchaft an Schell, daß die Behandlung ſeiner gefangenen 
Söhne von der Sorgfalt abhänge, welche Mac Donald zu Theil 
werde. Keiner der Belagerten hatte den mindeſten Schaden gelitten; 
die Belagerer aber verloren eff Todte und zwölf Berwundete, von 
denen, wie Schells ſpäter von Canada zurückgekehrte Coyne meldeten, 
noc) neun unterwegs ſtarben. 

Als Schell ein Jahr nach dem Hier erzählten Kampfe nicht weit 
vom Hauſe mit zweien ſeiner Söhne im Felde arbeitete, wurde er von 
Indianern, die im Hinterhalte auf ihn lauerten, überfallen und ſchwer 
verwundet. Die beiden Söhne vertheidigten ſich tapfer, der eine von 
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ihnen fiel, der andere ward ſchwer verwundet; aber ſie trieben die 
Indianer zurück. Johann Chriſtian Schell ſtarb bald darauf an 
ſeinen Wunden. Wären die Heldenthaten, welche er und die Seini— 
gen zum Schutz ihres Heerdes verrichteten, im Dienſte eines Fürſten 
oder in Reih' und Glied eines Heeres geſchehen, ſo würden ſie lob— 
preiſend in die Welt poſaunt worden ſein, und die Nachwelt würde 
den Namen Schell feiern und preiſen. Indeſſen verliert die tapfere 
That dadurch, daß ſie von einfachen, anſpruchloſen Bauern, fern von 
der Welt, in der Wildniß der amerikaniſchen Gränzanſiedlungen voll— 
bracht wurde, nichts an ihrer Bedeutung und Größe. Dem Geſchichts— 
ſchreiber aber ijt es eine willkommene und heilige Pflicht, durch die 
ſchmuckloſe Schildernng des Geſchehenen dent tapfern Landsmanne 
Den Soll dev Anerkennnng und Liebe darzubringen. Unſere Dichter, 
Maler und Bildhauer wetteifern mit einander in der Verherrlichung 
von tapferen Kriegsknechten, großen Schlachten und maſſenhaftem 
Blutvergießen. Iſt die deutſche Bauernfamilie, die an den Gränzen 
der Ziviliſation mit dem Feuereifer der Reformation ihr Leben für 
Die amerikaniſche Revolution gegen Indianer und Tories einſetzt, 
wohl ein weniger würdiger Gegenſtand für die Feder, den Pinſel und 
den Griffel? In Herkimer iſt übrigens das Andenken an Schell und 
ſeine That im Volke noch lebendig, ein paar dortige Bürger erzählten 
ſie dem Verfaſſer dieſer Geſchichte mit großem Stolz, und Campbell 
hat im Anfange ſeiner Annalen von Tryon County das Volkslied auf— 
bewahrt, welches den tapfern Johann Chriſtian Schell preiſt und 
welches im Anhange nachgeleſen werden mag. 274 

Auch) in Schoharie Thal ruhte während dieſer Zeit der grauſame 
Gränzkrieg nicht. Es verging kaum eine Woche, in welcher der Feind 
nicht über die eine oder andere Anſiedlung herfiel oder aus dem Hin— 
terhalt ſich ſeine Beute gu ſichern ſuchte. Namentlich bildete dag fette 
Vieh der Schoharier einen nur zu verführeriſchen Anziehungspunkt 
für die in Folge ihrer langen Raubzüge meiſtens ausgehungerten To— 
ries und Indianer. Die ſeit Herbſt 1778 errichteten drei Forts boten 
den Bewohnern einen ziemlich ausreichenden Schutz. Von ihnen aus 
war zugleich ein regelmäßiger Kundſchafterdienſt organiſirt, dev von 
Den unerſchrockenen Gränzjägern (rangers) verrichtet wurde, welche 

in den meiſten Fällen zeitig auf jede Gefahr aufmerkſam machten. 
Nahte eine ſolche, ſo warnte ein Kanonenſchuß die Anſiedler; folgte 
dem erſten Schuß ein zweiter, ſo war es für ſie gefährlich, nach einem 
der Forts zu eilen, ertönte aber ein dritter, ſo galt er als Zeichen 
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dafür, daß fie keines der Forts erreidjen founten, ohne auf den Feind 
su treffen. Bisher Haite fich dieſe Einrichtung vortrefflich bewährt, 
und es waren keine größeren Unglücksfälle vorgekommen. Am 
9. Auguſt 1780 aber, als die Bewohner des Thals unter dem Schutz 
von patronilfirenden Soldaten des Forts gerade ihre reichen Erndten 
einthaten, fiel Brant, von Canajoharie kommend, plötzlich mit ſeinen 
Indianern und Tories über ſie her. 

Su Schoharie waren die Vorbereitungen gegen jede Art Ueber— 
raſchung zwar ebenſo ſorgfältig wie bei früheren Gelegenheiten getrof— 
fen; allein die ausgeſandten Kundſchafter befolgten die ihnen geworde— 
nen Befehle nicht und einer von ihnen gab Feuer auf die erſten Indianer, 
deren ſie anſichtig wurden, ſtatt, ohne einen Schuß zu thun, in einem der 
Forts ſchleunige Anzeige vom Hcraunahen des Feindes gu machen. Die 
Indianer ließen dem unvorſichtigen Mann keine Zeit mehr zum 
Laden; er rannte alſo, von ihnen verfolgt, zum Fort zurück und 
erreichte dieſes auch glücklich; aber es war zu ſpät, um den Bewohnern 
des Thals die nöthige Warnung zukommen zu laſſen. Diesmal 
waren es 73 Indianer, die, fo gut wie nackt, doppelten Schrecken 
verbreiteten, 5 Tories und cin Mulatte unter dev Führung Brants, 
dic an dret Stellen in da8 Thal einjiclen. Cie zetgten jich gucrit 
auf der Weſtſeite des Fluſſes, am obern ort, und überraſchten meh— 
rere Männer und Frauen int Felde an der Arbeit. Es war nämlich 
die Gewohnheit der in oder bei dem Fort ſchlafenden Leute, am Tage 
nach ihren Häuſern zu gehen und, wenn keine unmittelbare Gefahr 
drohte, dort kleine Geſchäfte zu beſorgen oder ſelbſt die Erndte einzu— 
thun. Go war aud) Kapitain Tunis Vrooman, welcher eigentlich die 
Wade des mittlern Forts hatte, anf ſeine Farm gegangen, unt nad) 
dem Waizen gu ſehen, ſeine Frau begleitete ihn, um Wäſche zu holen. 
Hie Ehelente hatten vier Söhne und hielten zur Zeit des Ueberfalls 
zwei Sklaven. Vrooman war gerade int Begriff, dem Waizen in die 
Scheune gu ziehen, als die Gudianer iiber thu Herfielen, thu toma— 
hawkten und ffalpirten, worauf ihm noc) der Hals abgeſchnitten 
wurde. Ore Frau wuſch swifde dem Hauſe und der Küche, und 
Ohne uur Zeit gu haben, fich aufzurichten, traf auc) fic ein heftiger 
Schlag, der jie todt zu Boden ſtreckte. Das Haus wurde darauf 

geplündert und angeſteckt. Die drei älteſten Söhne geriethen mit 
dent Schwarzen in die Gefangenſchaft der Indianer, welche den jüng— 
ſten, weil er ſich verborgen hatte und erſt auf die Anzeige eines der 
Sklaven gefangen genommen ward, grauſam ermordeten und dann 
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ffalpirter. Von Tints Vrooman zogen die Tories und dte Wilde: 
nad) dem Hauſe des Licutenants Ephraim Vrooman, deſſen Fam: 
außer ſeiner Frau ans vier Kindern beſtand, vow welchen das jüngẽ— 
faumt fünf Monate alt war. Der Vater nahm, als ev den Lärm de 
herannahenden Feindes hörte, dieſes jüngſte Kind auf den Arm ue 
flüchtete in ein hohes Kornfeld; ſeine Frau mit den übrigen Fela 2 
ihm. Hier waren fie viellcicht unentdeckt geblieben, wenn die Gates 

nit in ihrer Herzensangſt nad) ihrem Maun gerufer hatte. Sir 
fant fofort vow citer Kugel durchbohrt nieder. Gleich — wurde 
aud) Vrooman entdeckt. Er konnte ſich mit dem Rind auf dem Sire: 
nicht wehren und lehnte ſich an einen Banm. Cin ſtarker Indiance 
ſtieß mit dem Speer nach ihm. Vrooman parirte den Stoß, und das 
Kind lächelte. Der Indianer ſtößt zum zweitenmale, das Kind, den 
ganzen Vorgang nad) wie vor für einen Spaß nehmend, lächelt not 
freudiger und klatſcht in ſeine Händchen. Es lächelt auch bet dem: 
dritten Stop, dem der Gudianer nach ſeinem Fetude führt. Ges: 
wurde Der Wilds felbjt gevithrt Er ſchonte deſſen Leben und ſchleppre 
ihn in die Gefangenſchaft, mit ihm zwei Deutſche, Kreisbauer urd 
Hoffmann, welche bei Saratoga gefangen genommen waren und 
bei Vrooman dienten. Manchem Einwohner gelang eS noch zu ent 
kommen und fic) in den Wäldern gu verbergen; tm ganzen aber fielt: 
den Indianern dreißig Perſonen in die Hände und fünf wurden gett 
tet. Gin friifer dem Thal angehortger Gndtaner, Seths Henry, la 
che er abzog, abjichtlic) fetue Kriegskeule zurück, auf welcher nic 
weniger als 45 Sfalps und 40 Gefangene, und dieſe alle vom ae 
hawk und Schoharie, verzeichnet waren. Bow Sdoharie drangen >: 
Feinde, da jie dew Forts nicht beikommen konnten, den Fluß Hinax? 
nad) Breakabeen, verbrannten Hier noc) mehrere Häuſer, deren Be— 
wohner Beit geſunden Dattet, jich in den Bergen au perjiecter, 122 
zogen auf —— Segeu mit ihrer Beute und ihren Gefangensn 
nach Canada. Die letzteren wurden erſt ein Jahr —9 ausgewec—⸗ 
ſelt, nachdem jie unſägliche Beſchwerden und Mühſale erduldt: 

hatten. 
Kaum zwei Monate waren nach den hier erzählten Ereigniſſen 

vergangen, als das Schoharie Thal pow neuem vom Feinde Heim: 
ſucht wurde. Diesmal brach Sir John Johnſon ſelbſt mit etic 
1000 Mann, darunter dte Halfte Indianer, von Niagara aus aut 
demſelben Wege, dew im vorigen Gahre General Sullivan gezoge 
war, in Echoharie ctu, unt fic) der reichen Erndte des Sommers 3x 
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verfidjern over ſie zu gerftirem, falls er fie nicht mitſchleppen 
founte.?75 Dev Feind geigte ſich 3ucrjt am 16. Oftober anf den 
weſtlich von Sdoharie gelegenen Bergen. Die Bewohuer des Thals 
waren aber ſchon zwei Sage vor ſeinem Erſcheinen gewarnt, und bald 
ertönten die Alarmſchüſſe von dew Forts; jaes blich nod) Beit qeung 
brig, um Marcus Bellinger nad) Albany zu ſchicken und durch ihn 
Munition gu beſchaffen, die wenigſtens für das untere Fort nocd) recht— 
zeitig eintraf. Johnſon drang zwiſchen dem obern und mittlern 
Fort, nicht weit von Vroomans Noſe, ins Thal und fuchte noch vor 
Tagesanbruch das letztere zu nehmen, weil er mit ſeiner Einnahme 
ſich auch die beiden übrigen geſichert haben würde. Er brach aber 
einige Stunden zu ſpät auf; die Schoharier waren zudem auf ihrer 
Hut und gaben, als ſie früh Morgens den ums obere Fort herum 
nach dem mittlern marſchirenden Feind entdeckten, ſofort das Lärm— 
ſignal. Brennende Häuſer und Kornſchober bezeichneten ſeinen Weg. 
Die Einwohner hatten ſich in die Forts geflüchtet und konnten von 
hier aus die Fortſchritte des Feners beobachten. 

Um acht Uhr begann der Angriff auf das mittlere Fort. John— 
ſons Truppen feucrten Kanonen- und Bombenſchüſſe auf daſſelbe ab; 
indeſſen gingen jene bei der Ungeſchicklichkeit der Artilleriſten zu weit, 
während dieſe meiſtens zu früh explodirten. Cine der Bomben fiel 
in ein Bett im oberen Stockwerk des Forts, wo ein alter Junggeſelle, 

Chriſtian Reichard, durch den Lärm und das plötzliche Umherfliegen 
der Bettfedern beinahe zu Tode erſchreckkt wurde. Mit Federn über 
und über bedeckt, ja ſie theilweiſe ausſpeiend, eilte er nach unten und 
erwiderte auf die Frage: „Was da oben los ſei?“ mit zitternder 
Stimme: „Ich denke, der Teufel iſt los da oben auf dem Söller, 
denn die Federn fliegen ſo dick herum, daß ich nichts ſehen kann.“ Die 
Indianer gaben, hinter den Bäumen aufgeſtellt, Feuer, indeſſen ſtan— 
den ſie meiſtens zu weit und richteten deßhalb nur geringen Schaden 
an. mi Fort ſelbſt lagen 150 Mann Kontinentaltruppen und etwa 
100 Freiwillige. Sie Hatten uur einige Pfund Pucver, als dev Feind 

erſchien, und erhielten erſt im Laufe des Tages neue Vorräthe, ebenſo 
fehlte es an Patronen und Blei. Die Vertheidigung erſchien dem 
kommandirenden Major Woolſey als reiner Wahnſinn, er wollte ſich 
deßhalb auc) bei der erſten Amnäherung des Feindes ergeben; allein 
die tapfern Bewohucr des Thals zeigten ur der Stunde der Gefahr 
mehr Muth und Geiftesgegemvart, als dev fetge Kontinentaloffizier, 
und zogen dew Tod in der Vertheidigung des Forts einer langwierigen 
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Gefangenſchaft oder einem grauſamen Tode durch die Indianer vor. 
Als der Angriff begann, verſteckte ſich der Major, und unter der allge— 
meinen Entrüſtung der Soldaten aus ſeinem Verſteck gezogen, kroch 
er auf allen Vieren an die Wille des Forts heran. Die Szene hatte 
etwas fo Komiſches, daß Männer und Frauen laut auflacdten und 
von doppeltem Muthe befectt wurden. Als der Ferd jah, dak | fet 
Feuer feine grofe Wirkung mate, judjte er von ciner male dem Gort 
gelegenen Hiitte aus daſſelbe durch einen Sturmangriff zu nehmen; 
aber auch dieſer Angriff mißlang. Bald darauf ſchickte er einen Par— 
lamentär. Die Mannſchaften wollten jedoch von ſeiner Annahme 
nichts hören, und einer der muthigſten Soldaten, Timotheus Murphy, 
dem wir ſpäter noch begegnen werden, ſchoß ſogar auf die Parlamen— 
täürflagge. Die Autorität des Befehlshabers Woolſey war eben 
durch ſeine Feigheit verſcherzt; die von ihm angeordnete Verhaftung 
und Beſtrafung Murphy's wurde verlacht und nicht befolgt. Ebenſo 
gaben die Soldaten nicht zu, daß auf dem Fort die weiße Fahne auf— 
gezogen würde, und zwangen Woolſey dazu, er den Befehl gu 
Gunſten des Oberſten Vrooman niederlegte. Während hier unter 
den Belagerten ein offener Kampf auszubrechen drohte, rüſtete ſich 
der Feind gegen 3 Uhr Nachmittags zum Abmarſch. Er gab, ohne 
einen weitern Verſuch zu wagen, die Belagerung auf, indem er einem 
falſchen Gerüchte Glauben ſchenkte, daß Verſtärkungen aus Albany 
herannahten, und zog nach dent vont Major Becker, einem tapfern 
Manne, vertheidigten untern Fort, wo er indeſſen nur einige Schüſſe 
abfeuerte und keinen Angriff auf die Beſatzung mehr wagte, welcher 
Die Frauen zur Anfeuerung des Muthes Schnaps mit Pulver ge— 
miſcht verabreichten. 

Deſto ärger waren aber die Verwüſtungen, welche Johnſon 

im Thale anrichtete. Kaum daß ein Haus, eine Scheune oder ein 
Kornſchober verſchont wurde. Ein falter Nordoſtwind fachte die 
Flammen an, die im ganzen 300 Häuſer und Scheunen zerſtörten. 
Auch das Vieh, und vor allem die Pferde, wurden, ae nicht getod- 
tet, fo dod) weggetrichen und fogar die Kirche im Middleburg ver- 
brannt. Nur cit paar Häuſer, welche Tories gehirten, blicbex 

ftehen. Als die Bewohner von Schohari le anti. Oftober, nad, 
Johnſons Abzug, ſich wieder aus den Forts ins Freie wagen konnten, 
fanden jte muy Trümmer und Sehutthaufen an der Ctatte frühern 
Wohlſtandes und Gedeihens, und es bedurfte mehrerer Jahre, bis bi 
einzelnen Anſiedler fic) nur aus demt Roheſten wieder Herausgearbeiict 
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Hatten, und bis die an dein verhängnißvollen 16. Oftober 1780 vom 
Feinde gefdjlagenen Wunden nur nothdürftig eeheilt waren. Zum 
Glück fiir das Thal blieb es Lis zum Ende des Krieges von ferneren 
Einfällen verſchont. Die Verwüſtung deſſelben machte fic) übrigens 
auch in weiteren Kreiſen ganz empfindlich geltend. Schoharie war 
bisher im Stande geweſen, die benachbarten Bezirke und einzelne 
Abtheilungen der Kontinentalarmee mit ſeinem Ueberſchuß an Waizen 
zu verſehen; jetzt aber hatten ſeine Bürger nicht mehr genug für ihren 
cigenen Unterhalt. „Die Einfälle des Feindes in die new yorker 
Gränzbezirke“ — ſchreibt das damalige Kongreßmitglied und dev ſpü— 
tere Präſident James Madiſon am 14. November 1780 aus Phila— 
delphia — haben ſich für uns höchſt verderblich erwieſen. Sie haben 
beinahe vollſtändig jene herrliche Waizengegend zerſtört, welche die 
Magazine der Hauptarmee und der nördlichen Poſten mit Getreide zu 
verſehen im Stande war, Die Anſiedlung in Schoharie, welche nach 
einem Briefe des Generals Wajhington allein 80,000 Buſhel Korn 
für den öffentlichen Gebrauch zu liefern vermochte, iſt vollſtändig in 
Aſche gelegt.“ Zwei Jahre ſpäter jedoch war Schoharie durch die 
Energie ſeiner Bewohner ſchon wieder in den Stand geſetzt, ſeine 
Getreidelieferungen für die Armee von neuem aufzunehmen. 

Von Schoharie wandte ſich Johnſon ins Mohawk Thal, das er 
bei Fort Hunter erreichte. Auch hier bezeichneten brennende Häuſer 
ſeinen Weg; auf eine Entfernung vow 15—20 Meilen konnte man das 
Feuer jehen. Wer nur flüchten founte, hatte ſich in Sicherheit gebracht. 
Am 18, Oftober verbraunte der Feind Caughnawaga. Der Obert 
Fiſcher, welder Hier wohnte, vertherdigte fic) tapfer. Seine beiden 
Brüder fielen; er ſelbſt wurde ffalpirt und blieb als todt auf dem 
Blake liege, indeſſen erholte ev jich wieder und lebte noch lange Sabre 
nad) dem Kriege. Bon dort zog Johnſon an die Nordſeite des Mo— 
Hawt umd verbheerte alles bis nad) Stone Arabia. Hier webrte fid) 
der Ober{t Brown mit {einer ganzen Streitmacht von etwa 130 Wann 
gegen den ihm überlegenen Feind, ficl aber mit etwa 30 jeter Leute 
im erbitterten und fruchtloſen Kampfe, da er dic vom General Renſ— 
ſelaer verſprochene Verſtärkung nicht erhielt. Weiter weſtlich, unge— 
fähr zwei engliſche Meilen unter der obern Mohawk Feſte, traf dicjer 
endlich auf den Feind. Es war fpdt Whends, aber der Angriff auf 
die befejtigte Stellung Johnſons mißlang. Renſſelaer wollte ihn 
amt nächſten Morgen wiederholen. Johnſon hatte es aber fiir beſſer 
befunden, in der Nacht abzuziehen, weil ſeine Truppen zu erſchöpft 

— 
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waren. Der Feind erlitt gwar auch manden Berluft; indeſſen war 
das ein ſchlechter Troſt für die Heimſuchung der wehrloſen Bewohner 
des Thals. Wie im Auguſt die ganze Südſeite des Mohawk durch 
Brant aufs empfindlichſte gelitten hatte, fo holte jest Johnſon auf 
Der Nordſeite des Fluſſes bis Stone Arabia und Palatine (alſo etwa 
bis an die Gränzen des hentigen Bezirks Montgomery) nach, was 
jener damals verſäumt hatte. 176 

Went im ganzen Norden vom Herbſte des Jahres 1780 an fic) 
der Krieg auch thatenlos hinſchleppte, und wenn er namentlich ſeit der 
Gefangennahme Cormwwallis keine größeren Schlachten und Gefechte 
mehr aufzuweiſen hatte, ſo hörten darum doch die Raubzüge der In— 
dianer und die Einfälle der Tories bis zur offiziellen Friedens— 
erklärung nicht anf, trotzdem daß vom engliſchen Gouverneur von 
Canada der ſtrenge Befehl erlaſſen war, keine Gudiancrerpeditionen 
mehr auszurüſten. Die auf Beute und Rache erpichten Feinde lauer— 
ten um die Häuſer und Forts herum, und wehe dem Thalbewohner, 
der nicht auf ſeiner Hut war, oder ſich zu weit hinauswagte: im gün— 
ftigſten Falle war Gefangennahme fein Loos, meiſtens aber tray ihn 
der Tod, wenn nicht noch ſchlimmere Qual. Außer dem Schaden und 
Unglück für die davon Betroffenen bieten aber alle dieſe ſich täglich 
wiederholenden Zwiſchenfälle des erbittertſten Gränzkrieges kein all— 
gemeines Intereſſe. Wohl yt es erſchütternd, vom Untergange gan- 
zer Familien zu hören, wie der Dietz, der Franz und Weidmann, 

welche im Frühjahr 1782 in Beaverdam, im heutigen Bezirke Albany, 
von den Indianern ermordet wurden; wohl iſt es peinlich, ſich die 
Qualen anderer Deutſchen, wie des Jakob Diefendorf, zu vergegen— 
wärtigen, der fünf Jahre zur Heilung der ihm durch die Skalpirung 

geſchlagenen Wunde brauchte; wohl iſt es gräßlich zu leſen, daß das 
ſchönſte Mädchen des Thals, Katharina Merckle, aus reinem Muth— 
willen erſchoſſen und daß ſelbſt der die That verübende Indianer, im 
Begriffe, ihr den Skalp auszuſchneiden, von ſo viel jugendlicher 

Schönheit gerührt, von Reue ob des ruchloſen Mordes ergriffen 
wurde. Doch wozu noch die weiteren Beiſpiele? reichen doch die 
bereits erzählten zur Feſtſtellung des Charakters des Krieges und der 
Leiden der deutſchen Bauern hin. Zudem muß der Schmerz des 

Einzelnen und das ihm zugefügte Unrecht ſchweigen in der Mitte die— 
ſer großen geſchichtlichen Konflikte, wenigſtens hat er keinen Anſpruch 
auf ausführliche Darſtellung. Selbſt verhältnißmäßig größere Er— 
cignifje, wie dev tt Juni 1781 bewerfkſtelligte Ueberfall und di 

ö— — — — — 
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Zerſtörung dev Mahlmühle bei Little Falls, der Cinfall von Roß und 
Butler bet Johnſons Hall, dev tur Augujt 1782 mit rer Niederlage 
durch den Oberſten Willett und dent Tode des graufamen Butler 
cudigte, oder die Heimſuchung des Fuchsbaches in Schoharie, welche 

Der der Cache ſeiner Landsleute feindlich gegenüberſtehende Kapitain 
Crystaer (Kreisler) im Gult 1782 leitete, alle dieſe blutigen Epiſoden 
ſind mur die monotone Wiederholnng ähnlicher Raubzüge, welche wir 
ſchon aus den erſten Jahren des Krieges kennen und welche wir deß— 
halb jetzt füglich übergehen können. 

Je länger übrigens der Krieg danerte, deſto mehr bildete ſich in 
der waffenfähigen Jugend der Thäler die Luſt an Wagniſſen und 
gefährlichen Abenteuern aus, deſto wirkſamer wurde der Schutz, den 
ſie ihren Angehörigen angedeihen ließen. Die berittenen Späher des 
Mohawk und Schoharie thaten es bald an Kühnheit des Ueberfalls, 
an Sicherheit des Schuſſes und der Planmäßigkeit des Angriffs den 
erfahrenſten Indianern gleich, wenn nicht zuvor. In Schoharie galt 
vor allen Timotheus Murphy als der gefürchtetſte Schütze. Cr war 
unit den regulären Truppen ins Thal gekommen, blieb aber dort hän— 
gen, als jene wieder abzogen, und entführte Margarethe, die Tochter 
eines alten deutſchen wohlhabenden Anſiedlers, Johann Fick, der, 
wohl oder übel, ſpäter ſeinen S Segen zur Heirath gab und einen ſeß— 

» Haften Mann aus dem unſteten Jäger machte. Murphy war bis zum 
Ende des Krieges die Seele, der Mittelpunkt aller gewagten Unters 
nehmungen und loſen Streiche; nod) heute werden ſeine Heldenthaten 
ſo ſehr mit Sage und Dichtung verſetzt im Thale erzählt, daß ihr 
Urheber bereits zu einem halben Mythus geworden it. Cr ſtarb 

übrigens erſt 1818 it a a Alter als wohihabender Mann, geehrt 
und geachtet von ſeinen Mitbürgern. 177 

Nicht ſo glücklich beſchloß ſein thatenreiches Leben Murphy's eben— 
bürtiger Genoſſe in Mohawk Thale, Johaun Adam Hartmann aus 
Edenkoben in der Pfalz, der alle ſeine Landsleute ar Wachſamkeit und 
Borfidt, an Schnelligkeit und Ausdauer übertraf. Niemand wufte 
genau, warn er nach Amerika gekommen war, aber jedermann kannte, 
liebte und ſchätzte ihn. Er ſelbſt pflegte wohl zu erzählen, daß er im 
September 1743 geboren und daß er ausgewandert ſei, weil er ohne 
hohe obrigkeitliche Bewilligung ſich einen ſchönen Hirſch geſchoſſen 
habe. Hartmann war ein Rieſe vow Geſtalt und Kraft. Als dic 

Amtsdiener und Förſter ihn packen wollten, ſtreckte ev fie mit einem 
kräftigen Fauſtſchlag nieder, und ſtatt daheim den freien Himmel und 
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Der ſchönen Wald mit einem dunkeln Lod) gu vertanſchen, ging er nach 
Umerifa, wo es keine Jagdordnung gab und die betrejften Livree— 
bedienten nidjt die Vorjehung fpielter. Als die Mevolution aus— 
brad, war er ſchon al8 der befte Schütze im Thal bekannt, und als 
auf Unftiften der Johnſons ſich dic Gudianer gegen ihre friiheren 
Nachbarn wandten, wurde Hartmann ihe erbittertjter Feind und 
Tauerte ihnen bei Tag und bei Nacht anf. Cr hatte fein Haus und 
keine Familie, aber es gab keine deutſche Hiitte, in weldjer er nicht 
willkommen geweſen wire. Die Mütter waren rubig, wenn fie ihn 
in Der Nähe wußten, die Kinder fpiclten unbekümmert vor der Thür 
Und im Hofe, wenn fie Hans Adam im Laufe des Tages geſehen 
hatten, und der ſonſt ſo ängſtliche Bauer ging ſorglos an die Arbeit 
ins Feld, wenn er Hans Adam im benachbarten Buſch ſah, denn er 
war ſicher, daß Hartmanns erprobte Büchſe ſofort die mindeſte Ge— 
fahr anzeigen würde. Wo er war, ſuchte man ihn zu halten; es war 
nicht allein das Gefühl der Sicherheit, welches er durch ſeine bloße 
Erſcheinung brachte, ſeine Gutmüthigkeit und Beſcheidenheit machte ihn 
überall gern geſehen und gelitten. Wohin er ging, dahin folgten ihm 
die guten Wünſche ſeiner Landsleute und Freunde, und wie dieſen ein 
Helfer in der Noth, war er den Indianern ein unerbittlicher Feind, 
der ihnen Schrecken und Furcht einflößte, weil er ihre eigene Kampfes— 
weiſe nod) überbot. Wire viel Indianer er niederſchoß, weiß niemand, 
denn Hartmann liebte es nicht, darüber zu ſprechen; aber eine ſeiner 
Thaten iſt bekannt geworden, welche zugleich ein Licht auf die Sitten 
und Menſchen jener Zeit wirft und deßhalb hier erzählt werden mag. 
Es war unmittelbar nach dem Ende des Krieges, als Hartmann nicht 

weit vom jetz igen Herkimer mit ein paar Indianern im Wirthshaus 
zuſammentraf. Der eine von ihnen prahlte beſonders mit ſeinen 
Heldenthaten, die er während des Krieges gegen die Deutſchen des 
Thals vollbracht haben wollte, zählte die Namen derjenigen anf, 
welche er angeblich ffalpirt hatte, und rühmte fic) als den Tapferſten 
feines Stammes. Hartmann hörte ihn ruhig an; er felbjt war nicht 
bewaffnet und wollte deshalb feinen Streit anfangen. Als aber der 
Sudianer ſeinen Tabacksbeutel zeigte, dem er fic) aus der Armhaut 
emes weißen Kindes — hatte und den er, mit den Fingern und 

Nägeln am untern Ende, als ſeine beſte Trophäe herumzeigte, da ging 
Hartmanns Galle über, und er beſchloß den Indianer zu ſtrafen. — 
begleitete denſelben auf ſeinem Rückwege und erbot ſich ihm, der noch 
einen dicken Ballen auf dem Rücken trug, ſein Gewehr zu nee 
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DOer Sudianer gab tas Gewehr arglos hin. Bald daranf kamen fic 
an cinen Sumpf, den fie d pists mußten. Hartmann erſchoß 
ſofort den Indianer, warf ihn gegen einen alten Baumſtamm und 
den Balle daneben, das Geinehe aber in den Moraſt. Auf dic Frage, 
was aus dem Indianer geworden, crividerte Hartmann, derſelbe fet 
cinige Schritte vorausgegangen und dann an einem Baumſtamm ploe- 

Tic) umgefallen, als fei er plötzlich verwundet worden. Cin Sabr 
darauf fand man das Gewehr, die Ucherrejte de8 Ballens und den 
Leichnam des Gudianers an der Stelle, wo ihn Hartmann angeblich 
hatte fallen fehen. Cine gegen der letzteren in Johnstown angeſtellte 
Unterfucung ergad feinen Beweis und endete mit der Freiſprechung 
des Angeklagten. Dicjer lebte nod) dreiundfünfzig Jahre nach dem 
Ende des Revolutionskrieges und ſtarb erſt am 5. April 1836 in 
Herkimer, wo er, verkrüppelt und arbeitsunfähig, wie er dard) ſeine 
Kämpfe mit den Indianern geworden war, im Armenhanſe verpflegt 
wurde. Set Grab liegt auf dem Kirchhof im der Mahe des Gerichts— 
hauſes und trägt die Juſchrift. „Johann Adam Hartmann, geboren 
in Edenkoben in Deutſchland, ein großer Patriot in unſerm Unabhän— 
gigkeitskriege, ſtarb er am 5. April 1836, 92 Jahre und 3 Mion iate 
alt. 178 

Endlich fant der Frieden und mit ihm das Ende der Leiden. Mehr 
als die Hälfte der waffenfahigen Bevölkerung der Thäler war geblie— 
ben, höchſtens ein Haus unter fünfzig nicht verbrannt; 3000 Waiſeun— 
kinder und 500 Wittwen beweinten den Tod ihrer Ernährer. Es gab 
kaum nod) Etwas gu zerſtören; das ganze ſchöne Cand war mit Aud— 
nahme der nächſten Umgebungen der Forts in eine Wildniß verwan— 
delt. Mehr als einmal hatte während des Krieges eine Hungers: — 
unvermeidlich geſchienen, und nur der äußerſten Sparſamkeit und d 
größten Fleiße gelang es, die darbenden Familien durch den rast 
Minter des Krieges zu bringen.179 Berftirte Häuſer, verwüſtete 
Helder und ein ödes Land war Wes, was den troſtloſen Ueberlebenden 

bei der Rückkehr an den häuslichen Heerd ee a Aber fle 
verforen den Muth nicht, fondern machten ſich friſch am die Arbeit mid 

bradjten es durch ihre Energie bald dahin, daß die ſchlimmſten S Spu— 

ren des Krieges in wenigen Jahren verwiſcht wurden. 
So friedlich ſonſt auch der Charakter der Deutſchen ſein mochte 

in einem Punkte waren ſie alle unerbittlich: ſie haßten aus dem * 

ſten Grunde ihres Herzens die Indianer und Tories und duldeten 

nicht, daß fernerhin noch ein einziger derſelben unter ihnen wohnte. 
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Ohne mur die Erlaſſung vou Staatsgeſetzen aozuwarten, welde bas 
Vermögen der königlich Geſinnten fiir verwirkt erklärten, ließen ſich 
die deutſchen Bauern auf den Ländereien der Tories nieder, den we— 
nigen aber, welche zurückzukehren wagten, bereiteten ſie einen ſolchen 
Empfang, daß ihnen alle Luſt zur Wiederholung ihres Beſuches ver— 
ging. Johann Joſt Herckheimer war dev einzige Dentſche des Mo— 
hawk Thals, der ſeiner Güter für verluſtig erklärt wurde; in Schoha— 
rie Waren die RNoyaliſten ziemlich zahlreich in Breakabeen, Neu— 
Rheinbeck und Neu-Durlach vertreten. Viele von ihnen wandten ſich 
nach Canada; nur wenige wagten ſpäter zurückzukehren oder blicben 
unbeläſtigt. 

Ebenſo wenig galt es als ein Vergehen, geſchweige denn ein Ver— 
brechen, cient Indianer zu erſchießen, und wo ſich nur einer vow ihnen 
ſehen ließ, war er ſeines Lebens nicht ſicher. Namentlich in Schoha— 
rie kamen unmittelbar nach dem Kriege viele abſichtliche Verſehen vor, 
indem die Anſiedler die in den Wäldern umherſtreifenden Indianer 
für Bären oder Wölfe hielten und, wie ſie auf Befragen erklärten, 
aus reinem Irrthum niederſchoſſen. 180 Da kein Ankläger auftrat, 
ſo hörte man auch nie von einer Unterſuchung, aber ſehr bald gab es 
keine Indianer mehr in den Thälern des Schoharie und Mohawk. 

Dieſer Ausrottungskrieg wird vielleicht manchem durch die cooper— 
ſealsfield'ſche Indianer-Romantik voreingenommenen Leſer nutzlos 
und grauſam erſcheinen; er möge indeſſen nicht überſehen, daß die 
Kriegführung der Indianer deren Vernichtung zur heiligen Pflicht, 
zum Gebote der Selbſterhaltung fiir dic Deutſchen gemacht hatte. Es 
ſei hier nur eine, und zwar die gräßlichſte der Thatſachen hervorgeho— 
ben, welche ihr grelles, aber charakteriſtiſches Licht auf das Verhält— 
niß der Gränzanſiedler zu den Indianern werfen. Unter der reichen 

Beute, welche einer im Februar 1782 gegen die Rothhäute ausgeſand— 
ten neuengliſchen Expedition in die Hände fiel, befanden ſich a. a. and) 
acht große Pakete mit 1062 getrockneten Skalps, welche die Indianer 
innerhalb der letzten drei Jahre dew amerikaniſchen Gränzanſiedlern 
von Neu-Englaund, Neu-York, Pennſylvanien und Virginien abge— 

nommen Hatter umd welche fle jest an den canadiſchen Gouverneur 
Haldimand anit der Bitte fajictten, fie dent Könige vow England in 
ihrem Namen zu ſchenken und dagegen neue Wohnſitze fiir fie gu ver— 
langen. Der die Skalps begleitende Brief, welder cin gewiſſer 
Games Crawfurd am 3. Januar 1782 vow Tioga ans au Haldimand 
vicjtete, evlliirt die Sendung am beſten. 282 
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„Ich ſchicke Ihnen beifolgend,“ heißt es dort, „auf den Wunſch 
der Seneca-Häuptlinge, acht Pakete getrockneter, aufgeſpannter, be— 
malter und mit allen indianiſchen Triumphzeichen verſehener Skalps, 
wozu ich Ihnen folgende Aufſtellung und Erklärung gebe: 

No. 1 enthalt die Skalps vow 43 in verſchiedenen Gefechten getödteten 

No 

_ 
(0. 3 

Kongreßſoldaten; fie find auf ſchwarze Stiibe geſpannt und vier 
Boll im Durchmeſſer. Die innere Seite dev Haut ift roth be- 
malt und Bat einen kleinen ſchwarzen Flecken, was anzeigt, 
daß die Soldaten durch eine Kugel fielen. Ebenſo 62 Sfalps 
von Farmern, die in ihren Häuſern getödtet wurden. Die 
Stäbe ſind roth, die Haut iſt braun gefärbt und, um ihren 
Stand zu bezeichnen, mit einer Sichel bemalt. Das Ganze 
umgiebt ein ſchwarzer Kreis, welcher anzeigt, dab dieſe 
Männer in der Nacht überraſcht, während ein ſchwarzes 
Heil in der Mitte bedeutet, daß fie mit dieſer Sal erſchla— 
gen wurden. 

2 enthalt 98 Skalps von Farmern, die ebenfalls i in ihren Häuſern 
getödtet wurden. Die Stäbe ſind roth; eine Sishel bezeichn— ct 
ihren Stand; cin groper weißer Kreis und cine Comte beoeus 

© tet, daß der Feind fie bei Gage überraſchte, wahrend ein kleiner 
rother Fuß angeigt, daß fic fic tapfer vertheidigten und für ihr 
Leber und die Ihrigen kämpfend ſtarben. 

enthalt 97 Skalps von Farmern. Die Stäbe find grit, um 
zu zeigen, Dap {te auf ihrem Felde getödtet twurden; verſchiedene 
andere Zeichen weiſen nach, daß ſie bei Tage und theils durch 
eine Kugel, theils durch das Beil fielen. 

No. 4 enthält die Skalps von 102 Farmern, deren jeder verſchiedene 
Zeichen trägt. Nur 18 ſind durch eine kleine gelbe Flamme 
ausgezeichnet, was ſo viel heißen will, daß die Unglücklichen als 
Gefangene lebendig verbrannt wurden, nachdem ſie ſtalpirt und 
ihre Nägel bis an die Wurzeln ausgeriſſen waren, oder nach— 
dem fie ähnliche Qualen erduldet Hatten. Die meiſten Farmer 
müſſen, nach ihrem Haar zu urtheilen, junge Männer oder in 
mittleren Jahren geweſen ſein; es befinden i) im ganzen nur 
67 grauhaarige Skalps darunter, ein Umſtand, der OIG Leiſtung 
doppelt verdienſtlich macht. 

to. 5 enthält 85 Skalps von Frauen; das Haar iſt lang, nach ole 
Diancrart gekämmt, um zu zeigen, daß ſie Mütter waren. Die 
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Stäbe find blau, die Haunt ift gelblich bemalt, mit kleinen rothen 
Fröſchen, um triumphirend oe Thränen und den Shiner; zu 
bezeichnen, den ihre Gefangennahme ihren Angehörigen verur— 
ſachte; ein ſchwarzes Skalpirmeſſer oder Beil auf dem Grunde 
fagt, daß fic mit dieſem Inſtrumente getödtet worden; 17 an— 
dere von ganz grauen Haaren ſind mit Zeichen verſehen, die 
beweiſen, daß ſie erſchlagen ſind oder daß ihnen der Kopf zer— 
ſchmettert wurde. 

No. Genthält 193 Skalps vow Knaben verſchiedenen Alters, die ent— 
weder mit Keulen und Beilen erſchlagen, oder mit Meſſern er— 
ſtochen oder Kugeln erſchoſſen wurden. 

No. FT enthalt die Skalps von 211 großen und kleinen Mädchen und 
weiſt den Tod eines jeden durch obige Zeichen im Einzelnen 
nach. 

Mo. 8 enthält im ganzen 122 verſchiedene Skalps, dazu gehört cine 
Schachtel von Birkenholz mit 29 Skalps von Säuglingen, 
kunſtgerecht auf kleine weiße Stäbe aufgeſpannt.“ 

Dieſem grauſenhaften Verzeichniß lag eine Rede des Haupilings 
Conciogotchie bei, worin er den Gouverneur u. a. alſo anredete: „Va— 
ter, wir wünſchen, daß Du dieſe Skalps an den großen König ſendeſt, 
auf dag er fie betrachten und durch ihren Aublick erfriſcht werden möge, 
daß er die Treue, die wir bei der Vernichtung ſeiner Feinde gezeigt 
haben, daraus erkenne, und damit er ſich überzenge, daß ſeine Geſchenke 
einem dankbaren Volke gemacht worden find.” 

Die Annahme iſt gewiß nicht gu hoch gegriffen, daß cin Viertel 
dieſer Morde an den Deutſchen beider Thäler, als den zahlreichſten 
und den vom Kriege am härteſten betroffenen Gränzbewohnern, began— 
gen wurde. Sie wußten, wie bereits im Eingang des elften Kapitels 
bemerkt wurde, ſchon beim Ausbruch des Kampfes, was ihrer wartete, 
wenn ſie gegen den König von England die Waffen ergriffen; aber 
trotzdem thaten fie thre Pflicht und founten am Schluß der ſechs blu— 
tigen Kriegsjahre nut Stolz und Genugthuung ſagen, daß ihre per— 
ſönliche Ausdauer und Tapferkeit ihnen Haus und Hof gegen jeden 
feindlichen Eingriff geſichert und mit ihnen das Land vor einem gro— 
ßen Unglück bewahrt habe. Die beſcheidenen deutſchen Bauern 
waren ſchließlich nicht, wie Burnet ſeiner Zeit gewollt hatte, fiir 
England, ſondern gegen England der ftarfe Wall geworden, am wel— 
chem die Einfälle des Feindes abprallten und an welchem alle 
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Verſuche ſcheiterten, die nördlichen und öſtlichen Kolonien von den 
mittleren zu trennen. Und indem ſie zugleich für die Sache des ganzen 
oe kämpften, bluteten und ſiegten, machten fie fic) hochverdient 
um den Triumph der jungen Republik. Ohne die aes und Tüch— 
tigkeit der Männer am Mohawk und Schoharie wire woh lchwerlich 
der endliche Sieg errungen worden, dev auch ihnen ſeiner ‘eichen — 
nungen ſpendete und die Söhne der dienſtpflichtig en Knechte des 
Königs vow England gu freien Bürgern dev jungen amevifanijehen 
Republik, zu Gleichen unter Gleichen erhob. 
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Dreizehntes Kapitel 

Die Land- und Seereife im vorigen Jahrhunderk. 

Es giebt nirgends einen guverlaffigen Anhalt fiir die Bahl der im 
Laufe des achtzehnten Gahrhunderts in Mew NYork eingewanderter 
Deutſchen. Nur odie erſten Ankömmlinge der Gahre 1708 und 1710 
erregten fo viel Intereſſe, daß fogar ire Damen einzeln angefiihre 
wurden. Offiziell wird nur nod) cine fogenannte dritte deutſche Cine 
Wandering Des Jahres 1722 erwähnt, allein feine Einzelheit, nicht 
einmal der Name des Schiffes angegeben und überhaupt ſonſt nichts 
mehr über das Herzuſtrömen Deutſcher verzeichnet. Allerdings wurde 
es von jener Zeit au ſchwächer, allein ganz Hat es nie aufgehört. 

Mew NYork kam durch Hunters falſche Politik für die nächſten 
Jahrzehnte bei den Deutſchen in Verruf, dann aber machten Privat— 
perſonen und Regierungsagenten nur hie und da einzelne verunglückte 
Anſtrengungen für die Herbeiziehung deutſcher Einwanderung. So 

blieb dieſe für die Provinz auf den natürlichen Zuwachs beſchränkt, 
welchen die bereits anſäſſigen, aber der Heimath mit jedem Tage mehr 
ſich entfremdenden Landsleute vermittelten. Daß jedoch von Zeit zu 
Zeit noch Schiffe mit Deutſchen ankamen, welche ſich am Hudſon, 
Schoharie und Mohawk niederließen, bekundet z. VW. die Niederlaſſung 
jener Durlacher, welche unt die Mitte des vorigen Jahrhunderts das 
in früheren Kapiteln bereits erwähnte Neu-Durlach, das jetzige Sha— 
ron, gründeten, oder der Pfälzer, welche Oppenheim am Mohawk an— 
legten; das bezeugen uns die einzelnen Familienbibeln, in welchen die 
Zeit der Abreiſe ihrer Beſitzer gewiſſenhaft vermerkt iſt; das beweiſen 

280 
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zum Sheil auch die Namen vou Männern, welchen wir unter dem uns 
bereits bekannten erſten Cimwanderern nicht begegnet ſind. Im gan— 
zen war aber der Zuwachs ein ſehr geringer. Noch in den achtziger 
Jahren erregte es ungewöhnliches Wuffcheu, dag in New York zwei 
Schiffe mit deutſchen Einwanderern an einem Tage ankamen. 

Anders war es in der benachbarten Provinz Peunſylvanien, welche 
während des ganzen achtzehnten Jahrhunderts den Mittelpunkt der 
deutſchen Einwanderung bildete. Einmal thaten Penn und ſeine 
Nachfolger viel für deren Ermunterung, dann herrſchte, wenigſtens in 
den Augen unſerer Landsleute, im Quäkerſtaate eine größere Freiheit 
der Bewegung, und endlich war Philadelphia der erſte und bedeu— 
tendſte, den Verkehr mit Europa vermittelnde amerikaniſche Hafen, 
während Mew Dorf damals höchſtens als Seeplatz dritten Manges 
gelten konnte. Co wurde Pennſylvanien bald der vorzugsweiſe 
deutſche Staat, von welchem aus der Einwanderer nach Weſten, Süd— 
weſten und ſelbſt Norden vordrang, ſo entwickelte ſich vorzugsweiſe 
in Philadelphia der aus den Ankömmlingen gezogene Nutzen ſehr bald 
zu einem gewinnbringenden, regelmäßigen Geſchäftszweige, welcher 
der ruchloſeſten, auf Elend und Menſchenleben gegründeten Spekula— 
tion ſeine Blüthe verdankte. 

Bereits im Jahre 1727 ſahen ſich die pennſylvaniſchen Provin— 
zialbehörden veranlaßt, der deutſchen Einwanderung ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden; vor allem aber führten ſie die Beaufſich— 
tigung der Einwandererſchiffe ein. Der Gouverneur und die geſetz— 
gebende Verſammlung von Pennſylvanien erſchraken vor dem maſſen— 
haften Einſtrömen dieſer halbverwilderten deutſchen Einwanderer und 
ſprachen fic) in Geſetzen gegen deren fernere Importation aus, ja 
ſtellten ſie in der Konvikt-Bill vom 14. Februar 1729 auf dieſelbe 
Stufe mit überführten Verbrechern, deren Einfuhr man als ein öffent— 
liches Unglück betrachtet. Als wäre es des Hohnes und der Verach— 
tung noch nicht genng, ſo legte der Staat ſogar am 10. Mai 1729 
auf jeden friſch importirten Deutſchen dieſelbe Steuer wie auf einen 
Neger, nämlich vierzig Shillinge, während der Irländer nur zwanzig 
Shillinge Kopfgeld zu zahlen hatte. Die gegen die letzteren erlaſſe— 
nen Beſtimmungen wurden nach neun Monaten widerrufen, die Bitte 
der Deutſchen dagegen um Aufhebung dieſes ſchmachvollen Geſetzes 

mit der äußerſten Geringſchätzung verworfen. Cur Deutſcher war 

alſo in den Augen des pennſylvaniſchen Geſetzes nicht mehr als ein 
Neger und gerade halb ſo gut wie ein Irländer! Auf welcher 

——— —— — — — — 
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niedrigen Bildungsfinfe mug aber die Mehrheit unferer Landsleute 
damals geftanden haben, dah die Eingeborenen es wagen konnten, 
einen ſolchen beſchämenden Werthmeſſer am fie gu legen. Dieſer Bes 
vormundung iſt es übrigens gu danker, daß moc) heute Heimath, Maz 
nen, Alter und Beſchäftigung der Eingewanderten, ſammt Angabe 
der Schiffe und Zeit ihrer Aukunft von 1LIZT—1819 ſorgfältig in den 
harrisburger Staatsarchiven eingeſehen werden können. Dieſe wich— 
tige Quelle, ſowie vereinzelte Aufzeichnungen zeitgenöſſiſcher Reiſen— 
den liefern ein treues Bild von der Dauer und den Beſchwerden der 
Land- und Seereiſe. Wenn räumlich auch nach Pennſylvanien gehö— 
rig, ſo treffen ihre Leiden doch ziemlich gleichmäßig alle deutſchen 
Auswanderer des vorigen Jahrhunderts. Es iſt deßhalb nicht bloß 
gerechtfertigt, ſondern geradezu geboten, der Beſchreibung derſelben 
gleich im erſten Bande unſrer Geſchichte den ihr gebührenden Platz 

anzuweiſen. Was von Pennſylvanien gilt, das iff auch fiir Mew 
Yorf, Charlefion und Cavannah, oder wohin immer die Auswanderer 
gingen, maßgebend; ire Bchandlung tft fo ziemlich diejelbe, ob nun 
Philadelphia oder Mew York ihre Beſtimmung war. 

Auch die zettweije Knechtſchaft, das Abdienen dev Reiſekoſten ſei— 
tens der ärmeren Einwanderer, welche ſich im Laufe der Jahre in 
Pennſylvanien zu einem ſo bedeutenden Geſchäft ausbildete, war eine 
New York, wie allen unter dev Herrſchaft des engliſchen Rechts ſtehen— 
den Kolonien gemeinſame Einrichtung. Es ijt da8 anf dic Cinwane 
Derer ausgedehute Lehrlingsſyſtem (apprenticeship), weldjes im Sue 
tereſſe des Herrn den Lehrling, resp. Knecht, jedes ſelbſtſtändigen 
Willens entkleidete und ſogar zu einem zeitweiſen Vermögensgegen— 
ſtande, zum Zeſſionsobjekte, machte. 

Begleiten wir jetzt die Reiſenden an und über das Meer. 
Im vorigen Jahrhundert überhaupt galt die Fahrt nach Amerika 

als ein höchſt gefährliches Wagniß; man malte ſich ihre Schrecken ſo 
ſchlimm aus, daß man vorher ſein Haus beſtellte und ſein Teſtament 
machte. Die Schiffe waren höchſt unbequem, die Kajüten meiſt ſo 
niedrig, daß man kaum anfrecht ſtehen konnte; namentlich aber wurden 
die Auswanderer im Zwiſchendeck wie die Häringe auf einander gepackt, 
ſo daß ſie wegen Mangels an geſunder Luft, Bewegung und friſcher 
Nahrung maſſenweiſe unterwegs ſtarben. Damals brauchte man zur 
Reiſe im günſtigſten Falle ebenſo viele, meiſtens aber mehr Wochen 
als gegenwärtig Tage. Cine vier-bis ſechsmonatliche Reiſe war gar 
nichts Seltenes, und zehn Prozent Todte unter den Paſſagieren 

| 
: 
: 
: 
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durchaus nichts Ungewöhnliches. Für den Auswanderer fing aber 
das Elend ſchon auf dem Rhein an, die Fahrt anf ihm bildete das 
würdige Vorſpiel zu dem Stück, welches auf dem Meere aufgeführt 
wurde. 

Der Rhein war damals der wohlfeilſte und bequemſte Wea, der 
nad) Holland fithrte, und in den Häfen dieſes Landes ſchifften ite bie 
Auswanderer aus dem fudweftlthen Dentſchland nad) Amerika ein. 
Hie Fahrt auf dem Fluß dauerte vter, fünf bis feds Wochen. Wie 
Urfache diejer Verzögerung fag in den zahlreichen Zollftitten, an wel 
hen die Rheinſchiffe anhalten und ſich durchſuchen laſſen mußten. 
„Von Heilbronn aus bis nad) Holland gab eS deren 36,“ erzählt 
Mittelberger, 182 bei welchen die Schiffe alle vifitirt werden, welches 
mit gelegener Sett derer Zollherren geſchiehet. Unterdeſſen werden 
die Schiffe mit den Leuten iatnh Beit anfgchalten, daß man virles 
verzehren muß, und bringt man demnach nur mit der Rheinſahrt 
4—5 bid 6 Wochen zu.“ 

„Von Germergheint, oder der äußerſten Gränze der Braly, bid 
Rotterdam,“ bericdjtet ein andrer zuverläſſiger Berichterſtatter, ver 
heſſiſche Rentmeiſter Hüpeden in St. Goar, unternt 1. Guni 1781, +23 
wiale id) folgende Rolle, als: Germersheim, Mannheim, Gernshent, 
Oppenheim, Mainz, Bingen, Bacharach, Caub, Et. Goar, Boppart, 
Ober-Lahnſtein, Koblenz, Andernach, Leidersdorf, Linz, Bonn, Zoes, 
Düſſeldorf, Kaiſerswerth, Rurodt, Orſau, Rees, Emrich, Lobyt, 
Schenkenſchanz, an der Fahrt, Arnheim, Wyk, Rotterdam. Bis an 
Die Gränzen von Holland Hat alſo dev Schiffer 24 und his Rotter— 
Dam 29 = ieee zu durchgehen, die er fic) alle mit goldenen Schlüſſeln 
eröffnen muß. Davon ſind Germersheim, enenn Oppe uheim, 
Bacharach, — Düſſeldorf und Kaiſerswerth, Kur-Bfäalziſch; 
Gernsheim, Mainz und Ober-Lahnſtein, Gur-Mainsifd; Vingen, 

dem eur dainzer Dom-Capitul; St. Goar, Heſſiſch; Boppar 
(woran jedoch noch andere Herren Antheil haben), Koblenz und Vets 
dersdorf, Kur-Trieriſch; Andernach, Linz, Bonn und Zoes, QureMal: 
niſch; Rurodt, Orſau, Rees, Emrich und Lobyt, Konigl. Preußiſch; 
Schenkenſchanz, au der Fahrt, Arnheim, Wyk und Rotterdam, Hols 
ländiſch. 

„Manche von dieſen Zöllen ſind einander ſehr nahe gelegen: und 
das hat den Preußiſchen Monarchen, wie man ſagt, veranlaßt, ver— 
ſchiedene der ſeinigen in Einen Zoll zu vereinigen. Dadurch hat er 
dem Schiffer doppelte Accidenzien, manche ſonſt verſäumte Stunde, 
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und wenn die beiden Rolle an den entgegengeſetzten Uferm Liege, das 
mit Kojten verknüpfte Ueberſetzen der Pferde, fich ſelbſt aber doppelte 
BV efoldungen erfpart, und Handlung und Zollherr haben dabei ge- 
wonnen. 

„Von Bingen bis Koblenz, d. i. in einem Wege vow 5Meilen, 
zäle ich gleichwol 7 Zölle, und unſre Gegend mag alſo wol eine der 
zollreichſten ſen. Unſern Gebürgen und dem engen Bette des Rhein— 
Stromes, welche die Sperrung des Rheins ſehr erleichtern mußten, 
mögen wir das wol vorzüglich zu verdanken haben. 

„Jeder Boll wird gewönlich von 4 Zoll-Bedienten, einem Zoll— 
ſchreiber, Beſeher, Nachſchreiber und Nachgänger verwaltet, die theils 
vom Rollherrn, und thetls vom Schifſer unterhalten werden, der 
gewiſſe Accidenzien an fie bezalen muß. Faſt jeder Boll, felbjt in dem 
Gebiete ein und ebendeſſelben LandeSherren hat feine bejondere Zoll- 

Rolle: fo nennt man dte Zoll-Geſetze, nad) weldjen der Zoll-Bediente 
Den Roll taxiren und erheben foll. Cie find eines unjrev wichtigſten 
Handelsgeſetze, aber das Publikum weiß wenig von ihnen: und in der 
That haben wir auch wenig Urſache, ſolches zu beklagen. Denn nach 
dem, was wir von ihnen wiſſen, zu urtheilen, ſind es Geſetze, wie ſie 
Drako gab; Geſetze, die ſich durch ihre eigene Härte aufheben. Aller 
Handel und Wandel würde, nach dem einmüthigen Urteile der Kenner, 
ſtille ſtehen, wenn der Richter der Strenge des Geſetzgebers gehorchen 
wollte.“ 

Natürlich fand unter ſolchen Umſtänden die Beſtechung ein um ſo 
größeres Feld; aber ebenſo natürlich hatten die Auswanderer nur 
Schaden ſtatt Vortheil davon, weil ſie keine außerordentliche Vergü— 
tung entrichten konnten, alſo hinter den mit Waaren beladenen Käh— 
nen des Schiffers folgten, welche das den Zöllnern gebotene Opfer 
beſſer vertrugen und doppelt wieder einbrachten. 

„Wenn alsdann die Schiffe mit denen Menſchen nacher Hol- 
land kommen,“ fährt Mittelberger fort, „ſo werden fie daſelbſt gleich— 
falls 5 bis 6 Wochen aufgehalten. Weil es allda fehr theuer iſt, fo 
müſſen die armen Leute in dieſer Zeit ſchier Alles verzehren. Nicht 
zu gedenken mancher betrübten Zufällen, die ſich ſchon hier zutragen, 
indem ich mit meinen eigenen Augen geſehen habe, daß einem Mann, 

als er mit den Seinigen in das Schiff ſteigen wollte, bei Rotterdam 
zwei Kinder auf einmal ertrunken ſind. 

„Es werden die Menſchen theils in Rotterdam, theils in Amſter— 

dam in die großen Seeſchiffe, ſehr nahe, bald ſo zu ſagen, wie die 
| 
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Häringe zuſammen geladen. Da wird ciner Perſon kaum zwei Fuß breit 
und ſechs Fuß lang Platz in der Bettſtatt gelaſſen, weilen ein manches 
Schiff vier-, fünf- Lis ſechshundert Seelen führet, ohne der fo unzehlig 
viele Geräthſchaften, Kiſten, Proviant, Waſſer, Fäſſer und anders, 
welches auch vielen Platz einnimmt. 

„Die Schiffe haben von Holland nach Cowes in England wegen 
conträren Windes manchmalen zwei, drei bis vier Wochen zu fahren. 
Iſt aber der Wind gut, ſo kommt man in 8 Tagen oder noch bälder 
dahin. (So lange Pennſylvanien und die jetzigen Vereinigten Staaten 
noch zu England gehörten, mußten die Schiffe erſt in einem engliſchen 
Hafen einlaufen, weil fie nur in einem ſolchen klariren fonnten und 
hier zugleich ihre Waarenladung einnahmen. Die rotterdamer Schiffe 
legten in der Regel in Cowes auf der Inſel Wight an.) Daſelbſt 
wird alles viſitirt und der Zoll entrichtet, da es dann geſchieht, daß 
man daſelbſt acht, zehn bis vierzehn Tage oder noch länger vor Anker 
liegen muß, und bis dann die Schiffe vollends eingeladen haben. 
Währender Zeit muß jedermann ſein noch weniges Geld und Vorräth— 
lein, das man aufs Meer zu behalten vermeinet, aufzehren, ſo daß die 
meiſten Menſchen hernach auf dem großen Weltmeer, da man es nöthi— 
ger hätte, den größten Hunger und Mangel leiden müſſen; vicle kom— 
men ſchon zwiſchen Holland und Alt-England auf dem Waſſer öfters 
in großen Mangel. 

„Wann die Schiffe in Alt-England, gemeiniglich bei der Stadt 
Cowes, ihren Anker das letztemal aufgehoben, da gehet erſt recht das 
Elend und die lange Seefahrt an. Denn von da müſſen die Schiffe 
öftermalen erſt nach acht, neun, zehn bis zwölf Wochen nach Philadel— 
phia fahren, wann man nicht guten Wind hat. Aber auch bei dem 
beſten Wind währet die Farth ſieben Wochen. 

„Währender Seefahrt aber entſtehet in denen Schiffen ein jammer— 
volles Elend, Geſtank, Dampf, Grauen, Erbrechen, mancherlei See— 
krankheiten, Fieber, Ruhr, Kopfweh, Hiker, Verſtopfungen des Leibes, 
Geſchwulſten, Scharbock, Krebs, Mundfäule und dergleichen, welches 
alles von alten und ſehr ſcharf geſalzenen Speiſen und Fleiſch, auch 
von dem ſehr ſchlimmen und wüſten Waſſer herrühret, wodurch viele 
elendiglich verderben und ſterben. 

„Dazu kommt ferner Mangel der Lebens-Mitteln, Hunger, Durſt, 
Froſt, Hike, Näſſe, Angſt, Moth, Aufechtung und Wehklagen, nebſt 
andern Ungemach, da s. v. die Läuſe öfters, ſonderheitlich bei den 
kranken Leuten, ſo entſetzlich überhand nehmen, daß man ſolche am 
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Leib abſtreiffen kann. Dieſer Gamer ficiget alsdann anfs höchſte, 
wann man noch zwei bis drei Tag und Nacht Sturm ausſtehen muß, 
dabei jedermann glaubet, daß das Schiff ſamt denen Menſchen werde 
gu Grunde gehen. Su ſolcher Noth bethet und ſchreiet das Volt 
erbärmlich zuſammen. 

„Wann in einem ſolchen Sturm das Meer wütet und wallet, daß 
aud) öfters die Wellen wie hohe Berge übereinander daher ſteigen, aus 
öfters über das Schiff fallen, daß man glaubt ſamt dem Schiff zu 
verſinken, wobei das Schiff von dem Sturm und Wellen all Wuger- 
blicke von einer Seite zur andern ſchlägt, daß niemand im Schiff we— 
Der gehen, ſitzen noch liegen kann, und die fo emg zuſammen gepackte 
Leute in den Bettſtatten dardurch übereinander geworfen werden, 
Kranke, wie die Geſunde; ſo kann man ſich leicht vorſtellen, daß ſol— 
cherlei harte Zufälle, die ſich keiner von dieſen Leuten vermuthet hat, 
nothwendiger Weiſe viele von denſelben ſo hart mitnehmen, daß ſie 
es nicht überſtehen. 

„Ich Habe ſelbſt cine harte Krankheit anf dem Meer auszuſtehen 
gehabt, und weiß am beſten, wie mir zu Muthe geweſen. Dieſen 
elenden Leuten iſt es öfters nach Troſt ſehr bange, und ic) Habe manch— 
malen dieſelbe mit Singen, Bethen und Zuſpruch etwas unterhalten 
und dadurch getröſtet, auch, wann es möglich geweſen und der Wind 
und Wellen es zugelaſſen, täglich Bethſtunden mit ihnen oben auf 
dem Schiff gehalten, und fünf Kinder in der Noth getauft, weil wir 
keinen ordinirten Geiſtlichen im Schiff hatten. Ich habe auch alle 
Sonntage mit Vorleſung der Predigt Gottesdienſt gehalten, und bei 
Einſenkung der Todten ins Waſſer dem lieben Gott die Todten und 
unſere Seele empfohlen. 

„Unter den geſunden Menſchen wird manchmal die Ungedult ſo 
groß und grauſam, daß einer den andern, oder ſich und ſeine Geburt 
verfluchet, und einander bald ums Leben bringen. Noth und Bosheit 
geſellen ſich zuſammen, daß fie einander betrügen und beſtehlen. 2a 
giebt immer eins dem andern die Schuld ſeiner Reiſe auf ſein Gewiſ— 
ſen. Vielmals ſchreien die Kinder über ihre Eltern, ein Ehegatte 
über den andern, Geſchwiſtriche, Freunde und Bekanndte über einan— 
der Rache. Am allermeiſten aber über die Menſchen-Diebe. 

„Manches ſeufzet und ſchreiet: Ach! wäre ich wieder zu Hauſe uno 
läge nur in meinem Schweinſtall, oder rufet: Ach, lieber Gott, hätte 
ich nur noch einmal ein gutes Stücklein Brod, oder einen guten fri— 
ſchen Tropfen Waſſer! Viele Leute winſeln, ſeufzen und ſchreyen 
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nad) ihrer Heimath erbärmlich, hernach kommt nod) bet den meiſten 
das Heimweh darzu, daß aljo im einem ſolchem Elend viele hundert 
Menſchen nothwendiger Weiſe verderben, ſterben und ins Meer geworf— 
fer werden müſſen, woritber anc) die Angehörige, oder dicjenige, welche 

Schuld an ihrer Reiſe geweſen, hernach vielfältig faſt in die ae 
zweiflung gerathen, fo daß man folde ſchwermüthige Veute bald nid) 
mehr gu tröſten weiß. Mit einem Wort, das Seufzen, Schreyen and 
Wehklagen continuirt im Schiff Tag und Nacht, daß auch dem härte— 
ſten Menſchen, der ſolches höret, das Herz darüber bluten möchte. 

„Wie es den gebährenden Weibern in den Schiffen auf der See 
mit ihren unſchuldigen Kindlein ergehet, das kan man ſich ſchwerlich 
vorſtellen. Es kommen von ſolcher Claſſe wenige und ſelten mit dem 
Leben davon, und wird eine manche Mutter ſammt ihrem Kind, wenn 
ſolche kaum geſtorben, ins Waſſe er geworffen. Man hat in unſerm 
Schiff juſt an einem Tag, da wir ſtarken Sturm gehabt, eine Frau, 
welche orbiting follte, und in dieſen Umſtänden nicht gebähren founte, 
durch einen Laden im Schiff geſchoben und alſo ins Meer fallen laſſen, 
weil ſie weit hinten im Schiff war und nicht hervor gebracht werden 
konnte. 

„Kinder von 1bis 7 Sahren überſtehen die Seereiſe ſelten, und 
müſſen die Eltern ihre Kinder manchmalen durch Mangel, Hunger, 
Durſt und derglei a Zufälle elendiglich ſchmachten, ſterben und ins 
Waſſer werffen ſehen. Ich habe ſolchen jämmerlichen und ſehr betrüb— 
ten Zuſtand, leyder, an 32 Kindern aus unſerem Schiff geſehen, die 
man ins Meer verſenket hat. Die Eltern bekümmern ſich um ſo mehr, 
weil ihre Kinder kein Ruhe-Bettlein in der Erde bekommen, ſondern 
im Meer von dew Raubfiſchen verzehret werden. Aumerkungowerth 
iſt es auch, daß die Kinder, die die Urſchlechten oder Pocken noch nicht 
gehabt, gemeiniglich ſolche auf dem Schiff bekommen, und größleu— 
theils daran ſterben. 

„Vielmals ſtirbt ein Vater auf der Reiſe von Weib und Kindern, 
oder gar beede Eltern von denen Kindern, auch manchmal ganze Fa— 

milien nach einander, daß öfters viele Todten in denen euaucn 

neben den Lebendigen liegen, ſonderheitlich wann anſtecende Seuchen 

im Schiff graſſiren. 
„Es geſchehen auch ſonſten viele und mancherlei Lngliteafiitle in 

denen Schiffen, nemlich durch auf- und ab- Hine und wiederfallen, daß 

ſolche Leute ganz krippelhaft, und hernach nimmer können zurecht gee 

bracht werden. Manche ſind auch ins Meer geſtürzet. 
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„Daß dic Leute mehrentheils erkranken, ift fet Wider, weil ma 
in den Schiffer, unter fo mancherley Kümmernüſſen und Elend, ws 
chentlich nur dreimal ctwas Gekochtes bekommt, welches noch dazu ſehr 
ſchlecht und wenig iſt. Man kan ſolch Eſſen auch wegen Unſanberkeit 
faſt nicht genieſſen, und das Waſſer ſo man in denen Schiffen aus— 
theilet, iſt vielmals ſehr ſchwarz, dick und voller Würme, daß man cs 
ohne Grauen auch bet größtem Durſt faſt nicht trinken rete L 
gewißlich! man gabe öfters anf der See viel Geld vor ein gut Stic 
Brod, oder guten Trunk Wajjer, will nicht fagen vor cinem gute 
Trunk Wein, wann man es uur haben könnte. Sch habe folches levy 
Der ſelbſt genugſam erfahren müſſen. Dann man hat auf die Vette 
den Awiebad oder das Schiff-Brod, weldhes zuvor ſchon lange Zeit 
ſehr verdorben geweſen, eſſen müſſen, obgleich an einem ganzen Stück 
kaum eines Thalers groß gut geweſen, das nicht voller rother Würm— 
lein und Spinnen-Neſter geſtecket hätte. Der große Hunger uno 
Durſt lehret zwar alles eſſen und trinken, mancher aber muß feta 
Leben dabei zuſetzen. Das Meerwaſſer kan unmöglich genoſſen wer— 
den, weil es ſalzig und gallenbitter iſt. Wann dieſes nicht wäre, 
konnte man ſolche See-Reiſe mit weit geringern Koſten und ohne ſo 
viele Beſchwerlichkeiten thun. 

„Eine Perſon, die über zehn Jahr, zahlt für die See-Fracht vou 
Rotterdam His nach Philadelphia 10 Pfund oder 60 ff. Kinder von 
fünf DiS zehn Gahrem geben cine halbe Fracht mit 5 Pfund oder 30 fl. 
Alle Kinder unter fünf Jahren find fret. Dafür werden fie is Land 
qelicfert, und fo Lange jie anf dent Weer find, obwohl ſehr ſchlecht, 
wie oben gemeldet, verköſtet. 

„Dieſes ijt nur die Seereife, die übrigen often gu Land, nemlich 
von Haug bis NRotterdam, ſammt der Fracht auf dem Rhein, find 
wenigſtens 40 fl, man mag jo genau leben, als man will. Hier ſind 
feine außerordentliche Zufälle mit eingerechnet. Co vtel fan ic) ver— 
ſichern, daß vicle von Haug nad) Philadelphia bei aller a as 

dennoch 200 fl. ee haben.“ 
Go weit Mittelberger über dieſen Punkt. 
Heut zu Tage koſtet die Reiſe im Zwiſchendeck eines hamburger 

oder bremer Dampfers, welches viel beſſer eingerichtet iſt, als im 
vorigen Jahrhundert die Kajüte, ſechszig Thaler, dazu die Landreiſe 
höchſtens zehn Thaler, alſo im ganzen etwa 100 bis 120fl., mithin die 
Hälfte weniger, ſelbſt wenn man den inzwiſchen verringerten Geid— 
werth nicht in Anſchlag bringt. Die Dauer der Fahrt überſteigt aber 
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ſelten zwanzig bis fünfundzwanzig Tage, vow der dem Auswanderer 
zunächſt gelegenen Eiſenbahnſtation an gerechnet. Wenn ein Prozent 
der Reiſenden unterwegs ſtirbt, ſo iſt das ſchon ein außerordentlicher, 
Aufſehen erregender Verluſt. 

Die von Mittelberger berichteten Thatſachen bilden die Regel; 
ſehr häufig wurden aber die Leiden der Auswanderer nod) durch die 
mannigfachſten Betrügereien, Mißhandlungen und Granfamtciter 
erhöht, welchen ſie unterwegs ausgeſetzt waren. Sie galten eben als 
cine Waare, die, je wohlfeiler ſie ſich beſchaffen läßt, deſto beſſer ver— 
kauft wird. Die Neger, die man heut zu Tage noch in Afrika ſtiehlt 
und nach Amerika ſchafft, werden, wenn nicht beſſer, ſo doch keinesfalls 
ſchlechter behandelt, als die deutſchen Auswanderer des vorigen Jahr— 
hunderts. Es giebt keine Bosheit, keine Niedertracht, die nicht ar 
ihnen verübt worden wäre. Die Chronik ihrer Leiden, die in den 
Büchern der deutſchen Geſellſchaft von Philadelphia aufbewahrt wird, 
iſt eine wahre Martyrologie. Nirgends aber findet ſich nur eine An— 
deutung darüber, daß die mißhandelten Deutſchen der Gewalt wieder 
Gewalt entgegengeſetzt, daß ſie die Kapitäne zur Strafe für ihre Ver— 
brechen über Bord geworfen oder die Steuerleute wie die tollen Hunde 
todtgeſchlagen hätten; nein, ſie ließen ſich treten und knechten, als wä— 
ren ſie zum Dulden vorherbeftimmt. Der Kuli, der Schwarze em— 
pört ſich wenigſtens zu Zeiten gegen eine unmenſchliche Behandlung 
und macht, aufs äußerſte getrieben, kurzen Prozeß mit ſeinen Peini— 
gern: er ſtellt durch dieſen, wenn auch noch ſo rohen Akt der Rache 
die in ihm beleidigte Sittlichkeit und menſchliche Würde wieder her. 
Der Deutſche jener Zeit dagegen duldet ſchweigend, läßt Alles über 
ſich ergehen, fleht, wo er allein Recht hat, um Gnade und läßt ſich wie 
ein Waarenballen verſchachern! Und das nod) zu einer Beit, wo die 
Siege Friedrichs des Grofer und der Glanz jeer Waffen gain; 
Curopa mit Bewunderung erfüllten, wo unjre junge klaſſiſche Litera- 
tur ire erſten Schwingen entfaltete, und wo die franzöſiſche Revolu— 

tion iim Anmarſch war. Wie unendfich tief mußte ein Volk gejunten 
ſein, weldje betinbenden Schläge mußte eS crduldet haben, wenn man 
ſeinen Augehörigen ungeſtraft ſolche Niederträchtigkeiten bicten durfte; 
und wie unendlich muß es ſich im Laufe der letzten Menſchenalter 
gehoben haben, daß die Einzelheiten dieſer Mißhandlungen der Mehr— 
zahl der Leſer wahrſcheinlich ganz unglaublich vorkommen werden. 

Es war nichts Seltenes, daß Schiffe, die kaum fiir 300—500 Paſ— 

ſagiere Raum Hatten, doppelt und dreifach überladen wurden. Der 

— — —— —— — 
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Pfarrer Kunze ſagt tit ciner vor dev deutſchen Sefellfdjaft i in Phila— 
delphia 1788 gehaltenen Rede, daß von 900 Perſonen, die in Holland 
eingeſchifft worden, 400 unterwegs geſtorben ſeien. Es fam häufig 
vor, 184 dag im Hafen ſchon die Auswanderer wegen ſchlechter Ver— 
pflegung zu Hunderten ſtarben; ſo wurden u. a. im Jahre 1784 in 
Amſterdam, ehe das Schiff nur reiſefertig war, 315 Paſſagiere von 
1230 begraben. Es war etwas ganz Gewöhnliches, daß der Kapitän, 
um einer Hungersnoth vorzubeugen, vom Tage der Abfahrt au nur 
halbe und ſpäter ſogar nur Viertel-Rationen verabreichen ließ. Ein 
armer Mann, der aus der Vorrathskammer ein Stück Brod für ſein 
hungerndes Kind nahm, wurde zu Tode gepeitſcht und ins Meer 
geworfen. Ein anderer Kapitain lief in England ein und verkaufte 
40 kräftige Paſſagiere als Rekruten an engliſche Werbe⸗Offiziere. 
Ein paar andere, die ſich geweigert hatten, in dieſer Weiſe verkauft zu 
werden, und ſich auf ihren Kontrakt zu beziehen wagten, wurden bei 
Waſſer und Brod eingeſperrt. Ein andrer Maun, der mit Frau und 
Kind auswanderte, wurde ohne weitere Anfrage von dieſen getrennt, 
und die Frau, dic ihrem mit dem Werbe-Offizier abfahrenden Mann 
nachzuſpringen ſuchte, einfach ergriffen und feſtgebunden. 

Das Schiffsfieber richtete natürlich die gräßlichſten Verheerungen 
unter den ausgehungerten Paſſagieren an. Die Ueberlebenden glichen 
mehr wandelnden Skeletten und Geſpenſtern als Menſchen. 913 im 
Jahre 1749 das gelbe Fieber in Philadelphia ausbrach, wurden die 
neuen deutſchen Ankömmlinge in ſolcher Maſſe davon hinweggerafft, 
daß die ſchreckliche Nrantheit dort fortan “the german distemper’ 
hieß. Der Unjug horte erſt auf, als ſich die Vereinigten Staaten der 
Einwanderer wenigſtens einigermaßen annahmen und vor allem deren 
Verkauf in zeitweiſe Knechtſchaft verboten. Dies geſchah erſt im 
Jahre 1819! Wie ein im Abſterben begriffenes politiſches oder ſo— 
ziales Syſtem kurz vor ſeinem Ende, gleichſam als wollte es ſelbſt 
jede Trauer über ſeinen Untergang im Keime erſticken, in einze nen 
Hervorragenden Beiſpielen Die gehäſſigſten Seiten ſeines Weſens nod 
einmal reproduzirt, ſo ze igt ſich auch am Schluſſe der uns peel 
tigenden Beriode tn —— im Verhältniß zur fortgeſchrittenen Bil— 
dung doppelt empörenden Fällen die ganze Niedertracht dieſer Seelen- 
verkäuferei noch einmal recht auffällig. 

Auf dem im Auguſt 1817 im Philadelphia einlaufenden Schiffe 
„Hope“, Kapitain Klein, waren, mit Ausnahme des Steuermanns und 
des Kapitains, die ſämmtliche Mannſchaft und alle Paſſagiere auf der 
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Reiſe erkrankt. Cin unglücklicher Auswanderer ſtarb unterwegs vor 
Durſt; ſeinem fußfällig flehenden Weibe verweigerte der Superkargo 
ein Glas Waſſer für den Mann, der vor ihren Augen todt hinſank. 
„Wir ſahen nie in unſerm Leben,“ berichtet der Ausſchuß der philadel— 
phier deutſchen Geſellſchaft nach ſeinem Beſuche auf dieſem Schiffe, 
„erbärmlicher und jammervoller ausſehende Menſchen. Entnervt und 
fahl ſchlichen ſie umher, das Feuer ihrer Augen war erloſchen, ihre 
Geſichter waren bleich und ſpitz, wir glaubten ans dem Grabe aufer— 
ſtandene Leichen vor uns wandeln zu ſehen.“ Oas Schiff April’, 
Kapitain de Groot, fam un Janunar 1818 in Philadelphia an und 
war das letzte, gegen welches eine offizielle Unterſuchung wegen der 
an den Paſſagieren verithten — eingeleitet wurde. 
Während es etwa für 400 Perſonen Platz! jatte, engagirt⸗ es deren 
über 1200; davon ſtarben 115 noid) im Hafen vor Amſterdam; 300 
aber im Spital, in welchem die noch am Lande krank Gewordenen zu⸗ 
rückgelaſſen werden mußten. Noch ehe das Schiff den Kanal erreichte, 
wurden Die Auswanderer auf halbe Ration geſetzt. Der Kapitain 
lief in New Caftle im Stante Delaware, aljo in einem Sflavenjtaate, 
ftatt in Philadelphia cis, und verfaufte ſeine Fracht wie Sflaven. 
Glücklicherweiſe hörte die philadel J ict deutſche Geſellſchaft noch recht⸗ 
gcitig vom dem Unfug und machte ihm ſchnell cin Gude. 

Der große Haufe war im vorigen Jahrhundert verhä iltnißmäßig 
nae) auswanderungsluſtiger als heut gu Zage. Einmal war die Lage 
des Volkes nod) ſchlechter, und dann war dev romantifde Nimbus, 
welcher die amerikaniſchen Verhältniſſe — bei der großen Ent— 
fernung viel ſtärker als gegenwärtig, wo Deutſchland den Vereinigten 
Staaten näher gerückt iſt, und Lügen, grobe Täuſchung und frecher 
Betrug ſich deßhalb dem Auswanderer gegenüber nicht mehr ganz fo 
breit machen kann als damals. 

Holland bildete die natürliche Vermittlung zwiſchen Deutſchland 

und Amerika; von Holland gingen damals alle Anſchläge anf Ausbeu— 
tung der Auswanderer aus. Namentlich waren es die ſog. Neulän— 
der, die amerikaniſchen Zielverkoopers, welche gegen ein gutes Trink— 
geld von einem Dukaten per Kopf die Auswanderer für die am— 
fterdDamer und rotterdamer Rheder anwarben. Im Intereſſe diejer 
Seelenverkäufer durchſtreiften Jahr ett und aus die zur Auswan— 
Dering geneigten Laudſchaften und ſtahlen dort gleichſam die Leute 
unter dew ſchönſten Vorſpiegelungen. In vornehmem Anzuge, mit 

goldenen Uhren, Ketten und Ringen behangen, ſchilderten ſie mit 
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maleriſchen Zitgen und großen Uebertreibungen das Paradies, in wet 
des fie die armen Deutſchen führen wollte, verſprachen den Unbemit— 
telten freie Ueberfahrt und fogar nod) Geld und Kletder auf die Reife 
und verleiteten anc) ſehr oft wohlhabende Perſonen zur Auswanderung 
Ye ärmer aber der Auswanderer war, deſto mehr wurde im der Vege! 
an ihm verdient, denn der koloſſale Nutzen deS Geſchäftes bejtant 
darin, daß der Paſſagier ſeine Fahrt nicht im Voraus bezahlte und 
ſich in Amerika einen unverhältnißmäßig hohen Preis dafür anrechnen 
laſſen mußte, zu deſſen Deckung er dann auf Zeit verkauft wurde 

Kräftigen und geſunden Armen leiſtete man auch bis zu einer getvifjen 
Hohe bereitiwillight Vorſchüſſe, die natürlich bei der Ankunft in Ame— 
rika verzehnfacht berechnet wurden. Im Laufe des ganzen vorigen 
Jahrhunderts war das Vorausbezahlen der Paſſage die Ansnahme 
und das Nachbezahlen die Regel. 

Es ſind uns über dieſe Sorte Blutſauger die übereinſtimmenden 
Zeugniſſe zweier Männer aufbewahrt, welche lange an Ort und Stelle 
den 5 zu beobachten Gelegenheit hatten und auch im übrigen, ſo 
weit ihre Beobachtungen gehen, völlig paren ots sc eiciter alles 
find. Der cine vor ihnen ijt der Pfarrer Heinrid) Melchior Mühlen— 
berg, dev wir ſchon aus früheren Kapiteln kenne | Gr fdjreibt: 15 

„Ich kann nicht unterlaſſen, Hier eine Anmerkung von den Neu— 
ländern zur Warnung unſerer tent ett Landslente beizufügen. Ich 
rede nicht vow ſolchen, die nach Teutſchland zurückreiſen, thre Erbſchaft 
zu holen, oder arch fiir andere hieſige Cinwohner Gelder, die fic ie 
in Tentſchland zu fordern haben, zu erheben, und weldje für das erho— 
bene Geld Waaren einzuhandeln und Hier wieder gu verkaufen py legen. 
Dieſes iſt ein ordentliches und erlaubtes Gewerbe, welches ich nicht 
tadele. Sondern, wenn id) von Neuländern rede, ſo verſtehe ich ſolche, 
die nicht Luſt haben, ſich ihrer Hände Arbeit in guter Ordnung zu 
nähren, und bei ihren Reiſen nach Teutſchland zwar auch ein und an— 
dere Vollmachten Gelder zu erheben, übernehmen, aber noch einen 
weiter gehenden Zweck haben, nemlich eine Menge Menſchen in 
Teutſchland anzuwerben und auf allerlei Art und Weiſe zu bereden, 
Dak fie ify Baterland verlaſſen und in die neue Welt giehen follen. 

Dieſe Neuländer machen ſich zuvörderſt mit ein und andern Kaufher— 
ren in den Niederlanden bekant, vow welchen jie, nebſt der fre ict 
Fracht, noch ein gewiſſes Douceur bekommen fiir cine fede Familte, 
oder auch jede Ledige Perſon, dte fte im Teutſchland anwerben und nag) 

Holland zu den Kaufherren bringen. Damit fie nun ihren Swed, 
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recht viele anzuwerben, defto beffer erreichen mögen, gebraucher fie 
alle modglidjen Kunſtgriffe. Sie pflegen, fo lange es die Aufführung 
der Comödie erfordert, in Kleidern großen Staat zu machen, die Ta— 
ſchen-Ahren fletpig gu beſehen und in allen Stücken fich als reidje 
Leute anfzuführen, unt die Leute mur dadurch dejto begieriger zu 
machen, in ein fo glückliches und reidjeS Land zu ziehen. Cte machen 
ſolche Vorſtellungen und Beſchreibungen von Amerika, daß man glau— 
ben ſollte, es fein darinnen Lanter Eliſäiſche Felder, die ſich ſelber ohne 
Mühe und Arbeit beſaameten; und als wenn die Berge voll gediegen 
Wold und Silber wären, und dte Brunnen nits als Mild) wid Ho— 
nig quällen, ud. mt. Wer mitgehet als Knecht, der wird ein Herr; 
als Magd, die wird eine gnädige Frau; als Baner, der wird cin 
Edelmann; als Biirger und Handwerksmann, dev wird Baron. Die 
Obrigkeit wird von dem Bolle gewählet amd nah Belieben wieder 
abgcjest. Da nun ein jeder Menſch vow Natur einen ſinnlichen Trieb 
bei ſich hat, ſeinen Zuſtand zu verbeſſern, wer wollte denn nicht gerne 
mit in eine ſolche neue Welt reiſen, zumal da in der alten Welt die 

Menſchen überflüſſig, und inſonderheit die Armen ſehr unwerth, und 
Die Abgaben und Frohndienſte unerträglich fet fodlew. Die Familien 
brechen anf, machen ihre geringe Habſeligkeiten au Gelde, bezahlen 
ihre Schulden, und was etwa übrig iſt, geben ſie den Neuländern auf— 
zuheben und begeben ſich endlich auf die Reiſe. Die Rheinfahrt komt 
ſchon auf ihre Rechnung. Von Holland können ſie nicht allemal gleich 
abfahren und nehmen oft etwas Geld von den Kaufherren zum Vor— 
ſchuß auf ihre Rechnung. Die theure Seefracht von Holland nach 
Amerika komt darzu, wie auch eine Kopfſtener. Ehe ſie von Holland 

abfahren, müſſen ſie einen Accord oder Obligation tn Engliſcher 
Sprache unterſchreiben, und die Herren Neuländer bereden die Leute, 
daß fic, als unpartheiiſche Frennde bei dent Accord dahin ſähen, dap 
ihren Landsleuten nicht Unrecht geſchehen möge. Je mehr Frachten 
an Perſonen der Kaufherr und Kapitain in ein Schiff bringen können, 
deſto vortheilhafter iſt es, wenn ſie nicht unterwegs ſterben; ſonſt thut 
es wol Schaden. Dahero werden die Schiffe reinlich gehalten und 
allerlei Mittel gebraucht, um die Menſchen beim Leben zu erhalten 
UND geſunde Waare zum Markte gu bringen. In ein und andern 
Jahrgängen waren ſie wohl nicht ſo vorſichtig, ſondern ließen ſterben, 
was nicht leben fonute. Wenn etwa Eltern auf den Schiffen ſtarben 
und Kinder hinterlieſſen, ſo pflegten die Herren Capitains und ver— 
ſtändigſten Neuländer als Vormünder und Waiſen-Väter zu agiren, 
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dic Kiſten und Hinterlaſſenſchaft in ſichere Verwahrung zu nehmen, 
und wenn die Waiſen ans Land kamen, wurden fie für ihre eigene und 
ihrer verjtorbenen Gltern Fracht verkauft, und die gar zu kleinen vere 
ſchenkt, und ihrer Cltern Nachlaſſenſchaft ging gerade auf fiir die vie— 
lerlei gehabte Mühe der Vormünder. Solche himmelſchreiende Bee 
trügerei bewog verſchiedene wohlmeinende teutſche Einwohner in 
Pennſylvanien, beſonders in und um Philadelphia, daß ſie eine Ge— 
ſellſchaft aufrichteten, um ſo viel als möglich bet der Ankunft dev 
armen Emigranten Aufſicht gu halten, dap Recht und Billigkeit 
gehandhabet werden möchte. 

„So bald die Schiffe in Holland befrachtet ſind, ſo gehet 
die beſchwerliche und gefährliche Seereiſe an. Die harten Zu— 
fälle auf der Seereiſe in Krankheiten, Stürmen und dergleichen 
werden etwas erleichtert durch die ſüſſe Hoffnung, daß man bald 
die mene Welt, und in derſelben das Paradies erreichen werde. 

Mach langem Warten fonunt endlid) cin Chiff nach dem ander 
im Philadelphiſchen Hafen aw, wenn der rauhe und bittere Winter vor 
der Thür iſt. Ein und andere hieſige Kaufherren empfangen die 
Lifte pow den Frachten und den Accord, welchen die Cinigranter in 
Holland eigenhändig unterſchrieben, Dencbft den ibrigen Rechnungen 
von der Rheinfracht und dem Vorſchuß oer Neuländer für Erfriſchun— 
gem, welche fie auf dem Schiffe von ihnen auf Rechnung empfangen. 
In vorigen Zeiten war die Fracht für eime einzelne erwachſene Perſon 
6G bis 10 Louisd'or, nun aber beträgt dieſelbe 14 bis 17 Louisd'or. 
Ehe die Schiffe vor der Stadt Anker werfen dürfen, müſſen ſie erſt 
nach hieſigem Geſetz von einem Doctore Medicinä viſitiret werden, 
ob keine anſteckende Seuchen darauf graſſiren. Nächſtdem werden die 
Neuankommer in Prozeſſion zum Landes-Raths-Hauſe geführet, und 
müſſen allda dem König von Großbritannien huldigen, und dann 

werden ſie wieder zurück aufs Schiff geführet. Darauf wird in den 
Zeitungen kund gethan, daß ſo und ſo viel teutſche Leute für ihre 
Fracht zu verkaufen ſind. Wer aber ſo viel Vermögen hat, daß er 
ſeine Fracht ſelber bezahlen kann, der wird frei gelaſſen. Wer ver— 
mögende Freunde hat, der ſuchet bei ihnen Vorſchub, um die Fracht 
zu bezahlen, derer giebt es aber wenige. Das Schiff iſt der Markt. 

Die Käufer ſuchen ſich welche aus, accordiren mit ihnen auf Jahre 
und Tage, führen fie jum Kaufherrn, bezahlen die Fracht und übrigen 
Schulden, und laſſen fie fic, vor dev Obrigkeit durch ein ſchriftlich 
Inſtrument, auf die beſtimmte Zeit als ihr Eigenthum verbinden. 

4 
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Die jungen Ledigen Leute beyderley Gefehleches gehen ant erften ab, 
und kriegen es entweder gut oder böſe, beſſer ober ſchlimmer, je nadie 
dem die Käufer beſchaffen find, und die Vorſeh stg oder Zulaſſung 
Gottes es beſtimmet. Man hat oft angemerket, bay dicjemaen ute 
der, welche ihren Cltern ungehorfamt qewejen, und aus Eigtuſiun ohne 
ihrer Eltern Willen weggegangen, hier ſolche Herren gthinden, bei 
denen fie ihren Lohn bekommen haben. Alte vereh te Len⸗e 
went oder Gebrechliche will Niemand kaufen, weil der Armen und lee 
brauchbaren ſchon gum Ueberflug da find, die dem gemeinen 2 uicien 
sur Lajt werden, Wenn jie aber gefunde Rinder haben, fo wird per 
Alten wre Fracht gu der Kinder ihrer geſchlagen, und die Kinder mot 
jeu dejto Langer dicen, werden dejto theurer verfanjt, und = und 
breit vow einander, unter allerley Sprachen und Su moet 

zerſtreuet, fo daß ſie ſelten ihre alten Eltern, oder auch die (eid He 
fid) einander tui Veber wieder gu ſehen bekommen, aud wot 1 ire 
Mutterſprache vergejjen. Die Alten kommen ſolchergeſtalt fret cow 
Schiffe, find arm, nackend und kraftlos, ſehen ans, aly ob fit aus dea 
Gräbern kämen, gehen in der Stadt bei teutſchen Stee 1 — st 
denn die Engliſchen ſchließen meiſtentheils dre Thüren vor ihnen yo, 
weil fie meee angejicdt gu werden. Bet fo gepralten — 
möchte einem das He bluten, wenn man ſiehet und —* wit dut 
arme J——— Die aus dem Sitz chriſtlicher Länder ut die neue 
Welt kommen, zum Theil winſeln, ſchrcien, lamentiren und die + Gaede 
iiber dem Kopf zuſammenſchlagen, über den Jammer und Z— riurta⸗ 
ung, den ſie ſich nicht vorgeſtellet; und wie hingegen andere alle ie 
mente und Sakramente, ja gar alle Gewitter und ſchrechlichen Guasch 

ner der Hollen beſchwören und aurufen, day ſie di Nestander, 
Holländiſche Kaufherren, die jie verfithret, in unzähliche | 
knirſchen und martern möchten! Die weit davon fi id, horen mens 
davon, und die eigentlich ſogenannten N isi — ey nur daruder. 
und geben keinen andern Troſt, als die Phariſäer dem Juda Groans 
etheitten, Matth. 27,5: ,Was gehet uns she an? ae be Oat yo 
Die Minder ſelber, wenn fie hart ¢ zehalten und gewahr w 
um ihrer Eltern willen deſto länger im der Dienſtdarlei 
ſen, belommen einen Haß und Vnerteit — ic.” 

Mittelberger ergai — derung in jedem weſentlichen Pumlie. 

„Endlich,“ ſagt ev in ſeinem Reiſebericht, „wann nach langwuhriget 

und ——— Reiſe die Schiffe nahe an dieſes Land lommen, da 

man ſchon das Vorgebürge deſſelben ſehen kann, welches bie Keak 
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guvor fo ſehnlich und mit größtem Verlangen zu fehen gewünſchet, 
kriechet alles aus den Schiffen oben auf das Verdeck des Schiffs, das 
Land nod) vow ferne gu ſchanen, worüber man vor Freuden weinet, 
Dethet, und dent lieben Gott lobjinget, danket und preifet. Es machet 
ſolches Anſchauen deS Landes das Volt un Sehiff, insbeſondere dic 
Kranken und die halb Todten wiederum lebendig, dag and) ifr Geist, 
wie ſchwach man war, in ihnen Hitpret, jauchzet umd fich freuet, und 
wollen folche Veute all ihr Elend vollends mit Geduld ertragen, wann 
fic nur bald glücklich in dieſem Land austretten dörften. Wer, ach 
leyder! 

„Wann die Schiffe bei Philadelphia nach der ſo langen Seefahrt 
angeländet ſind, fo wird niemand herausgelaſſen, als welche ihre See— 
Frachten bezahlen, oder gute Bürgen ſtellen können, die andern, die 
nicht zu bezahlen haben, müſſen noch ſo lange im Schiffe liegen blei— 
ben, bis ſie gekauft und durch ihre Käuffer vom Schiff los gemacht 
werden. Wobei es die Kranken am ſchlimmſten haben, dann die Ge— 
ſunden werden allezeit lieber und mithin zuerſt erkauft, da dann die 
elenden Kranken vielmals noch zwei bis drei Wochen vor der Stad 
auf dem Waſſer bleiben und öfters ſterben müſſen, dagegen ein man— 
cher vow denſelben, waun cr ſeine Schuld bezahlen könnte und gleich 
aus dem Schiff gelaſſen würde, mit dem Leben noch hätte davon kom— 
men können.“ 

Der ſchwediſche Reiſende Peter Kalm, welcher im September 
1748 in Philadelphia landete, erzählt: „Ich fuhr mit dem Kapitain, 
ſobald wir gelandet waren, zur Stadt. Vorher aber gab er noch, 
wegen der deutſchen Flüchtlinge, dem Unterſteuermann ſtrengen Be— 
fehl, ihrer keinen an das Land zu laſſen, bis er ſeine Fracht bezahlet 
oder ſonſt Jemand fic fiir th ausgeleget, oder ihn gekauft hatte. 186 

„Der Menſchen-Handel auf dem Schiff-Markt,“ fährt Mittelberger 
fort, „geſchiehet aljo: Alle Tage kommen Engelländer, Holländer und 
hochteutſche Leute aus der Stadt Philadelphia, und ſonſten aller Or— 
ten zum Theil ſehr weit her, wohl 20, 30 bis 40 Stund Wegs, und 
gehen auf das neu angelommene Schiff, welches Menſchen aus Europa 
gebracht und fail hat, und ſuchen ſich unter den geſunden Perſonen die 
zu ihren Geſchäften anſtändige heraus, und handeln mit denenſelben, 
wie lange ſie vor ihre auf ſich habende See-Fracht, welche ſie gemei— 
niglich noch ganz ſchuldig ſind, dienen wollen. Wann man nun des 
Handels eins geworden, ſo geſchiehet es, daß erwachſene Perſonen für 
dieſe Summe nach Beſchaffenheit ihrer Stärke und Alter drei, vicv, 
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fünf bis ſechs Jahre zu dienen ſich ſchriftlich verbinden. Die ganz 
jungen Leute aber, von zehn bis fünfzehn Jahren, müſſen ſerviren, 
bis ſie einundzwanzig Jahr alt ſind. 

pdicle Eltern müſſen ihre Kinder ſelbſt verhandeln und verkanffen 
wie das Vieh, damit nur die Eltern, wann die Kinder ihre Frachten 
auf ſich nehmen, vom Schiff frei und los werden. Da nun die Eltern 
oft nicht wiſſen, zu was vor Leuten oder wohin ihre Kinder kommen, 

ſo geſchieht es oft, daß nach dem Abſcheiden vom Schiff manche Eltern 
und Kinder viele Jahre oder gar Lebenslange einander nicht mehr zu 
ſehen bekommen. 

„Wann Leute hinein kommen, die ſich nicht ſelbſt frei machen kön— 
nen, und hätten doch Kinder, welche noch unter fünf Jahren ſeynd, 
ſo können die Eltern ſich nicht dardurch frey machen, dann ſolche Kin— 
der müſſen ſie jemand umſonſt hingeben, daß man ſolche auferziehet, 
und die Minder müſſen vor ihre Auferziehung dienen, bis jie auch ein— 
undzwanzig Jahre auf ſich haben. Kinder von fünf bis jel — 
die eine halbe Fracht, das ijt 30 ffl. geben, müſſen dafür ebenfalls 
ſtehen, bis ſie einundzwanzig Jahr alt ſeynd, und können * ihre 
Eltern nicht fret machen, noc derſelben Fracht anf ſich nehmen. Hin— 
gegen Kinder, die über zehn Jahr alt ſind, lönnen etwas von der El— 
tern Fracht auf ſich nehmen. 

„Ein Weib muß vor ihren Mann, wann er krank hinein kommt, 
und ebenſo ein Mann muß vor ſein krankes Weib ſtehen, und die 
Fracht auf ſich nehmen, und alſo nicht nur allein vor ſich, ſondern auch 
vor ſeinen kranken Ehegatten fünf bis ſechs Jahre ſerviren. Liegen 
aber beede krank, ſo kommen ſolche Perſonen vom Schiff ins Kranken— 
Hauß, eher aber nicht, als bis ſich vor dieſelben gar kein Käufer findet. 
So bald jie geſund find, müſſen fie vor ihre Fracht dienen, oder bezah— 
Tet, wann fie Vermögen — 

„Oefters geſchiehet es, daß auch ganze Familien, Mann, Weib und 
Kinder, indem fie au verſchiedene Käufer kommen, ſeparirt und getrennt 
werden, ſonderheitlich wann ſolche gar nichts an der Fracht bezahlen 
können. 

„Wann über halb Wegs auf der Cee cin Ehegatte von dem andern 
geſtorben, ſo muß das hinein Kommende nicht allein vor ſich, ſondern 
auch nod) vor das V erjtorbene d ie Fracht bezahlen, oder ſerviren. 

„Wann beede Eltern auf dem Meer über halb Wegs von ihren 
Kindern geſtorben, fo müſſen ſolche Kinder, ſonderheitlich warm jie 
noch jung ſind, und nichts zu verſezen oder zu bezahlen haben, vor 
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ihre famt dev Eltern Fracht ferviren und ſtehen, Dis fie cimmdzwansiy 
Jahr alt find. Wann fodaun eines frey worden, fo bekommt es ei: 
neues Frey-Kleid bei ſeynem Abſchied, und nachdem es cingedingt it, 
cit Mannsbild noch ein Pferd, und ein Weibsbild cine Suh. 

„Wann ein Servant in dieſem Lande Gelegenheit hatte su Heura- 
then, fo mug cr vor ein jedes Gahr, das ev noc) zu ſtehen hatte, füuf 
bis ſechs Pfund, das it $0 bis 36 FL. bezahlen. Manchen aber, dev 

ſeine Braut auf dicje Art kauffen und bezahlen müſſen, ijt hernach 
öfters der Reukauf angekommen, daß er ſeine ſo ſündtheuere Waare 
lieber wiederum hingeben, und das Weld nod) darzu lieber verliehren 
wollte. 

„Eutlauft in dieſem Land jemand von ſeinem Meiſter, der ihn hart 
gehalten hat, fo kann er nicht weit kaäòmmen. Dann man hat in dieſem 
Stück gute Orduungen darinnen, daß man cinen Entloffenen gewiß 
und bald wieder bekommt. Man gibt einem, der cinen Deſerteur auf— 
hält oder wiederbringt, eine gute Belohnung. 

„Iſt nun ein Entloffener von ſeinem Meiſter oder Herrn einen 
Tag ausgeweſen, ſo muß er zur Straf darvor eine Woche, vor eine 
Woche aber einen Monat, und vor einen Monat ein ganzes halbes 
Jahr ſerviren. Will aber der Herr cinen ſolchen Entloffenen, wann 
man ihn ſchon wieder bekommen hat, nicht mehr behalten, ſo kan er 
ihn auf ſo viel Jahr verkaufen, als er noch bey ihm zu ſtehen hätte.“ 

„Rüſtige Ackerknechte und Handwerker“ — erzählt der berühmte 
militäriſche Schriftſteller D. von Biilow, 187 der Amerika zuerſt 
1791 beſuchte — „laſſen ſich gar leicht verkaufen. Zuweilen aber 
ſchleicht ſich ein unverkäuflicher Artikel mit ein, der dem Eigenthümer 
lange auf dem Halſe liegen bleibt. Dergleichen ſchlechte Artikel ſind 
Offiziere und Gelehrte. Der Kapitain, welcher dergleichen Waare 
importirt, kennt den Markt nicht. Ich habe wohl eine ganze Woche 
lang einen ruſſiſchen Kapitain wie Ballaſt auf einem Schiffe liegen 
ſehen, ohne daß irgend jemand Luſt zu ihm bezeigt hätte. Er war un— 
verkäuflich. Der Schiffs-Kapitain lag ihn beſtändig an, er ſolle ſich 
doch einen Käufer ſchaffen, er wolle ihn, den Herrn Hauptmann, mit 
50°¢ Rabatt losſchlagen. Bu verdienen fet einmal am ihm nichts, 
das ſehe er nun wohl ſchon ein. Er ſchickte den Hauptmann in der 

Stadt herum, um det Lerten Luſt zu ſich gu machen; allein es fand 

ſich durchaus kein Liebhaber. Der Hauptmann ſprach immer nur 
von Aufſpießen mit Bayonetten, welches er gar vielfältig gegen die 

Türken und Polen getrieben haben wollte, Dieſes Aufſpießen war 
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cigentlicd) Alles, was cr verſtand, wenn man ihn bis zu feinen Elemen— 
ten analyſirte. Endlich ließen ifn der Rheder und Kapitain gegen 
eine Verſchreibung, in ſechs Monaten ſeine Fracht zu bezahlen, los, 
nachdem man ihm Hoffnung zu einer Schulmeiſterſtelle auf dem Lande 
gemacht hatte. Cr erhielt jie. Was er die Knaben und Mädchen dev 
Barcrn lehren wird, weiß ich nicht, denn wie gejagt, ev veriteht fied 
nur aufs Aufſpießen. Während er als todte Waare anf dem Schiffe 
fag, hrieb ex immer drohende Briefe an die ruſſiſche Kaiſerin, von 
de er Geld gu fordern hätte, ſagte er. Wenn er mich fragte, wie 
v.cfe beizutreiben ſeien, rieth ich ihm, fic) ein Heer vor 200,000 Mann 
anzuſchaffen.“ 

Der Pfarrer Kunze in Philadelphia, Schwiegerſohn Mühlenbergs, 
erzählt in einem Schreiben vom 16. Mai 1773: 188 „Sollte ich ein— 
mal in einen Vorrath von 20 Pfund kommen, ſo wollte den erſten 
Deutſchen Studenten, der an unſrer Küſte anlanden und Fracht ſchul— 
dig ſein würde, kaufen, in meine oberſte Stube ſetzen, eine kleine latei— 
niſche Schule anfangen, in den Morgenſtunden ſelbſt lehren und als— 
dann meinen Servant lehren laſſen, und durch ein geringes Schulgeld 
mich bezahlt machen.“ Glücklicherweiſe brauchte Kunze ſich keinen 
Studenten zu kaufen, denn der nächſte, welcher ankam und von ihm 
als Lehrer angenommen wurde, Hatte ausnahmsweiſe ſeine Fracht 
bezahlt. 

Wie tit Peunſylvanien, jo war es auch in der benachbarten Kolo— 
nie Mew Yorf. Cobald cin Schiff tm Hafe von Mew York anfam, 
wurden Die Pajjagicre zur Beſtreitung des Ueberfahrisgeldes öffent— 
fic) zum Werfauf ausgeboten, worauf dite wohlhabenden Farmer nach 
der Stadt eilter und ſowohl für fich al8 ihre Nachbarn und Freunde aus 
den deutſchen Einwanderern Dienſtboten ankauften, ja oft ganze Fa— 
nilien mit ins Land nahmen. Unter den wenigen Fällen, welche man 
aufzuzeichnen fiir gut befunden Hat, ijt uns cine charalteriſtiſche Anel— 
dote erhalten, welche die Frau des ſeiner Zeit einflußreichſten Mannes 
im Mohawk Thal, Sir William Johnſons, betrifft. (Siehe S. 166.) 
Mud) ſie war als arme Einwandrerin nach New York gelommen und 
zur Deckung der Reiſekoſten an zwei Brüder, Alexander und Hermanu 
Phillips, als Dienſtmädchen verſteigert worden. Katharina Weiſen— 
berg galt, zur Jungfrau herangeblüht, als eine der größten Schön— 
heiten im Thal und war vielfach umworben. Es ſcheint aber, daß 
die meiſten ihrer Anbeter nicht die erforderlichen Mittel beſaßen, ſie 
von ihren Herren loszukaufen. Auch Johnſon ſah ſie hier und 
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beſchloß, fich in ihren Beſitz zu ſetzen. Er bot dem eine Phillips fünf 
Pfund Sterling, drohte aber zugleich, ihn durchzuprügeln und das 
Mädchen gewaltſam zu entführen, wenn es ihm nicht gutwillig über— 
laſſen würde. Phillips willigte ein und nahm ſeine fünf Pfund, Katha— 
rine aber zog mit Johnſon und wurde ſpäter deſſen Frau. 289 

„Daß aber fo viele Lente,” fahrt Mittelberger fort, „nach Ame— 
rifa und befonders nad) Pennſylvanien ziehen, daran find die Betrit- 
gereyen und Beſchwätzungen der fogenannten Nenländer Schuld. 
Dieſe Menſchen-Diebe belügen Leute von allerley Stand und Profeſ— 
ſion, worunter auch viele Soldaten, Gelehrte, Künſtler und Hand— 
werker ſind. Sie verführen Fürſten und Herren ihre Leute, und lie— 
fern ſie zum Verkauf bis nach Rotterdam oder Amſterdam. Sie 
bekommen allda von ihren Kauffleuten vor eine jede Perſon, welche 
zehn Jahr und darüber alt ijt, 3 fl. oder einen Dukaten; dahingegen 
die Kauffleute von einer Perſon in Philadelphia 60, 70 bis 80 bekom— 
men, nachdem eine Perſon auf der Reiſe mehr oder weniger Schulden 
gemacht. Hat ein folder Neuländer einen Transport beiſammen und 
es gefallet ihm nicht, mit mad) Amerika gu gehen, fo bletbt er zurück, 
Halt fic) in Holland oder anderswo den Winter über auf, im Früh— 
Yahr nimmt er wieder Geld von ſeinen Kaufleuten anf Menſchen, 
reiſet wiederum heraus und giebet bor, er komme ans Pennſylvanien, 
in der Abſicht, allerley Waaren einzukauffen, und ſolche dahin zu 
führen. 

„Oefters ſagen die Neuländer, ſie hätten von Landsleuten und der 
Obrigkeit darinnen Vollmachten, Erbgüter vor dieſelben abzuholen, 
und wollten bei dieſer ſichern und guten Gelegenheit ihre befreundte 
Geſchwiſter, oder gar noch Vater und Mutter abholen; wie dann auch 
öfters geſchehen, daß ſolche alte Lente gefolget, in Hofnung, wie ſelbe 
von ihnen beredet worden, beſſer verſorget zu werden. 

„Solche alte Leute ſuchen ſie darum mit fortzubringen, damit ſie 
andere Leute darneben mit zu locken Gelegenheit haben, welches viele 

Leute verführet hat, daß ſie geſagt, wann dieſe oder jene Anverwand— 

ten mitgehen, wollen ſie es auch wagen. Solches Locken geſchiehet alſo 

auf mancherley Weiſe, ſonderheitlich wann die Menſchen-Diebe brav 

Geld bei den armen Leuten ſehen laſſen, welches aber nichts anders 
ald eine Menſchen-Baize aus Holland, und verfluchtes Blut-Geld iſt. 

„Wann dte Menſchen-Diebe Perfones vow beſonderm Rang, nem— 

lich Adeliche, oder ſonſt geſchickte oder gelehrte Leute beſchwäzen, und 

mit hineinbringen, welche ihre Fracht nicht bezahlen können, noch einen 
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Bürgen haber, fo werden fie ebenfo wenig als gemeine arme Leute 
vom Schiff gelajjen, und müſſen jo Lange anf demſelben bleiben, bis 
und dann jemand kommt und fle beym Schiff-Capitain loskauft. Und 
wann ſie endlich vom Schiff gelaſſen werden, ſo müſſen ſelbige ihren 
Herren und Meiſtern, von denen ſie ſind erkauft worden, ſo wie ein 
gemeiner Tagelöhner, dienen. Ihr Stand, Geſchicklichkeit und Ge— 
lehrſamkeit hilft ihnen nichts, dann hier braucht man nur Arbeiter und 
He werksleute. Und ijt nod) das ärgſte, daß ſolche Leute, die der 
S sett nidt gewohnt find, mit Schlägen wie das Vieh tractirt wer— 
vert, Bis fie die Harte Arbeit lernen. Es hat fich deßwegen ſchon ein 
mancher, der ſich durch die Neuländer fo abſchenlich betrogen gefunden, 
fei Leber felbjt verfiirzet, oder ijt in Desperation gerathen, daß mau 
foldjent nicht mehr Hat helffen können, oder ijt entloffen, und ihm here 
nad) nod) ärger als zuvor ergangen. 

„Oefters geichiehet es, dak die Kaufleute in Holland mit ihrem 
Capitain und Nenländern einen verborgenen Accord gemacht haben, 
daß fie die Schiffe mit denen cingeladencen Menſchen ar einen andern 
amerifantjden Blak, und nicht nach Pennſylvanien, wo die Leute hin 
wollen, führen ſollen, fonder dahin, wo fie gedenfen, dte Menſchen 
beſſer zu verkauffen. Wodurch es alfo einem manchen, der ſchon einen 
guten Bekandten, oder gar Befreundte und Geſchwiſter in Pennſylva— 
nien hat, deſſen Hülfe und Vorſorge er ſich getröſtet, höchſtſchmerzlich 
fallen muß, daß er durch ſolche gottloſe Contra-Fahrt von den Seini— 
gen getrennet wird, die er hernach weder in dieſem noch in jenem 
Lande nicht mehr zu ſehen bekommt. So muß man alſo in Holland 
und zur See ſich dem Wind und des Capitains Willen überlaſſen, 
weil man an der See nicht gewiß weiß, wohin das Schiff geführet 
wird. Daran aber ſind die Neuländer, und einige gewiſſenloſe Men— 
ſchenhändler in Holland ſchuld. 

„Viele Leute, die nach Philadelphia gehen, vertrauen ihr übriges 
Geld, das ſie von Hauß weggebracht, denen Neuländern an. Dieſe 
Diebe aber bleiben oft in Holland ſamt dem Geld zurück, oder fahren 
von da mit einem andern Schiff nach einer andern Engliſchen Colonie, 
daß alſo ſolche arme betrogene Leute ſich mit nichts, wann ſie hinein 
kommen, anders als mit ſerviren zu helfen wiſſen, oder müſſen ihre 
Kinder verkauffen, wann ſie welche haben, nur damit ſie vom Schiff 
los werden.“ 

Um ſo viel als möglich zu verhindern, daß wahrheitsgetreue Be— 
richte über die Behandlung der Auswanderer auf dem Schiffe und in 



y —— 9 ee en oe Yt ae 

gid gested nadtajarad Jaana): of seoiflinn Oats sofiolag Fibs mos 
Got]. Sisrnlad nintignD fice need ih Gray tena Guomnay mind Set 

oo pyatt seit rein ad andasabast slg: IOS meas chiléno oi} smut 
glo styy of anderen Heaton daly si) nonat: woe caraatio sim war 

“ajpat tiHane) GER god sian magnlbD tnt dni] indoutag: Mhin tise 
neat Wid oiwait’sihteh tod” atiqti: tad iow sh dell » stuslbtom = 



i. “S99, ae 

Amerika nad) Deutſchland gelangten, bedienten fich die Neuländer 
ſelbſt der gewaltſamſten Mittel. Da die Schiffsgelegenheit nach 
Europa damals nur ſehr ſpärlich war, ſo ſchickten die Auswanderer 
ihre erſten Briefe gewöhnlich mit dem Schiffe nach Hauſe, welches ſie 

hierher gebracht hatte. Es kam den Neuländern vor allem darauf 
an, die erſten ungünſtigen Eindrücke des Briefſchreibers zu ſchwächen 
oder ganz zu verheimlichen, denn ſie wußten recht gut, daß dieſer, 
wenn er einmal verkauft war, weder Luſt nod) Zeit gum Schreiben 
hatte. „In Holland” — fo berichtet unjer Gewährsmann Mittelber— 
ger — „laſſen dic Neuländer alle dicfe Briefſchaften aufbrechen oder 
brechen fie felbyt auf, und jo jemand Tamentabel und die Wahrheit 
geſchrieben, fo wird ein folder Brief entweder fälſchlich umgeſchrieben 
oder gar weggeworfen. Sh Habe in Pennſylvanien von ſolchen 
Menſcheu-Dieben ſelbſt erzählen hören, daß ſich in Holland Lente genug 
fänden, die ihnen um ein geringes Geld alle Petſchafte abſtechen und 
alle Handſchriften perkect nachſchreiben können, wie man es verlange. 
Sie wiſſen alle Züge und Buchſtaben, Zeichen und Merkmale ſo ähn— 
lich nachzumachen, daß derjenige, deſſen Handſchriſt ſie nachgemacht 
nachher ſelbſt bekennen mußte, es wäre die ſeinige. Durch ſolche 
Streiche betrügen ſie auch Leute, die eben nicht leichtgläubig find, und 
üben ihre böſen Streiche deſto verdeckter aus. Che ic) Peunſylvanien 
verlaſſen, und es bekannt wurde, daß ich wieder nach Würtemberg 
gehen wollen“ — ſagt Mittelberger weiter — „ſo haben mich viele 
Würtemberger, Durlacher und Pfälzer, die es Taglebens beſeufzen, 
daß ſie ihr Vaterland verlaſſen, mit Thränen und aufgehobenen Hän— 
den gebeten, ſolches Elend und Herzeleid in Deutſchland bekannt zu 
machen, damit nicht nur das gemeine Volk, ſondern auch ſelbſt Herren 
und Fürſten erfahren möchten, wie es ihnen ergangen, und nicht noch 
wehr unſchuldige Seelen aus ihrem Vaterlande zu gehen durch die 
Neuländer beredet und tr gleiche Sklaverei gezogen werden möchten.“ 

Es würde natürlich ein großer Fehlſchluß ſein, wenn man aus den 
Darſtellungen Mittelbergers folgern wollte, daß die Auswanderung 
des vorigen Jahrhunderts lediglich durch Liſt, Betrug und Ueber— 
redung zuſammengetrieben worden wäre. Dieſe ſie mit bedingenden 
ſchlechten Faktoren tragen allerdings ihren Theil daran, zeigen ſich 
aber vorzugsweiſe auf der Oberfläche, weßhalb fie anf den erſten' 

Bie mehr auffallen; aber der cigentlide Grund des Auswanderungs-⸗ 

fiebers lag in der bereits beſchriebenen ungeſunden Sumpfluft der 

öffentlichen und ökonomiſchen Verhältniſſe und in der dadurch bewirkten 
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Beklemmung und Unzufriedenheit des Einzelnen mit ſich und mit den 
ihn umgebenden Zuſtänden. Die Auswanderung war ſchon im Fluß, 
ehe ſich die Speknlation ihrer bemächtigte; gleichwohl aber war es 
wichtig und unerläßlich, das ſelbſt übertriebene und einſeitige Zeugniß 
der Zeitgenoſſen hier wörtlich aveguttt) ret, weil es Die cigene, wenn 

auch ſchiefe Auffaſſung des vorigen Jahrhunderts wiedergicht und al8 
ſolche mit zur Abrundung unſres Bildes beiträgt. 

Wie ein in ſeinem Hauſe vom Fener Bedrohter, wenn er die Bale 
in über ſich zuſammenſtürzen und den gewiſſen Tod vor Augen ſieht, 

nur noch den einen Gedanken der Flucht ins Freie hat, einerlei ob 
dieſe Flucht ein Sprung ins Waſſer oder auf den feſten Boden iſt, ſo 
ſuchte auch dev deutſche Auswanderer ded vorigen Jahrhunderts, un— 
bekümmert um die ſpäleren guten oder ſchlimmen Folgen, den ihn 
beengenden, zollweiſe erdrückenden und erſtickenden Verhältniſſen zu 
entrinnen. Es iſt eine Radikalkur, die durch ihre vielfach blinde An— 
wendung oft den Schein des Scan auf ſich ladet, zumal iby Aus— 
gang ſehr zweifelhaft iſt. Dem Einen wird der Entſchluß leichter, 
dem Andern ſchwerer. Dieſer haftet mit allen Faſern ſeines Gemü— 
thes au der heimathlichen Scholle und trennt ſich erſt von ihr, wenn 
ihm die letzte Hoffnung auf eine menſchliche Exiſtenz abgeſchnitten iſt; 
jener iſt raſcher von Entſchluß und ſetzt ſein Glück auf eine Karte oder 
huldigt dem ſchlechten ec itismus des “Ubi bene, ibi a 
Gin Nachbar Hort von dem Plänen des andern, er ſchließt fich ihm an, 
dev cite vielleicht aus guten Gründen, der andere ohne viel zu —— 
blos aus Luſt an Veränderung. Es kommen die erſten Briefe der 
Ausgewanderten, die natürlich höchſt günſtig und vortrefflich lanten. 
Drüben über dem Waſſer iſt ein freies Land, da kann jeder thun, was 
er will, und wenn er auch arbeiten muß, ſo weiß er doch, wen und 
warum? Das iſt der ſtete — und natürlich wird das ganze 
Dorf vow der Botſchaft ergriffen. Der Gedanke der Answauderung 
tritt jetzt auch dem bisher Gleichgültigen näher. Nicht Alles kann 
erlogen, die Hälfte muß doch wahr ſein, raiſonnirt der Zurückgeblie— 
Dene. Wenn ihm etwas ſchief geht, fo denktt ev am Amerika. Mod) 
führt ev ſeinen Plan nicht aus; aber ein neues Mißgeſchick, ein uner— 
warteter Zwiſchenfall reift den Entſchluß der Answanderung, und der 
Bruch mit dem Vaterlande iſt vollzogen. Dieſe ländliche und gedrückte, 
nach Verbeſſerung ihrer Lage ſtrebende Bevölkerung bildet den Stamm 
der eae unt ifn aber ranfer ſich allerlei nichtsͤnutzige 
Schlinggewächſe, Glücksritter, Abenteurer, Taugenichtſe und jene 
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zahlreiche Klaſſe „ſozialer Flüchtlinge“, welche zum eigenen, zu ihrer 
Angehörigen und der Gemeinde Beſten eine gründliche Luftverände— 
rung brauchen, oder jene, welche das Leben ſelbſt für einen ſchlechten 
Witz nehmen und ihren ganzen Ehrgeiz darin ſetzen, möglichſt lange 
und bequem oben auf dent Strom gu ſchwimmen. In Zahlen aus— 
gedrückt, dürften im Durchſchnitt höchſtens zehn, und in Ausnahme— 
fällen vielleicht fünfzehn Prozent dieſer ſchlechten Clemente anf dic 
Geſammtauswanderung kommen; aber fie werden reichlich aufgewogen 
durch die Männer, welche aus höheren ethiſchen Motiven das Vater— 
land verlaſſen, welche, den Verfolgungen daheim ſich entziehend, für 
ihre idealen, im vorigen Jahrhundert meiſt religiöſen Beſtrebungen 
in Amerilka eine Freiſtätte ſuchen. 

Es giebt darum auch kaum ein oberflächlicheres Verfahren, als 
dieſen ganzen Menſchenſtrom wie eine große unterſchiedloſe Maſſe 
aufzufaſſen, und dieſes für den Vaterlandsfreund allerdings Beſorg— 
niß erregende Zeichen einer tiefen ſozialen Krankheit mit ein paar 
Warnungen gegen leichtſinniges Auswandern beſeitigen zu wollen. 
So dharafterijivt es auch ganz den hohlen, nie den Dingen auf den 
Grund gehenden Schreiberdünkel der dentſchen Regierungen, wenn fie, 
beſorgt ob der Flucht fo vieler ſteuerpflichtiger Subjekte, das Uebel 
mit einigen Verboten und Strafandrohungen bannen gu können glanb— 
ten. Die verſchiedenen Reichserlaſſe und Verfügungen der Einzel— 
regiernngen gegen „das leichtſinnige Auswandern“ verhallten nicht 
allein ungehört, ſondern erwieſen ſich thatſächlich als ebenſo gute 
Empfehlungen für Rheder und Spekulanten, welche an dem Geſchäft 
reich wurden. Das älteſte bekannte „Ausſchreiben“ ging am 1. Mai 

1753 von Hanover aus, ihm ſchloſſen ſich die „Kur-Braunſchweigi— 

{den Verordnungen zur Verhütung der migration” von 1753, 1765 

und 1786 an: Mecklenburg-Schwerin folgte 1760, 1763 und 1792; 
die freien Reichsſtädte erließen wicderholte Verordnungen, und Kaiſer 

Joſeph II. verbot unter dem 7. Juli 1768 namentlich auch das Aus— 

wandern nach Amerika, wie dies in dem von Schlözer wörtlich mitge— 
theilten Erlaß nachgeleſen werden kann. 29° 

Daß das Elend und der Druck der kleinſtaatlichen Zuſtände viel 

gefährlicher und nachhaltiger, als die ſchlimmſten Neuländer für die 

Auswanderung agitirten, das Verſtändniß dieſer einfachen Thatſache 

konnte man natürlich der hohen regierenden Weisheit nicht zumuthen. 

Hier nur ein Beiſpiel aus hunderten. Der Verfaſſer fand es in der 

Familienbibel eines pennſylvaniſchen Richters in Eaſton am Delaware, 
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eines Namenspetters des Dichters von , Was ijt des Deutſchen Vater— 
land?“ Der Urgroßvater, Bernhard Arndt aus Baumholder bei 
Zweibrücken, ſo lautet der Eintrag, hat im April 1731 mit ſeiner 
Familie in ae ſiladelphia dem amerikaniſchen Boden betreten. Gr war 
ttt beſten Mannesalter durch eine Fenersbrunſt heruntergekommen 
und hegte ſeit Der Beit große Luſt zur Auswanderung, dev ſeine Frau 
aber lange einen unüberwindlichen Widerſtand entgegenſetzte. Sie 
behalfen ſich ärmlich in ihrem Dorf und konnten als Viehſtand nur 
cit einziges Schwein halten. Da heirathete eiumal cine zweibrücken'— 
ſche Prinzeſſin, und zur Beſtreitung der Mitgiſt und Hochzeitsfeier— 
lichkeiten wurde (wie heute vie aac) noch in Deutſchland) eine Prinzeſ— 
ſinnenſteuer ansgeſchrieben. Dieſen außerordentlichen Tribut konnten 

die armen Leute nicht aufbringen, und ſo wurde ihnen zur Deckung 
der Auflage das einzige Schwein aus dem Stall geſchleppt. Da 
ward es auch dev deutſchen Frau zu ſchwül im Vaterlande, und jetzt 
war ſie es, welche zur Auswanderung nach Amerika trieb. Hier wur— 
den die Arndts durch ihren Fleiß und ihre Sparſamkeit bald wohl 
habende und geachtete Leute, ihr älteſter Sohn machte ehrenvoll den 
Revolutionskrieg als Milizenoberſt mit, und die Enkel und Urenkel 
bekleideten verſchiedene Ehrenſtellen, lurz die Familie blüht und gedeiht 
bis auf den heutigen Tag. 

Es ijt iiberhaupt ein Gebot der Gerechtigkeit, anzuerkennen, daß 
die große Mehrzahl der deutſchen Einwanderer, trotz der harten An— 
fänge, ihre materielle Lage bedentend verbeſſerte und in Amerika es 

meiſtens erſt gu einem menſchlichen Daſein brachte. Das Menſchen— 
material, welches, wie noch heute ſo namentlich zu der uns beſchäftigen— 
den Zeit, in Amerika einſtrömte, iſt die durch Jahrhunderte! indurch 
geſchlichene und geſchleifte mittelſchlächtige an Ht pow Bauern, Sages 
Lohnern, Handwerkern und Dienſtmädchen, Kaufleuten und Abenteurern, 
die zerdrückt von Despotismus aller Art, gedemüthigt durch jegliche 
Noth und Bedrängniß, mißhandelt und mißachtet vou jegl ichem offi— 
ziellen Standpunkt, eingepfercht durch Uebervölkerung in die engſten 

Gränzen, vor allem auf Raum, freie Bewegung und Nahrnng für 

ihren Leib ausgeht. Außer dev deutſchen Noth und dene deut}der 

Partikularismus, außer einem Gemenge von deutſchen Dialekten und 

den alleräußerlichſten Gewohnheiten des Lebens, außer dem roheſten 

Rohmatexial, aus welchem das deutſche Volk ſich ſchafft und erneut, 

ſind ſie weder im Bewußtſein noch in Aeußerung und Streben der 

Ausdruck des gebildeten Deutſchthums. Was ſie darum in ihrer 

ansaid re aaa an 
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Majje bringen, das find deutſche Sitter, aber nicht deutſche Erkennt— 
Nip, deutſche Gewohuheiter, Anlagen und Inſtinkte, aber nicht dic 
blüthenreichen Reſultate dicjer Inſtinkte. Zugleich aber bringen fie 
einen Goud von phyſiſcher und moraliſcher Gejundheit, oyne den vie 
amerikaniſche Geſellſchaft vielleicht ſehr bald verlotterm wiirde, und 
vor allem gerade die Elemente der Ausdauer, des Zuſammenfaſſens, 
Dev begränzten Begicrde nach Erwerb und Eigenthum, der Zuſammen— 
gehörigkeit des Menſchen mit ſeinem Wohnplatze, die dem angelſäch— 
ſiſchen Amerikaner vollkommen fremd ſind, und die den wahren Kitt 
groper zukunftsreicher Völker bilden.; 

Durch den Kampf mit den Elementen, mit vollkommen freier 
Konkurrenz, durch den Kampf mit einem Worte für eine neue Exiſtenz 
unter neuen Umſtänden ward im Deutſchen gerade ſo ſehr wie im 
Angelſachſen das Gefühl der Selbſtſtändigkeit und das Bewußtſein 
von der Nothwendigkeit der Initiative erweckt. Der ſtaatlichen Vor— 
mundſchaft, der Fürſorge ſeiner frühern Gemeinde, einer ihn — 
Schritt und Tritt beobachtenden und kontrollirenden Polizei, dem 
Zwangsgebot ſeiner Klaſſe, ſeines Standes, ſeiner Religionsgenoſ— 
fem, Dev ſtillfchweigend drückenden Laſt einer engherzigen öffentlichen 
Meinung entgaugen, iſt er auf einmal unter Hunderttauſenden freier 
Menſchen auf ſeine eigenen Füße geſtellt, auf ſein eigenes Urtheil an— 
gewieſen und gerade wie dieſe Hunderttauſende zum Range eines 
Schöpfers ſeines eigenen Glückes befördert. Eigene Erfahrung, eige— 
nes Prüfen und Wählen, die größere Nothwendigkeit der Selbſthülfe, 
die Wahrnehmung von allgemeinem Wohlſtand und ſicherm Auftre— 
ten der ältern Bevölkerung geben ſeiner Beobachtungsgabe, ſeinen 
Gefühlen, dann ſeinem Handeln und endlich ſeinem Denken eine neue 
Richtung. 222 

Und wie das „Hilf Dir ſelbſt!“ den deutſchen Einwanderer mit 
dem Betreten des amerikaniſchen Bodens als guter Schutzgeiſt um— 
ſchwebt, ſo baut es ſeinen Heerd und waltet über ſeinen Beziehungen 
zur Außenwelt. Fortan arbeitet er bewußt mit an der Gemeinde, 
dem Bezirke, dem Staate, kurz an der politiſchen Schöpfung, welche 
durch ſeine und ſeiner Genoſſen Arbeit in der Wildniß erwächſt und 
erſtarkt und täglich weiter nach Weſten ihre Wurzeln ausſtreckt; ſo 

wird er eins mit den Nachbarn, mit welchen er gute und ſchlechte 

Tage, Frieden und Krieg durchgemacht hat, ſo wird er der 

Mitbegründer und Erweiterer der neuen Nationalität, der amerika— 

niſchen, welche, aus dem Mitrathen md M itthaten aller ihrer 
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Angehörigen ihre Kraft ſchöpfend, gegen Ende des vorigen Jahr— 
hunderts in den Kreis der Mächte der Erde tritt. 

In Deutſchland drückte meiſt befohlene, gedankenloſe Arbeit dev 
Bauer faſt gum Thiere des Feldes herab, und uur ſelten gelang es 
ihm, den Bann zu brechen, welchen Geburt und äußere Verhält— 
niſſe um ihn gezogen hatten; tu Amerika iſt es freiwilliges, denken— 
des Schaffen, welches den Mann erhebt und ſeinem losgebundenen 
Streben den weiteſten Spielranm eröffnet. Neben dem reichen äußer— 
lichen Segen aber erblüht dem Schaffenden aus der freien Bethätigung 
ſeiner Kräfte als köſtlichſte Frucht jenes ſichere, faſt prometheiſche 
Selbſtgefühl, welches oft eckig und in ſeiner Form verletzend, aber in 
ſeinem innern Kern edel und wieder Großes erzeugend, dem ganzen 
Lande ſeinen Charakter aufdrückt und jedem Eindringling ſiegesbewußt 
zuruft: „Mußt mir meine Erde doch laſſen ſtehn und meine Hütte, 
die Du nicht gebaut, und meinen Heerd, um deſſen Gluth Du mich 
beneideſt. Wer half mir wider der Titanen Uebermuth, wer rettete 
vom Tode mich, von Sklaverei? Haſt Du nicht Alles ſelbſt vollendet, 
heilig glühend Herz? 

Ja, ſo war es, ſo iſt es, ſo wird es ſein, denn ſo muß es ſein. 
Heil dem freien Biirger! 

ö— ———— A a NN aN ik a il Ae i id MOAI Akal a ch etna 
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Vierzehntes Kapitel. 

Allmälige Amerikanifirung. Sillen and Gebräuche. 
Kirchliches Seber. Deufſche Geſellſchaflen. 

—— — — — — — 

Wir haben unſere Landsleute in den Thälern des Mohawk und 
Schoharie mit dem Ende des großen Krieges verlaſſen, wie ſie ihre 
Häuſer wieder aufbauten und durch Fleiß und Sparſamkeit den alten 
Wohlſtand bald wieder erarbeiteten. 

Bis zur Revolution hatten ſie abgeſchloſſen für und unter ſich ge— 
lebt und gleich den engliſchen oder holländiſchen Koloniſten einen ſelbſt— 
ſtändigen Beſtandtheil der Bevölkerung des Landes gebildet. Mit 
der Erklärung der Unabhängigkeit traten ſie aus ihrer Iſolirung in 
die große politiſche Strömung ihrer Zeit ein, und mit dem erkämpften 
Siege gingen ſie in der neuen Nationalität auf. Damit hat auch 
ihre Geſchichte als Deutſche ein Cude, und fortan kommen fie poliz 
tijd) mur al$ Amerikaner in Betracht. 

Gozial vollzog ſich dieſe Verſchmelzung langſamer. Wie zwei 
Flüſſe ſelbſt nach ihrer Vereinigung noch eine Zeitlang die ihrem 
Waſſer eigenthümliche Farbe behalten, und wie dieſes erſt allmälig 
einen gemeinſamen Grundton annimmt, ſo bewegte ſich auch noch 
Jahrzehnte lang das in das Amerikanerthum einmündende kleinere 
Gewäſſer des Deutſchthums unvermiſcht in dem großen Strome fort, 
bis es allmälig von ihm verſchlungen wurde. Je näher die deutſche 
Auſiedlung einer amerikaniſchen lag, je zugänglicher fie den alter eng— 
liſchen Niederlaſſungen war, deren Bevölkerung ſich nach dem 
Revolutionskriege theilweiſe in dew nördlich und weſtlich von Wloany 
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gelegenen Sheil des Staates New NYork wandte, deſto ſchneller fand 
Dicjer Umwandlungsprozeß ſtatt. Schoharie blicb am längſten deutſch, 
weil es abſeits von der großen Straße lag; das Mohawk Thal wurde 
am erſten amerikaniſirt, weil es ziemlich nahe an NeuEngland gränzte, 
und weil von hier aus eine verhältnißmäßig bedeutende Einwanderung 
einſtrömte. Den äußeren Anlaß dazu gab 1787 die mißglückte fhav’- 
ſche ſogenannte Rebellion, welche zuerſt mehrere hundert an ihr bethei— 
ligte Maſſachuſettſer nach Weſten und in das Mohawk Thal trieb. 
Die Flüchtlinge in dieſen damals abgelegenen Theil des Landes zu 
verfolgen, fiel daheim Niemandem ein. Es wird angenommen, daß 
von 1785 bis 1800 nicht weniger als 10,000 Nen-Engländer ſich in 
New York, dent damaligen Weſten, niederließen. Da der Zufluß der 
deutſchen Einwanderung bedentend nachgelaſſen und in Folge deffen 
die ant Mohawk anſäſſigen Deutſchen ſich mehr dent engliſch-amerika— 
niſchen Weſen genähert hatter, fo gingen die deutſchen Bevölkerungs-⸗ 
beſtandtheile täglich mehr in die engliſchen auf. Dieſer Prozeß der 
allmäligen Amerikaniſirung läßt ſich ſogar auf Schritt und Tritt ver— 
folgen. 

Su Herkimer waren noch 1789 ſämmtliche öffentliche Beamte aus— 
ſchließlich Deutſche, ja einzelne hervorragende Bürger, wie Heinrich 
Staring, Melchior Folz, Georg Folz, Georg Weber und Haus De— 
muth erhielten zwei Aemter, weil die Deutſchen ſich als die alleinigen 
Herren des Thales und der Gemeinde betrachteten. Mit dem Jahre 
1791 aber, wo der jetzige Bezirk Herkimer zum ſelbſtſtändigen County 
erhoben wurde, ſchlägt das Verhältniß um, und die mit Leitung der 
Gemeindeangelegenheiten vertrauteren, eben eingewanderten Neu-Eng— 
länder bringen ſich ohne große Schwierigleit in die Aemter. So iſt 
es faſt überall. Das engliſche Element war als das gebildetere auch 
das mächtigere und angreifende; das deutſche verhielt ſich als das 
gemüthliche mehr paſſiv. Jenes herrſchte any dem Markte, tin 
Gericht und im öffentlichen Leben, dieſes tut freundſchaftlichen und 
häuslichen Kreiſe. Zuerſt freute ſich der deutſche Bauer, wenn er 
nit ſeinem nen eingewanderten neu⸗engliſchen Nachbarn engliſch rade- 
brechen konnte, und wenn dieſer ihm anerkennend auf die Schulter 
klopfte. Es iſt eine alte Schwäche ſelbſt des gebildetern Deutſchen, 
eine Folge ſeiner bisherigen Vaterlandsloſigkeit, daß er im Auslaude 
lieber jede andere, meiſt mit Mühe und Noth augequälte Sprache 
ſpricht, als ſeine eigne, daß er ſich ſelbſt den Anſchein giebt, als könne 
er fic) darin ebenſo gut wie tn ſeiner Mutterſprache unterhalten. Noch 
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Heute werfen ſehr vicle deutſche Einwanderer, fobald erjt an der 
amerikaniſchen Küſte der Pilot am Bord gekommen tft, nur ait yes 
oder no um fic), wenn ſie nicht ett paar ſonſtige Phraſen auswendig 
gelernt haben. Haben fie aber erjt dew Bug aufs fefte Vaud geſetzt, fo 
ſehen fie c8 fofort dent Amerikaner ab, wie ev ſich räuſpert und ſpuckt, 
fegen den Hut ſchief auf den Kopf, lernew cinen engliſchen Fluch aus— 
wendig, kauen wo möglich Tabak, kurz ſuchen in der Aunahme dieſer 
Aeußerlichkeiten ihren Umwandlungs- und Umhäutungsprozeß zu voll 
ziehen. So iſt es heute, ſo war es damals, und unſere Landsleute 
müßten keine deutſchen Bauern geweſen ſein, wenn ſie es ſich nicht zur 
beſondern Ehre augerechnet hätten, mit den Nen-Engländern in ihrer 
Sprache zu radebrechen. Je mehr Neu-Engländer aber ins Thal 
kamen, deſto mehr wurde aus der anfänglichen por lichfett cine Pflicht. 
Sehr bald traten Engliſch und Deutſch auf den Fup der Gleichberech— 

tigung, und nicht Tange nachher ward das Engliſche Det allen öffent— 
lichen Verhandlungen dte anerfaunte Sprache. Höchſtens wenn cin 
Bäuerlein nicht hören, fete Vernunft annehmen wollte, ging man 
mit thin bet Seite und redete ihm deuntſch ins Gewiſſen. 

Die heranwachſende Jugend übernahm die Hauptrolle bei dieſer 
friedlichen Revolution, denn ſie blieb nicht bei der Annahme der eng— 
liſchen Sprache ſtehen, ſondern es folgte ihr die Annahme engliſcher 
Sitten, Anſchauungen und — —— Konfeſſion als — 
Ergänzung. Dev junge Nen-Engländer machte der — Deutſchen den 
Hof und näherte ſich ihr zuerſt auf dem Wege zur Kirche, denn Cone 
tag war der einzi ge Tag, au welchem die Ärbeit ruhte und ſich eine 
Gelegenheit für den gegenſeitigen Verkehr ergab; oder UN hei⸗ 
rathete Der Deutſche die Tochter ſeines nen-engliſchen Nachbarn, und 
in dieſem Falle verſtand es ſich qa; von ſelbſt, daß ev engliſch ſpre— 

chen mußte. So wurde der Kirchenbeſuch bald ein aus beiden Natio— 
nalitäten gemiſchter. Die engliſch Redenden wollten doch auch von 
der Predigt etwas verſtehen. Der Pfarrer mußte ſich alſo bequemen, 
abwechſelnd deutſch und engliſch zu predigen. Gegen Ende des 
Jahrhunderts und zu Anfang des gegenwärtigen tritt zuerſt dieſes 
Predigen tt zwei Zungen auf, und zur ſelben Beit macht der deutſche 

Lehrer dem engliſchen Platz. Die Geſangbücher und Kirchenlieder 
hielten noch länger vor, denn ihre plötzliche Verdrängung hätte die 

älteren Gemeindemitglicder zu unſauft berührt und zu große Koſten 
verurſacht. Die deutſchen Bauern hielten ihre Familienbibeln in 
Ehren, benutzten fie als Hauschronik, verzeichneten Geburts- und 
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Sterbefälle regelmäßig darin oder ließen fie durch einen Nachbar ein— 
tragen, der eine ſchöne Handſchrift ſchrieb, ja ſie hatten vor der engli— 
ſchen Bibel cine gewiſſe Geringſchätzungg. „Das mag Alles recht 
ſchön ſein, was darin ſteht,“ ſagte dem Verfaſſer dieſer Geſchichte eine 
achtzigjährige deutſche Frau im Schoharie Thal, „aber ich verſtehe es 
doch uur halb, trotzdem, daß tc) vow Ingend auf engliſch geſprochen 
habe. Das war eben nur für den gewöhnlichen Gebrauch; wenn ich 
nut meinem Herrgott reden will, fo kann ich's doch inniger auf Deutſch. 

Das klingt mir herzlicher in die Ohren.“ In kaum mehr als einem 
Menſchenalter ward aber auch der letzte Ueberreſt deutſchen Weſens, 
die Bibel und das Geſangbuch, aus den Kirchen verdrängt, im Hauſe 

ſelbſt flüchteten ſie ſich in den Winkel und beanſpruchten im günſtig— 
ſten Falle uur noch den Charafter eines frommen, Lieber Andenkens. 
Engliſche Hymnenbücher und engliſche Bibeln traten an ihre Stelle 
und trugen den letzten Reſt des Deutſchthums zu Grabe. 

So richtig die Deutſchen auch ihre Mutterſprache ſchrieben, ſo 
inkorrelt handhabten fie das Engliſche, indem fie dieſe Sprache mei— 
ſtens nur mit dem Gehör erlernt hatten. Auch dieſe erſten Verſuche 
im Engliſchen treten zuerſt gegen Ende des Jahrhunderts anf und ſind 
u. a. noch auf den Leichenſteinen erhalten, welche auf dem Friedhof 
vou Schoharie ſtehen. Da heißt es u. a.: “A. Philip Sternberg the 
parted (departed) his (this) live (life) ageget (aged) 81 years,” oder 
“Lambert Lawyer departed his live 12. Abrill 1795.” Die älteren 
deutſchen Juſchriften ſind dagegen alle forreft. Nod) heut gu Tage 
Jprechen die älteren Lente unter dew Nachkommen dev urſprünglichen 
Anſiedler vow Schoharie deutſch oder vielmehr dew pfälziſch-ſchwäbi— 
ſchen Dialekt der deutſchen Sprache, und bei beſonders feierlichen Ge— 
legenheiten wird noch deutſch gepredigt; aber mehr zum Beſten der 
jüngeren Einwanderer, die noc) kein Engliſch fonnen, als ſür die Nach— 
kommen der alten Anſiedler, welche das Engliſche geläufiger und 

lieber ſprechen. Ueberhaupt iſt der Charalter des Thals durchaus 
amerikauiſch-engliſch. Die Bevölkerung aber iſt anc aufgeweckter, 
fortgeſchrittener und gebildeter, als die vow pfalziſch-ſchwäbiſchen Ein— 
wanderern abſtammenden Landbewohner Pennſylvaniens, welche bet 
ihrer bisherigen Abgeſchloſſenheit von der Welt die dentſchen Eigen— 
thümlichkeiten und ein deutſches Kauderwelſch beibehalten haben und 
mitten im bewegten, raſtlos vorwärts ſtürmenden Leben der Gegeu— 

wart größtentheils einen im vorigen Jahrhundert ſtecken gebliebenen 
Baucruſtand bilder. 



| ——— 

rahe RNien; Fee | | 
eee hema wails stan — Hey 

eo atid fevedslt oval tod. Quin — * 

og itp wr waribesxginaet Guat Whi pad, wi Gait ban Borge —* —B 

at wit nvaaid, Annnon aenke woh Dated 

alts sag sigy madd wily <bsfihgars se 

* —* sa nnd — sihilpaD tod ait natue an 

ae oar * na ae 
ees “gates ats — 

—7—— — dhiiel Ba — 

n oe — endueled nd dam hors waghfinnd ind: Helo mel 

2 a eat stop tititag pig) 266 seitiut ——— * aor = 
aes Melppiins Oat ea: Tila 16 tk: | ¢ 

sod quae Bhieal 
me aD mpd 

cilgma sod 100 ating oH af 
Mee Gone gout ae, sae ie | 

gis tb hia qe if Y 4-94 gary 
gradi thing Jngh ating 

Aura ya wapiaes gid hi gared a} —
 es 

asin Bw selonan ewes ANAS ad —— — F— 

= 
se 

— sah puatiacrne note nad Bip. ui 

ue op a 
sy ORD BE Bann HDI: wid SE ustgal-ned isgi onu 

at abit same. gi (ina srsth tie id pithia oO 

uestiod tales pi ung tint sus pon 

4 956-902) Waning apap jistyiiwagjdgn® ma 

— nagar nd jun Gon Ot 

vk as tes Hag ne — = HO 

—— 
— ash ENO hase od -ovinet, obs atoaatlt aid —— 

jleig nee dona 2de Qyiad shrodah> a0 emnaßt 

ig witli aunt sim tele hinaan apne eo anu ns 

— wi} Gia aqui) luvc nial yori 

1: jt neg sido citailg. um ausitit retin * 
nronunus NII iby ae Gui 

904 nod. thadasy{ algajag hi 1 
| 

Sis a gobndadiod (iauirnGund eoibjiuad wie on 
wakeywoGnsiewiy Siaieros eobjot wit * 

dagng, maging ani. sain ek a 
a \ —1 4 ve Gh = n 

vo. 



— — — — —— — — — — ED AN 

ü— — — — — — 

“acy CE 

eo) eee 

Sur Mohawk Thal dagegen, weldjes jebt cine der Hanptadern des 
modernen Berfchrs bildct, ijt, biS auf die Namen der einzelnen Ort. 
ſchaſten, felbjt die letzte Spur des deutſchen Urſprungs verwiſcht, und 
auch in den kleinen Kirchen von Stone Arabia, Canajoharie, Little 
Falls und Herkimer jede Erinnerung an ihre dentſchen Erbauer erlo— 
ſchen. Selbſt die Mehrzahl der Nachkommen der urſprünglichen An— 
ſiedler glaubt, daß ſie von den Holländern abſtammen, ein Irrthum, 
welcher durch die landläufige, theils abſichtliche, theils unabſichtliche 
Verwechslung des dutch und german veranlaßt wird. 

Nicht ganz fo leicht und natürlich bewerkſtelligte fic) diefer Ueber— 
garg auf dent Gebiete des Rechts und der Rechtſprechung. Go ſehr 
Der deutſche Baucr, in Winerifa wie au Hauſe, and) ſtets auf, feta 
Recht” pote, jo wenig Hatte er bei dem Mangel jeder geiſtigen und 
politifdjen Bildung und Get dev ibm Gabrhunderte lang anerzogenen 

Paſſivität eigentliche Rechtsbegriffe mitgebracht und ſo wenig vere 
mochte er, Das, was ihm ſelbſt fremd und äußerlich geblieben war, anf 
amerikaniſchen Boden zu übertragen. Bis zur Revolution waren 
die Rechtsverhältniſſe unter den Deutſchen ſo primitiver Natur, daß 
es kaum einer Rechtſprechung unter ihnen bedurfte; ein Friedensrich— 
fer, Der bis gu fünfzig Dollars Kompetenz hatte, reichte Hin, ihre 

Streitigfciten gu ſchlichten. Ihrer groper Mehrzahl nad) waren die 
Lente unverdorber und ehrlich, höchſtens einmal etwas hartköpfig und 
eigenſinnig; Ellbogenraum gab es nad allen Seiten hin, und Gränz— 
ſtreitigleiten, Erbſchaftsprozeſſe oder gar Kriminalfälle famen äußerſt 
ſelten vor. Der justice“ war fiir die Deutſchen unfehlbar; fie nann— 
ten ihn nicht anders als den “„justus“, gerade vielleicht, weil er ihnen 
als die verkörperte Gerechtigkeit erſchien. Nach der Revolution wurde 
das anders, Die in die Thäler ſtrömende neu—⸗engliſche oder engliſch 
redende Bevölkerung brachte Unruhe und Beweglichkeit, Reibung und 
Streit mit; wie ihr geiſtiges Leben durch die Kirche, ſo wurde ihr 
Erwerbs-, Rechts- und Familien-Zeben von dem common law und 
den aus demſelben hervorgehenden Rechtsanſchauungen beherrſcht. 
Dem deutſchen Bauer hatte daheim der Amtmann, der Richter, ja 
ſelbſt der Polizeidiener als etwas Fremdes, wenn nicht als Feind 
gegenüber geſtanden, weßhalb er denn auch möglichſt gern jede Berüh— 
rung mit ihnen vermied; jetzt trat plötzlich ein Recht an ihn heran, 
welches in ſeinen Grundanſchaunugen in der Selbſtregierung des 
Volkes wurzelte, ja die Forderung an ihn ſtellte, ſelbſt mit Hand 
anzulegen und Recht zu ſprechen. Aber er verſtand weder die 
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öffentliche Ankllage, noch die Bedeutung der Geſchworenen, nod) die 
große Macht der Advokaten und die verhältnißmäßig untergeordnete 
Stellung des Richters, ja er erblickte in der ſtrikten Beweislaſt und 
im Kreuzverhör der Zeugen höchſtens cine Chikane der „Rechtsver— 
dreher,“ dev Wdvolaten. Widerſtand leiſtete er nicht, die friedliche 
Einführung des engliſchen Rechts unter dieſer nichtengliſchen Bevölke— 
rung fand deßhalb unt jo weniger Hindermniſſe, als eben den engliſchen 
Rechtsanſchauungen und Traditionen keine anderen gegenüberſtanden. 
Die Träger der letzteren ſprachen natürlich nur engliſch und führten 
ſie in engliſcher Sprache ein. Unter den Dentſchen dagegen war der 
Ginn für das Rechtsweſen nicht einmal genng entwickelt, um auf die 
Ueberſetzung der engliſchen Formen gu dringen, oder ſich dieſe anzueig— 
nen. So dauerte es länger als ein Menſchenalter, bis das engliſche 
Recht die Deutſchen erobert hatte, und es entwickelte ſich während 
dieſer Zeit das komiſche 6 daß in den deutſchen Diſtrikten 
Richter und Geſchworene, Kläger und Berklagter einander meiſtens 
nicht verſtanden, und daß oft die ergötzlichſten Wahrſprüche zu Tage 
——— wurden. Es kam vor, dap eine Gury auf die Frage, ob fie 
zu Guuſten ad — oder Verklagten entſcheide, die Antwort gab: 
nit Bere.” | 

Natürlich lieferten derartige Entſcheidungen den engliſch redenden 
Nace arn vielen Stoff zum Lachen und Veranlaſſung gu Uebertrei— 
bungen, ja ſogar zu Erfindungen von Sar tei, die alle auf Rech— 
nung cines “dutch Judge” geſetzt wurden. Nichts fikelt die ungebildete 
Maſſe mehr, als fic) geiftig über Andere erhaben gu fühlen, nirgends 
iſt dieſer Trinmph wohlfeiler, als auf dem Sprachgebiet, und nichts 
charakteriſirt den ſchlechten Geſchmack beſſer, als die Verhöhnung eines 
Dritten wegen Aeußerlichkeiten, wie mangelnde Ausſprache oder unge— 
nügende Kenntniß einer fremden Zunge. Obgleich die ländlichen 
— Richter jeuer Periode wahrlich ut keine Mansfields, 
Marſhalls oder Rents waren, fo Hat Heute nod) die Bevölkerung des 
mM dohawk und Schoharie Thales einen faſt ——— Schatz 
von komiſchen Geſchichten über die deutſchen Richter, die im vorigen 
Jahrhundert Recht ſprachen, und vor allem über Gerlach und Sta— 
ring. Von jenem wird eine Anekdote erzählt, welche dem Verfaſſer 
übrigens gu verſchiedenen Zeiten auch in Pennſylvanien, Ohio, Wis— 
conſin, Illinois und Miſſouri als ebenfalls dort paſſirt mitgetheilt 
wurde. Kläger und Vecklagter, heißt cs, trugen einſt nach cinander 

init großer Ausführlichkeit und ſittlicher Entrüſtung ihren Fall vor, 
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fo daß der Richter jedem von ihnen pellet zulächelte. Daran 
erhob er ſich und erklärte feierlich: „Kläger und Verklagter haben 
beide recht, fo enſcheide ich, und der Konſtabler muß die Koſten bezah- 
len“; oder int ſchlechten Deutſch-Engliſch: “Der blantiff an derfender 
bote hash right; zo I dezides der Koonstopple moosh pay de Kosth”, 
Uebrigens muß dtefer Richter, welder Lange Jahre dev einzige im 
Schoharie That war, et Original gewejen fein.292 Seine Vor— 
ladungen erties ev mündlich, und der Konſtabler überbrachte fie münd— 

lich. Wollte ev eine Partei vorfaden, fo ließ er ihr durch den Kon— 

ftabler feist Taſchenmeſſer überreichen. Geder im Thal wußte, was 
Das bedentete. Sollten zwei auf einmal vorgqeladen werden, fo erhielt 
der zweite des Richters Tabaksdoſe zugeſtellt; gewöhnlich ließ er jie 
vorher füllen, Sait: wie er fagte, der arme Mann unterwegs 
ſchnupfen könne; der aljo Vorgeladene verfehlte aber mte zu erſcheinen. 
Bon Miter Ctaring erzählt maw ähnliche Gefchidjten, vow welder 
Die vom Yankee Pak dte berühmteſte geworden ijt. Cin Yanfee, fo 
Tautet die Ueberlieferung, wurde von Ctaring geftraft, weil er ful 
gegen das Sonntagsgeſetz vergangen hatte. Der Yanfee zahlte de 
Strafe und forderte cine Empfangsbeſcheinigung, damit er fic) gehörig 
ausweiſen könne. Der Richter, der nicht gut ſchreiben founte, forderte 
Den Gebüßten auf, das Dokument zu ſchreiben, und unterzeichnete es, 
ohne vorher ſeinen Inhalt geprüft zu haben. Wie erſtaunte aber der 
brave Staring, als er nach einigen Wochen im Laden des Ortes um 
Zahlung von fünfundzwanz ig Dollars angegangen wurde, für die er 
Anweiſung auf den Kaufmann ne jegebert Habe. Natürlich war es der 
Yankee geweſen, dev ftatt einer Quittung dieſe Anweiſung geſchrieben 
hatte.ss3 Wud) dieſe wie viele andere Geſchichten, worin natürlich 

ſtets der überlegene eer ie oder auch die Gaunerei des engliſch 
Redenden den Sieg über den dummen “Dutchman” davonträgt, joll 

ſich ebenſo in Pennſylvanien, wie im fernen Weſten zugetragen haben. 

Wenden wir, an der Schwelle des Uebergangs vom Deutſchthum 

zum Amerikanerthum angekommen, den Blick noch einmal zurück auf 

Das häusliche und ſoziale Leben unſerer Landsleute, und verſuchen wir, 

die es charakteriſirenden Züge ſchließlich noch in einem Bilde zuſam— 

men zu faſſen. 

Alle Quellen, geſchriebene und mündliche, ſtimmen darin überein, 

daß die Deutſchen des Mohawk und Schoharie ehrliche, offene und 
unverdorbene Menſchen waren, deren Charakter ihren Nachbarn 

Achtung und Anerkennung einflößte. Sie bildeten gewiſſermaßen 
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eine große Familie unter den engliſch und holländiſch redenden Anſied— 
lern und hielten im Gegenſatz zu dieſen die Sitten und Gewohnheiten 
ihrer Väter mut einer faſt religiöſen Gewiſſenhäftigkeit wr Ehren. 
Wie ſehr ſie auch im Laufe der Jahre ihre Lage verbeſſerten und aus 
den beſcheidenſten soll zu Wohlhabenheit und Reichthum empor- 
— ſo blieben ihre Bedürfniſſe und ganze Lebensweiſe doch dieſel— 
ben. Der amerikaniſche Bauer unterſcheidet fic) nicht in ſeinem änßern 
Auftreten vom Städter; er kleidet und benimmt ſich, kurz lebt wie 
dieſer, führt Verbeſſerungen in ſeiner Wirthſchaft ein und wendet, 
je beſſer es ihm geht, deſto mehr an ſich und ſeine Angehörigen, an 
ſeinen häuslichen Komfort; der deutſche Bauer bleibt, der er war, 
einfach und beſcheiden, aber auch den Neuerungen, dem Fortſchritt 
abgeneigt. So waren auch die Deutſchen der Thäler zu Anfang des 
neunzehnten Jahrhunderts ganz dieſelben, die ihre Water und Grog: 
väter zu Anfang des achtzehnten geweſen waren, ja ihre Stabilität 
wurde dadurch noch größer, daß ſie zahlreich genug waren, um unter 

einander zu verkehren und landsmannſchaftlich im engern Kreiſe ihre 
geringen ſozialen Bedürfniſſe zu befriedigen. 

Zwiſchen den am Mohawk und Schoharie lebenden Familien 
herrſchte das ganze geet hindurch ein ſtetiger und freund— 
ſchaftlicher Verkehr, und bis sur Revolution erſtreckte ſich derſelbe auch 
auf die Landsleute, die am Hudſon auf Livingſton's Land (oder wie 

es unter den Deutſchen hieß, in Löwenſtein's Buſch) angeſiedelt waren. 

Die häufigen Heirathen, die unter den Bewohnern der beiderſeitigen 
Thäler ſtattfanden, begründeten ſtets neue Beziehungen und Ver— 
wandtſchaften. Die Anſiedler kannten ſich faſt alle und redeten 
einander mit dem Vornamen an. Ein oder zwei Mal im Jahre, 

meiſtens wenn die Erndte eingethan war, auch zu Weihnachten und 

zu Oſtern beſuchten ſie einander und ſetzten den größten Stolz in Ent— 
faltung einer faſt verſchwenderiſchen Gaſtfreundſchaft. 

Natürlich feierten die Deutſchen die kirchlichen und weltlichen 
Feſttage der Heimath ebenſo gewiſſenhaft als zu Hauſe. Weihnachten 
brachte den Chriſtbaum und kleine Geſchenke ſelbſt in die geringſten 

Hütten. Es war das Feſt der ganzen Familie, während Nikolastag, 

oder wie man ihn hier naunte, Santa Claus nur die Kinder bedachte 
und je nach ——— die am Abend vorher aufgehängten leeren 
Strümpfe der Kleinen mit Obſt und Backwerk füllte, oder ihnen auch 

wohl eine Peitſche brachte. Viele von den wohlhabenderen Deutſchen 
hielten Sklaven und benutzten den Tag, um dieſelben, die in ihrem 
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Aberglauben dew heiligen Nikolas fiir ete ans dem Himmel kommen— 
des Weſen hielten, gu ſtrafen, gu erſchrecken und daranf zu belohnen. 
Am Nenjahrstage machten ſich die Nachbarn Beſuche und hielten für 
jeden Eintretenden offene Tafel. Jungen liefen von Haus zu Haus 
und gratulirten. Der allgemeine Gruß war: rsd) wünſche ein glück— 
lidhes nenes Jahr, daß Du lange leben magſt, Biel geben magſt und 
elit Königreich von Himmel erben magſt.“ Vor der Revolution er— 
ſtreckte ſich diecſe allgemeine Gaſtlichkeit auch auf die Indianer. Dieſe 
kamen mit ihren Frauen und Kindern und aßen und tranken nicht 
allein von einem Hauſe zum andern, ſondern nahmen noch Lebens— 
mittel, namentlich feines Brod mit. Kranken oder alten Indianern 
trugen die deutſchen Frauen die Geſchenke ins Haus. Abends war 
Tanz und Muſik. Oſtern wurde durch große Feuer auf den Höhen 
und für die Kinder durch Verſtecken und Suchen von gefärbten Eiern 
gefeiert. Pfingſten war zugleich das Hauptfeſt für die Schwarzen; 
ſie hatten dann ein paar Tage frei und beſuchten ihre Freunde und 
Verwandten in der Nachbarſchaft. 184 

Hochzeiten dauerten ſtets drei Tage, wenn ſie für anſtändig gelten 
ſollten, und je nach den Verhältniſſen des Brautpaars ging es hoch 
oder beſcheiden her. So erzählt der Richter Braun von der — 
lung des Georg Heinrich Stubrach mit einer Tochter von Jo har 
Friedrich Bauch, eines der reichſten Männer de8 Schoharie Thats, d der 
nicht weit pont heutige Fulton wohnte. Wor dent Haufe war cine 

grope Laube gebaut, die Trauung faud früh am Morgen ſtatt. In 
der Laube wurde gegeſſen und von Nachmittag an bis ſpät die 

Nacht gota Spiele, Tanzen, Eſſen und Trinken füllten in der— 
ſelben Weiſe den zweiten Tag, und am Morgen des dritten Tages 
wurde die Braut ur ihre neve Wohnnung nach Kneiskerndorf geleitet, 

und hier fing das Vergnügen wieder von vorn an. Im ganzen 

wurden auf dieſer Hochzeit zwei Fäſſer Bier, über hundert Flaſchen 

dum nebſt entſprechendem Wein getrunken. Gläſer waren nicht vor— 

handen, ſondern man bedieute ſich hölzerner Gefäße und großer höl— 

zerner Schöpflöffel. Die Feſtlich 5 ſtanden unter der Leitung 

cines aes und wif Rigen Burſchen aus dent Bhal, sa apitän 

Jörg, der die Würde eines 3 Zeremonienmeiſters und Spaßmachers in 
—⸗ñ “ —' —— ⸗ OY — r — —— — Aa! AIO PS hls Settle ti aN ts ceca NR htt DEI 

jeiner Perſon vereinigte. Mit welcher Ausdauer und Leideyſchaft bet | 

ſolchen Gelegenheiten getanzt wurde, beweiſt folgende uns exhattene 

Anekdote. Georg Beefer ging mit neuen, jehr dickſohligen Schuhen 

auf die Hochzeit eines Gojeph Kneiskern. Cin Schuſter, der gerave 

— A NA —— —— — — 
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tn Hanfe arbeitete, meinte ſcherzend, er wolle ihm umſonſt ein paar 
neue Sohlen machen, wenn er ſie auf der Hochzeit durchtanze. Als 
Becker nach drei Tagen zurückkehrte, nahm er den Schuſter beim 
Wort, denn er hatte wirklich nur noch die SHEP IG vow Collen an 
den Schnhen. Während der evolution wurden dieſe langen Hoch— 
zeiten ſeltener, da man ſie nicht in Sicherheit und Behagen feiern 
konnte, und nach dem Kriege vergingen die erſten Jahrzehnte mit den 
Sorgen für die Befriedigung der nächſten und dringendſten Bedürf— 
niſſe, ſo daß die Feſtlichkeiten nie wieder in ihrem alten Umfang auf— 
lebten. 

Nächſt den Hochzeiten boten die Leichenbegängniſſe die beſte Ge— 
legenheit zum Trinken und Schwelgen. Als die Thäler erſt anfingen 
beſiedelt zu werden, und als die Deutſchen noch Meilen weit zerſtreut 
aus einander wohnten, war es eine durch die Natur der Verhältniſſe 
gebotene Sitte, daß dem entfernten zum Begräbniß kommenden 
Freunde Speiſe und Getränke verabreicht wurden. Aus dieſer natür— 
lichen Veranlaſſung bildete ſich aber mit der Zeit die Unſitte des 
Trinkens und der Völlerei aus. Je wohlhabender der Verſtorbene 
war, deſto mehr mußte gezecht werden, and je mehr getrunken wurde, 
deſto mehr fühlten ſich die Angehörigen geehrt. Nachdem der Todte 
beerdigt war, kehrten die ſogenannten Leidtragenden in ſeine Wohnung 
zurück und zechten bis zum früh en Morgen, um meiſtens betrunken 
nad) Hanje zurückzukehren. Bei ſolchen Gelegenheiten fam es dann 
auch wohl gu Raufereien und Schlägereien, oft ſetzte es blutige Köpfe 
und zerbrochene Gliedmaßen, und nur der Dazwiſcheukunft der Frauen 
gelaug es dann, die Streitenden gu trennen. Johann eS Lawyer kaufte 
cin Faß guten Weins und hielt es lange Jahre in ſeinem Keller mit 
der ausdrücklichen Beſtimmung, daß daſſelbe bei ſeinem Dae uni 
getrunken werden folle. Natürlich mußte von den Trauernden 
geraucht werden; die Sitte gebot, aus Albany oder Sche uectady 
neue holländiſche thönerne Pfeifen und Tabak kommen zu laſſen. Die 
Unſitte ſolcher Leichenbegängniſſe hielt ſich am längſten in den Thä— 
lern, und hörte in Schoharie erſt in den zwanziger Jahren nujres 
Jahrhunderts auf. 

Im übrigen war die Lebensweiſe der Deutſchen eine einfache und 
geſunde. Hundertjährige Greiſe waren unter ihnen durchaus nicht 
ſelten. In Herkimer ſtarben innerhalb zwanzig Tagen ſieben Greiſe, 
deren jeder im Durchſchnitt achtzig Jahre alt war.»s Regelmäßige, 
meiſtens im Freien verrichtete Arbeit, geſunde Koſt und jung einge— 
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ee Ehen ſchufen ein fräſtiges und ſtarkes Geſchlecht. In Scho— 
harie gab es Farmer, welche SOO Pfund eine Strecke weit tr oe 
founten, Bon einigen Angehörigen der Familie 4 Borſt und Band 
wird * {t, daß fie ein mit Apfelwein gefülltes Faß in die — 
heben und aus dem Spundloch trinken founten. Jakob Keßler, eincr 

Dev ſtärkſten und verwegenſten Männer des Mohawk & Thals, hatte 
gegen Mitte des vorigen Jahrhunderts einen Kampf amit einem Ys. 
ren, den er nach langem Ringen mit einem dicken ie dae erſchlng, 

aber vor Erſchöpfung und Blutverluſt nicht mehr nach Hauſe traͤgen 
founte. Eine Tochter von Samuel Brooman trennte einjt ihren 
Bruder von einem mit ihm ſtreitenden Gegner dadurch, daß ſie den 
letztern, einen ſtarken Mann, beim Kragen nahm und aus dem Hauſe 

warf. Ehen mit zwölf nud mehr Kindern waren ſehr hänfig. Von 
ſeiner erſten Fran, ſagte Peter Ball, habe er nur neun Kind er, und 
auch von ſeiner zweiten nur zehn, aber ſie ſeien alle am Leben. Die 
Frauen ſchonten ſich ſo wenig, als die Männer, arbeiteten mit ir i 
welde und ſtanden außerdem nod) ihrem Haushalt por, Daher kam 
es aud), dap jie ſehr raſch verblithten, jo friſch und kräftig ſie aud it 
ihrer Jugend geweſen ſein mochten. Die engliſch oe ae 
Hes pflegten von den Deutſchen zu ſagen, daß jie thre Pferde li ocd 
hätten, als ihre Grauen.2%° Cin barter, aber (cider Bafjver 2 Aus—⸗ 

ſpruch, denn die Pferde waren der einzige Stolz des deutſchen Banern: 
ſtalt ſein Haus gu verſchönern, oder fic) und vor allem ſeiner ue Ru 
cine Bequemlichkeit zu qdunen, arbeitete ev unverdroſſen weiter » 
kaufte ſich für ſeine Erſparniſſe ſchöne Pferde. Als die — ———— en 
— ſchon lange maſſive ae fatten, behalfen ſich die 
Deutſchen noch mit ihren äuſeru, d deren Eigenthümlich eit fit 
ste englijd) Redenden hauptſächlich in den hohen Schindel- oder Cures 

dächern und in dex in eine obere und untere Hilfte getherltern + Hass 
thür beſtand. Mur einzelne Reiche, wie die Herkimers und Petrics 

im Mohawk Thal, oder die Sternbergs und Bauchs int Schoharte 
Thale bauten ſich ſchon im vorigen Jahrhundert maſſive — 
häuſer. 

Häufig fanden Wettrennen zwiſchen den Bewohnern des Mo 
und Schoharie ſtatt, meiſtens mit Pferden, vielfach aber — ein 

paar junge Burſchen gegen einander, ja fo groß war Dic Leidenſcheaft 
für dieſes Vergnügen, dap die Cobelskiller, dic ſonſt keine Renner auf— 
zuweiſen batten, cin paar Ochſen gegen einander laufen ließen. Liens 

Jahr 1770 ſandten die Bauern des einen Thals an ihre Freunde im 

* 



+ i = 

cbSnh, Ahi eatin duu 3* saa 

oust tiem MotB sida Gane We 
—* Gis Spree eines weypietla:_ tog? | 
ND WO ME AF — sian gig ti si oH at a Ve 2 ee 

: ii A alae  aridiner wots iu ig Gan On dod 

wits vlogs —* nid tonsil per i 

— b wtai ihir ju sonts Potent wmipisee Bo8 ata nogjp 

fed Tact ee ceaaiiy 4 Hint iegiitt wtagtind ae 44 and hit sae 

* i net h hart spilaand, tedvdat, fone eae het, petigehiy tod 49 Cs 

“seg, Ypriia: “ahstina'sd anions Jontiin®. mag — aD snot 

iy Hy nee gh mend u wranotias wngi tig: min nod 1960S cm, 

tun sd Bie Oran silat ae iad unte wokamlp srouia wera : 
nie gaint 1a} HIG) Se nia Gui Piduatg Lie aye. fit on: 

dy Guan any 2 ‘slog HES ahee. bent ing we pmiat 

. * ath fh site ais ay 4ailp —— oes sity ned bi, 

abe mia OURO sit En \gineiat “ef pi sano HT 

hind © fon ees es midi how undeiin weansh Gyn 189 
— “ho oat —— — (ops ata ait had Sac i ar 

— usdnoitynd? Gilg aie nase ist nati eitea’, auth vrs er 
‘weit WOE GE ices ited wot netgalig wind ain oka 

Oe vein did ‘ote voting wo oo aan di ain wad wr 

* sight He bad? wis ats a ud 555 — Ce ae 

weld nia malig “1b dates Br 0 NG ene ait —— 

ay “hiner SOHNE 3 —— nn —J— Jphhearua’ —— 

Be — J——— Ta a ena J ip * 9— ti fuel tk pe 

Sei Wet J— —— Shards] nee, sayin agin ‘warty iene — 

it sandal iia ee se! a EEO ‘ytd. it Giant wanpnrt Pe J 

— Be goer ora De Hodis ———— — nd 

* a ‘} —D—— —— gat — — —— ui nb tad ti Grit ——— —* 

Oa Catalin ig aut wink sabia, ie —* re 
4 ee OS ¥ 
a cope ‘yiija Laaumlagng tagiaett in Hob} 

9 — saga rere wisi Ran 

aa aide: als — Sin 



= glo) 

andern eine Se ancy eaniig zur Erprobung ihrer perſönlichen Kraft 
und Stärke. Die Mohawker kamen zur feſtgeſetzten Stunde nach 
Schoharie, und aus aller benachbarten Anſiedlungen eilten die Leute 
herbei, um dem Wettkampf beizuwohnen. Ein Schlitten wurde mit 
zwölf ſchweren Männern beladen und auf den ebenen Boden geſtellt. 
Cornelius Vrooman zog ihn an der Deichſel anderthalb Fuß von der 
Stelle. Cornelius Fonda aus dem Mohawk Thal verſuchte es ihm 
gleich zu thun, wenn nicht ihn zu überbieten, vermochte aber nicht den 
Schlitten von der Stelle zu bewegen. An demſelben Tage lief Adam 
Kreisler mit einem Dachſtädter aus dem Mohawk Thal um die Wette 
und trug über dieſen mit Leichtigkeit den Sieg davon. Es ſcheint 
alſo, daß die Schoharier ihre Landsleute am Mohawk an körperlicher 
Gewandtheit und Kraft bedeutend übertrafen. Perſön lide < Streitig⸗ 
keiten wurden zwiſchen dew Gegnern meiſtens durch Boxen ancace 
kämpft. Karten ſpielte man namentlich an den langen Winteraben— 
den, höchſtens unt etwas kleines Kupfergeld; es wird einmal als cin 
ganz außerordentliches Ereigniß erwähnt, daß auch ein Spiel um 
Silber ſtattfand. 

Wie alle dentſchen Bauern jener Beit waren auch) die Thalbewoh— 
ner aberglänbiſch und hielten viel von ea ua Bejpredinng 
Des Viehs, ja glaubten theilweiſe fogat an Hexen. Die Ehrlichleit 
DeS gemeinen Mannes iſt ſtets mit Cinfalt —— daher ſeine 
Vorliebe zu Quackſalbern, ſein Aberglaube und ſeine B zorurtheilt 
daher ss daß BWetritger und Schwärmer bei ihm ſo leicht ihr Gli 

machen. In Schoharie ſchoß einſt ein Mann Namens Rector unge— 
ſtraft nad) einer alten Frau, weil fie eine Deve fet. Schöne Kuhe 
und Hausthiere wurden Hic und da getödtet, weil's ihnen von Yamane 
Dem angethan war. Ein alter Doktor Molter wollte ſich hänfig mit 
den Hexen herumgeſchlagen Haber, und nav dadurch ihrer Mery gewor— 
den ſein, daß er ſich tit dem Rücken an die Kirche von Schoharie 
gelehnt habe. Dieſer ſelbe ſogenannte Doktor behauptete auch, mit— 
telſt Blicks und Worts Mattern zum Gehorſam zwingen wud vow cinem 
Hauſe ins andre treiben gu können; natürlich wurden ote Dienſte des 
ſeinen Menſchenkenners häufig von Böswilligen benutzt, welche ihren 

Nachbarn einen Schabernack ſpiel cit wollten. Als während der Mees 

volution im Mohawk Thal, ein Maunn, Namens Hare, als Spion 
gehängt worden war, wurde ſeine Leiche vor der Beerdigung in cinem 
Keller verwahrt. Die Neugierigen, welche ſie zu ſehen herbeigekom— 

men waren, bemerkten eine Schlange, die gujallig über dem Körper 
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des Gehängten frod. Das fei der Teufel, dev fic) die ihm verſchrie 
bene Secle hole, hieß cd im ganzen Thale, und fein Bauer wollte ¢ 
fic) augreden slat daß dev Unglückliche dem „Böſen“ verfalle 
jet. 297) Der Meijffioniiy Goku Saylor ſchildert in feiner ae 
durds M lohawt & Thal gemachten Reiſe die Deutſchen als gaſtfrei und 
von lebendigem ——— Jeitsſiun beſeelt. Von Religion,“ ſagt er, 
wiſſen fie fo gut als nichts, und dann ſind ſie ſehr abergläubiſch. 
Sie laſſen ſich viel von Träumen und Erſcheinungen beeinfluſſen; 
ſelbſt die Einſichtigſten von ihnen leiden unter der Furcht, weie 
Träume erzeugen. Ihren Todten gegenüber beobachten jie einige 
ſonderbare Gebräuche. Wenn Jemand ſtirbt, ſo iſt keiner der Ueber— 
lebenden, weder Angehörige noch Nachbarn, es ſei denn unumgänglich 
nöthig, dahin zu bringen, die Leiche zu berühren. Dieſe wird von 
zwölf Männern getragen und nit CARE bis zum Grabe getetict. 
Jur Cingeladcue nehmen am Leichenbegängniß Sheil. Am Grave 
wird wenig geſprochen; dte Leidtragenden kehren ſchnell ins Todten— 
haus zurück und betrinken ſich. Erſt ſechs Wochen nach dem Tode 
wird das Teſtament eröffnet und mit Zahlung der Schulden begon— 
nen— 

Von einem geiſtigen Leben der Deutſchen in New York kann wäh— 
rend der uns beſchäftigenden Periode natürlich nicht die Rede ſein, 
und ſelbſt in ſeiner a Form, im religiöſen Bekenntniß 
und ſeiner kirchlichen B ——— macht es ſich erſt allmälig, von 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts an, geltend. Auch auf dieſem 
Gebiete zeigt ſich, durchaus nicht zum Vortheil unſerer Landsleute, 

to 7 

der drone Gegenſatz, welchen fie zu dew engliſch redenden Anſiedlern: 
bilden. Jene trugen ines das Schulhaus und die Mirdje al3 unente 
behrlichen Beſtandtheil ihres Inventars ſelbſt in die entfernteſte Nie— 
Devlaffung, dieſe arbeiteten fic) im günſtigſten Falle erſt aus dem 
Roheſten herans, ehe ſie an den Unterricht ihrer Kinder und an ihre 
eigenen geiſtigen Bedürfniſſe dachten, wenn ſie ſich überhaupt darum 
kümmerten. Ohne Hülfe von Europa würde darum aud) wohl ſchwer— 
lich eine deutſche Kirche in Amerika gegründet worden ſein. 

Erſt von der Mitte des vorigen Jahrhunderts an erhielt ſie ihre 
Anregung und Unterſtützung aus Deutſchland und Holland. 
nahmen ſich vorzugsweiſe drei Kreiſe der igieſen Bedürfniſſe ihre 
ausgewanderten Glaubensbrüder energiſch an. Die a ates 
tungen in Halle fandten lutheriſche Prediger und Bibeln, die Refor— 
mirten in der Pfalz, in Amſterdam und andern holländiſchen Stadten 
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unterſtützten ihre Meligionsverwandten mit geiſtlichen Büchern und 
Geld, endlich aber wählten die Herrnhuter Nordamerika zur Ausbrei— 
tung ihrer Lehre und ließen ſich in New York, Pennſylvanien und 
Nord-Carolina nieder. Bu Zeiten Fon auch Hülfe aus dew freien 
Reichsſtädten, vor allen Augsburg, Frankfurt a. M. und Hamburg, 
und in vielen Fällen übernahmen die lutheriſchen Hofprediger in Lon— 
Dou, Wie Ziegenhagen und Böhme, die Vermittlung für die Luthera— 
ner. Ums Jahr 1740 wurde das Intereſſe der deutſchen religiöſen 
Kreiſe für die Miſſion nach und in Amerika am lebendigſten. Hein— 
ric) Melchior Mühlenberg aus Einbeck, Mihacl Schlatter ans 
St. Gallen und Graf Zinzendorf treten zwiſchen 1742 und 1746, 
alſo ziemlich gleichzeitig, als die erſten Vorkämpfer des Lutherthums, 
des Calvinismus und des Herrnhuterthums in Amerika auf. Trotz 
des allen gemeinſchaftlichen Zieles arbeiteten fie aber wie erbitterte 
Feinde gegen einander, und ſelbſt in der Hitze der Religionskämpfe 
Taunt der Haß zwiſchen Katholiken und Proteſtanten nicht zerſetzender 
und giftiger gewirkt haben, als das Wüthen der proteſtantiſchen Be— 
kenntniſſe unter und gegen einander. Sie ſuchten ſich förmlich die 
Seelen abzujagen und erachteten kein Mittel für zu ſchlecht, um den 
läſtigen Konkurrenten zu ſchädigen oder noch beſſer ganz aus dem 
Felde gu ſchlagen. Die Geredtigfert gebietet übrigens anzuerkennen, 
daß die Herrnhnter nie dex angreifende Theil waren und ſich ſtets mur 
in der Defenſive hielten, während die Lutheraner immer am Unduld— 
ſamſten angriffen. Nach dieſen der Zahl und Intelligenz nach ſtärk— 
ſten Religionsgenoſſenſchaften gab es wenigſtens noch ein Dutzend 
Sekten, dic namentlich in Pennſylvanien behaglich gediehen, indem fie, 
dem Beiſpiele der größeren Bekenntniſſe folgend, einander weidlich 
anfeindeten und verläumdeten, zankten und zerzauſten. Ueberhaupt 
iſt Pennſylvanien der klaſſiſche Boden, auf welchem die religiöſen 
Kämpfe geführt werden, weil ſich, abgeſehen von ſeiner größern 
deutſchen Bevölkerung, alle Sekten oder die aus religiöſen Gründen 
Auswandernden dahin wandten; Mew Dork dagegen ſpielt in dieſer 

Beziehung eine untergeordnete Molle und kommt nur gelegentlich in 
Betracht, da ſeine religiöſen Verhältniſſe einfacher und geſunder waren 
und erſt in der zweiten Linie des öffentlichen Intereſſes ſtanden. 

Trotz dieſes Mangels an Liebe und Toleranz gegen Gleichſtrebende, 
wenn auch anders Denkende, haben dieſe Religiousbekenntniſſe, ſobald 
ſie ſich auf die Arbeit unter ihren Anhängern beſchränkten, große 
Verdienſte um die Hebung, die Bildung und den Zuſammenhalt 

| 
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unferer Landsleute in Amerika, denn fie bradjten das einzige ideale und 
geiſtige Clement tn die Auſchauungen dicjer theils verwahrloſten, theils 
verivilderten Menſchen. Dieſe Prediger waver ihre Lehrer und Erzie— 
Her, ihre Freunde und Helfer in der Noth, fie vermittelten für die 
Deutſchen das Gefühl des Zuſammenhangs mit der Außenwelt, mit der 
Provinz und dem Staat, fie pflegten in ihnen das meiſtens winzigkleine 
Samenkorn der Kultur, das nur zu oft ganz zu verdorren drohte. 

Dieſes große Verdienſt tritt um ſo glänzender hervor, je mehr 
man ſich die bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts herrſchenden 
rohen Zuſtände unter den Eingewanderten bergegenwartigt. 
Von 1882 bis 1709 wanderte uur ein deutſcher Prediger in Ame— 
rika ein; er hieß Heinrich Frey und ließ ſich in Pennſylvanien nieder. 
Der erſte, welcher ihm folgte, war der im fünften Kapitel genannte 
Joſua v. Kocherthal. Vie Einwanderer brachten höchſtens ihre Er— 
bauungsbücher, wie Arndt's wahres Chriſtenthum, Poſtillen und 
Sammlungen von Kirchenliedern mit oder erhielten fie vow London 
nachgeſchickt und laſen ſich Conntags daraus vor. Cie Hatten fo viel 
mit Beſchaffung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe gu thu, dav jie 
nicht einmal an die Crridjtung von Schulen, geſchweige denn an der 
Bau von Kirchen denken konnten; anperdemt aber lich jie die Zerſtreut— 
Heit der Anſiedlungen nicht zur Ergreifung gemeinfdjaftlider Maß— 
regeln gelangen. Wer ſeine Kinder unterrichten laſſen wollte, über— 
gab fie den benachbarten, bereits beſtehenden Religionsgeſellſchaften, 
mochten es nun Quäker, Presbyterianer oder Episkopale ſein, deren 
Hekenntniß die Schüler als ſtillſchweigende, aber natürliche Folge des 

Unterricts, gleichſam ats Zahlung dafür, annahmen. Erſt im drit— 
ten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts regte ſich in den Deutſchen 
der Wunſch nach deutſchen Predigern und dentſchem Unterricht. Einige 
neu eingewanderte Geſellſchaften brachten welche mit, namentlich nad 

Pennſylvanien; die New Yorker wandten ſich nach Holland und Ham— 
burg und erhielten nach und nach nicht allein verſchiedene Paſtoren, wie 
Berckenmeyer, Knoll, Sommer, Falkner, Wolf und Hartwig, ſondern 

auch Bücher und Beihülſe zu Kirchen und Schulen. Wud) in Deutſch— 

land ſammelte man fortan an verſchiedenen Orten fiir die proteſtan— 
tiſchen Landslente im Amerika, vor allem in Stuttgart, Darmſtadt, 

Wernigerode, der Reſidenz der pietiſtiſchen Grafen Stollberg, und in 

den freien Reichsſtädten; einzelne „erweckte Seelen“ machten auch 
Schenkungen oder hinterließen Vermächtniſſe zum Beſten der ameri— 

kaniſchen Miſſion. Aber erſt ſeit Mühlenberg die lutheriſchen 

— — — — — — 
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Gemeinden in Pemnfylvanten, Mew Jerſey und New Yor ins Leben 
vief oder durch feine anregende Thatigkeit mew beleber Half, andrer— 
ſeits aber durch ſeine regelmäßigen ſachlichen Berichte den Landslenten 
daheim die hohe Bedeutung ſeiner Arbeiten klar machte, erſt ſeitdem 
fam Methode und ein feſter Halt in die ebay liche Orgauiſation dev 
Deutſchen in Amerika. 299 

Mühlenberg, geb. am 6. September 1711 und geſt. am 7. Olto— 
ber 1787, war ganz der Mann für die Durchführung einer ſo ſchwie— 
rigen Aufgabe. Mit großer Energie des Geiſtes verband er cine 
vortreffliche Geſundheit, die ihn alle körperlichen Strapazen gleich— 
gültig ertragen ließ; nie verlor er fei Ziel aus meu Angen, und fiets 
konzentrirte er ſeine reichen Kräfte auf den einen Punkt der Begrün— 
dung und Ausdehnung der deutſch-Iutheriſchen —— tit Amerika. So 
konnte er ſich am Ende einer —— em und tapferen Laufbahn mit 
Stolz fagen, daß die lebenskräftigen deutſchen Gemeinde vom Yo: 
hawt 2h Hal bis ins Se sa An Thal, vow Herlimer und Rheinbeck 
in New York bis Frederick in? und Woodſtock und Straß— 
burg in Virginien hauptſächlich ſeiner Arbeit und Thätigleit ihre 
Blüthe verdankten. Wir werden ſein öffentliches Wirken in der Se 
ſchichte der deutſchen Einwanderung in Pennſylvanien ausführlicher 
zu beleuchten haben; hier mögen daher nur einzelne Stellen aus der 
aud) New Yorf berührenden Darſtellung Muhl— ubergs und ſeiner 
Kollegen Platz finden. 

„Die unzähligen Hinderniſſe“ — ſagt er in ſeinem, mit den nae 
rerun Leter Brunnholtz und Johann Friedrid) Dandjepul) gemeinſchaf!t 
lic) verfaßten Schreiben, did. pt biladelphia 9. July 1754 29° ~~ ,,die 
unzähligen Hinderniſſe, vom innen und außen, Kleinmüthigleit, Vere 
zagtheit, Furcht wegen des Zukünftigen und allerhand Gemüthöum— 
ſtände wollen uns oder einige von uns überwältigen. Unſere Vee 

kümmerniſſe gehen zuweilen uns durch Mark und Bein. Einige von 
ung werden alt, matt und ſtumpf; andere je mehr umd mehr krauf— 
licher und unbrauchbarer. Die vielen ausgeſtandenen Strapatzen und 
Reiſen zu Pferde unter den weit von einander gelegenen Gemeinen, 
bey Tage, Nacht, im Schnee und Froſt des Winters, und in unerträg— 
licher Hitze im Commer, können einen genug ausmergeln und ſteif 
machen, wenn man auch der Stärkſte wäre. Ter Mangel an einem 
nothdürftigen Auskommen und Unterhaltung drücket auch das Ge— 
— e ſehr nieder. Viele in unſerer Gemeine ſpeiſen uns mit ſtolzen 

ab, und ſehen es als cine große Gnade au, wenn fic aus 

Sires Wicd Baie eae el Sele a 
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ihrem Ueberfluß uns ein weniges mittheilen. In zehn Familien fin— 
den ſich in manchen Gemeinen kaum eine oder zwo, die das, was ſie 
jährlich zum Unterhalt verſprochen, darreichen; und fordern wollen 
wir nicht. Bon dew meiſten müſſen wir uns damit begnügen laſſen, 
daß jie uns nichts geben können, weil fie felber arnt in's Land kommen 
und nichts haben. Manche, wenn ihnen ihre Unordnungen und Sün— 
den vorgeſtellet und ſie davon abgemahnet werden, höhnen den Bree 
diger in's Angeſicht, oder bleiben mit ihren Familien von Kirche nud 
Schule weg, damit ſie, wie ſie verächtlich ſagen, dem Pfaffen nichts 
geben dürfen, oder damit jie ihn aus der Gemeine heranshungern 
mögen, wie fie aud) zu reden pflegen. Die von der Kirche Separir— 
ten bemühen ſich ſchriftlich und mündlich, uns als Bauchpfaffen 2c. 
dem Volke lächerlich vorzuſtellen und Halter die Kirdjeuleute fiir Tho— 
ren und Narren, welche etwas zur Beſoldung der Prediger geben. 
Die Prediger (ſagen und ſchreiben ſie) konnten arbeiten, Holts hacken, 
pflantzen, ſäen oder ein Haudwerk treiben, wie die Zuhörer thun müſ— 
ſen, an den Wochentagen und am Sonntage ihnen umſonſt predigen, 
weilen ſie es ja umſonſt empfangen hätten, und was dergleichen mehr 
ijt. Damit reiben fie beſtändig die Ohren uuſerer Leute in Zeitun— 
gen, in Compagnien, auf Reiſen, in den Wirthshäuſern u. ſ. w. 

„Es befinden ſich durchgehends in einer jeglichen Gemeine ein oder 
ein paar Mann, die begütert ſind, und zur Erbauung und Erhaltung 
der Kirchen, wo welche ſind, und etwas zum Unterhalt des Predigers 
geben können. Dieſe vermeinen insgemein das Jus Patronatus bey 
der Kirche, wozu ſie gehören, in vollkommener und alleiniger Macht 
zu haben. Sie prätendiren, daß ſich der Prediger gänzlich nach ihnen 
richten müſſe. Er ſoll diejenigen ſehr hart beſtrafen oder mit dem 
Bann belegen, welchen ſolche nicht gut ſind. Mit denen aber, die in 
ihrer Gunſt ſtehen, ſoll er gar ſänberlich verfahren. Kann und will 
nun ein Prediger ſolches nicht thun, weil er den faulen Grund ihrer 
angemaßten Herrſchaft ſiehet: ſo muß er gewärtig ſein, daß durch 
ſolche Männer die gantze Gemeine, die den größten Theil noch aus 
Armen beſtehet und ſolchen Reichen nicht widerſprechen dürfen, aufge— 
wiegelt und zerſpalten werde, und zuletzt wird er gar mit Gewalt und 
Liſt ausgeſtoßen. Und da heißt es: Wir haben Macht und Recht 
allein, was wir ſetzen, das gilt gemein, wer iſt, der uns will meiſtern 
hier, da wir freye Leute ſind? Da ſuchen und laden ſie ſich Lehrer 
auf, nach den ihnen die Ohren jücken, und rechtſchaffene Lehrer müſſen 
mit unausſprechlichem Kummer ſehen, dap cine gantze Gemeine 
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durch dergleichen Anfwiegler in dic Hinde und Vorforge folder Vaz 
gabunden geltefert werde. 

„Hierzu kommt noch das Unglück: Wenn die Nenländer, oder wie 
man ſie auch zu nennen pfleget, Seelenverkäufer im Herbſt viele Tau— 
ſend Teutſche jährlich hereinbringen, ſo finden ſich auch verſchiedene 
ſogenannte Prediger bey ihnen, die fle mit aufgepackt haben. Dieſe 
ſind in Tenutſchland entweder abgeſetzet worden, oder haben allerhand 
Bubenſtreiche Him und wieder geſpielet, oder ſind niemals int Amt 
geweſen, ſondern haben als gottloſe Studenten gelebet. Wenn dieſe 
nun herein kommen, ſo werden ſie durch lüderliche Lutheraner vom 
Schiff losgekauft, und ihre Fracht wird bezahlet. Dafür müſſen ſie 
eine Zeitlang den Lenten predigen und die Sacramente verwalten, ſie 
mögen mun die Ordinate empfangen haben oder nicht. Madhero krie— 
gen ſie ihren Abſchied, und man kauft wieder neue. Dieſe Landſtreicher 
ziehen dann das ganze Land hindurch, ſuchen Brodt, und damit ſie 
deſto leichter ihren Zweck erreichen, ſo geſellen ſie ſich zu andern fre— 
chen, verkehrten und unrnhigen Köpfen, die unter den viel tauſenden 
Coloniſten mit hereinkommen, ſchleichen in den Gemeinen ordentlicher 
Lehrer herum, wiegeln die Zuhörer gegen ſie auf, laſtern mit einan— 
der, da ſie wirklich nichts von wiſſen, ſich Ba aber nennen fie reine 
Evangeliſche Prediger, und ihre Anhänger follew allein die rechtgläu— 
Dige Lutheriſche ſeyn.“ 

Gu Mew York treten um die Mitte des Jahrhunderts, als ſich 
die Gemeinden noch ſelbſt überlaſſen waren, zwei ſolche Subjekte auf. 
Das eine, Johann Ludwig Hoffgut, angeblich Pfarrer aus Ingers— 
heim im Herzogthum Würtemberg, trieb namentlich am Hudſon, 
in Germantown, Rheinbeck, Fiſhkill und Loonenburg herum und 
hetzte die Deutſchen unter einander, ſowie gegen den Pfarrer Knoll in 
Mew York anf. Unterm 29. Oktober 1746 beſchwerte ſich dieſer 
ſammt ſeiner Gemeinde beim Gouverneur Clinton über die Stänke— 
reien und det Unfug des Hoffgut und bat, ihm dic Ausübung kirch— 
licher Funktionen gu verbieten. Trotzdem ließ Clinton den Abenteurer 
gewähren, und den wiederholten Vorſtellungen der Gemeinden am 
Fluß, ſowie den aus Deutſchland beigebrachten Beweiſen über den 
ſchlechten Charakter Hoffguts gelang es erſt im Jahre 1749, den 
Gonverneur jit ſeiner Entfernung zu beſtimmen. Feb 

Was bei dieſen laugiũ nage Verhandlungen am meiſten auffällt, 
iſt der echt deutſche Zug der Beſchwerde bei der Obrigkeit. Eine 

amerikaniſche Gemeinde hätte den frechen Eindringling nach Erſchöpfung 
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gütlicher Entfernungsverſuche getheert and gefedert wand ihm ein für 
alle Mal das Wiederkommen verleidet; dic Deutſchen dagegen appel— 
liren von dem ſchlecht unterrichteten arm dem beſſer zu unterrichtenden 
Gouverneur, ſammeln Beweiſe in Stuttgart, Loudon und Halle und 
laſſen ſich in der Zwiſchenzeit den Betritger nod) drei Jahre gefatler. 

Das andere dieſer ſchlechten Subjekte, Karl Rudolph, beſchränkte 
ſich nicht auf New York und die Nachbarſchaft, ſondern durchzog das 
ganze Land bis Carolina und Georgia und drängte ſich bald dieſer, 
bald jener deutſchen Gemeinde auf. Sein Operationsfeld war jo 
groß, daß, wenn er von dem einen Orte wegen ſeines anſtößigen 
Lebenswandels und ſeiner Verbrechen gegen Eigenthum und Sittlich— 
keit weggejagt wurde, er doch in einer entferntern Gegend wieder 
Leichtglanbige genng fand, die ſich vow ihm bethören ließen. Zuletzt 
machte er Raritan und Hackenſack in Mew Jerſey unſicher. Als ev 
ſich auch hier nicht mehr halten konnte, ging er 1750 nach Rheinbeck 
und Eaſtcamp, wo er ſich für einen Prinzen von Würtemberg ausgab 
UND einen im des Paſtors Hartwig Gemeinde ansgebrodencu Streit 
gu ſeinen Gunſten ausbeutete. Als Hartwig aber mit ſeinem Rück— 
tritt drohte, gab man dem Betrüger den Laufpaß, worauf derſelbe 
ſpurlos verſchwand. 202 

Einen erfreulichen Gegenſatz zu dieſen Abenteurern bilden die 
Männer, welche ihren Beruf nicht bloß als ein bezahltes Dienſtver— 
hältniß auffaſſen, ſondern, ſich ihm mit ganzer Seele widmend, zu— 
gleich die geiſtigen Führer ihrer Gemeindeglieder ſind und ihnen in 
allen Lagen als treue, uneigennützige Freunde zur Seite ſtehen. 
Glücklicherweiſe gab es deren viele in den zerſtreuten deutſchen Nie— 
derlaſſungen, und auch Mew York fam ſich mehrerer ſolcher wackeren 
proteſtantiſchen Pfarrer rühmen. In Ermangelung ſchriftlicher 
Aufzeichnungen iſt es meiſt unmöglich geworden, einen klaren Einblick 
in Die Wirkſamkeit dieſer Männer zu gewinnen; die von Einzelnen 
derſelben erhaltenen Züge aber reichen aus, uns ein wenigſtens amide 
hernd richtiges Bild von ihrer amtlichen Thätigkeit zu geben. 

Greifen wir Einen herans, den uns bereits aus dem ſiebenten 
Kapitel bekannten Pfarrer Peter Nikolaus Sommer (Seite 143) in 
Schoharie. Sein Wirkungskreis beſchränkte ſich nicht allein auf dieſe 
Gemeinde, ſondern erſtreckte ſich, namentlich in den erſten fünfzehn 
Jahren ſeiner Thätigkeit, auf etwa fünfzig engliſche Meilen im Um— 
kreiſe von Schoharie anf alle dentſchen Niederlaſſungen, wo Lutheraner 
zuſammenwohnten. So beſuchte er in regelmäßigen Zwiſchenräumen 
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Stone Arabia, felbft Canajoharie und Little Falls am Mohawk, 
Rheinbeck, Caft amd West Camp, Claverack und Loonenburg am Hud— 
fon, Hoſack Road tm Renſſelger County, Albany, Helleberg und 
Beaverdam in Albany County. Erſt als ev alter wurde, ftellte ev 

ſeine Reiſen ein. Häufig predigte oder taufte er im Wald, meiſtens 
tt Scheunen und Wohnhäuſern. Die Indianer, welche unter ihm 
zum Chriſtenthum übertraten, ſcheinen auch bei der Taufe den Wald 
dent Hanſe vorgezogen zu haben. Sommer legte 1788 ſein Amt 
nieder. Aus dem von ihm mit gewiſſenhafter Genauigkeit geführten 
Kirchenbuche geht hervor, daß er während ſeines amtlichen Wirkens 
414 Heirathen und 1962 Tanfen vollzogen, 214 Grabreden gehalten 
und 443 Kinder konfirmirt Hat. Im Jahre 1768 traf ihn das Une 
glück einer plötzlichen Erblindung. Erſt nach Jahren kehrte, wie 
unſere Quellen ſagen, thir ebenſo plötzlich das Angenlicht wieder. 208 

Das Leben dieſes anſpruchsloſen und tüchtigen Mannes iſt ein 
beſtäudiger Kampf mit den Elementen, eine frendige Hingabe an die 
geiſtigen und ſittlichen Intereſſen ſeiner Gemeinde, ein beſcheidenes 
Heldenthum, das ſich nicht an die Oeffentlichkeit dräugt, vod) nner— 
ſchrocken im engen Kreiſe ſeine volle Pflicht thut und in dieſem ſchönen 
Bewußtſein ſeine ganze Befriedigung findet. Das, was uns einen 
Helden perſönlich fo lieb macht and uns gu ihm hinzieht, it, man 
geftatte dc Ausdrück, die Naivetät und die dadurch bedingte Sicher— 
Heit ſeines Handelns. Ihm ſelber unbewußt, thut er da8 Mechte im 
rechten Augenblick. Sommer war cine ſolche bevorzugte, in ſich 
gefeſtete und ſichere Natur. Gr rikt durch die feindlichen Gudtaner, 
ohne auch nur an Gefahr zu denken und war in dieſer immer klar und 
umſichtig. Als er einſt auf einer Reiſe an den Mohawk von ſeinem 
ſcheuenden Pferde abgeworfen wurde, fete er ruhig ſeinen Weg zu 
Fuß fort, heftete aber, ehe er weiter ging, ein Blatt Papier mit der 
Nachricht davon an einen Baum, damit ſeine Gemeindeglieder fofort 
beruhigt würden, wei fie das herrenloſe Pferd zurückkommen ſähen 
und et Unglück fürchtend, ihn ſuchen gingen. Was ev vorausgeſehen, 
kam auch. Kaum war das Pferd wieder in Schoharie eingetroffen, 
als ſich verſchiedene Bewohner anfmachten, ihren Paſtor zu ſuchen, 
den ſie von Indianern ermordet glaubten. Mitten im Wald fanden 
ſie die Stelle, wo er abgeworfen war und gleich daneben die Aufklä— 
rung über ſein Verbleiben. 

Noch Heute erzählt man ſich in Schoharie ähnliche Züge and zahl— 
reiche Auekdoten von “Domine” Counter. Er verlebte dort eine 

| 
| 
| 
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bewegte und gefährliche Zeit; die Einfälle der Canadier und Wilden, 
der ſiebenjährige und der Revolutionskrieg drangen mit ihrem Lär— 
men, Morden und Brennen ſogar bis aw fein ſtilles Thal. „Am 
25. September 17464 — fe lautet dev kurze Eintrag im Kirchenbuch 
— „den Freiwilligen, dic wr dev Expedition nach Canada gehen, eine 
Bredigt gehalten und ihnen das Heilige Abendmahl ausgetheilt. Gu 
den einfachen Worten jpiegelt fic) cin Stück Geſchichte. Und als Quebeck 
genommen, als mit dem Sturz dieſer ſtoltzen F Feſte zugleich die fran— 
zöſiſche Herrſchaft auf dem Koutinent gebrochen und Englands Su— 
prematie begründet war, da feierte Sommer mit ſeiner Gemeinde am 
22. Movember 1759 ein öffentliches Dankfeſt, und ebenſo feierlich 
wurde vot ihnen am 1. Auguſt 1763 die Wiederkehr des Friedens 
begrüßt. Mauches dentſche Haws war in dem wilden Gränzkriege 
verbrannt, manche blühende deutſche Ortſchaft in Aſche gelegt, man— 
cher tüchtige deutſche Mann auf dem Schlachtfelde erſchoſſen, aus dem 
Hinterhalt getroffen oder ſkalpirt. — Und wohl hatten die Ueber— 
lebenden Recht, ſich ob der Vernichtung des mächtigen, grauſamen 
Feindes zu frenen und für ihre eigne Rettung zu danken. 

Doch nicht lange dauerte die Ruhe. Kaum zwölf Jahre ſpäter 
rief Cugland ſelbſt die Indianer gum MriegSsuge gegen die Gritns- 

niederfet ſſuugen am Schoharie und Moharvt auf. Am zweiten Sonn— 
tag in Juli 1781, ais Sommer gerade in New-Durlach, dem jetzigen 
Sharon Springs, predigte, fand dort ein Heftiges Gefecht zwiſchen 
den Noyaliſten und Republikanern ſtatt. „Laßt Euch nicht irren,“ ſo 
beſchwichtigte der Pfarrer die durch die in nächſter Nähe einſchlagen— 
den Kugeln unruhig gewordenen Zuhörer, „die Sache, für welche Eure 
Freunde draußen kämpfen, iſt eine gute und gerechte und man wird 
Euch nichts anhaben.“ Die Gemeinde hielt jetzt wirklich bis zum 
letzten Worte ihres tapfern Paſtors aus. Dieſer war in den letzten 

Jahren ſeines Ccbens nach Sharon gu ſeinen Kindern gezoger und 
ſtarb hier hochgeehrt am 17. Oktober 1795. at Veranlaſſung ſeines 
jüngſten Nachſolgers, des Pfarrers Commid Belfour, wurden 1860 
ſeine Ueberreſte nach Schoharie gebracht, wo ſie jetzt in der Mitte der 
alten Gemeinde auf deren ſchönem Friedhof, von einem einfachen Mo— 

uument überragt, ruhen. 
Unter Sommers Nachfolgern iſt noch Friedrich H. Quitmann 

ans Iſerlohn zu erwähnen, Vater des bekannten Generals und ſüd— 

Lichen Politikers. Er diente der Gemeinde als Pfarrer von 1795 bis 
1798. Unter ihm wurde 1796 die neue Kirche errichtet, welche heute 

— — ih et heh A et an i dict il ia 
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nod) in der Mitte von Schoharie ſteht. Von der alten Kirche wurden 
Dic Mamen Derjenigen, weldje fie durch freiwillige Beitriige erbanen 
halfen, mit herübergenommen und tr das Sundament mit einge— 
mauert. Wir finden da vor Allen die Lawyers, Schäfer, Kneiskern, 
Woh leben, Ctubrach, Sternberg, Bort, Model, Cramer und Ingold 
vertreten. Der Stent von Johannes Lawyer ijt der größte, weil 
fein Geber, damals der reichſte Mann im Ort, hauptſächlich den Barr 
ermöglicht hatte. Quitmann war ein ſtarker, entſchloſſener, ſtreng 
auf ſeine Würde haltender Geiſtlicher. Als ihm einſt auf dem Wege 
zu der benachbarten Gemeinde nach Cobelskill ein Amerikaner nicht 
ſchnell genug Platz machte, eilte er aus ſeinem Schlitten anf den 
Mian gu, Hob ihn am Kragen in die Höhe und peitſchte ihn auf offe— 
ner Landſtraße unbarmherzig durch, damit er für die Zukunft beſſere 
Lebensart und den Pfarrer ehren lerne. Damals deckte das geiſtliche 
Anſehen noch derartige Akte pfarrherrlicher Selbſthülfe und hatte 
weiter keine üblen Folgen. Quitmann ging von Schoharie nad 
Rheinbeck, wo ev erſt 1832 ftarb.9°* Secin berühmt gewordener 
Sohn Johann Anton Quitmann wurde am 1. September 1798 in 
Rheinbeck geboren und in Schoharie bei dem Pfarrer Wackerhagen, 
dem Amtsnachfolger des alten Quitmann, erzogen. Später ging er 
nach Natchez in Miſſiſſippi, zeichnete ſich beſonders im mexikaniſchen 
Kriege durch ſeine Tapferkeit aus, wurde General und war bis an 
ſeinen Tod (17. Juli 1858) einer der extremſten ſüdlichen Politiker 
(Feuerfreſſer), welche mit Fug und Recht als die intellektuellen 
Urheber der großen Sklavenhalter-Rebellion von 1861 gelten 
können. 

Von den Gemeinden im öſtlichen Theile des Mohawk Thales, wie 
Canajoharie und Stone Arabia, find keine näheren Nachrichten mehr ere 
halten, während ſie über deſſen weſtlichen Theil in German Flats und 
Herkimer, weniger ſpärlich lauten. Bereits am 24. September 1730 
hatte Mifolans Wohlleben in den German Flats, etwa cine Meile 
ſüdweſtlich vom hentigen Herkimer, auf der Südſeite des Mohawk, 
ein Stück Land für eine dort zu errichtende deutſch-reformirte Kirche 
und Schule geſchenkt, ſo daß ſich am 23. April 1733 die dortige Ge— 

meinde bildete, welcher Hans Dietrich Stelle im Jahre 1755 cine 
neue werthvolle Schenkung in Ländereien machte. Die erſte Kirche 
war von Holz gebaut und wurde erſt 1767 durch eine ſteinerne erſetzt, 
die ſich heute noch in gutem, brauchbarem Zuſtande befindet und 
auc) noch benutzt wird. Die JInſchriften anf den älteren Gräbern 
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find faft ausſchließlich dentſch; die Namen Orendorf, Staring, Die 
fendorf und Foltz kommen häufig vor. 

Die drei Pfarrer, welche dieſem Kirchlein bis 1848 vorſtanden — 
von ihren —— wird nichts geſagt — ſind die beiden Brüder 
Roſenkranz, deren älterer, vor den Indianern fliehend, 1758 der erſte 
Pfarrer der dentſch-reformirten Kirche in New York wurde, während 
‘Dev jüngere 1801 ftarb, und Johann Spinner, welcher erſt 1848 mit 
Tode abging. Von dem ältern Roſenkranz heißt es, daß er etn klaſ— 
ſiſch gebildeter Mann geweſen; ſein Geburts- und Todesjahr ſind 
nicht bekannt. Dev jüngere dev beiden Brüder war ein Schwager 
des General Nikolaus Herckheimer, neigte ſich aber während der Re— 
volution auf die engliſche Seite, ſo daß er vom ganzen Thal mit 
Mißtrauen betrachtet wurde. Johann Spinner, 1768 in dem Kur— 
fürſtenthum Mainz geboren, war urſprünglich katholiſcher Prieſter 
und trat gegen Ende des Jahrhunderts zum Proteſtantismus über. 
Im September 1801 übernahm er die beiden Gemeinden German 
Flats und Herkimer und ſtand ihnen bis kurz vor ſeinem Tode vor, 
welcher am 27. Mai 1848 erfolgte. Spinner war ein gewiſſenhafter 
und tüchtiger Maun; noch heute wird ſein Name mit Liebe und Hoch— 
achtung bon den 2! — genannt, auf deren Eltern und Groß— 
eltern er durch Lehre und Beiſpiel einen äußerſt günſtigen Einfluß 
ausgeübt hat. a Amtspflichten waren ausgedehut und beſchwer— 
lich. Wie ſeine Vorgänger predigte er nicht allein regelmäßi gout 
German Slats und Herlimer, ſondern auch ab und gu in Columbia, 

Esgqunak, Manheim, Schuyler, Deerſield, Manlius, Le Noy und ande— 
ren kleiuen Plätzen, wo Deutſche Wohnten fpdter mußte er aud) ctu 

um Dew andern as cine engliſche Predigt halten, bis ev zuletzt 
nur engliſch ſprach, da in ſeiner Gemeinde das Verſtändniß des 
Deutſchen mit ——— Jahr mehr abnahm.208 Cin Sohn Spin— 
ner's, General John Spinner, yt ſeit 1861 Ver. Staaten Schatz— 

meiſter. 
Ueber die Deutſchen oer Stadt New NYork läßt ſich in der uns bez 

ſchäftigenden Periode nur ſehr wentg fagen. Es wohnten Hier zwar 
viele deutſche Sabwertr Dienſtboten und Kaufleute; indeſſen gingen 

ſie faſt ganz in der holländiſch-engliſchen Bevölkerung auf und mach— 
ten, der Natur dieſer Beſchäftigung entſprechend, gar keinen Anſpruch 

auf eine ſelbſtſtäudige Stellung. Nur anf kirchlichem Gebiete erhiel— 
ten ſie ihre Nationalität aufrecht; aber Lutheraner und Reformirte 
befehdeten ſich ſo heftig oder zankten und prozeſſirten auch ſo erbittert 
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unter cinander, daß die Chronif ihrer Händel nichts weniger als 
erbaulich ijt. 206 

So lange New NYork nocd) unter holländiſcher Herrſchaft ſtand, war 
die holländiſch-reformirte Kirche die Landeskirche und wurde kein luthe— 
riſcher Gottesdienſt geduldet. Erſt als die Holländer abzogen, bildete 
fic) tut Jahre 1674 in der Stadt New YoreE cine lutheriſche Gemeinde, 
deren aus Holz erbante Kirche auf einem vow der Regierung geſchenk— 
ten Grundſtücke an der ſüdweſtlichen Cele von Broadway und Rector— 
ftrect ervichtet wurde. Da ihre Akten und Bücher bet verſchiedenen 

Feuersbrünſten verforen ginger, fo Haber wir uur ſpärliche Nachrich— 
ten über dieſelbe. Shr erſter Baftor war Safob Fabriztus, dem aber 
1675 — aus welchem Grunde ijt nicht qefagt — da8 Predigen verboz 
ten wurde; ſein Nadhfolger wurde Bernhard Arens, und init ihm vers 
ſchwindet alle Runde von dtefer Kirche. Im Gabhre 1762 aber wurde 
ait der atte Ctelle, gegeniiber dent Friedhof der jetzigen Brinity 
Kirche, eine neue lutheriſche Kirche aus Steinen erbant, welche bis zur 
Revolution ftand und 1776 mit aller Urkunden und Büchern ein Raub 
Der Flammen ward. Die Predigten wurden Hier anfangs ausſchließ— 
lich holländiſch und ſpäter, als die Zahl der deutſchen Gemeindeglieder 
immer groper, die der Holländer aber immer geringer wurde, abwech-— 
ſelnd holländiſch und deutſch gehalten. Die deutſchen Pfarrer, welche 
in dieſer Kirche bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts wirkten, 
waren die früher ſchon erwähnten Inſtus Falkner, Chriſtoph W. 
Berckemeyer und Chriſtian Knoll. Ein großer Theil der lutheriſchen 
Deutſchen Mew Yorks war aber mit dieſer Theilung nicht zufrieden 
und wollte ſeine eigene Kirche haben. Die Unzufriedenen trennten 
fic) deBhald gegen die Mitte des Jahrhunderts, etwa 1748 oder 1749, 
pow der alten Gemeinde ant Broadway und gründeten ote erjte 
deutſch-lutheriſche Kirche am nördlichen Ende von Cliffſtreet, dte daz 
mals Skinnerſtreet hieß, zogen aber cintge Jahre ſpäter am die nord— 
weſtliche Ecke von William- und Frankfortſtreet, wo ſie 1767 eine 
ſolide ſteinerne Kirche — die ſog. Swamp-Kirche — erbauten, welche 
1850 niedergeriſſen wurde, nachdem ſie zuletzt als Betſaal für farbige 
Presbyterianer, als Auktionslokal und ſogar als Pferdeſtall gedient 
hatte. Sur Jahre 1784 gelang es den Bemühungen des um die 
Deutſch-Amerikaner hochverdienten Pfarrers Johann Chriftoph Kunze 
(des Schwiegerſohns des alten Mühlenberg), die Ueberreſte der Mit— 
glieder der alten Broadwaykirche mit der neuen Gemeinde zu vereini— 
gen, die fic) fortan dic Korporation dev vereinigten deutſch-lutheriſchen 
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Kirden in der Stadt Mew YorE naunte und Kunze zum Pfarrer 
wählte. Im Gahre 1805 verfaufte fie thr Eigenthum an der Ede 
vow Rectorſtreet und Broadway an die Biſchöflichen, welche dort dic 
Gnadentirde (grace church) erridjteten und letztere 1846 mit cinen: 
neuen und fajhionabeln — an der Ecke der zehnten Straße und 

Broadway vertanſchten. Runge ſtarb nach dreiundzwanzigjährigem 
treuem Dienſte, ihm ——— ay 2, Geijjenhainer, der ebenfalls aus— 
ſchließlich dentſch predigte. Um da8 Jahr 1814 verſuchte ein Sheil 
der Gemeindeglieder dic deutſche Sprache zu verdrängen, Geiſſenhai— 
ner aber gab ihnen nicht nach und zog, ſein Amt niederlegend, nach 
Pennſylvanien. Sein Nachfolger F. C. Schäffer dagegen verftand © 
ſich dazu, Morgens dentſch, am Nachmittag und Abend aber engliſch 
zu predigen. Dieſe Anordnung dauerte etwa ſieben Jahre. Das 
deutſche Element in der Gemeinde aber erjtarfte allmälig wieder, und 
während Schäfſer 1822 an die Spike dev neugegründeten Ct. Mat— 
thäus-Kirche in Walkerſtreet trat, wo er ausſchließlich engliſch pres 
digte, kehrte Geiſſenhainer gu ſeiner alter Gemeinde, der Chriſtkirche 
im Swamp zurück, in welcher er ausſchließlich deutſch predigte. Die 
nene Gemeinde in der Walkerſtreet gerieth bald ſo tief in Schulden, 
daß ſie am 10. November 1826 zwangsweiſe ——— von Benjamin 
Birdsall, einem Mitglied der deutſchen Kirche im Swamp, gekauft 
und aut 15. Dezember 1826 auf dieſe übertragen wurde. Fortan 
ſollte, da ſomit die Gemeinde zwei Kirchen hatte, F. W. Geiſſenhai— 
ner jr. engliſch in Walkerſtreet predigen; aber der Verſuch mißlang, 
und als die alte Gemeinde 1830 ihre Kirhhe an der Ecke bon Frauk— 
forte und Williamſtreet verkauft hatte, zog fie nad) Walkerſtreet, wo 
Das durd) ucue Cinwand erer verſtärkte deutſche Element bald das 
herrſchende wurde, Der ältere Geiſſenhainer ſtarb 1838; am ſeine 
Stelle ward der um bie Gemeinde hoc} verdiente jesige PFarver C.F. 
E. Stohlmann gewählt, der von Aufang 1839 an bis auf den heuti— 
gen Lag ausſchließlich dentſch gepredigt hat.‘ Dev jüngere Geiſſen— 
hainer hatte bis zum Januar 1843 noch engliſch gepredigt für die 
wenigen engliſch ſprechenden Mitglieder der Matthäus-Kirche, ſiedelte 
dann aber nach der ſechſten Avenue über, wo er an der Ecke der fünf— 
zehnten Straße die „ebangeliſch Autheriſche Kirche“ baute, die heute 
dort noch blüht. Die Gemeinde Wallerſtreet dagegen nennt ſich 
die deutſch — Autheriſche St. Matthäus-Kirche. 

Die deutſchen Reformirten ſonderten ſich erſt 1758 von den 
holländiſchen Reformirten und den Lutheranern ab. Sie kauften in 
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dieſem Jahre für $1250 cin altes Theater in dev Nafjauftrect zwiſchen 
Sohn und Maidenlane (64 und 66 Naffauftreet) und richteten es zur 
Kirde cit. Der obengenannte Itofenfrans war ihr erjfter Bfarver. 
Ginige Gahre ſpäter wandte ſich der Vorſtand nach Heidelberg um 
Beſorgung cines neuen Paftors; das dortige Konſiſtorium ſchickte den 
Pfarrer J. M. Kern, welder im September 1763 in New NYork an— 
fam, amt 27, Januar 1764 ſein Amt feierlich antrat und 1772 dem 
C. F. Goring Platz machte. Unter Kern wurde das alte Gebäude 
niedergeriſſen und 1765 eine folide Steinfirde am der alten Stelle 
anfgeführt. Der Nachfolger Forings mar Paftor Gebhard, der 
aber nad) der Einnahme der Stadt durd) die Engländer Mew Yoré 
verlick. Nach der Mevolution wurde J. D. Grog als Pfarrer ange- 
ftellt, und ihm folgte im Mai 1795 Philipp Milledoler, der etwa 
zehn Jahre wirkte. Die nad) ſeinem Abgang ausgebrochenen Strei— 
tigkeiten haben für uns kein Intereſſe; hier nur ſoviel, daß die Ge— 
meinde im Jahr 1822 ihr Eigenthum in Naſſauſtreet verkaufte und 
nach Forſythſtreet zog, wo ſie heute noch anſäſſig iſt. In der For— 
ſythſtreet-Kirche findet ſich ein intereſſantes Monumentz; es iſt die vor 
Oberſt W. North dem General Steuben urſprünglich in Naſſauſtreet 
errichtete marmorne Denktafel, welche jetzt zur Rechten der Kanzel 
eingemauert ijt. 297 | 

Sonſtige gemeinſchaftliche Beziehungen gab es unter unſeren Lands— 
leuten in der Stadt Mew York nur wenige. Die Freimaurerei, welche 
ſich ſeit dem zweiten Drittel dieſes Jahrhunderts auch unter den 
Deutſchen Amerika's zu hoher Blüthe entwickelt hat, war damals der 
großen Mehrheit vow ihnen kaum dem Namen nach bekannt. Trotz— 

bem daß die engliſchen Logen ſchon zwiſchen 1730 und 1740 Eingang 
in der Stadt New York gefunden hatten, blieben ihnen die deutſchen 
Einwanderer doch fremd. Eine rein deutſche Loge beſtand, mit Aus— 
nahme der im anſpach'ſchen Regiment Seybothen gegründeten, im acht— 
zehnten Jahrhundert nicht in New York. Dieſes Regiment lag wäh— 
rend des Krieges in der Stadt Mew York und kehrte 1785 mit den 
übrigen engliſchen Truppen nach Europa zurück. Seine Loge hatte 
einen Freibrief aus New York, vom 1. Mai 1781, und Half ſpäter die 
Provinzial große Loge von New NYork mit errichten. Mur einzelne 
Deutſche werden als Freimaurer genannt. So der General Nikolaus 
Herckheimer, welder ant 7. April 1768 tn die von Sir William John— 
fou 1766 gegriindete St. Patricks Loge aufgenommen wurde, oder 
Johann Jakob Aſtor, welcher ein etfriges Mitglied der 1787 errichteten 

ö— — — — —— —— —— ————————— ——— —— na yin i ei tk —— 
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und nod) befichenden Holland Loge J. war. Erſt 1819 ging aus der 
1795 gegründeten engliſchen Trinity Voge, weldje 1840 anfing deutſch 
zu arbeiten, die erſte deutſche Loge, die German Union hervor, welche 
ſpäter die Mutter der Pythagoras Loge I. wurde, 2°8 

Dagegen trate gegen Cude der uns beſchäftigenden Leriode die 
new Herfer Deutſchen zur Unterſtützung der Einwanderer zuſammen 
und gründeten zu dieſem Zweck nach dem Muſter der bereits beſtehen— 
den philadelphier Geſellſchaft die Deutſche Geſellſchaft der 
Stadt New NYork. Wenn auch räumlich vow einander getrennt, fo 
ſetzten ſich beide Anſtalten doc) dieſelbe Aufgabe, ihre neuankommenden 
Landsleute gegen Unterdrückungen, Beraubungen und Uebervorthei— 
lungen aller Art in Schutz zu nehmen und ihnen durch Rath und That 
ait ihrem Fortkommen behülflich zu ſein. Ihre Thätigkeit war und 
ijt, Da fie Heute noch blühen, für die CEinwanderer von den ſegensreich— 
{ten Folgen. Mutter und Tochter, die dentſchen Gefellfdaften von Phi— 
[adelphia und von Mew Yor, gehören zuſammen; beide wetteiperter 
und wetteiferit noch Heute mit etnander in Bethätigung menſchlicher 
Theilnahme und landsmämiſcher Fürſorge, beide haben deßhalb aug 
vollen Anſpruch auf die dankbare Anerkennung aller Deutſchen. 2°° 

Die deutſche Geſellſchaft von Philadelphia zunächſt wurde am 
25. Dezember 1764 gegründet und ant 20. September 1781 inkorpo— 
rirt. Es gehörten ihr die angeſehenſten Deutſchen des Staates an, 

und namentlich haben ſich die Mühlenbergs, Vater und Söhne, große 
Verdienſte um ihr Gedeihen und ihre Entwicklung erworben. Der 
alte Mühlenberg ſorgte durch die „Halliſchen Nachrichten“dafür, daß ihr 
gemeinnütziger Zweck in Deutſchland bekaunt wurde, und dap vor 
dort ſogar Gelder für wohlthätige Zwecke nach Pennſylvanien geſchick 
wurden. Von ſeinen beiden Söhnen waren Peter im Jahre 1788 
und von 1801 -1807, Friedrich Auguſt dagegen von 1789—1797, 

alſo auch zur Zeit, als er Sprecher im Hauſe des Kongreſſes war, 
Präſidenten der Geſellſchaft. 

Der Hauptzweck derſelben war und blieb natürlich, alle diejenigen 
dentſchen Einwanderer zu unterſtützen, die in Gefahr ſtanden, vow den 

Kaufleuten oder anderen Perſonen übervortheilt zu werden. Dieſe 

Uebervortheilung fand gewöhnlich in dev Art ſtatt, daß die Paſſagiere, 
die in Holland ihre Paſſage zu einem beſtimmten Preiſe geborgt hat— 
ten, unterwegs gezwungen wurden, einen andern Kontralt zu unter— 

ſchreiben, in welchem natürlich ein bedeutend höherer Preis feſtgeſetzt 

wurde. Selbſtredend kam es in derartigen Fällen ſehr viel auf einen 

| 

| 
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energiſchen Schutz an. Die Geſellſchaft gewährte ihn durch ihren An— 
walt. Go fam es 3. Beim Sabre 1772 vor — um von hunderten 
nur einen Fall anzuführen — day Georg Martin fiir fich, feine Fran 
und fünf Kinder, darunter zwei unter zehn Jahren, dte aljo uur als 
eine Perſon zählten, @ £9 per Kopf Paſſage im rotterdamer Edhiff 
Minerva genommen Hatten, Die Ueberfahrt hatte alfo für die ganze 
Familie L54 koſten müſſen. Außerdem aren der Martin von den 
Rhedern 40 holländiſche Gulden (etwa L312) vorgeſtreckt. Cr ſtarb 
unterwegs. Bei der Ankunft im Pe iladelphia wurden die drei älteſten 
Söhne, jeder auf fünf aus gu £30 verfaujt, macht £90; die beiden 
kleinen Kinder fity £10 zuſammen entlaſſen. Trotzdem, day nun 
Die Rheder für ihre Vorlage von ſage 488 bereits £100 erhalten 
Hatten, ſollte die ſechsundvierzigiährige Wittwe noch auf fünf J es 
gu £22 verkauft werden. Auf Verwendung der deutſchen Geſellſchaft 
wurde die Frau freigegeben; ſie ſelbſt hatte gar nichts dagegen, daß 
ihre Kinder in obiger Weiſe die Paſſage abdienten. 

Ein andrer nicht minder wichtiger Zweck der Geſellſchaft beſtand 
darin, daß ſie denjenigen Deutſchen, welche für ihre Fracht ſich zeit— 
weiſe verkaufen mußten, bei den gerichtlichen Formalitäten half und 
deren Pflichten — denn von Rechten war bei den armen Teufeln nicht 
Die Rede — wenigſtens rechtskräftig feſtſetzen ließ. Wis zur Stiftung 
der Geſellſchaft waren gerade auf dieſem Gebiete die gröbſten Betrü— 
gereien verübt worden. Der arme Deutſche, der kein Wort Engliſch 
verſtand, wurde vor seit Mayor von Philadelphia geſchleppt, um 
dort verpflichtet zu werden. Unter allen Mayors von Philadelphia 
konnten aber im vorigen Jahrhundert nach den Berichten der deutſch en 
Geſellſchaft nur zwei deutſch ſprechen, and dieſe tricbe die Impor— 
tation von Deutſchen als Geſchäft, waren alſo ſelbſtredend für mög— 

lichſte Ausbeutung derſelben. Die Verhandlungen vor dem Mayor 
mut beſtanden meiſteus nur in einigen Pantomimen. Die Namen 
der Einwanderer wurden abſichtl ich falſch ge id rieben. “It was a com- 
mon saying” — heißt es in einer desfalljigen Beſchwerde der deutſchen 
Geſellſchaft — “that anything would do for the name of a Dutch- 
man.” Es entſtanden anf dicfe Weife Verwechslungen und Streitig- 
keiten, die natürlich immer gegen dem Deutſchen entſchieden wurden. 

Als Pennſylvanien ſich mit den übrigen Kolonien von England 
trennte, erhielt jeder Friedensrichter die Gewalt, einen deutſchen 
servant (Serbe auf Deutſch-Pennſylvaniſch) zu binden. Dadurch 

wurde aber jede Kontrolle unmöglich. Die deutſche Geſellſchaft ſetzte 
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es nad) langen, vergeblichen Bemühungen endlich durch, daß faut Gee 
ſetz vom 8. April 1785, „alle Deutſchen, die für ihre Fracht zu dienen 
hatten, bei einem von dem hohen geſetzvollziehenden Rath dazu 
beſtimmten Regiſtrator, der die deutſche Sprache wohl verſtand, ver— 
bunden werden mußten. Woſelbſt ihr gemachter Vergleich, die Zeit, 
wie lange ſie zu dienen haben, und der Ort, wo ſie hinkommen, nebſt 
ihres Meiſters Namen, regiſtrirt wird; und allwo Freunde ſich einan— 
Der ausfinden können, wenn fie ſich bet dent Regiſtrator depiveger 
melden. Und da Eltern oftmals, um thre eigenen Frachten zu vere 
mindern, fic) vergleichen, daß ihren Kindern mehr Fradt auferfegt 
werde, al jie ſonſt zu zahlen haben, jo wird ihnen angepricjen, ihren 
gemachten Vergleich ſchriftlich an den Regiſtrator durch thre Linder 
einzuſenden, damit Alles gehörig und richtig vollzogen werde.“ 

Endlich aber nahm ſich die Geſellſchaft derjenigen deutſchen servants 
an, die von ihren Herren mißhandelt wurden. In den Protokollen 
findet ſich z. B. ein Fall erwähnt, der ſich gegen Ende der hier geſchil— 
derten Periode, im Jahre 1797, zutrug, wonach ein deutſcher Junge 
von ſeinem amerikaniſchen Herrn bei kaltem Wetter Wochen lang mit 
einer Kette an den Boden gefeſſelt, ganz unmenſchlich geſchlagen und 
trotz ſeiner Wunden zur Verrichtung ſeiner täglichen Arbeit angehal— 
ten wurde. Während einem Lehrling bei grauſamer Behandlung 
ſeitens des Meiſters geſtattet war, dieſen zu verlaſſen, ſolange die 
gerichtliche Unterſuchung ſeiner Beſchwerde anhängig war, mußte ein 
servant bei ihm aushalten. Die Geſellſchaft bemühte ſich, dem letztern 
mit dem Lehrling rechtlich auf gleiche Stufe zu ſtellen. Ihr Anwalt 
ſchlug vor, dieſerhalb cin Geſetz ber sev Legislatur gu beantragen. 

Dieſer verdienſtvollen Thätigkeit nach Außen entſprach eine ebenſo 
anerkennenswerthe Vertretung der dentſchen Intereſſen in Philadel— 
phia. Wenn ſchon ſeit Anfang ihres Beſtehens die Geſellſchaft Kin— 
dern armer Eltern unentgeltlichen Elementarunterricht gewährt und 
auf ihre Koſten deutſche Elementarbücher gedruckt hatte, ſo dehnte ſie 
durch Beſchluß vom 25. September LISS dieſe Beſtimmung dahin 
aus, daß fortan auf ihre Koſten acht Schüler ſtudiren und ſich zu 
einem wiſſenſchaftlichen Berufe vorbereiten ſollten. In dieſer Weiſe 
wurden fiir die deutſchen Gemeinden im Lande die Pfarrer herange— 
bildet, welche überhaupt im ganzen vorigen Jahrhundert am meiſten 
auf Erhaltung und Hebung des deutſchen Elementes hinarbeiteten. 
Gegen Ende des Jahres 1788 ſchlnug das Geſellſchaftsmitglied Pfar— 
rer A. Helmholz vor, eine Preisſchrift zur Beantwortung der Frage 
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auszuſchreiben: „Wie Fann dite Wufredterhaltung und 
mehrere Wusbreitung der deutſchen Sprache in Penne 
ſylvanien am Beſten bewirlt werden?” Diefer Wntrag 
wurde aber, weil er nicht die allgemetne Zuſtimmung der Geſellſchaft 
fand, zurückgezogen. Dagegen ward der Gahrestag ifrer Guforpoz 
rirung, der 20. September, ftetS durch eine Feſtlichkeit qefeiert, bet 
der einer der hervorragendſten Deutſchen ter Stadt, 3. B. der Genes 
ral oder Präſident Mühlenberg, dte Gejtrede hielt. 

Ins Ende des vorigen Jahrhnnderts faller auch die erſten An— 
finge der Bibliothek, welche mit der philadelphier dentſchen Geſell— 
ſchaft verbunden iſt; vom Jahre 1817, alſo von derſelben Zeit an, 
wo ungefähr die Seelenverkäuferei aufhörte, wurden ihr bedeutendere 
Fonds und mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die Sammlung, die an— 
fangs ausſchließlich für deutſche Bücher beſtimmt war, wird mit jedem 
Jahre mehr engliſch. Co enthielt fie 3. 93. am 24. Sunt 1857, wo 
134 Mitglieder die Bibliothel benutzten, 5090 englijde und 4360 
deutſche Bücher. 

In dieſem Jahrhundert ſind die ſpezifiſch deutſchen Beſtrebungen 
der philadelphier Geſellſchaft mehr in ſich zuſammengefallen, zumal 
Dic großen Kontinentalkriege von 1792—1815 den äußern und innern 
Wechſelverkehr mit Deutſchland ſehr geſchwächt hatten. Die Proto— 

kolle, dic bis dahin ausſchließlich deutſch geführt waren, wurden vom 
25. März 1818 an ausſchließlich engliſch und vom 27. Dezember 
1841 an, wo das deutſche Clement wieder mehr erſtarkt war, wenig— 
ſtens englifch und deutſch gefithrt. 

Die deutſche Geſellſchaft von Philadelphia, wenn fle natürlich auch 
im Laufe der Beit am ihrer Bedeutung verloren Hat, blüht heute nod) 
und zählt gegen 300 Mitglieder. Shr tm Sabre 1786 angenomme— 
nes Siegel beſteht aus dret Feldern, in deren einem cine Bibel, in 
deren zweitem ci Pflug und in deren drittem ein Schwert mit dem 
amerikaniſchen Adler darüber und dem Motto: „Religione, indus- 
tria et fortitudine Germana proles florebit.“ (Durch Religion, Fleiß 
und Tapferkeit werden die Deutſchen blühen.) 

Die deutſche Geſellſchaft von Mew Yorf wurde ant 23. Auguſt 
1784 gegritudet. Mew Dork ſtand im vorigen Jahrhundert in einem 
dem heutigen entgegengeſetzten Verhältniß zu Philadelphia. Letzteres 
nahm damals in der Geſchichte der Einwanderung dieſelbe Stellung 
ein, welche New York jetzt behauptet. Sein Hafen und Handel waren 
zu jener Zeit noch ſehr unbedeutend, Boſton und Philadelphia waren 
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ihm in jeder Beziehung überlegen. Es legte erſt den Grund zu ſeiner 
gegenwärtigen Groͤße, als es ſich durch Anlage ſeiner Kanäle die erſte 
und beſte Verbindung mit dem Weſten ſchuf. 

Gegründet wurde die deutſche Geſellſchaft unmittelbar nach dem 
Kriege, und zwar hauptſächlich vow alten deutſchen Revolutions-Ofſi— 
is ere. ur foldjen Perioden i ae Moth und off unabivend- 
barer Gefahy ſühlt der Menſch das Bedürfniß dev Vereinigung und 
des Zuſammenhaltens ſtärker, als in peruse Zeiten: er it aufe 
— und wohlthätiger, weil er ſeine Abhängigkeit und 
Ohnmacht mehr empfindet und, wenn auch heute noch ſo unabhängig 
und fret, vielleicht ſchon morgen die Hülfe ſeines Nachbarn in Anſpruch 
ſehmen muß. Darum verdanken aud) die meiſten wohlthätigen und 
genſeinnützigen Geſellſchaften ihre erſte Anregung und Gründung gro— 
fem fostalen und politifdeu rife oder Grfdittlerungen. In dev 
zweiten Verſammlung der Ctifter der deutſchen Geſellſchaft, am 
4, Oftober 1784, ward der Oberft Heinrich Emanuel Lutterloh, gebür— 
fig ans Braunſchweig, sunt Präſidenten und Oberft Friedrid) vow 
WeifenfelS aus Danzig gum Vize-Präſidenten erwahlt Wet oer 
erſten Jahresfeier am 12. Ceptember 1785 wurde General von 
Steuben Präſident und blicb eS neun Gahre lang DiS zu ſeinem am 
28. Movember 1794 erfolgtent Bode. 

Lee Swed der new yorker dentſchen Geſellſchaft beſtand damals, 
noch heute, darin, „dentſche Einwanderer zu unterſtützen und ihren 

NRachkommen Hülfe zu leiſten.“ Da indeſſen während der Zeit, welche 
nſie Aufn —— beſchäftigt, ſehr wenig Einwanderer nach New 
Jork kamen, fo blieb ihre Thätigkeit mehr auf Akte der Wohlthätig— 
keit innerhalb des Kreiſes der angeſeſſenen deutſchen Bevölkerung 
beſchränkt. Die Mitglieder kannten einander Alle genan und pflegten 
unter ſich freundſchaftliche und landsmannſchaftliche Beziehungen. 
Bei den Verſammlungen wurde mit groper Gewiſſenhaftigkeit an 
ceinem feierlichen Zeremoniell feſtgehalten und bei Aufnahme von Kan— 
didaten in die Geſellſchaft eine ganz beſondere Förmlichkeit ——— 
Dieſe Formen erinnern an die Aeußerlichkeiten, welche den im vori 
gen Jahrhundert in großer Blüthe geſtandenen geheimen Geſellſte ‘ai. 
ten auklebten. 

Wir begegnen gu dicfer Feit auc) den ar en Verbrüderungs-Ver— 
ſuchen mit den Schweſtergeſellſchaften. In der Verſammlung vom 
3. April 1786 wurde wenigſtens vorgeſchlagen, mit der philadelphier 
Geſellſchaft in nähere Verbindung zu treten; es ſcheint indeſſen, daß 
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Dieje, als die größere, ältere und reichere, auf den ihr borgelegten Blan 
nidt einging. Dagegen ſchickte die new yorfer Geſellſcha aft im April 
1790 ihren Präſidenten und ——— auf eine Konferenz, wozu 

fie von den übrigen Nationalgeſellſchaften eingeladen worden, wm 
gemeinſchaftliche Schritte zu Gunſten der ins Land kommenden Ein— 
wanderer zu berathen. 

Bis 1848 wurde das Stiftungsfeſt feierlich begangen und ein 
großes Eſſen gehalten, bei dem es natürlich nicht an Reden und 

patriotiſchen Toaſten fehlte. Im Jahre 1788 ward beſchloſſen, daß 
die Geſellſchaft ihr Jahresfeſt am 11. Auguſt feiere, als dem Datum 
der deutſchen Unabhängigkeit, weil an dieſem Tage Hermann den 
Varus im teutoburger Walde geſchlagen haben ſollte. Unſer mythi— 
ſcher Volksheld Hermann ward dem noch lebenden Waihi ington gegen 

übergeſtellt und der nod) inythiſchere oe dem in Mller Gee 
dächtniß lebenden 4. Sulit an die Seite geſtell 

Als man tn Frühjahr 1794 Cae an einen Krieg mit Eng— 
land glaubte, and die Birger von Mew York fich alle wie cut 
Mann erboten, an der Erbauung von VBefejtiguugen in dev Mahe 
der Stadt zu Helfer, beſchloß auch die deutſche Geſellſchaft am 21. Meat 
1794, daß alle ihre Mitglieder und überhaupt die deutſchen Einwohner 
von New York, wenn eS gewünſcht würde, einen Zag lang an den 
Ports mitarbetten fol{ten, die man eben anf Governors Island in 
Augriff genommen hatte. Die Deutſchen verſammelten fich deßhalb 
ain frühen Morgen des 5. Juni im reformirten Schulhanſe in der 
Naſſauſtreet, marſchirten, ihren Präſidenten aw der Spitze, mit fliegen— 
den Fahnen und Muſik den Broadway („den breiten Weg“) hinab 
nach Whitehall und ſetzten nach Governors Island über, wo ſie, nach— 
dem ihnen der Mayor der Stadt ihre Plätze angewieſen hatte, bis 
Sonnenuntergang arbeiteten. eee fand eit gemeinſchaftliches 

Mahl ftatt. Unter dem für deffen Veranſtaltung ernanntenAusſchuß 
befand ſich auch der nachher durch ſeinen Reichthum ſo bekannt gewor— 
dene J. J. Aſtor, ſeit 1787 Mitglied der Geſellſchaft. 

Ant 15. Oftober 1792 fam der erſte Fall einer größeren Einwan— 
Derung vor. Es war nämlich das Unerhorte, nod) nic Dagewefene 
geſchehen, dah zwei deutſche Auswandererſchiffe auf einmal im Hafer 
von New Yorf einliefen. Die darauf befindlichen Paſſagiere waren 
unter ſehr ungünſtigen Bedingungen von der Geneſſee Land-Kompag— 
nie engagirt worden und ſollten direkt in den Weſten des Staates ver— 
ſandt werden. Die deutſche Geſellſchaft nahm ſich ihrer aber ſehr 
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energiſch au und bewirkte durch ihre thatige Vorſorge cine bedeutense 
Verbeſſerung ihrer Cage. Steuben bearbeitete namentlich den Agen- 
fem jener Kompagnic, einen Herren Wm. Berey, der denn in der Folge 
aud), weil er fic) in allen weſentlichen Punkten willfahrig gezeigt 
Hutte, zum Ehrenmitglied der Geſellſchaft ernannt wurde. 

Die Mitglieder des Verwaltu ngs⸗ -Rathes kamen gewöhnlich mo— 
walle einmal beim Präſidenten zuſammen und erledigten bei einer 
Taſſe Kaffee und einer Pfeife abal ihre Geſchäfte. Gm Jahre 
1791—-1794 bewohnte Steuben ein Haus von der Ecke von Broadway 
und Fultonſtreet, No. 214, da wo jetzt die peer toon, jieht.. Dies 
as war [ange Zeit das Guperfte in der Ctadt. Die Mitglieder 
des Verwaltungs-Raths beſchwerten fic) deßhalb ene gerade jo 

liber dem weiter, Weg zur Wohnnng des Prajidenten, als wenn fie 
jetzt, ftatt nad Caftl feqarden, jich im den Zentral-Park su begeben 
Hatten. 

Während der crften zwanzig Gahre ihres Beitehens pflegte dic 
deutſche Gefellidaft von Mew York foldje Deutſche und Amerikaner, 
die fic) um unfere Landsleute cin befonderes Verdienſt erworben hate 
tert, gu Ehrenmitgliedern zu ernennen. Co finden wir unter deren 
Bahl die Generale Horatio Gates, Philip Schuyler, Alex. Hamilton, 
den Mayor ber Stadt, Win. Duane, dew Oberften und ipatern Vize⸗ 
Präſidenten Aaron Burr und den Mayor Gduard Livingſton. Bon 
Deutſchen wurden wu. A. die beiden — der — von 
Rotenhahn, der — Schriftſteller Legations-Rath Bertuch, und 
Oberſt von der Malsburg zu Ehrenmitgliedern erwählt. 

Wie gering iibvigens Der Zufluß deutſcher Ginvanderer zu jener 
Zeit in New York war, zeigt der Umſtand, daß kaum zehn Jahre nach 
Stiftung der Geſellſchaft, vom 25. Juli 1794 an, die Protokolle eng⸗ 
liſch geführt wurden, während ſie in Philadel phia erjt im Gare 1818 
in dieſer — anfaugen. Erſt im Jahre 1844 machte hier das 
Engliſche unſrer Mutterſprache wieder Platz. Cine deutſche Druckerei 
gab es während des ganzen vorigen Jahrhunderts nur in Philadel— 
phia; es mußten daher auch alle hieſigen deutſchen nanan zur 
Beſorgung dahin geſchickt werden. 

Am6. Sprit 1804. aulelh Die new yorker deutſche Geſellſchaft ihrer 
erſten Freibrief; allein dieje und die ie folgende But fiegt außerha 6 
dey Gränzen ter gegenwärtigen Arbeit. 
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Fünfzehntes Kapitel. 

Johann Sakobh Aſtor. 

Am Ausgange des vorigen und an der Schwelle des gegenwärtigen 
Jahrhunderts tritt unter den Deutſchen New Yorks ein Mann auf, 
welcher von unſcheinbaren Anfängen ausgehend ſich bald den erſten 
Bürgern des Landes ebenbürtig an die Seite ſtellt und mit kühner 
Hand der jungen Republik ihre Entwicklung anf Gebieten vorzeichnet, 
welche erſt vierzig Jahre ſpäter in den Kreis des Welthandels und 
der Welthändel eintreten ſollten. 

Ein „ſelbſtgemachter“ Mann im eigentlichen Sinne des Wortes war 
Johaun Jakob Aſtor — denn von ihm ijt Hier die Rede?rno 
— cine jener univerſalen, Alles umfaſſenden und beherrſchenden 
Naturen, welche, ſcheinbar an kein beſtimmtes Land gebunden, ihren 
unermüdlichen Unternehmungsgeiſt auf ganze Welttheile ausdehnen 
und über den fernſten Zielen dod) nie das nüchſte aus dem Augen ver— 
lieren, einer jener friedlichen Eroberer, welche vor keinem Hinderniß 
zurückſchrecken und den Welthandel in neue Bahnen lenken, ein kanf— 
männiſches Genie, in welchem ſich Verdienſt und Glück zu ſo wunder— 
barer Harmonie verketten, daß man nicht weiß, wo jenes aufhört und 
wo dieſes anfängt, oder welches von Heiden ihn fo Hoc) emporgehoben 
und auf ſo ſtolzer Höhe befeſtigt hat. Reicher und mächtiger als alle 
die Landesväter und Landesväterchen von Gottesgnaden, welche zur 
Beit ſeiner Auswanderung ut ſeiner engern Heimath ihren Unfirg 
trieben, greift dieſer Herrſcher von eigenen Gnaden klar und bewußt 
in die Geſchichte ſeiner Zeit mit ein und erlangt von ſeiner beſcheide— 
nen Schreibſtube aus einen nach Oregon und China reichenden Ein— 
fluß. Wenn dereinſt alle jene kleinen deutſchen Fürſten längſt der 
verdienten Vergeſſenheit anheimgefallen ſein werden, und wenn der 

341 
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ſtille O cam einſt im Volferleben dte Bedeutung erlangt Halen 
wird, welche das Mittelmeer für dte alte Welt hatte, und welche oer 
atlantiſche Ozean für die Gegenwart beſitzt, dann wird Aſtors 
Namen noch im Gedächtniß der Völker leben, und die Kunde von ſeiner 
lühnſten und größten That wird jut Poeſie verklärt, vielleicht als etme 
neue Odyſſee an die Geſtade von Japan und Neu-Seeland dringen. 

Aſtor war der Sohn eines liederlichen? Metzgers, Namens Jalob 
Wjtor, und ant 17. ult 1763 in Walldory, einem Dorfe zwiſchen 
Heidelberg und Speyer im jetzigen Giron) erzogthunt Baden, aljo mite 
tein dem Gebtete qeboren, defjen Bewohner feit Anfang des Sabre 
hunderts maſſenhaft! nach Amerikaſtrömten. Seine äußeren Lebensſchick— 
fate ſind mit cht paar Worten erſchöpft. Cr wuchs ohne jeden andern 
Unterricht als den der armen Dorfſchnle guf und wanderte, der engen 
Dorſtigkeit bes elterlichen pe überdrüſſig, etwa ſiebenzehn Jahre 
alt in die weite Welt, zuerſt nach RO wo ihm ein älterer Bruder 

Dic erſten Wege ebnete, und im Winter 1783 nach Mew York, wo er 
mit Ausnahme verſchiedener Geſchäftsreiſen bis an ſeinen, am 
29. März 1848 erfolgten Tod beſtändig wohnte. Aſtor heirathete 
jung, hinterließ eine zahlreiche Familie von Kindern and Enkeln und 
war einige Zeit vor ſeinem Ende nicht mehr im Beſitz ſeiner geiſtigen 
Sabigt iten. 

Deſto größere Aufmerkſamkeit — ſeine geiſtige Entwick— 
lung. Wie kam es, daß dieſer arme Sohn des leichtſinnigen Metzgers 
ſich Bedeutung Oe RE a, woher dite frühe Keife des 
pea Anfängers, woher der mit jedent Tage wachſende Crfoly de3 
glückli ee mKaufmanns, woher dicfer gabe Sinn des Erwerbens und 
a8 Zuſammenhaltens, woher dicjes elaſtiſche Emporſtreben zu immer 
hoheren Aufgaben? 

Aſtors Vater war eine jener leichtlebigen pfälzer Naturen, wie 
man ſie noch heute vielfach in jenem geſegneten Landſtriche trifft. 
Die paar Kreuzer, welche er einnahm, wanderten ins Wirthshaus. 
Gab es eevee, fo lebte dev Mann flott, ſtockte die Arbeit, 
Jo wurde, unt dic Sorgen zu verſcheuchen, erſt recht gegecht und ge— 
Heat fo {ange der Wirth Dorgte. Natürlich litt die Familie daheim 
Moth und lends alfcin das kümmerte den verſchwenderiſchen Metzger 
wenig. Das traͤuernde Auge der gebengten Frau und der vorwurfs— 
volle Ausdruck in den Mienen dev Kinder trieben ihn cher wieder ans 

dem Kreiſe der sea als daß fte ihn zu demſelben hinzo gen. 
Bald erlag die Mutter dem ſtillen Sate infer Aſtor war noch ein 
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f(ciner Knabe, als fie ſtarb. Dev Bater bradhte bald cine Stiefmutter 
ins Haus, feste feinen alten Lebenswandel fort und priigelte Frau 
und. Kinder oder „wetterte“ derartig, daß der junge Johann Gafob 
öfters fein Nadhtlager auf dem Heuboden oes Nachbarn ſuchte oder 
feinen Hunger an einem ihm gejchentten Stück Brod ftil{te. Die 
Glteren Söhne hatter es, nachdent fie aus der Schule entlaſſen waren, 
bei Dicfer Wirthſchaft keinen Augenblick länger ausgehalten und sich 
alle den Rhein hinunter in die Fremde gewandt. Der eine von ihnen 
war in Neuwied hängen geblieben, der andere erfreute ſich als In— 
ſtrumentenmacher in London eines guten Auskommens, und von dem 
Wohlergehen des dritten drang odie Kunde herüber über den Ozean 
aus dem fernen New York. So war Johann Jakob der einzige von 
den Brüdern, welcher noch in der Heimath weilte und dent Vater in 
deſſen verwahrloſtem Geſchäfte helfen oder die jüngeren Geſchwiſter 
beaufſichtigen mußte. Je größer der Knabe wurde, deſto mehr em— 
pfand er im Gegenſatz zu ſeinen Altersgenoſſen ſeine drückende Lage. 
Gelernt hatte ex nichts Rechtes; aber ſein Verſtand ſagte ihm, daß er 
ohne Kenntniſſe in der Welt nicht fortkommen könne. Hinter dev 
troſtloſen Gegenwart lauerte eine noch troſtloſere Zukunft, und wie 
ein Bleigewicht hing ſich das Elend des Vaterhauſes an ſeine Sohlen. 
Hier gab es keine Rettung für ihn; nur durch ote Flucht ans ocr Hei— 
math, draußen in der Fremde konnte er den Fluch ererbter Armuth 
von ſich abſchütteln, ſich auf eigene Füße ſtellen und durch Ehrlichkeit 
und Fleiß zur Unabhängigkeit emporarbeiten. Unter Entbehrungen 
und Entſagungen aller Art reifte der Charakter des Zünglings. 
Manche Nacht mag er im ſtillen Sinnen und Nachdenken gewacht und 
ſeine kindlichen Plüne für cine ſchönere und beſſere Zukunft geſchmie— 
det haben; aber dieſe Pläne irrlichtelirten nicht ſchwankend hin und 
Her. Deu Blüthenſtanb dev Romantik hatte die bittere Noth anit 
rauher Fanſt vow dieſer jugendlichen Seele abgeſtreift, die Verachtung 
der ihn umgebenden rohen Wirklichkeit erzeugte in dieſem frühreifen 
Gehirn nur nüchterue, in ihren Reſultaten ſofort greifbare Ziele. Die 
häufige Einkehr bei ſich ſelbſt machte aber aus dem armen verwahr— 
loſten Bauernjungen ſehr früh einen von keiner Jugendthorheit beirr— 
ten, einem beſtimmten Ziele zuſtrebenden energiſchen Mann. 

Aſtor wagte alſo den Bruch mit der Heimath, an welche ihn nichts 
feſſelte, und zog ſeinen Brüdern nach. Der Abſchied wurde ihm nicht 
ſchwer; wann er ihn nahm, iſt nicht mehr zu ermitteln. Genug, ez 

wandte ſich zuerſt zu ſeinem Bruder nach London, blieb dort einige 
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Jahre nnd ging von da im Movember 1783 nach Amerika. Cr zahlte 
fünf Pfund fiir einen Bla un Zwiſchendeck und behielt außer ſieben 
Flöten, die er vor ſeiner Abreiſe zur Spekulation gekauft hatte, noch 
fünf Pfund bear übrig. Das Schiff, welches ihn ned) Baltimore 
tragen ſollte, fror im Januar 1784 in Hampton Roads an der vir— 
giniſchen Küſte feſt und blieb Wochen lang im Eiſe ſtecken. Während 
Aſtor hier auf milderes Wetter warten mußte, wurde er mit einem 
Landsmann bekannter, der mit ihm von Europa herübergekommen 
war, wo er eine Ladung Pelze verkauft hatte. Dieſer erzählte ihm 
u. A, daß er ſich in ſehr kurzer Zeit cin kleines Vermögen durch den 
Pelzhandel erworben habe, und ſchilderte ihm deſſen außerordentliche 
Vortheile in den glänzendſten Farben. Aſtor beſchloß darauf hin, 
daſſelbe Geſchäft zu wählen, und trat, nad) ſeiner — nach New 
VYork wandernd, fofort bei einem Kürſchner in die Lehre. Gein Meiſter 
war ein braver alter Quäker, der 9 anfangs nebſt freier Koſt und 
Wohnung nur zwei Dollars per Woche gab, aber ſchon nach dein erſten 
donat, als ev die außerordentliche 2 Brauchbarkeit und den großen Fleiß 

ſeines Lehrlings erkannte, unaufgeford ert ſeinen Lohn erhöhte. Aſtor 
diente von unten auf und hatte Wochen lang nichts Anderes zu thun 
alé Pelze zu flopfer. Cr pases aber bald da8 Geſchäft in allen 
ſeinen Zweigen, ſtudirte die Bezugsquellen des Marktes, unterrichtete 

ſich bei Indianern und Trappern über die Eigenſchaften der einzelnen 
Pelzarten und kaufte ſelbſt bei den Farmern am Hudſon und weiter 
hinauf von den Indianern im Innern des Staates. So war Aſtor 

in kurzer Zeit nicht allein ein gründlicher Kenner ſeines Artikels, ſon— 
dern auch den meiſten Fachgenoſſen an Urtheil und Einſicht überlegen. 
Noch in ſpäteren Jahren hatte er in ſeinem Komptoir über dem 
Schreibpulte einen feinen Pelz hängen, wie andere Leute ein ſchönes 
Bild, und pflegte ihn zu ſtreicheln oder dem Beſucher ſeine Vorzüge 
zu beſchreiben. 

In jeder Beziehung gehörig vorbereitet und ſich des vortheilhafte— 
ſten Rufes erfreuend, fing Aſtor ſchon 1786 ein eigenes Geſchäft an. 
Es war damals noch eine Eigenthümlichkeit des Pelzhandels, daß er 
mit verhältnißmäßig geringen M —* betrieben und je nach Umſtän— 

den eingeſchränkt oder ausgedehnt werden konnte. Es gab kaum einen 
Bauern in der Nähe von Mew York, wer nicht Hie und da cin Fell zu 
verfaufer gehabt hatte; in den Gebirgen von Catskill fanden fic) nod) 
Bären in Menge, und ur der Umgegend von Albany und Schoharie 
haujten nod) Biber, wahrend das Innere des Staates Wild aller Art 

—— — — — — 
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beherbergte, defjen Yelle einen geſuchten HandelSartifel bildcten. 
Aſtor verwerthete jest ſeine in fremdem Dienſte gewonnenen Erfah— 

rungen und kaufte ſtets ſelbſt im Lande cin. Der Weg in die Pelz— 
gebiete führte die Seen George und Champlain hinauf an den St. 
Lorenz und vor allem nach Montreal, dem damals größten Pelzmarkte 
Amerika's, oder durch das Mohawk Thal weiter weſtlich nach dem 
jetzigen Rocheſter und Buffalo. Während andere Händler auf den 
Beſuch ihrer Geſchäftsfreunde warteten oder aus zweiter Hand kauf— 
ten, unternahm Aſtor ſelbſt ſeine regelmäßigen Reiſen in jene Gegeu— 
den und trat mit den Verkäufern an Ort und Stelle in perſönlichen 
Verkehr. Bald gab es kaum einen Punkt in Mew Dorf und Canada, 
den Aſtor im Intereſſe ſeines Geſchäfts nicht beſucht und gehörig 
ausgebeutet hätte. Im Herbſte fuhr er aber ſelbſt nach London, wo 
er ſeine Pelze verkaufte und andere für den new yorker Markt paſſende 
Waaren dagegen einkaufte. So wurde allmälig aus dem Kleinhänd— 
ler ein Großhändler, der mit jedem Tage an Bedentung und Stellung 
gewann. Als er 1790 heirathete, brachte ihm ſeine Frau zwar nur 
eine Mitgift von dreihundert Dollars, aber außer dieſer geringen 
Summe ſchenkte fie ihm ein viel werthvolleres Kapital, denn fie ver— 
ſtand ſich, wie ihr Mann von ihr rühmte, auf die Pelze beſſer, als die 
meiſten Kaufleute, und arbeitete emſig in deſſen aufblühendem Ge— 
ſchäfte mit. Als das Jahrhnndert zu Ende ging, ſchätzte cv fein Ver— 
mögen ſchon auf eine viertel Million Dollars. Jetzt war der Weg 
geebnet, auf welchem ev ſicher und ruhig wetter arbetten konnte; 
zwanzig Jahre ſpäter war der ehemalige Kürſchnerlehrling ſchon zehn 
oder mehr Millionen reich. 

Aſtor hatte ſich nie ausſchließlich auf ſein Geſchäft beſchränkt, ob— 
gleich er ihm bis zum Ende des erſten Viertels des Jahrhunderts 
ſeine Hauptthätigkeit zuwandte, vielmehr von Anfang an Auge und 
Ohr ſtets für Spekulationen — namentlich in Land — offen gehabt, 
deren Erfolg ihm durch die innern und äußern Bedingungen geſichert 
zu ſein ſchien. Sein ſcharfer Blick erkannte auch hier ebenſo ſchnell, 
wenn nicht ſchueller, als die erfahrenſten Geſchäftsleute das Richtige, 
ſeine Berechnungen verloren ſich nie in vagen Allgemeinheiten, ſon— 
dern knüpften ſtets an die gegebenen Vorausſetzungen an und ſchlugen 
deshalb ſelten fehl. Vor allem aber brachte ihm ſeine richtige Wür— 
digung Der Lage New Yorks und deſſen dereinſtige Bedeutung fir den 
Welthandel, ſowie ſein unerſchütterliches Vertrauen in das Empor— 
blühen der Vereinigten Staaten viele Millionen cin; ev berechnete 

| 
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genau die Zukunſt und digfontirte, wenn der Ausdruck erlaubt if, zu 
ricfigen Prozenten die jpdtere Größe Mew Yorks und der Union, 
Aſtor verkaufte einſt im Jahre 1810, um hier ein Beiſpiel aus vielen 
heraus zu greifen, einen werthvollen Bauplatz in der Nähe der Wall— 

ſireet für nur 88000, alfo fiir einen Preis, dem der Käufer ſehr niedrig 
fand. Als die Urkunde ſchon unterzeichnet war, machte dieſer ihn auf 
den wohlfeilen Kaufſchilling aufmerkſam. „Ganz gewiß,“ antwortete 
der Verkäufer, „jaben Sie heute Recht; aber mit den 88000, welche 
Sie mir gezahlt haben, kaufe td) achtzig Bauplätze oberhalb Canale 
ſtreet, und in demſelben Zeitpunkte, wo Sie für Goren Platz $12,000 
erhalten werden, ſind die meinigen 880,000 werth“ — er hatte 
Recht. Bei einer andern Gelegenheit kaufte Aſtor den Landſitz Aaron 
Burrs, den ſog. Richmond Hill; er e die 160 Acker mit je 
$1000, nach zwölf Jahren aber war dev einzelne Bauplatz, deren fünf— 
zehn auf einen Acker gingen, ſchon $1500 werth. 

Als Aſtor 1784 nad) New York fam, zähl te es kaum 25,000 Cine 
wohuer, und als cr 1848 ftarb, Hatte es dercit eine Halbe Million. 

Bis zum Anfang des Gahrhunderts war fein Sandel unbedeutend 
und ſtand hinter dem Philadelphia's, Boſtons und ſogar Charleſtons 
zurück; noch 1810 hatte die Stadt weniger Einwohner als Philadel— 
phia, und erſt 1820 fing ſie an, dieſem mit einigen tauſend Einwohnern 
den Vorrang abzulaufen. Aſtor war einer der Wenigen, welche ſchon 
damals erkannten, daß New York vermöge ſeiner zentralen Lage und 
leicht zu bewerkſtelligenden Verbindung mit dent Janern die ftofze 
Metropole des amerikaniſchen Handels werden müſſe. Die Vollen— 
duung der Kanäle ſicherte ihm die erſte wohlfeile Verbindung mit den 

Seen und dem großen Nordweſten, die ſpäter gebauten Eiſenbahnen 
und die Dampfſchi nee eee mit Curopa dienten mir zur Bez 
fejtiquitg Dev bereits ur den zwanziger Jahren ent{chiederien Dber⸗ 
herrſchaft Mew Yorks. — war ein Mann, welcher dieſe Zuſtände 
ſchaffen half, und, wenn auch erſt im Werden begriffen, im Geiſte 
bereits fertig vor ſich ſah. Co legte er denn Tauſende und Hundert— 
tanſende in Grundeigenthum auf der Inſel Mew Yorf an, nicht etwa, 

wie der Bufall es bot, Ree ut den bejten Theilen der werdenden 
fajt gu ſieben WAdhtel auf dem Papter ftehenden Stadt, und nod heute 
juiigt fich der foltde Reichtſum der Familie Aſtor auf iy daſelbſt 

befindliches koloſſales unbewegliches Vermögen. Und wie in Mew 
York, jo fete Aſtor das unbegränzteſte Vertrauen in die Entwi clung 

und in die gropartige Zukuuft der Union. Bu einer Zeit, wo die 
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Eingeborenen an deren Rettung versweifelter, im den ſchlimmſten 
Lagen des Krieges vou 1812, welde den Wrand des Kapitols fahen, 
Tegte dev klarer blickende Adoptivbürger Hunderttauſende in amerifa- 
niſchen Staatspapieren an und gewann damit ebenfo viele Hundert- 
taufende, da fie nach dem Frieden wieder ebenfo ſchnell und fo hoch 
ſtiegen, als fie fury vorher raſch und tief geſunken waren. 

Mit dieſer Einſicht in den Geift des amerikaniſchen Lebens vere 
band Aſtor einen ebenſo großen Scharfblick in Beurtheilung ſelbſt der 
entfernteſten auswärtigen Verhältniſſe. In London war er mit den 
kaufmänniſchen Operationen der oſtindiſchen Kompagnie und mit der 
Natur und Ausdehnung des engliſchen Handels nach China bekannt 
geworden. Das Reich der Mitte gab den beſten Markt für ſeine 
amerikaniſchen Pelze ab und lieferte dagegen Artikel, welche, wie der 
Shee, in Amerika Bedürfniſſe des täglichen Lebens waren. Aſtor 
fing zuerſt 1800 an, ſeine Schiffe, mit Pelzen, Ginſeng, Eiſen und 
Blei beladen, nach China zu ſchicken. Sie waren ſchneller und beſſer 
ausgerüſtet, als die ſeiner Konkurrenten und brachten ihm oft durch 
eine einzige Fahrt 870,000 ein, während der Durchſchnittsgewinn 
höchſtens $30,000 betrug. Namentlich 1812—1815, während des 

Krieges mit England, wo dieſes die amerikaniſche Küſte blokirte, 
waren ſeine Profite unverhältnißmäßig grok; kein einziges ſeiner 
Schiffe wurde vow dem Blokadegeſchwader gekapert. Erſt 1827 gab 
er den Handel mit China ganz auf. 

Aſtor war bereits einer der reichſten Männer New NYorks, als er 
1810 ſein großes Unternehmen, die Gründung von Aſtoria, ausführte. 
Sie bildet die bedeutendſte That ſeines Lebens und wird, trotz des 
ihr mangelnden Erfolges, ewig groß und glänzend daſtehen. Hier 
leiſtet ein einzelner Mann mehr, als bisher reiche Kompagnien und 
mächtige Regierungen vermocht hatten, er ſetzt Millionen an einen 
Plan, der, wenn ausgeführt, dew ſtillen Ozcan und ſeinen Handel 
ſchon damals der amerikaniſchen Oberherrſchaft unterworfen haben 
würde. Der Kaufmann wird Entdecker, Eroberer und Staatsmann; 
der Großhändler ſteht weder an Kraft der Initiative, noch an Ein— 
ſicht und Energie in Durchführung ſeiner weitreichenden Pläne hinter 
den gebietenden Herren der Erde zurück. | 

Ger nicht in großen Seeſtädten wohnende Deutſche Hat ſelbſt 
heute noch einen über alle Maßen kleinen und ſchiefen Begriff vom 
Großhandel. Ein größerer Krämer gilt ihm ſchon als Großhändler, 

wenn er mur viel verkauft oder viel Geld verdient. Herr Schröder, 





ber Held des fonfe mit Recht berühmt gewordenen „Soll und Haven”, 
iit ein unbedentender Zwiſchenhändler, dev den Kaffee höchſtens sents 
nerweiſe ſtatt pfundweiſe wiegen läßt und dabei als braver Bür— 
ger die hohe Obrigkeit und ſeinen Katechismus vor Augen hat. Es 
iſt geradezu widerlich, dieſe untergeordnete Plusmacherei, dieſen poten— 
zirten Schacher als das Ideal bürgerlicher Tüchtigkeit und Arbeit 
geprieſen zu ſehen. Ob er in dieſer oder jener beſchränkten Form getrie— 
ben wird, it für dem Fortſchritt der Welt ebenſo gleichgültig, als ot 
Die untergeordnete Exiſtenz, die fic) thn als Lebenszweck geſetzt oe 
Schröder oder Anton Heipt. Nicht bloß die 9 Naſſe der abgeſetzten 
Waaren, ſondern dev Geiſt des Mannes, fein bewußtes Eingreifen in 

den großen Welthandel, die Schöpfung neuer und bi Erweiterung der 
beſtehenden Verkehrsverhältniſſe macht den Großhändler, deſſen Hei— 
math die Seeſtadt iſt. Reiche Fabrikanten und Bankiers mögen un— 
ter Umſtänden auch recht große Kauflente ſein; aber ſie befriedigen in 
der Regel nur die vorhandenen Bedürfniſſe und ſchaffen nur aus— 
nahmsweiſe neue. Unter den Großhändlern ſteht dev Rheder, oder 
was man engliſch beſſer als shipping und commission merchant 
bezeichnet, oben an. Bei dem großen Siegessuge, weldjen der mo— 
derne Handel bis an die entfernteſten Enden der Welt unternimmt, iſt 
— um in unſerm militäriſchen Zeitalter ein kriegeriſches Bild zu 
SC — dev Rheder dev Feldherr wand Stratege, welder den 
Operationsplan entwirjt und ausfithrt, der Banlier und Fabrifant 
— nur der Stabsoffizier, welcher die gewonnenen Stellungen 

befeſtigt, hie und da erweitert und ausbeutet, während Export er Tey. 
Importer und Zwiſchenhändler höchſtens Subalternoff iziere vorſtel— 
len, welche das eroberte Gebiet als Quartier bezichen und je acd) Um— 
ſtänden in „glänzendem Elend“ darben oder für ihre alten Tage reiche 
Beute mit nach Hauſe bringen. 

Der Großhändler gedeiht in den großen Seeſ ony alg in fein em 
natürlichen Boden, am beſten. Dort allein ſind Männer möglich, 
die, wie Die Grinnells z. B. auf eigene Koſten Schiffe ausrüſten, um 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft und des Handels die nordweſtliche 
Durchfahrt zu entdecken, oder die Aspinwalls, welche dem Handel 
neue Gebiete eröffnen und neue Seehäfen gründen, oder die Vander— 
bilts, welche in Mittelamerika Krieg :fiihren, —— ſtürzen 
oder einſetzen, Brite senten kaufen oder wieder — laſſen, je nach— 

Dent der Markt in cew York es bedingt. Die Wal dieſer Stadt 
Hat ſchon mehr ats einmal in den letzten fünfzehn Jahren Krieg oder 
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Frieden nad) Mittelamerika getragen. Cort waren Tranſit-Kom— 
pagnie und Panama Eiſenbahn mehrere Jahre lang die eigentlichen 
Kriegführenden, die mur Flibuſtier, Ala Walker, als Kanonenfutter 
vorſchoben. So ruchlos nun manche dieſer Unternehmungen auch ſein 
mögen, fo laſſen fie uns doch) einen Blick tn die geheimſten Werkſtätten 
der zeitgenöſſiſchen Geſchichte thun; ſie zeigen uns einen der Fäden, 
aus welchen ihr Kleid gewoben wird, und ſtehen im innigſten Zuſam— 
menhang, wenn auch oft im ſcheinbaren Widerſpruch zu den Kultur— 
beſtrebungen der Gegenwart. 

Aſtors großes Unternehmen, von welchem wir hier zu reden im 
Begriff ſtehen, gehört nicht in dieſe letztere Klaſſe; das Auge verweilt 
vielmehr mit — — Luſt und dande auf ihm, weil es dazu 
beſtimmt war, neue Vander und Schätze fiir die Ziviliſation zu gewin— 
nen, den Kreis des menſchlichen Wiſſens und Könnens weiter zu 
ziehen und die Erde runder zu machen, als ſie damals war. 

Seit der Entdeckung Amerika's ſpielte im Norden das koſtbare 
Pelzwerk eine ebenſo wichtige Rolle wie das Gold im Süden; beide 
trugen weſentlich zur Erforſchung des Innern und zur unverhältniß— 
mäßig ſchnellen —— der Curopder bet. Co lange Canada 
franzöſiſch war, galt der Pelzhandel mit Recht als das Monopol der 
Franzoſen, die fic) mit trem abenteucrnden Weſen, ihrer Wagehalſig— 
Ecit und Genügſamkeit ganz beſonders gu der gefährlichen Reiſen ins 
Innere und jum Verfehr mit dew Eingebornen eigneten. Als Caz 
nada englifd) wurde, ging auc) der Pelzl Handel allmölig in die Hände 
der Engländer ither. Sie gründeten tm Laufe der Jahre die Hudjous 
Bay Kompagnie und die nordiwejtlidje Kompagnie, deren Namen das 
weld ihrer Operationen bezeichnen. An ſie ſchloß ſich fpater die 
Mackinaw Kompagnie an, welche hauptſächlich die an die großen In— 
landſeen und an den Miſſiſſippi gränzenden Gebiete ausbentete. Die 
Vereinigten Staaten ſahen mit wohlberech tigter Unruhe einen ſo wich— 
tigen Handelszweig im ausſchließlichen Beſitz einer auswärtigen, ihnen 
durchaus feindlich geſinnten Macht. Schon 1796 verſuchten ſie, ihr 
an den Gränzen entgegenzuarbeiten und den Handel mit den India— 
nern an ſich zu reißen, aber ihre Abſichten ſchlugen fehl, weil ihnen 
kein wohl durchdachter Plan zu Grunde lag, und weil einzelne, ſchlecht 
unterſtützte Hündler gegen mächtige Körperſchaften mit ausgebildeten 
Verbindungen und ſtarkem ſtaatlichem Rückhalt nicht aufkommen konn— 
ten. Was die Regierung nicht fertig brachte, das gelang bald dem 
Unternehmungsgeiſt, dev Umſicht und Beharrlichkeit Aſtors. Gr erbot 
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fit) ſchon 1807, den Pelzhandel des Nordweſtens in amerikaniſche 
Bahnen zu lenken, wenn die Bundesregierung ihn unterſtützen wolle. 
Gr kannte das Feld beſſer, als irgend Jemand in dew Vereinigten 
Staaten, und fo reich ev auch ut ſciner privaten Ausbeutung deſſelben 
geworden war, ſo hatte er doch als Einzelner bisher vergebens gegen 
den Einfluß der noch reichern Mackinaw Kompagnie angekän — 
namentlich aber war es ihm unmöglich geweſen, ihre Macht in den 
amerikaniſchen Gränzbezirken zu brechen. Die Regierung billigte 
ſeine ihr vorgelegten Pläne und verſprach ihm jede Art moraliſcher 
Unterſtützung, konnte jedoch finanziell nichts für ihn thun. 1809 
erwirkte Aſtor von der Geſetzgebung des Staates New York einen 
Freibrief fiir die Gründung der „amerikaniſchen Pelz-Kompagnie“. Cr 
wählte dic Form wud den Namen einer Körperſchaft nur des Scheines 
halber, um dic Engländer glauben zu machen, es fet cine Anzahl 
amerikaniſcher Kapitaliſten zuſammengetreten, und unt dadurch den 
Eindruck ———— Macht zu erzeugen. In Wirklichkeit war Aſtor der 
einzige Inhaber der ſogenannten Kompagnie, in welche er ein Kapital 
von einer Million Dollars einſchoß. 1811 gewann er einige der Theil— 
haber der nordweſtlichen Kompagnie für ſich, aſſoziirte ſich mit ihnen, 
kaufte die ganze Mackinaw Kompagnie aus und brachte dadurch den 
Pelzhandel mit den im Gebiete der Vereinigten Staaten wohnenden 
Indianern ganz in amerikaniſche Hände. Die nene Geſellſchaft hieß 
Die ſüdweſtliche Kompaquie. 

Aſtor blieb übrigens bei dieſen Anfängen nicht ſtehen. S 
Ziele wuchſen nut der Größe ſeiner Aufgabe, und fein unermüdli— 

Geiſt plante jetzt ein Unternehmen, welches an Grofartigfcit alle bi 
herigen Schöpfungen der Engländer und Franzoſen hinter ſich ließ 
und nichts Geringeres beabſichtigte, als den Pelzhandel des ganzen 
Kontinents vow den großen Inlandſeen an bis an die Felſengebirge 

und darüber hinaus bis an dic Geſtade des ſtillen Ozeans ſich und 
dadurch der amerikaniſchen Herrſchaft zu unterwerfen. 

Schon gegen Ende Des vorigen Jahrhunderts hatten einſichtige 
boſtonier Kaufleute ihre Schiffe nach Californien und Oregon ge— 
ſchickt und von dort namentlich koſtbare Otternfelle mad) China 
ausgeführt, auf deſſen Märkten dieſe Pelze cine fo hervorragende 
Rolle ſpielten. Gu Canton luden die Schiffe chineſiſche Stapel— 
artikel, wie Thee, Seide und Nanking als Rückfracht nach Boſton, 
wo ſie gewöhnlich erſt nach zwei- bis dreijähriger Abweſenheit wieder 
einliefen. Dieſe langen Reiſen beeinträchtigten den reichen Gewinn, 
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der bei geringerer Entfernung oft das Doppelte und Dreifache betra— 
gen haben würde. Es war deßhalb Gefahr vorhanden, daß die im 

ruſſiſchen Amerika gebildete Pelzgeſellſchaft, welche ein Kapital von 
260,000 Pfund Sterling zur Verfügung und auch viel kürzere Reiſen 
zu machen hatte, die vereinzelten Amerikaner bald ganz aus dem 
Markte verdrängen würde. 

Mit dieſen Seefahrten gingen die Ueberlandreiſen Hand in Hand. 
Gleich nach der Erwerbung Canada's waren in Euglauͤd verſe chiedene 
Plane aufgetaucht, um die nordweſtliche Durchfahrt zu ermitteln und 
oy Intereſſe des eine Verbindung zwiſchen der Hudſons 
Bay und dem ſtillen Ozean herzuſtellen. Kapitän John Carver 
ſtand u. A. im Begriff, zwiſchen dem 43. und 46. Grade der Breite 
den Kontinent zu erforſchen und bis an den Pazifik vorzudringen, als 
der amerikaniſche Revolutions krieg ausbrach und ſeine Abſichten ver— 
eitelte. Gir Alexander Mackenzie ſführte 1793 dieſes kühne Unter: 
nehmen aus und arbeitete nach aie Rückkehr eine Denkſchrift aus, 

worin er den Nachweis führte, daß England durch Anlage geeigneter 
Forts und Dik poſten fich den ganzen nördlichen und nordweſt— 
lichen Pelzhandel ſichern könne. Jur big ruſſiſchen Beſitzungen nahm 
er ans; die paar Amerilaner, meinte er, welche ſich vereinzelt im 
ſtillen Ozean umhertrieben, würden ſofort vor einer gut organiſirten 
Handelsgeſellſchaft verſchwinden. Die Hudſons Bay- und die nord— 
weſtliche Kompagnie konnten ſich aber wegen alter Eiferſüchteleien 
nicht einigen, ſo ſehr ſie ſonſt auch von der Ausführbarkeit des Planes 
überzeugt waren. 1804 aber nahm die amerikaniſche Regierung den— 
ſelben wieder auf und ſandte eine Expedition unter Lewis und Clarke 
aus, welche glücklich durch die Felſengebirge vordrangen, den Columbia 
Fluß entlang an deſſen Mündung in den Pazifik gelangten und im 
nächſten Frühjahr auf demſelben — wieder zurückkehrten. Sie 
wieſen nach, daß ſich ſehr gut eine Landverbindung zwiſchen beiden 
Ozeanen herſtellen liek und daß die gu bereiſenden Gebicte einen uner— 
ſchöpflichen Reichthum an Pelzthieren aller Art böten. 

Der Bericht von Lewis und Clarke erregte die ganz beſondere Auſ— 

merkſamkeit Er beſchloß, für ſich eee, was bisher 
noc) Germer zu unterinehmen gewagt hatte. Ge mehr cr die Einzel⸗ 
heiten des Planes durchdachte und augarbeitete, deſto feſtere Geitalt 

gewann erin ſeinen Hauptzügen. Er verhehlte ſich nicht die zu über— 
windenden ungeheuren Schwierigkeiten; dagegen lockten aber ein ganz 
koloſſaler Gewinn und, was die Gerechtigkeit vor Allem zu betonen 
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zwingt, der Ehrgeiz, ſich die Anerkennung der Mit- und Nachwelt 
und einen unſterblichen Ruhm für alle Zeiten zu ſichern. Aſtor ſah 
ſich tin Geiſte als den Gründer eines neuen Staatenſyſtems ant Vazifik 
und eines die ganze Welt umſpannenden Handelsnetzes, er erblickte in 
ſeiner kleinen Kolonie und den dahin führenden Stationen die lebens— 
fähigen Keime einer die Wildniß erobernden Ziviliſation und begrüßte 
im Geiſte auf der Weſtſeite des Kontinents eine ebenſo fleißige, reg— 
ſam ſchaffende und erobernde amerikaniſche Bevölkerung, wie ſie ſich 
vor ſeinen Augen im Oſten täglich weiter ausdehnte. Wohl war das 
ein Ziel, des höchſten Ehrgeizes werth, wohl war es cin Preis, der 
mit Millionen nicht zu theuer erkauft wurde. 

Die Hauptzüge des aſtor ‘pen Blanes laſſen ſich dahin zuſammen— 
faſſen: Längs des Miſſonri Dis am deſſen Quellen und vow da — 
Die Felſengebirge an den Columbia Fluß, dann dieſen entlang bis 3 
ſeiner Mündung unterm 46. Grade der Breite ſollte eine Kette 
Handelspoſten ſortlaufen, an dem Wusfluffe dieſes großen Ctre: 
aber die Hauptniederlage und der eigentliche Hafen fiir den jrilte 
Ozean gegriiudet werden. An jene Handelspoſten ſollten ſich Sain 
an einzelnen vortheilhaft gelegenen Punkten fleinere Stationen ane 
ſchließen, welche mit den benachbarten Indianern in Verkehr zu treten 
und die von ihnen erhandellen Pelze an die Hauptplätz ze absuticforn 
Hatter. Hand in Hand mit dieſen Näederlaſſungen im Lande arbei— 
tend vermittelte dann der Hafen am Columbia den Handel mit der 
ganzen Küſte bis guia gu den ruſſiſchen Beſitzungen und zugleick 
mit dem Innern. Aſtor ——— ferner, jedes Jahr ein Ei iff 

mit den nöthigen sien Lebensmitteln und Verſtärkungen vo 

New Dorf ums Nap Horn an den Columbia ju ſchicken. Dieſes Schif 
ſollte nach Löſchung ſeiner Ladung die im Laufe des Jahres geſam 
melten Pelze an Bord neuen und nad) Canton gu bringen, von 

wo es, fetuen Erlös in chineſiſchen Waaren, namentlich Thee ant egend, 
direkt nach Mew Dork 3 urückfuhr. Um endlich jedem feindlichen Zu⸗ 
bea mit Dev ——— Pelz-Kompagnie vorzubeugen, beſch or 
Aſtor, iby möglichſt Ha ee Bisher war die rujinde 

Niederlaſſung vow Neu-Arch (Sitka) für ihre Zufuhren haupt 
ſächlich auf die hie und da in ihren Häfen einlaufenden amerikaniſchen 

Schiffe a welche — ihre Rückſichtsloſigkeit im Handel 

mit den Eingebornen meiſtens mehr Schaden anridjtcten, als Nutzen 

brachten und deßhalb dev ruſſiſchen Regierung vielfachen Anlaß zur Bee 
ſchwerde gegeben hatten. Um nun dieſe ſeinem Unternehmen günſtig 
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zu ſtimmen, ſchlug Witor vor, Sitka regelmäßig durd) fein abzuſen⸗ 
dendes Schiff mit den erforderlichen pease zu verſehen und any 
dieſe Weiſe die ruſſiſch-amerikaniſche Küſte von einzelnen Abenteurern 
unabhängig zu machen. 

Die Bundesregierung verſprach die Förderung des Unternehmens, 
ſoweit fic es bei ihren eingeſchränkten Befugniſſen und ohne Beein— 
trächtigung ihrer auswärtigen Politik vermochte. Aſtor Hatte oem 
damaligen Präſidenten Thomas Jefferſon ſeinen Plan und deſſen 
Tragweite ausführlich dargelegt und von ihm und deſſen Kabinet die 
ermuthigendſten Zuſicherungen erhalten. „Ich betrachtete — ſchrieb 
der Präſident ihm einige Zeit ſpäter — die Aulage von Niederlaſſuu— 
gen an der nordweſtlichen Zuſte als einen shaen öffentlichen Gewinn 
und ſah mit freudiger ‘Genugth uung die Zeit kommen, wo die Nach— 
Toute der erſten Anſiedler ſich über die ganze Lange jener Küſte 
ausgedehnt und ſie mit freien amerikaniſchen Gemeinweſen bedeckt 
haben würden, welche mit uns durch die Bande des Blutes und des 
gemeinſchaftlichen Intereſſes ſowohl als durch den Geuuß derſelben 
Rechte der Selbſtregierung verbunden geweſen wären.“ 

Nachdem die Verſuche, die mächtige nordweſtliche Kompagnie an 
dem Unternehmen zu betheiligen, fehlgeſchlagen waren, ging Aſtor, 
unbeirrt ob der Möglichkeit einer gefährlichen Konkurrenz, energiſch 
an die Ausführung ſeines Planes. Cr wählte drei Schotten, die 
bisher Beamte der eben genannten Kompagnie geweſen waren, zu 
ſeinen Hauptgeſellſchaftern und außer ihnen als vierten einen Ameri— 
kaner, Wilſon Price Hunt, einen Mann von erprobter Energie und 
Rechtſchaffenheit, weßhalb er auch zum Generalagenten der Nieder— 
laſſung am Columbia Fluſſe auserſehen wurde. Von den Schotten 
hatte der eel Alexander MeKay, in den Jahren 1789 und 1793 Cir 
Alexander Y Nackenzie auf ſeinen beiden Ueberlandreiſen begleitet, die 
beiden anderen, Duncan — und Donald MeKenzie kannten 
den Indianer- und Pelzhandel genau. Bereits am 23. Juni 1810 
konnte der Vertrag zur fd der „Pazifik Pelz-Kompagnie“ unterz 
zeichnet werden. Seinen Beſtimmungen zufolge leitete Aſtor das 
Unternehmen von Mew York aus und lieferte die Gelder zu ſeiner 
Ausführung, dod) brauchte ev mie mehr als $400,000 anf einmal tut 
Geſchäft gu haben. Die Geſellſchaft hatte hundert Wutheile (Aktien) 
deren eine Hälfte Aſtor gehörte, während die andere unter die übrigen 
Geſellſchafter und deren ſpätere Genoſſen vertheilt wurde. Aſtor 
behielt ſich vor, neue Geſellſchafter aufzunehmen, aber nur ſolche, 
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weldje den Indianerhandel kannten und nicht mehr als dret MutGer: 
erhielten. Der Vertrag wurde auf die Oauer vow zwanzig ae 
abgeſchloſſen, konnte jedoch, falls ev fic) als verluſtbringendh cranes 
ſtellte, innerhalb der erſten fünf Gahre aufgelöſt werden, in welchen 
Falle Aſtor alle Koſten und Verluſte tring. Erſt mach) dieſer Ass: 
partizipirten die übrigen Geſellſchafter im Verhältniß ihres Antheils 
am Gewinn und Verluſt. 

Aſtor rüſtete jetzt zwei Expeditionen aus, deren eine zu Waſſer 
und deren andere gu Lande an dic Mündung des Colnumbia Fluſſes 
abging. Dieſe wurde unter dem Befehl Hunts geficllt und hatte dex 
Miſſouri hinauf bis an deſſen Quellen und von da über die F Felſengt— 
birge an den Columbia Fluß vorzudringen und deſſen Lauf bis aw ſeim 
Mündung zu verfolgen. Zugleich ſollte fie beſonders ihr Augenmert 
auf diejenigen Punkte richten, welche ſich zur Anlage von Handels 
ſtationen eigneten. Für dic See-Expedition wählte aſt or das Schi 
„Tonquin⸗, von 290 Tonnen und mit zehn Kanonen. Es nahm alle 
für einen befeſtigten Handelspoſten nothwendigen Mannſchaften — 
— Handwerker und canadiſche „Voyagenrs“, Waffen us 

Munition, Waaren für den Handel mit den Eingebornen, Lebens mit 
tel und ſogar Sämereien ftir die Gewinnung von Früchten, Gemü 
und Getreide, kurz, nichts war vergeſſen, was zur Scherheit und zum 
Gedeihen der beabſichtigten Niederlaſſung Béitragen konnte. 

Kommando des Schiffes übergab Aſtor dem Kapitän Jonathan 
Thorn, cinem Lieutenant in ter Marine der Vereinigten Staaten, 
einem jener ſteifen, bis Oben zugeknöpften Offiziere vou — 
perſönlichem Muthe, aber allzugroßer Strenge, welche any thre: 
Schiffe unerträgliche Tyrannen ſind und unbedingten Gehorſam als 
die ſelbſtverſtändliche ——— jedes Paſſagiers betrachten. Daum— 
waren aber die auf dem „Tonquin“ reiſenden Partner Aſtors dur ch⸗ 
aus nicht einverſtanden; ſie betrachteten ſich vielmehr als die Derren. 
den Kapitän dagegen nur ald einen ifrer Untergebenci. Dieſes ve 
vornherein ſchiefe Verhältniß veranlaßte viele Streitigkeiten auf dc: 
Reiſe und konnte ſelbſtredend auch) durch die beſten Inſtruktionen nis: 
ausgeglichen werden. Aſtor hatte ſich darin feſt, beſtimmt und * 
erſchöpfend ausgeſprochen. Es war die Anſprache des Feldherrn an 
ſeine Generale, kein Wort zu viel oder zu wenig, das Verhalten gegen 
den vorausſichtlichen Feind, die ambient: wurde tt ein paar Sätzen 
geregclt und jede deufoare Gefahr, fowie die Art ihrer Begeguung iz 
Voraus bezeichnet. 

— — — — — — 
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Der „Tonquin“ fuhr am 8. September 1810 vow New NYork ab. 
Die Fregatte ,Conjtitution” gab ihm das Geleite, weil cine bewaffuete 
engliſche Brig angeblich vor dem Hafen kreuzte. Das Schiff evlitt 
abcr keinen Unfall; eS erreidjte ant 25. Dezember Nap Horn amd 
langte am 11. Februar 1811 au den Sandwich Inſeln an. Von Hier 
ſtach es am 28. Februar wieder in Gee und warf ant 28. März an der 
Mündung de Columbia Fluſſes Anker. Am 12. Wpril erſt vermochte. 
Kapitän Thorn ſämmtliche Mannſchaften und Vorräthe auf der Süd— 
ſeite der durch den Strom gebildeten Bay zu landen. Von dieſem 
Tage an datirt die erſte bleibende amerikaniſche Niederlaſſung am 

Pazifik, welche zu Ehren des Urhebers und der Seele des ganzen Un— 
ternehmens Aſtoria genannt wurde. 

Während die fiir die junge Kolonie beſtimmten Anſiedler ſich Hier 
häuslich niederließen und ſogar einen Poſten ins Innere vorſchoben, 
um den Handel mit den Indianern beſſer beherrſchen zu können, ſegelte 
der „Tonquin“ am 6. Juni weiter nach Norden. Er ſollte die Küſte 
His zu den ruſſiſchen Beſitzungen erforſchen, in den verſchiedenen Häfen 
Pelze einzutauſchen ſuchen und im Herbſte nach Aſtoria zurückkehren. 
Leider kam er nie wieder. Kapitän Thorn war viel zu eigenſinnig, 
als daß er anf den Math erfahrener Indianerhändler oder auf die 
Inſtruktionen Aſtors geachtet hätte, welcher ihm ganz beſondere Vor— 
ſicht gegen die Indianer anempfohlen und ihn gewarnt hatte, ſie in grö— 
ßerer Zahl auf einmal an Bord zu laſſen. Dieſer Ungehorſam und 
Uebermuth rächte ſich jetzt furchtbar. Die Eingebornen überfielen ant 
hellen Tage in der Vanconver Bay den argloſen und unvorbereiteten 
Kapitän auf ſeinem Schiffe. Die Mannſchaft, Thorn an der Spitze, 
wehrte ſich zwar verzweifelt, aber ſie erlag der Uebermacht. Die 
Indianer in ihren leichten Kanoes ſtrömten hundertweiſe herbei und 
ſchwelgten in ihrem, wenn auch thener erkauften Siege. Da erhob 
ſich ein donnerartiger Lärm, und das Schiff flog mit Allem, was drauf 
und drin war, in die Luft. Der Schiffsſchreiber Lewis war ſchwer 
verwundet in die Pulverkammer gekrochen und hatte, ſich und ſeine 
gefallenen Brüder zu rächen, Feuer hineingeworfen. Von allen Sei— 
ten ertönte Jammergeſchrei, Trümmer, Planken und zerriſſene Glieder 
ſchwammen ein paar Minuten auf der Oberfläche des Waſſers — 
dann wurde Alles ſtill, und ſpurlos hatte das Meer verſchlungen, was 
mit Jahre langen Anſtrengungen und ſo großen Hoffnungen auf die 
Zukunft ins Leben gerufen war. 

Bu gleicher Beit mit der See-Expedition ward auch die Ueberland— 
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reiſe in Angriff genommen. W. P. Hunt, iby bewahrter Fithrer, | 
hegab fich ſchon im Juli 1810 nad) Montreal, dent alten Emporium 
Dev Pelzhändler, wo ev alle fiir fein Unternehmen ndthigen Aus— | 

rüſtungsgegenſtände vorfand und auch canadiſche eyogeur⸗ sur | 
Bemannung ſeiner Boote engagiren fonnte. Nachdem er hier aire 
nöthigen Einkäufe gemacht hatte, fuhr er nach Mackinaw, amt swan: 
menfluß der Geer Huron und ndiigan, nahm aud) dort wnt: 
Schwierigkeiten aller Art cinige „Voyageurs“ im feine Dienſte un 
verließ mit ihnen und feinen ſonſtigen Leute am 12. Auguſt dieſen 

Platz. Er drang jetzt abst den gewöhnlichen Pelshandlerweger d — 
Greenbay, den Yor und Wis acount plug entlaug nad) Bratvie du 
Chien vor und fegelte bow Hier auf dem Miſſiſſippi nach dem damali— 
gen Gränzdorf St. Lonis, welches er am 3. September erreichte. Es | 
war der letzte Ausrüſtungsplatz für den Punt | 
ergünzte darum hier ſeine Vorräthe, nahm Jäger und Bootsleute in a 

cs at 

ſeinen en 0 og aut 21. ee weiter weſtlich, wenn an ct nur 

fourvi, wo er "eit — — Damals mupte men 
nod) anit Ruderbooten den Miſſonri hinauf fahren; es sarees deß⸗ 
halb 26 Sage, ehe Hunt an den obigen Punkt gelangen konnte. Von 
hier brad) cv Ende April 1811 mit etwa 60 Perſonen in vier Booten 
nad) d Dent Weſten any. 

Die Entfernung vow Ct. Couis bis eee betragt im grader 
inte nicht mehr als 1800 engl. Meilen; Hunt aber legte, ſich er ft 
einen Weg fucjend, cine Strecke Dan 3500 Meil en zurück. So dauerte 
ſeine Reiſe volle elf Vionate. Die mit thr verbundenen Leider und 
Entbehrungen ſpotten jeder ——— aber Hunt und feine tapfere 
Schaar ertrugen ſie wie antike Helden und langten mit verhältniß— 
mäßig geringem Verluſt Ende Februar 1812 in Aſtoria an, wo max 
ſie längſt als verloren aufgegeben hatte. Jetzt kam neues Leben in 
die junge Niederlaſſung. Zwei neue Inlandpoſten wurden errichtet, 
Der bereits am obern Columbia angelegte verſtärkt, und Stuart ni oe 
Begleitung als Bote zu Vande zurück geſchickt, unt die Nachricht vo 
dev glücklichen Ankunft ts nach Mew York zu bringen. 

Aſtor war trotzdem, daß er bisher noch nichts von Aſtoria gehört t 
hatte, in der Zwiſchenzeit nicht — geweſen. Im März 1811 
ſandte cv, int Einverſtändniß mit Graf Pahlen, dem damaligen ruſſi— 
ſchen Geſandten in Waſhington, und mit Genehmigung der Vereinigten 
Staaten Regierung, auf einem von deren Kriegsſchiffen einen vertrauten 

— — — — 

— — — — — — 
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Agente nach. Petersburg, um anit dem dortigen Miniſterinm über 
die künftigen Beziehungen zu der ruſſiſchen Kolonie und der dortigen 
Pelz-Kompagnie zu unterhandeln. Die Folge dieſer Reiſe war ein 
auf vier Gahre abgeſchloſſener, von Aſtor 1813 genehmigter Vertrag, 
worin die beiderſeitigen Kompagnien ſich verpflichteten, das Gebiet 
des Nachbarn nicht zu verletzen und den benachbarten Indianern keine 
Waffen zu liefern, ja tur Nothfalle gemeinſchaäftliche Sache gegen die— 
ſelben zu machen. Die amerikaniſche Kompagnie erhielt das ausſchließ— 
liche Recht, die ruſſiſche mit allen Bedürfniſſen zu verſehen (eine große 
Erſparniß für die ruſſiſche Regierung!) und ließ ſich dafür in Pelzen 
bezahlen, deren Preiſe vorher feſtgeſetzt waren. Ebenſo mußte ſie auf 
Verlangen des ruſſiſchen Gonverneurs die koſtbaren auszuführenden 
Pelze nach Canton bringen und dort gegen -cine beſtimmte Vergütung 
verkaufen. 

Noch vor Ablauf des erſten Jahres rüſtete Aſtor das zweite 
Schiff ans, den „Beaver“, Kapitän Sowle, von 490 Tonnen. Es 
nahm Verſtärkungen und eine volle Ladung mit, deren eine Hälfte es 
in Aſtoria und deren andere es in Sitka landen ſollte. Das Schiff 
konnte erſt am 10. Oktober 1811 in See ſtechen und erretdjte, an den 
Sandwich Inſeln einlaufend, ohne jeden Unfall am 6. Mai 1812 die 
Mündung des Columbia. Im Anguſt fuhr es weiter nach Norden 
und nahm u. A. W. P. Hunt an Bord, der fich auf den Wunſch der 
Geſellſchafter perſönlich mit dem Verhältniſſen der ruſſiſchen Kolonie 
bekannt machen ſollte. Er beabſichtigte gegen Ende Oktober nach 
Aſtoria zurückzukehren, aber das Jahr verging, und von dem „Beaver“ 
war nichts zu ſehen. Derſelbe war vielmehr wegen des ſchlechten 
Wetteis nad) den Sandwich Inſeln gefahren, wohin inzwiſchen dic 
Kunde des Ausbruchs des Krieges zwiſchen Amerika und England ge— 
drungen war. Der ängſtliche Kapitän Sowle ging deßhalb ſtatt rad) 
Aſtoria nach Canton, verpaßte dort die günſtige Zeit zum Losſchlagen 
ſeiner Ladung und ließ Hunt anf den Sandwich Inſeln, von wo die— 
jer erſt am 20. Auguſt 1813 in Aſtoria wieder eintraf. 

Aſtor hatte volle zwei Jahre nichts von dem Schickſal ſeiner bei— 
den erſten Expeditionen erfahren. Der Krieg mit England brach aus, 
und nod) immer war er im Ungewiſſen. Die erſte Nachricht, welche 
ev erhielt, war die Hiobspoſt von dem Verluſt des „Tonquin“. Ler 
große Handelsherr nahm ſie mit ſtoiſcher Ruhe auf und ging am 
Abend des Empfanges derſelben wie gewöhnlich ins Theater. Ein 
Freund, welcher vom dev Unglücksbotſchaft gehört hatte, drückte ihm 
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fein Erſtaunen über ſeine Gleidhgitltigkcit aus. „Was fame ich thun,“ 
antwortete Aſtor, „ſoll ic) 3u Hauſe bleiben und et Ereigniß beweinen, 
welches ich nicht ändern kann?“ Wieder verging ein Jahr, und immer 
noch fam keine Botſchaft vow ſtillen Ozean. Ol ae beyahtc : 
Aſtor, das dritte Schiff auszurüſten, wählte den Lark“, eines 
berühmten Schnellſegler, welcher den engliſchen Kapern ant erſten zu 
entgehen vermochte, aber vor dem 6. März 1813 nicht auslaufen konnte; 
er gelangte glücklich nach den Sandwich SNM, ſcheiterte — an einer 
derſelben. Bald nad) der Abfahrt des „Lark“ kam die frohe Botſchaft 
von der glücklichen Aukunft Hunts; Aſtor erhielt ſie durch den po: 
Aſtoria über Laud zurückgeſandten Stuart. Es war der erſte und 
einzige Hoffnungsſtrahl, der den kühnen Mann gu neuen Anſtrengun— 
gen ermuthigte. Cr rüſtete ein viertes Schiff, den „Enterpriſe“ aug; 
leider konnte es aber wegen der Blokade des new yorker Hafens nicht 
auslaufen. 

Es war auch beſſer ſo, denn inzwiſchen hatte Aſtoria ein ſchlimmes 
Ende genommen. 

Aſtors Partner waren mit einziger Ausnahme Hunts früher im 
Dienſte der nordweſtlichen Kompagnie geweſen und trotz ihres Ueber— 
gangs zu einer 5 Geſellſchaft im Herzen ſtets gute Gr Ge 
lander geblieben. Beim Ausbruch des Krieges ergriffern ſie deßhals 
auch alle Partei für England. Als nun im Sommer 1818 ein gewiſ— 
ſer — ein Agent der nordweſtlichen K dompagnie,d der die Lag 
der Dinge in — zu erforſchen gekommen war, die übertriebenſte: 
Schilderungen von den Erfolgen der Cuglit Wer dahin brachte im) 
Die Zerſtörung oder ae Niederlaſſung durch engliſche Kriegsſchiffe 
in nächſte Ausſicht ſtellte, beſchloſſen die anweſenden Partner unter 
Führung von MeDougal, die junge Kolonie den Engländern zu über— 
antworten und ſämmtliche Vorräthe, namentlich Pelze, an * nort 

weſtliche Kompagnie zu verkaufen. Kaum war der ee iß gefaßt, 
ſo traten auch ſchon einzelne Gehülfen Aſtors in den Dienſt der nord— 

weſtlichen Kompagnie. Es war ein Akt der Feigheit und des Ver— 
rathes, der auch durch das Nichteintreffen der Schiffe nicht Berd önigt 
werden konnte. MeTaviſh, der ohne die freundliche Aufnahme int 
Fort verhungert wäre, wurde jetzt der Herr der Sitnation. Leid der 
war Hint gu ſpät suilictgcfely ‘ft, um den bereits gefapten Entſchlu 
wieder rückgängig zu machen. Am 16. Oktober wurden die —— 
denen Pelze zu einem Viertel ihres W Rerthes an dic Engländer ve 
fauft, und am 30. November traf die engliſche Kriegsſch hen 
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— 309 — 

„Naccoon“ in Aſtoria ein, wohin fie auf inſtändige Witten der nord— 
weſtlichen Kompagnie zur Zerſtörung der amerikaniſchen Niederlaſſung 
geſandt war. Am 12. Dezember 1813 wurde dieſelbe von den Eng— 
ländern förmlich it Beſitzgenommen und in Fort George umgetauft. 
„Ich würde es vorgezogen haben, wenn unſer Platz vom Feinde ge— 
nommen worden wäre,“ ſagte Aſtor beim — der Nachricht, „ich 
würde dann wenigſtens nicht den Schmerz der Schande und Enteh— 
rung fühlen.“ 

So fiel Aſtoria: nicht in Folge eines von ſeinem Gründer begange— 
nen Fehlers, ſondern in Folge der ſchlechten Ausführung ſeiner An— 
ordnungen, der Muthloſigkeit, ja des Verraths einzelner Theilhaber, 
und in Folge des inzwiſchen mit England ausgebrochenen Krieges. 

Aſtor war fo ſehr bow oer Ausführbarkeit ſeines Planes überzeugt, 
daß er ſich nach dem Friedensſchluß wiederholt erbot, ihn von neuem 
aufzunehmen, falls ihm die Bundesregierung nur den nothdürftigſten 
Schutz gegen die Engländer gewähren wolle. Das wafhingtoner 
Kabinet konnte oder wollte jedoch auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen. 
So ließ denn Aſtor, wenn auch mit ee ae dieſe ſeine Lieblings— 
idee ganz fallen. Die erſten zehn Jahre, erklärte er ſpäter, hätte 
das Unternehmen ſehr viel Geld gekoſtet, im nächſten Jahrzehnt hätten 
ſich Ausgaben und Einnahmen ziemlich das Gleichgewicht gehalten, aber 
nag den erſten zwanzig Jahren würde ber Reingewinn wenigſtens 
eine Million Dollars per Jahr betragen haben.“ Aber noch größer 
wäre die poe Bedeutung der Wiederaufnahme ve 8 Unternehmens 8 
geweſen. Die Bürger der Union hätten dann gets cin Menſchen— 
alter früher den Handel an und auf dent ſtillen Osean in ihre Hinde 
befontmen, und England ware vont Verkehr mit Chima vom Amerika 
aus ausgeſchloſſen geweſen, weil nicht die nordweſtliche, ſondern nur 
Die oſtindiſche Kompagnie dads Monopol des Handels dahin hatte. 
Auch in der ſpätern Oregon Frage (1846) ſtützte England ſeine lire 
ſprüche anf die jetzt nördlich von Waſhington gelegenen Territorien 
faſt ausſchließlich auf die vereinzelten Niederlaſſungen der nordweſt— 
lichen Kompagnie, die neben dent amerikaniſcher Seits behaupteter 
Aſtoria gar nicht hätten aufkommen können. Und Heute, nachdem die 
Vereinigten Staaten Ruſſiſch-Amerika käuflich an ſich gebracht haben, 
ſchiebt England in das amerikaniſche Gebiet einen Keil, der namentlich 
wegen des wichtigen Vancouvers Island nod) manchen Anlaß zu 
ſpäteren Streitigkeiten geben wird. 

Was wollen neben der im Obigen beſchriebenen großen That der 
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Gründung Aſtoria's all die Heinen Schwächen, die häßlichen Bias, 
Der oft gemeine Weis, die oft widerliche Habſucht tn Charakter dieſes 
Mannes Heipen 2? Mian fann ifm nicht liebe, man ift oft verſucht, ihn 
zu verachten, aber man mug ijn trotzzem bewundern. Gu — 
Kopfe wohnt das Kleinſte und Gemeinſte ganz unvermittelt neben 
dem Höchſten und Größten. In derſelben Stunde, in welcher er den 
Miethzins eines armen Mannes um ein paar Dollars erhöht oder 
einem zahlungsunfähigen Schuldner gegenüber mit ſhylockar — 
Strenge auf ſeinem Rechte, auf ſeinem Scheine beſteht, gang in der 
ſelben Stunde erläßt Aſtor die klarſten Berha —— an ſeine 
Agenten in den fernſten Welttheilen, oder ſchreibt cine Denkſchrif 
über verwickelte kommerzielle oder finanzielle Fragen, ——— die Au 
merkſamkeit von eae choc Staatsmännern wie Jefferſon oder 
Gallatin feſſelt Dieſer Feldhery unter den Kaufleuten hält ſtets 
ſeine Mittel zuſammen und konzentrirt ſeine Kraft immer auf einem 
Punkte, Gr arbeitet Gahre fang über cinem Plane, aver — er 
erſt mit ſich im Reinen iſt, ge eht er mit voller, ungetheilter Energie 
fein Ziel los. Da it kein Zagen und Schwanken mehr, und er ſchlägt, 
unbekümmert um die Folgen, los. Wohl kann er heute einmal eine 

Schlacht verlieren, aber er vermag morgen wieder das ihm untreu 
gewordene Glück am Schopfe zu faſſen, well er immer ſeine Reſerven 
zur Hand hat und darum trotz einer Niederlage noch groß bleibt. 

Aſtor wurde fünfundzwanzig bis dreißig Millionen Dollars reich 
geſchätzt, als er ſtarb. Cr hatte während ſeines ganzen thätigen 
Lebens nie die üppigen Genüſſe des Reichthums gekannt, ſondern its 
einfach und mäßig gelebt. Er liebte ganz beſonders die e Geſclſcha aft 
geiſtig bedeutender inne und ſah ſie gern bet fic). Ser Digter 
Sis Greene Halle war Jahre lang fein tiglicher Umgang, ta f ſogar 
fein Geſchäfts-Agent, und Wajhington ¢ Irving fein langjähriger ir 
mer Freund. Es konnte ihm keine größere Ehre wiederfahren 
wenn Henry Clay, deſſen politiſcher Partet cv angehörte, bei ‘hit 
Mittag fpeifte. Cin Spazierritt des Nachmittags und der Be 
des Theaters am Abeud waren die gewöhnlichen Vergnügung 
welche Aſtor fic) qdunte. W. Irving hatte mehr Einfluß auf ed 
als feine nächſten Familienglieder; der Millionär verehrte den Dich⸗ 
ter, dev fein liebſtes U nternehmen, Ajtoria, zum Gegenſtand eines 
ſeiner Werke gemacht hatte. Aſtor war für derartige Aufmerkſam— 
keiten ſehr empfänglich und liebte auch eine feine Schmeichelei oder 
einen guten Witz. Als ihn die Freunde Clay's bei deſſen Kandidatur 
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für bie Präſidentſchaft um cine Beitrag gu den Koften der Wahl 
erjudjten, wollte Witor anfangs nicht zahlew. Er fei nidjt mehr im 
Geſchäft, meinte er, verdiene kein Geld mehr und werde vow der Poli 
tik der Regierung nicht mehr fo ſehr berührt wie frither. „Sie gleich cH 
erividcrie der Sprecher der OQeputation, ,in Goren Entſchuldigungen 
Alexander dent Gropert, welder weinte, weil es keine Welten mehr zu 
crobern gab. Gie haben alles Gelb, weldjes zu verdienen war, vere 
Dict, und Anderen nidjts mehr übrig gelaſſen.“ Aſtor lachte und gab 
ſofort eine Anweiſung auf 1500 Dollars. 

Matiirlich wird ein ſolcher Mann vow allen Seiten angegangen, 
überlaufen, belogen und betrogen, fo dap cr beim beſten Willer nicht 
immer geben kann. „Sie werden finder,” fagte A (tor einem hochſtehen— 
den Landsmann, der ihm um ein Geſchenk für eine Wohlthätigkeits— 
anſtalt bat, „daß mann nie genug thun, daß man nie dex Erwartungen 
der Menſchen ganz entſprechen kann“ — und gab deßhalb nur die 
Hälfte der erwarteten Summe. Ein Millionär würde es überhaupt 
nicht ſoweit bringen, wenn er für Jedermann offene Hand hätte, wenn 
er nicht eine weiſe Beſchränkung übte. Es wird Aſtor freilich vor— 
geworfen, daß er mehr als billig ſparſam, ja geizig geweſen ſei; jeden— 
falls ſchenkte er nur ungern und widerwillig, und er gewann die Herzen 
nicht durch die ihnen erzeigten Wohlthaten. Der new yorker deutſchen 
Geſellſchaft vermachte er zuerſt 20,000 Dollars für wohlthätige Zwecke, 
dann reduzirte er Die Summe auf 25,000 und zuletzt auf 20,000 Dol— 

fars. In ſeinem Geburtsort Walldorf ſtiftete er mit 50,000 Dollars 
das ſog. Aſtorhaus, eine Verſorgungsanſtalt für alte gebrechliche oder 
ſonſt arbeitsunfähige Arme und eine Schule zur Erziehung und ſitt— 
lichen Hebung junger Armen, zunächſt aus Walldorf. Seinem Vater, 
der trotz Schnapstrinkens und unregelmäßigen Lebenswandels * 
1816, zweiundneunzig Jahr alt, ſtarb, ließ der Sohn mit weiſer Vor— 
ſicht GOO fl. bis an ſein Ende auszahlen; fete Vewandten galten ihm 
überhaupt nicht viel, wenn ſie ſich nicht im Leben durch Fleiß und 
Sparſamkeit bethätigten. 

Die reichſte Schenkung vermachte Aſtor der Stadt New York. 
Es iſt eine unter den reicheren Männern der Vereinigten Staaten 

zur Landesſitte gewordene Gewohnheit, daß ſie dem Volle einen Theil 
des unter und von ihm gewonnenen Vermögens in Geſtalt einer ge— 

meinnützigen öffentlichen Stiftung zurückgeben. Aus dieſem Grunde 
erfreuen ſich auch die größeren Städte der Union der großartigſten 
Schenkungen und Vermächtniſſe, welchen die ſtolzeſten Reſidenzen 
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Europa's nichts Aehnliches an die Seite gu ſtellen haben. Gin Cirsrd | 
in Philadelphia gieht mehrere Millionen Oollars fiir ett Watjens223 | 
her, welded fxm Geiſtlicher betreten darf; MeDonongh in Diem | 
Orleans und Turo cifern ihm in Großartigkeit ibrer Ber nächtn The 
nad; ein Peabody ſchenkt bet Lebzeiten mehr als vier Millionen 2: | 
lars fiir Den Unterrvidjt dev verwahrlofter Südländer und * bes 
Swede; cin einfacher Brauer, Vaſſar in Poughkeepſie, ſtiftet eben 
falls bet Lebseiten cine Hohe Schule für Mädchen mit einer halben 
Million Dollars: ja einzelne Legate vom fünfzig oder gar hundertt. oa 
fend Dollars find etwas fo Alltägliches, daß fie mit cin paar 3: ſen 
in den Zeitungon abgethan werden und ſchon aim nächſten Tage boS2 
jtens den zunächſt Betheiligten nocd) im Gedächtniß ſind. Auch? ſtor 
wenn er auch ſonſt wenig freigebig war, fühlte ſich verpflichtet, im Ga 
{lang nuit dev Landesſitte zu handeln. So wentg er in ſeinem — 
nente für öffentliche *— gethan hatte, ſo ließ er ſich doch dur — 
Rath literariſcher Freunde, namentlich Waſhington Irvings, bein: 
men, eine größere gemeinnützige Stiftung und zwar eine i 
zu machen. „Ich wünſche — ſagte er am 22. Auguſt 1859 in intem 
Kodizill zu ſeinem 1836 errichteten Teſtamente — der Stadt? 

J 
j 

’ “ ‘ 2 

— — —— — — —— 

Dork eine öffentliche Wohlthat zu erzeigen und zur Förderung —— 
Kenntniſſe ſowohl als gum allgemeinen Wohl der Geſellſchaft beisu- 
tragen, und beſtimme zu dieſem Zweck eine Summe bom vierhundert⸗ 

tauſend Dollars fiir Errichtung einer öffentlichen 2 ——— HIRT 
Stadt New York. Außerdem gab er noch den Blab, auf welchem 223 
Gebäude errichtet werden follte. Witors Gohu, Willian B. ſder 
ſpäter noch zweihunderttauſend D Dollars und die angränzenden Wav 
plage zur innern und dugerm Erweiterung der Bibliothek, fo das die 

Anſtalt etwa cine Million preapifder Thaler von der emi ie Mie 
erhalten hat. 

Das ſchöne und geraumtge Gebäude fteht im einem der ruhigſen 
und heſtgelegenen Theile der Stadt auf der djtlidien Seite vom — 
ette Platz und cin paar hundert Fuß vom Aſtor Platz. Seine inne 
Einrichtung iſt elegant und bequem. Eine breite Marmortrepp 
achtunddreißig Stufen führt tn die beiden luftigen, fünfzig Fuß hohen, 
ſechszig Fuß breiten und hundert Fuß tiefen Bibliothekſäle, we (3 int | 
Lidt vou Oben — Längs der Wände laufen on ! 
welde die Bücher enthalten und mit vergoldceten Cifengittern verſebta 
find. Un 1. Februar 185-4, dem Lage der Eröffnung, belief ſich | 
Bahl der vorhandenen Bande auf $0,000; jetzt ijt fie auf 128,029 

H 
wee 
a ~wre 

- 

4 

v 

n* 
~ 

— — — — — — 



E = 
a i 

pal f en! "OO a ee 4 

a — 
r 1 

ai 1) aiding: potent ugshie@ abn nt obit ne hin Magen - 

‘going whe st Stolin® nmehy RE: sividait, tdsig alipladoligh at — ae h 

ai enero oi yind netted: gubiqi® nKt taghlaar (29 7 J— Peo 

— J——— Trek e rrdrit oh ae wratis omE, Gre Guu Senso. na Da 

Re wanpod elle vale Ge den myieegdah dod ngs —— nh yom oe nt 

‘ —9— re. Pinney nator auisss od Mere ab bah: 1 Pe 

sty dhe sigwtigia ni tofpok animal —*2 fit shows 

eg nits “Her ease aH}, oni adedania welisgdet 10 eus cc 

cindrud tng ‘tee aici} nod sinns? onl Tagg Oh Ero woe —— J 

J — ——— ener ont sito dnt © — 

S apGR mai bi, da, aOR Salad pdr solide: iogriies, wad tbo” NJ 

5 ule cet Aarise® a Gan — — Ahi nd diel} ee 

a rel dana a yonet pices iy ano] hunt aie — 

— —— ginal, om — Ry —— {90 tim gant | eo Mie Te ae 

¢ Grund hod Mb ys doit of at if nating yeaa online say age 

fisted Aenier’, peoigatig Galiaincn — § Tefal Ge ee 

site yale toute ding pune agigiiimsismiag: ongeig Sate fia ( > |) Ee 

iy sh OGRE Hig’ CE mn. v4) sigat — abjntior ly soho ig his 1 ae 

* sit® 106 shag mombive OG aura oS al 

Se Hae 0G: ‘tig Otis moe ig ing tigate — mia tho —9* — oe 

i J med 24 Hal monteag | 

Junie aod ane ans. Rous, — * ws —— a spat Say See + SD (0g 

oo hate no iiiete wand erdt 
‘ * tae Daeg: ye. te 105 ition: gee

 4H 

hh anes, io. aol. —V S44 mdan aendidst — 

— — J— — DD—— hor ‘nti pte ee 

1 ay — HB wd — — den coat rrrnn ap gag AP ce Ce 

10 sal bang — a wens aniy “fom nas ea ak i. 

sit en pry ‘shane aq innaisrag Ate bh BO Lette > OR ae 

Pio aydiNjs 1d Ia teak tr 
> 3 =e wot * phan iti — eee oe 

ni $ | Ae one 
as — ‘ord * 

cal 2a ae 

0 oa 

et ee | 



angewachſen. Ausgegeben für Bücher find bisher 215,000 Dollars, 
dazu kommen noch 30,000 Dollars, die von anderen Seiten geſchenkt 
ſind. Der jährliche Etat für neue Anſchaffungen beträgt 15,000 
Dollars.?11 

Die Aſtor Bibliothek iſt das ſtolzeſte Denkmal, welches der arm 
eingewanderte Deutſche ſich errichten, die ſchönſte Schenkung, welche 
er der Stadt New Yort machen konnte. Die Dentſchen Hatten ſich 
bis vor kurzem im den Augen fremder Völker nur durd) ihre Leiſtun— 
gen im Gebiete des Geijtes und der Wiſſenſchaft Achtung verſchafft; 
ify Anſehen unter dem Nationen gründete fid) auf die Druckerpreſſe 
und gejdricbene Thaten. Sich ſelbſt vielleicht unbewußt vollzog 
Aſtor einen ſymboliſchen Akt, wenn ev fiir fein Adoptivvaterland die 
erjte arope Sammlung dev geijtigen Erzeugniſſe aller Zeiten uno 
Lauder fttfiete, eine Sammlung, weldje im europäiſchen Cinne des 
Wortes anf den Chrentitel BibliotheE Anjprud) machen kann. Nicht 
daß es Hier aim Sinne, an der Erkenntniß, oder gar an den Mitteln 
zur Crridjtung einer foldjen Anſtalt gefehlt hatte; nein, diefe Mittel 
werden in Winerifa leichter und freigebiger beſchafft, als irgend an— 
derswo, allein fie wurden Hier bisher zu ſehr gerjplittert und verzettelt, 
in kleinen Inlandſtädtchen vergraben oder verſchwendet. Aſtor griff 
auch hier Bahn brechend ein, indem er dem Volke durch ſein Beiſpiel 
zeigte, daß eine große Bibliothek alle Zweige des Wiſſens umfaſſen, 
daß ſie univerſal ſein muß, am allen berechtigten Anforderungen zu 
genügen. Die Aſtor Bibliothek iſt die vorzüglichſte und beſte in ganz 
Amerika und wird vorausſichtlich auch für ſpätere Zeiten ihren Rang 
behaupten. 

dew York gab zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts der 
armen Pfälzern, was ſie für ihre leiblichen Bedürfniſſe brauchten. 
Aſtor, urſprünglich auch ein armer Pfälzer, dankte dem Lande für 
die ſeinen armen Landsleuten erwieſenen Wohlthaten durch cine 
Schenkung, welche die höchſten Blüthen des menſchlichen Geiſtes 
in ihren ſtolzen Hallen vereinigt und welche einen der freieſten und 
liebenswürdigſten amerikaniſchen Schriftſteller, Waſhington Irving, 
als erſten Präſidenten an ihrer Spitze hatte. 
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Sechszehntes Kapitel. 

Rückblick und Schluß. 

* 

Mit Aſtor ſchließt die Geſchichte Ser Altern deutſchen Einwande— 
rung in New York. Sie umfaßt einen Zeitraum von faſt zweihundert 
Jahren, in deſſen erſter Hälfte ein paar bedeutende Männer beſonders 
hervortreten, während in ſeiner letzten Hälfte das Schickſal dev Maſſen 
faſt ausſchließlich die Aufmerkſamkeit in Auſpruch nimmt. 

Die vorhergehenden Kapitel haben die Mängel und Vorzüge, dic 
Fehlſchläge und Erfolge dieſer Einwanderer ausführlich beſchrieben. 
Bon Peter Minnewit, dem erſten Gonverneur vow New York 
und dent Vertranter der großen Pläne Guſtav Adolfs und Oxen— 
ftierna’s, wandtet wir uns gu Galob Veisler, dem unglücklichen 
Vorkämpfer der Volksſache, deſſen Haupt im einen wichtigen Wende— 
punkte der new yorker Geſchichte der Rache der erbitterten Ariſtokra— 
ten zum Opfer fiel. Wenn auch keine Auswanderer im ſpäter ge— 
bräuchlichen Sinne des Wortes, ſo zogen dieſe Männer doch in die 
Fremde, weil ſie zu Hauſe kein Feld der Bethätigung fanden, ſo 
prägen fie dod, wenn auch nicht mit deutſchen Mitteln arbeitend, in 

ihrem amerikaniſchen Wirken, der eine den univerſellen und hochſtre— 
benden, der andere den für ſeine Sache ſich aufopfernden, aber unpoli— 

tiſchen und allzu bedächtigen Geiſt ihres Volkes aus. Sie waren die 
erſten Vorläufer der ſich in die Fremde ergießenden Maſſenauswan— 

22* toe 

entgehen ſuchten, im Uebrigen aber Haber fie mit deren Motiven und 

Bielen nidjts gemein. ~- <> . 

Diefer unvermittelte Kontraſt zwiſchen einzelnen bedentenden Ber: 
ſönlichkeiten und dem Maſſen ift cine ganz natürliche, wenn auc) 

364 
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betritbende Erſcheinung, die fic) Leider aus dem geiſtigen Ruin Deutſch— 
lands zur Geniige erklären läßt. Während dte Nation am Ende des 
Heformationszeitalters und nod) im Begtune des dreißigiährigen 
Krieges einen Ueberſchuß ausgezeichneter, Hodjftrebender Wanner 
erzengte, iſt die geijtige Bildung und Produktivität mach dieſem une 
glücklichen Kriege kläglich zuſammengeſchrumpft. Bon der Führer— 
ſchaft, welche Deutſchland bis zur Mitte des ſechszehnten Jahrhun— 
derts unbedingt ausübte, war es faſt auf gleiche Stufe mit den Polen 
und Spaniern herabgeſunken. Andere Völker übernahmen die Führung 
der Welt, ihnen fiel natürlich auch die Koloniſation der neuen Kon— 
tinente zu. Eben dieſe tiefe Kluft, dieſe Abſonderung der höheren 
und gebildeten Klaſſen von den unteren ungebildeten, dieſes Miß— 
trauen der armen Leute gegen die günſtiger geſtellten, dieſe Verachtung 
und mitleidloſe Gleichgültigkeit der Höheren gegen das Elend des 
armen Volkes iſt ein charalteriſtiſches Symptom der Kraukheit, der 
beginnenden Auflöſung ber Nation, = 

Für Deutfdland legen fortan dte Wuswanderer in ihrer Perfor 
das Clend und die Verkommenheit der öffentlichen Zuſtände blots, und 
in Amerika ſehen wir fie, wenn auch fret bow den einengenden Schran— 
fer der Heimath, dod) arm und gedrückt in die Wildniß, in cinen faſt 
rouſſeau'ſchen Naturzuſtand verfetzt. Wir lernen, was fie ohne fremde 
Hülfe, ohne Bevormundung aus ſich ſelbſt, aus ihrer eigenſten Natur 
heraus zu leiſten im Stande ſind, und wir finden, daß ſie auch unter 
den widerwärtigſten, möglichſt ungünſtigen Verhältniſſen ein Kultur— 
volk im eminenten Sinne des Wortes bleiben, welches ſelbſt in ſeinen 
unterſten Gliedern nicht fähig iſt, wie die Franzoſen, zu verwildern, 
oder ſich mit den Indianern zu vermiſchen. Das allmälige Durch— 
machen des menſchlichen Entwickelungsganges von der urſprünglichen 
Hülfs- und Mittelloſigkeit zur Wohlhabenheit, zu Lebensgenuß und 
endlich geiſtigem Erwachen, zur bewußten Betheiligung an den höch— 
ſten Aufgaben der erſt werdenden Nation, das iſt der vielfach ab— 
ſtoßende, jedoch überwiegend anziehende und immer lebendige Inhalt, 
das iſt der unvergängliche Zauber dieſer nationalen Robinſonade. 

Aus den Maſſen aber erheben ſich Männer, welche den Vergleich 
mit den Beſten des Landes ihrer Wahl nicht zu ſcheuen brauchen. 
Der alte Weiſer, welcher weder von würtembergiſchen Amts— 
leuten, noch von engliſchen Governeuren in ſeinem ſtarren Rechtsſinn 
gebeugt werden kann, der junge Weiſer, welcher als gründlicher 
Kenner der Sprache und mehr noch des Charakters der Indianer zu 
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verſchiedenen Malen das Berderben von den engliſchen und deutſchen 
Niederlaſſungen abwendet, der unerſchrockene Zenger, welcher die 
koloniale Preßfreiheit erfolgreich gegen die engliſche Krone durchſetzt, 
dev tapfere Herckheimer, der bei Oriskany für die junge Repu— 
blik füllt, aber durch ſeine Tapferkeit zuerſt den Zagenden und Schwan— 
kenden Muth und Vertrauen für die noch unerprobte und ſchwache 
Sache der Freiheit einflößt, und endlich der große Handelsherr Aſtor, 
welcher die erſte germaniſche Niederlaſſung am ſtillen Ozean gründete: 
das ijt, der Kleineren Hier nicht gu gedenken, eine ftattliche Schaar 
tüchtiger und ausgezeichneter Männer, weldje fdjlagend beweiſen, dag 
ſelbſt in feiner troſtloſeſten Zeit der Kern de8 deutſchen Volkes noch 
nicht von der frauzöſelnden Verderbniß der höhern Stände angefreſſen 
war, und daß ſeine geiſtige und phyſiſche Geſundheit, ſeine Leiſtungs— 
fähigkeit unter den ſchwierigſten Umſtänden, ſelbſt beim beſten Willen 
der Herrſchenden, nicht zu Grunde gerichtet werden konnte. Theilen 
wir die durchlaufene Zeit in ſieben Menſchenalter, ſo haben wir für 
jede Generation auf den verſchiedenſten Gebieten politiſcher Thätigkeit 
einen ausgezeichneten Vertreter, deutſch durch Geburt und Charakter— 
anlage, amerikaniſch durch Bethätigung an den Kulturaufgaben des 
Landes. 

Seit dem Revolntionskriege kamen wenig oder gar keine deutſchen 
Einwanderer nach, allmälig verſiegte der Zufluß ganz, und die bereits 
anſäſſigen Deutſchen gingen, wie ſchon int vierzehnten Kapitel gezeigt 
iſt, in der zahlreichern und gebildetern amerikaniſchen Bevölkerung 
auf. Es iſt das eine Thatſache, welche von dem Einen beklagt, von 
dem Andern geprieſen werden mag, ſich aber nicht ändern läßt, da ſie 
die natürliche Folge eines Verhältniſſes iſt, welches irrthümlich oft auf 

Rechnung des angeblich ſtärker und höher entwickelten amerikaniſchen 
Volkscharakters geſetzt wird. Das hier zur Geltung kommende Geſetz 
kann kurz ſo ausgedrückt werden: Wo ein barbariſches Volk ſich in 
einem gleichfalls von Barbaren bewohnten Lande niederlaſſen will, 
da entſcheidet, wie in den Zeiten der Völkerwanderung, die Gewalt 
der Waffen den Beſitz und die Herrſchaft. Wo ein ziviliſirtes Volk 

oder Beſtandtheile eines ſolchen ſich in einem entweder gar nicht oder 
nur von Barbaren bewohnten Lande niederlaſſen, da drücken ſie dieſem 
Lande den Stempel ihrer höhern heimiſchen Kultur und Ziviliſation 

auf, wie die alten Griechen in Sizilien und Italien, die Deutſchen in 
den Oſtſeeprovinzen oder die Engländer in Amerika. Wo aber Be— 
ſtandtheile eines ziviliſirten Volkes, ſich ſelbſt ausſcheidend oder von 
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dieſem ausgeſtoßen, neue Wohnſitze unter einem 3ivilijirter Volfe 
fudjen, da werden und müſſen fie fic) alS die an Zahl und Kraft Gee 
ringeren der bereits bejichenden Nationalität oder dent ftaatlichen Or— 
ganismus unterordnen, wie dte franzöſiſchen Hugenotten in Deutſch— 
Land oder die Deutſchen im den Vereinigten Staaten, und namentlich 
Die Deutſchen, welche, wie die Wusiwanderer des achtzehnten Jahr— 
hunderts, den unterjten Schichten der Geſellſchaft angelorend nicht 
an die Durchſchnittsbildung dev Amerikaner heranreichten. Nicht allein 
die qualitativ, ſondern auc) die quantitativ größere Bildung nimmt 
die geringere in ſich auf. 

Unſere int vorigen Gahrhundert eingewanderten Landslente kamen 
ſelbſtverſtändlich nicht nach Amerika, um irgend welche Ideale su ver— 
wirklichen, ſondern um ſich Ruhe und materielles Gedeihen zu ſichern. 
Für fie hatte ihre Mationalitat bereits in der Heimath allen Werth 
und jedwede Bedeutung verloren; ſie hatten ſie vor lauter Elend be— 
reits anfgegeben, noch ehe ſie Dentſchland verließen. Sie nahmen 
deßhalb aud) den älteren Einwanderern gegenüber keine ſelbſtſtändige 
Stellung ein, ſondern ſchoben ſich, wie im erſten Kapitel angedeutet, 
in die bereits beſtehenden Verhältniſſe ein. Dieſe machten aus ihnen, 
was ihrer Anlage nad) aus ihnen gemacht werden konnte; die Deut— 
ſchen aber machten nicht etwas weſentlich Verſchiedenes aus den hieſi— 
gen Verhältuiſſen. Ihre Mitwirkung an dew amerikaniſchen Kultur— 
aufgaben war anfangs cine mar unbewußte und wurde erſt allmälig, 
alg es ihnen materiell beſſer ging, eine bewußte. Cte führen nicht 
das Kommandd, aber ſie kämpfen tapfer und trem mitt und ſtehen feſt 
bis zum glücklichen Ende. Zwei Generationen müſſen jedoch erſt vom 
Schauplatz abtreten, ehe ſich die Deutſchen eins fühlen mit ihren 
Nachbarn und gemeinſchaftlich mit ihnen arbeiten. Von dieſem 
Zeitpunkte am ſind ſie aber Amerikaner. 

Alte Chroniken erzählen von verſunkenen Landſchaften und Städ— 
ten, welche die hereinbrechende See in ihren Fluthen begraben habe, 
und die fromme Cage fügt hinzu, daß man ſie am einem klaren Abend, 
wenn das Waſſer ruhig und die Luft rein, auf dem Meeresgrund er— 
blicken, ja daß man thre Glocken läuten hören könne. Cine ſolche, für 
Deutſchland wenigſtens, verſunkene Landſchaft ſind die Niederlaſſun— 
gen iin Staate Mew York, deren Geſchichte den Inhalt dieſes Buches 
bildet. Wer jetzt auf Eiſenbahnen an ihnen vorüber fliegt, der kann 
ſie kaum von jedem andern amerikaniſchen Dorfe unterſcheiden; wer 
ſich aber die Mühe giebt, ſie mit dem Wanderſtab in der Hand zu 
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durchziehen und in einem alten Hauſe oder auf einem idylliſchen Fried— 
hofe gelegentlich Halt zu machen, der findet überall auf dem Grunde 
noch die Spuren deutſchen Lebens, der entdeckt unter der Uniformität 
des amerikaniſchen Kleides, an den Häuſern und an ihrer Einrichtung 
noch deutſche Eigenart und Sitte, der hört, wenn auch keine bent 
Glocken, dod) Hte und da nod) die Anklänge deutſchen Gemüchslebens. 
So traf der —— einſt in einem der Seitenthäler des Moharvt 
cinen — Amerikaner an, der, obgleich er im fünften Gliede von 
einem Deutſchen abſtammte, die Melodie des alten Volksliedes ſang: 
„Es waren zwei Köngskinder.“ Doch wozu der Beiſpiele? Genng, 
die deutſche Seele iſt längſt todt, und nur der deutſche Typus iſt zu— 
weilen noch erkenntlich. 

Seit den Zeiten, welche den Inhalt des vorliegenden Bandes bile 
den, hat die deutſche Einwanderung größere, maſſenhaftere Verhältniſſe 
angenommen. Sie iſt nicht mehr ausſchließlich das Produkt und der 
Fluch heimathlichen Cane und wenn auch 3 um größten Theil durch 
politiſche und ſoziale Mißſtände bedingt, ſo umfaßt ſie doch nicht mehr 
bloß die gedruckten und verarmten Theile einer politiſch und geiſtig 
verkümmerten Nation, ſondern alle Klaſſen eines wieder mächtig em— 

porſtrebenden großen Kulturvolkes. Natürl lich iſt dem ey 
auch Der Charafter dev neuen Einwanderung cin anderer, ihr Guhalt 

ein retcerer und entwickelterer. Cie hat fic) nicht bloß — wie 
ihre Vorgäng iger int vorigen Jahrhundert, fie hat theilweiſe den 
Kempf mit ihren Gegnern daheim aufgenommen und, wenn auch un— 
terliegend, — Bewußtſein der eigenen Kraft, das Gefühl dev perſön— 
lichen Verantwortlichkeil, den Glauber an ſich ſelbſt und an die Größe 
ihrer Nation mit übers Meer geuommen. Sie bringt außer ſtarken 
Muskeln und Sehnen alle Künſte des Friedens und einer alten Zivili⸗ 
ſation nach Amerika und arbeitet, den verſchiedenſten Berufszweigen 
angehörend, breiter und tiefer an der Entwicklung des amerikaniſchen 
Volksgeiſtes mit. 

Gleichwohl iſt ihr Einfluß viel geringer, als er es ihrer Zahl 
nach ſein lönnte, weil ſie einer feſter ausgeprägten Nationalität gegen— 
übertritt, welche die Kulturelemente der ganzen alten Welt empfan— 
gend und verarbeitend, fic) zugleich mächtig and ſich ſelbſt heraus 
entwickelt und welche darum ihrem Weſen nach mnendlich weniger als 
Der erſt werdende Staat geneigt rt, ſich von fremden Elementen beein— 
fluſſen zu laſſen. Höchſtens im fernen Weſten, wo die neuen Gemein— 

weſen nach dem Vorbilde des Oſtens erſt entſtehen, iſt dieſer Einfluß 

4 
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gu erkennen; bts am den Miſſiſſippi hinan verſchwindet ev täglich 
mehr. Das Leben des Volkes hat ſich vertieft, ſeine Ziele ſind größer, 
ſeine animale und geiſtige Verdaunugsfähigkeit, ſeine Aſſimilations— 
kraft iſt ſtärker geworden. Im vorigen Jahrhundert gelangte die 
Union zur Gründung des freien Staates; das gegenwärtige verlangt, 
daß er mit dem ihm entſprechenden freien Geiſte erfüllt werde. Jedes 
europäiſche Volk, welches ſeine Söhne hierher ſendet, bringt ihm in fete. 
nen phyſiſchen und moraliſchen Eigenſchaften ein beſonders werthvolles 
Kapital, welches es zum Geſammtvermögen der jungen amerikaniſchen 
Nation beiſteuert, eine ihm eigenthümliche, am Baume ſeiner Ge— 
ſchichte gezeikigte Frucht. Die beiden verwandten germaniſchen 
Stämme, der angelſächſiſche und deutſche, treffen ſich nach fünfzehn— 
hundertjähriger Trennung wieder auf dem amerikaniſchen Kontinent 
zur gemeinſamen Arbeit, zur Erweiterung des Reiches der Freiheit. 
Der Deutſche giebt ſein reiches Geiſtes- und Genmthsleben zu den 
Kulturelementen, welche ſich auf dem Boden der neuen Welt frei ver— 
mählen und ſtets höhere Bildung erzeugen. 

Noch gilt es auf dem großen Gebiete der Vereinigten Staaten den 
gemeinſchaftlichen Kampf des Geiſtes gegen die Naturwüchſigkeit, den 
Kampf der Ziviliſation gegen die Rohheit. Es iſt Platz für Alle, 
für jedes ehrliche Streben, für jeden denkenden Kopf, für jeden arbei— 
tenden Arm, denn die Allen gemeinſame Arbeit wird nicht dadurch 
erreicht, daß der Eine den Andern zur Seite ſchiebt oder gar ver— 
drängt, ſondern daß ein Jeder mit Aufbietung aller ſeiner Kräfte, in 
Reih' und Glied kämpfend, das hohe Ziel erſtrebt. Alſo nicht in der 
Abſonderung vow dem amcrikaniſchen Bildungselementen liegt das 
Heil ter deutſchen Einwanderung, nicht im phantaſtiſchen Träumen 
pon einem in Amerika zu gründenden deutſchen Staate, einer deutſchen 
Utopia, kann ſie gedeihen, nicht abſeits vom Wege, ſondern mitten 
im Leben und Streben ihrer amerikaniſchen Mitbürger iſt ihr eine 
erfolgreiche und Segen bringende Thätigkeit vorgezeichnet. Eine 
deutſche Nation in der amerikaniſchen kann ſie nicht ſein, aber den 
reichen Inhalt ihres Gemüthslebens, die Schätze ihrer Gedankenwelt 
Fai fie tim Kampfe für die politiſchen und allgemein menſchlichen Guz 
tereſſen in die Wagſchaale werfen, und ihr Einfluß wird um ſo tiefer 
gehen, ein unt jo größeres Feld der Bethätigung ſich ſchaffen, je weni— 
ger tendentiös ſie auftritt, je mehr ſie aber zugleich an dem feſthält, 
was Deutſchland der Welt Großes und Schönes gegeben hat. Es 

hat alſo jeder Deutſche in ſeinem Kreiſe dafür zu ſorgen, daß über den 
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Mitteln nicht der Zweck, über der W irklichkeit nicht das Ideal, über 
dex Arbeit nicht der Genuß und über dem YM ützlichen nicht das Shou 
verloren gehe, er hat darauf zu achten, daß im wirren Durcheinander 
ſo vieler großartiger Bewegungen ſich der Menſch nicht ſelbſt abhan— 
den komme. Wenn ſie ihre Stellung zum amerikaniſchen Leben in 
dieſer Weiſe hag yt, fo wird andrerjeits aud) die deutſche Einw 
Derung die Vorzüge des Winerifaners anf ſich wirken and 5 von 
ihnen fördern laſſen. Sie wird ſeiner rückſichtsloſen Energie un 
Thatkraft nacheifern, ſie wird ſich ſeinen geſunden Realismus, ſeine 
ſtraffe Mannhaftigkeit, ſeine von der deutſchen Rechthaberei und Krit— 
telei ſo glänzend abſtechende Unterordnung und politiſche Zucht zu 
eigen zu machen ſuchen. 

Sobald ſich der deutſche und amerikaniſche Geiſt in dieſem Sinne 
vermählen, hat das Aufgehen des 2 Deutſchthums i im Amerikanerthum 
nichts Schmerzliches mehr, es wird ſogar cine geiſtige Wiederauferſte— 

Hung. Denn darüber dürfen wir uns Feiner Tänſchung hingeben: wer 
auswandert, der giebt ſein Vaterland anf und geht ihm verloren. 
Man kann ſo wenig a Vaterländer als 3 luei Biter haben. Alſo 
cuweder Deutſcher oder Amcrikaner, der Deutſchamerikaner iſtar 
ein Uebergang, der in der zweiten Generation verſchwindet. Wer 
deutſch ſein will, dev bleibe entweder zu Hauſe oder kehre in bie § ee 
math zurück, deun die Auswanderung iſt fiir den Einzelnen, welcher zu 
ihr greift, der nationale Tod. 

Und die Zukunft? — Was fie aud) bringen mag, fie wird die 
deutſche Maſſen auswanderung, die Tochter der Vaterlandsloſigkeit, 
mit jedem Tage mehr einengen. Tauſende werden nach wie vor aus— 
wandern und ihr Glück in der Fremde ſuchen; aber der Weggang von 
Hunderttauſenden, der Verluſt ſo vieler werthvoller und tüchtiger 

Kräfte wird bald eins der D Dinge ſein, welche der Vergangenheit an— 
gehören. Denn mit den großen Ereigniſſen des Sommers 1868 iſt 

endlich die breite, gejunde Grundlage für den Wiederaufbau des deut— 
ſchen Staates gewonnen. Die Nation ſchickt ſich eben an, wieder ein 
einiges Volk zu werden und die ihr — Stellung unter den 
Weltmächten von neuem einzunehmen. Wenn das Herz von Europa 

erſt wieder frei und ruhig ſchlägt, dann, ah nicht eher, wird cine neue 
Aera des Friedens und dev Multuvarbeit fiir die Menſchheit anbrechen. 
Und der einzelne Deutſche wird ſtolz darauf ſein, endlich wieder ein 
Vaterland zu haben; er wird das köſtlichſte Gut, welches das Schick— 

ſal zur Ausrüſtung des Mannes zu verleihen vermag, nicht mehr ſo 
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leichtſinnig von fic) werfen und vor allem nicht mehr in der Zerfah— 
renheit und Zweckloſigkeit feines Einzeldaſeins verkümmern; er wird 
nidjt mehr jeden kleinen Schlag des Schickſals ald eine Aufforderung 
zur Flucht aus dev Heimath betrachten, fondern tro aller Widerwär— 
tigfeiten an feinemt Vaterlande, dent nationalen Staate, mit allen Faz 
ſern feines Herzens feſtgewachſen fei und da, wo die Wurzeln ſeiner 
Kraft find, fic) auch mannhaft bethatigen. 

Noch ahnt die Nation erft diefe glorreiche Zukunft, nod ſteht fie mite 
fert in „unnützem Erinnern und vergeblichem Streit,“ nod) zandert fic, 
Die durch die Kühnheit eines einzigen Mannes geglückte Revolution 
rückſichtslos im eignen Intereſſe auszubeuten; aber glücklicher Weiſe 
find; die Dinge fo angelegt, daß fie fic) unvermeidlich gu ihren letzten 
Konſequenzen entwickeln müſſen, und daß Deutſchland, ſelbſt wenn es 
wollte, gar nicht mehr anf halbem Wege ſtehen bleiben fou. Der 
Tag der Wuferfiehung ijt nicht mehr zu bannen, und mit Fauſt mag 
jeder Deutſche, nicht vergagend, ſondern froh und freudig in dew juu— 
gen Oſtermorgen feiner nationalen Wiedergeburt hineinrufen: 

„Ins hohe Meer ward id) hinausgewieſen, 
Die Sptegelfluth erglänzt au meinen Füßen, 
Zu neuen Ufern lockt eut neuer Tag!“ 
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J. Onel len. 

1. France and England in North America by Francis Parkman, Yol. L 
Boston 1861, pp. vu—rx. 

2, Das dentſche Ordensland Preußen in ,,Hifforifdje und vermifdjte Auf— 
fae” von Heinrich v. Treitſchke, Letpsiq 1865. G.1—69, 

3. Bilder ans der deutſchen Vergangenheit von Guſtav Freytag, Leipzig 
1859. Brweiter Theil; und: Die Hania als deut}de See- und Handelsmacht 
pon Sobannes Falke. Berlin. B. Brigl. 

4. History of the State of New York by John Nomeyn Brodhead. First 

Period 1609—1664. Second Edition, New York, Harpers 1859. ſ. Rapitel 
2,0 u. 4. 

. 5. The Documentary History of the State of New York. Vol. LIT. Albany 
1850. pp. 52—€8, unter dev Ueberjdjrift Early Immigrants to New Netherland 
1657—1664. 

Der Staat Rew York Hat mit bedeutenden Koftern zwei grofe Sammlungen 
liber feine Kolonialgeſchichte veröffentlicht, deren erſte als die Documentary 

History of the State of New York, Albany 1849-—1852, in vier ſtarken Oktav— 
Banden mit Sduftrationen und Karten vom Vibliothefar E. B. O'Callaghan 
berausgegeben wurde, während dte zweite unter dem Vitel: Documents relative 
to the Colonial History of the State of New York, procured in Holland, Eng- 

land and France, in 3ehn großen Quart-Bänden von John Romeyn Brodhead, 

dem ähmlichſt befannten Geſchichtsſchreiber des Staates, bejorqt ward. Beide 

Werle rgänzen einander; das erſtere enthält die in den hieſigen, das zweite, wie 
fein Tite’ fagt, die in europäiſchen Archtven gefundenen Materialien. Brodhead 
brachte dret Sabre in Europa gu (1841—1844), umm feine Wufgabe gu löſen. Der 
erfte Band erfdjien 1856, der letzte, welcher ein ausführliches Inhaltsverzeichniß 
pon O'Callaghan enthalt, 1861 in Albany. CEs tft etn Glück fiir die Geſchichte 
der Ber. Staaten und ihre Darfteller, daß zwei fo tiidtige Quellenforjdjer, wie 
Brodhead und O'Callaghan, fich wahrend zweier Jahrzehnte dtefer mühevollen 
Arbeit mit fo wicl Einſicht, Wusdauer und Liebe unterjogen haben. Wud) das 
vorliegende Werk iſt ihnen fiir dte vielfach gewährten Aufſchlüſſe zum größten 
Dant verpflichtet. 

6. Brodhead 1. c. 162. 164. 184; Documentary History l.c. pp. 42 u. 46. 

Colonial History, If. 764. Smith’s History of the late Province of New York. 

2vols. New York 1829. Vol. I. p.6., Anmerfung 2c, wo Mintewit nag 
einem alten holländiſchen Autor Minnewits genannt wird. 
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7. Geijers, €. G., Gejdidte Schwedens (deutſche Ueberſetzung). Gambury 
bet Perthes. III. 56, 57. 

8. Der vollſtändige Titel der Argonautica, welder aud) die obigen Angaben 
fiber Uſſelinx entlehnt find, fantet: Argonautica Gustaviana; | Das ift: | Noth: 
wendige Mad) Midjt | Vow der Mewen Secfahrt vwnd | Kauffhandlung; | So 
port det, Weilaudt Allerdurchlauchtigſten, GroBindd | tigften vnd Siegreicheſten 
Fürſten oud Herrn, Herrn Gvstavo | Adolpho Magno, dev Echweden, Go: — 
vnd Wenden Konig, Gro | Gilrften in SS unlaUeS, Hertzogen su Eheſten v: 
Carelen, Herve zu Suger manlandt ec., Allerglorwürdigſten Seeligſten oe 
fens | durch anrichtung eter | General Handels-Gompaguie, | Societet oder 
Geſellſchafft, Gudevo Reich vnd Larder, zu derſelben ſonderbahrem Auff nehmen 
vnd Flor, auß hohem Verſtandt und * vor wenig Jahren | gr ſtifften ange— 
fangent: | Anietzo aberd der Teutſchen Evangeliſchen Nation, inſonder heit denjeni— 
ge welche ſich in ©. K. Ui. Freundſchafft devotion oder Ver | bündnuß begeben, 
vnd ſich dtefes grofien Portheils, bey fo ftattlidjer Gelegen | heit gebrauchen! 
wollen, zu vnvermeßlichem Nutz ond Frommen auß Königlicher Mildigkeit, zu— 
neigung und Gnade, | nutgetherlet worden; vnd mit dem förderlichſten, vermit— 
telſt gnädiger verleihung def Allerhöchſten, fortgeſetzet vnd völlig zu Werk 
gerichtet werden ſoll. 

Darauß denn jedweder claren, gründlichen vnd zu ſeinem Behuff ſatſamen 
Bericht vnd Wiſſenſchafft dieſes Hochwichtigen Werks einnehmen, vnd wie das— 
felbe nicht al| lein ar ſich ſelbſt ſondern auch dieſesorths, Chriſtlich, hochrühmlich, 

Rechtmäßig vnd hochnützlich, aud) practicierlich vnd ohne groſſe difticultcien fry, 
zur gnüge verſtehen fan, dabey aud) vernünfftig erachten vnd ermeſſen mag: 
Ov ihme vnd den ſenigen, wes Standes oder Condition ev immer ſeyn möchte, 
dieſes hiemit ime angewieſene vorhabens, zwiſchen | dicfemt vnd dent, gelie 
Gott, nächſt kemmenden Neven Jahrs Tage, durch einſchreibung ſeines Namens! 
vnd einer gewiſſen Poſt Geldes, es ſey ſo viel es wolle, ſich theilhafftig zu machen 
rathſam vnd thunlich erſunden werden möchte. 

Was aber fitv allerHauodt vnterſchicdene Schrifften, dieſe Sache betreffendt, | 

allhier beyſammen vorhanden; ſolches wird die nächſtfolgende Seite zeigen. 
I. Regum 9. 

Sud Calomo machte And) Schiffe zu Ezeon Geber, dte bet Cloth liegt am 
Vfer deß Schilff/ Meeres im Lo re der Ghautter: Bud Hivam dev Ksnrg yu 

Thyro ſandte feine Knechte ; im Cchuy, dte qute Schiffleute “pid auff dent Meer 

erfahren waren, mit dew Knechten Calo] imo, vnd kamen gen Ophir, vnd holster 
Dafelbjt Bierhunodert vnd zwantzig Center | Goldes, oud bradjtens dem Kör Pe 
Salomo. 

Gedruckt au Frankfurt am Mayn, bey Caſpar Rödteln, | Sut Fahy Chriſti 
1683. Mense Junio. | Dit der Crou Schweden Freyheit. 

9. Brodhead 1. c. p. 251; Colonial History I. 291. 588, 592, 598. 
10. Annals of Pennsylvania by Samuel Hazard, 1609—1682. Philadelphia, 

Hazard & Mitchell, 1850, p. 43. 

11. Ibidem, p. 44. 
12; Brodhead 1. 6. pes2); 

13, Es giebt kaum einen Abſchnitt im dex amerikaniſchen Geſchichte, sve 

welchen die Materialien fo vollftindig vorhanden und geſammelt waren, als über 
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dieſes Kapitel. Sie finden ſich vorzüglich in den bereits angeführten: The 
Documentary History of the State of New York by E. B. O’Callaghan, Vol. IL. 

pp. 1—488, und ia Colonial History of the State of New York, Vol. III. 5385 — 
875, fowie im 2. und 4. Bande deſſelben Werkes an verſchiedenen Ctellen- 
Jared Sparks’ Library of American Biography, Second Scrics, Vol. III, Boston 

1844, enthalt pp. 179—238 cinen Aufſatz: The administration of Jacob Leisler, 
a chapter in American History by Chas. F. Hoffmann, ein beget{tertes umd 
einſeitiges Plaidohſer. Außerdem aft Leisler in Drammen und Gedidhten, und 
gwar inciftens nicht ſehr glücklich, verherrlidjt worden. 

14. Documentary History If. 1. 57. 250, 
15, Hoffmann }. c. p. 194. 
16, Colonial History III. 585, 637. 
17. Documentary History IL. p. 11. 
18. Ibidem, 56. 

19, Ibidem, 23. 
20. Colonial History IIT. 614. 

21. Ibidem, pp. 629—633. 
22. The History of the late Province of New York by Wm. Smith, N.Y. 

1829: ‘Vol. 1. p. 82. 
23, Colonial History TIT. 665—684, enthaltend dew Wiederabdruck der 

ariftotvatijdjen Beſchwerdeſchrift: A Modest and Impartial Narrative of several 
Grievances and Great Oppressions That the Peaceable and most Considerable 

Inhabitants of Their Majesties Province of New York in America lye under 
3y the Extravagant and Arbitrary Proceedings of Jacob Leisler and his 

Accomplices, Printed at New York and Reprinted at London 1690. 
24, Documentary History II. 128--130. 
25. Smith, I. c. p. 8d. 
26. Colonial History TIL 606. 

27 u, 28. Documentary History II. 60—68. 
29 n. 80, Documentary History If. 227; 225 —227. 280. 295. 297. Colonial 

History II. 692—699. 

él u. 82, Documentary History II. 267; 263. 
o3. Wm, Smith, History I. 96, 
©‘, Documentary History If, 865. 
32 Ibidem, 374, 875. 
36. smith Jl. c. p. 104. 
37 u. 88. Colonial History of New York IV. 400, 322, 325. 
89. Smith l. c. p. 141. 

40. Colonial History 1V. 324. 508. 509. 
41, Die in dicjem Kapitel gegebenen Khatfachen find vorzugsweiſe der Ge- 

ſchichte der Pfalz von L Häuſſer (wet Bande, Mannheim 1840) entnommen. 
Für eiuen ausſchließlich deutſchen Leſerkeis würde es vielleicht genügt haben, auf 
dieſes verdienſtliche Werk ſelbſt zu verweiſen; dem amerikaniſchen Leſer wt es dage— 

gen unbekanut und unzugänglich, weßhalb tc) wegen ſeiner durchaus nicht 
ſparſamen, meiſtens wörtklichen Benutzung gerechtfertigt zu ſein glaube. Die 

würtemberger und badiſchen Hofgeſchichten habe ich theilweiſe aus Vehſe ge— 
ſchöpft, theilweiſe ſind mir die Quellen nicht mehr erinnerlich. 
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Die Darſtellung der Urſachen, welche zur Auswanderung fiihrten, it — id 
geftche eS offer etit— der ſchwächſte Sheil meiner Arbeit. C3 war fir mig 
ſchwer und unmöglich, in meinem gegenwärtigen Wufenthalte die erforderiicien 
Materialien beizutreiben. Auch exiſtirt in Deutſchland felbft verhältnißmgßig 
wenig Gedrucktes über dieſen Abſchnitt. Die betreffenden Fachſchriftſteller 
machen es ſich leicht und ſchreiben einer vom andern ab. Ich ſelbſt habe es nicht 
beſſer machen können. Gerade die ökonomiſche Seite dieſer Frage ſollte noch 
mehr ins Detail ausgearbeitet werden. Die Kirchen- und Co ere 
ſowie die ea te dev betreffenden Landfividje müſſen nod) etme reiche Aus— 
— — F. Daler —— and nach dem — 

Taſch ee IV. Folge, 5. ae 1864) fj haber ein be zu — Ver⸗ 

dienſt in Zuſammenſtellung und Bearbeitung der gedruckten Quellen, zeigen 
aber durch das, was ihnen fehlt, dem Leſer erſt, was auf dieſem Felde noch zu 
thun iſt. Es wäre eine ſchöne Aufgabe für einen jungen deutſchen Hiſtoriker, 
dieſes Gebiet weiter an- und anszubauen. — 

Für die Geographie und Statiſtik der Pfalz im vorigen Jahrhundert iſt 

Theodor Traiteurs „Ueber die Größe und Bevölkerung der Rheiniſchen Pfalz,“ 
Mannheim 1789, 8v0. 100 S. an einzelnen Stellen benutzt. 

42. Documents relating to the Colonial History of the State of New 
York. V, 44. 

43, Journals of the House of Commons. XVI, 597 
44, Colonial History V. 538. 62, 

45, Ibidem, 02, und Documentary History of the State of New York IIL 
543. 

46. Colonial History V. 67. 

47. Documentary History III. 577. Das foniglide Patent fieht wörtlich 
abgedrudt im Samuel W, Eager's History of Orange County, Newburgh 
1846—1847, pp. 101—108. 

48, Documentary History III. 545, 

49, Ibidem, 550. 

50, History of the Town of Newburgh by E, M. Ruttenber, Newburgh 

1859, gr. 8. pp. 28—20, 
51, Ibidem, 33, 34. 

52, Ibidem, 264, und Documentary History I, 580, 
53. Ruttenber, p. 31. 
54, Documentary History III. 586—603. 

55. Eager’s History, 110—127, Jackson’s Reports ILI. 115 ff. 

56. Journals of the House of Commons XVI, 596. Sitzuug vom 14. 
April 1710. 

57, Ibidem, int Komite-Bericht. 
68, Ibidem, XVII. p. 248. Sahr 1709, ſpäter XIX. 674. 
59. The History of England from the Revolution to the Accession of 

George II. by N. Tindal, 4 vols, London 1745, IV. p. 148, {pater 200. 
60. Relationis Historicae Semestralis Autumnalis Continuatio. Jac obi 

Frauci hiſtoriſche Beſchreibung der denkwürdigſten Geſchichten, fo fid) in Dod 
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und Nieder-Deutſchland, aud) Italien, Hispanien, Frantreich Ungarn, Däne— 
mark c. Sodann in Preußen, Siebenbürgen, Moskau, Türlei, Barbarei, Tar— 

tarei: wie nicht weniger in Oſt- und Weſt-Indien ec. vor und zwiſchen jüngſt 
— Frankfurter Oſter-Meß 1709 bis an die Herbſt-Meß dieſes lauffenden 
1709. Jahres hin und wieder in der Welt zu Land umd gu Waſſer zugetragen. 
Frankfurt a. M. bet den Engelhardiſchen Erben und Johann Balthaſar Grau— 
pizer zu finden. 1709. p. 80. 

61. ‘yhe Tatler, No, 171, Saturday May 13. 1710, und The Spectator 

Letters 224 und 827, ferner: Nachrichten von den vereinigten DTeutſchen Evan— 

geliſch-Zutheriſchen Gemeinden in Nordamerika, abſonderlich in Peunſylvauien. 
Halle. Buchhandlung des Waiſenhauſes 1769, enthaltend Mühlenbergs Be— 

richte, p. O74. Mühlenberg war der Sqhwiegelſohn des jüngern Weiſer und 

erzählt auf Grund von deſſen Darſtellung den Sachverhalt. 
62, Tindal l. c. pp. 149. 200, und Komiteberichte im Parlament. 
63, Hansard-Cobbett, Parliamentary Debates VI. 1088. 

64. Komite-Veridjt vom 14, April 1710 in den Parl, Debates, uno Colonial 
History V. 171, 189, 

65. Colonial History V. 87 ff. 117, 158. 
66, Documentary History III. 651--572, 

57. Colonial History V. 555—50d, 

68. Documentary History II. 45%, 
69, Colonial History V. 117. 

70. Documentary History Ili, 550, €45, 
71. Ibidem, ITT, 660, 667. 
72, Ibidem, IIT. 566, 

73. Ibidem, IIT. 562, 
74. Colonial History V. 289. 
75, Documentary History III. 629-~-637, 
76, Colonial History V. 196. 
77. Documentary History II. 676, 
78. Colonial History V. 264. 
79. Ibidem, 168, 169, 172, 175, 189, 

80, Documentary History III. 668, 
‘1. Ibidem, 659, 
2. Colonial History V. 211—217. 

«3. Ibidem, 239, 

$4, Ibidem, 240 und Tgeamentarg History III, 661—666 
85. Colonial History V. 250. 4 

86. Documentary History III. 672 
87. Ibidem, 719, 

88, Ibidem, 673. 

89. Colonial History V. 462 und Documentary History Lt, 717—719, 
90. Documentary History IIL. 683. : 
91. Colonial History V. 647, 
92, Ibidem, 479, 515, 

93. Documentary History III, 721, 
94. Ibidem, 724, 
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95. Documentary History, 889—641 und Karte dajelbit. 
95. Ibidem, 715. 

97. The Historical Magazine, N. Y. 1865, IX, (June No.) und French’s 
Gazetteer, pp. 276, 277. 

98. History of Schoharie County and Border Wars of New York by Jevtha 
R, Simms, Albany 1845, p. 601 fj. und Gazetteer of the State of New York by 
J. H. French, Syracuse, N. Y., 1860, pp. 600—608, 

99, Documentary His!ory III, 709 ff. 
100, Colonial History V. 575. 

101. Brief Sketch of the First Scittlement of the County of Schoharie by 
the Germans, being an Answer to a Circular Letter addressed to the Author 

by the Historical and Philosophical Society of the State of New York by John 
M. Brown. Schoharie, Printed for the Author by L. Cuthbert 1823, 8vo.. 

25 p. Diefe intereffaute, duberft feltene Schrift tft faſt die ausſchließliche Quelle 
aller fpdteren amerikaniſchen Geſchichten von Schaharie County geworden; Ser 

Lerfaſſer, 1745 geboren, erzählt theilwetle nod dem Schilderungen umd Mit— 
theilungen.vorw Augenzengen und Betheiligten. 

102. Ibidem, pp. 10, 11. 
108. Documentary History LI. €87. 

104. Ibidem, 68S. 

105. Brown I. c. p. 12. 

106, Ibidem. Gouvernenr de Witt Clinton, ber Brows sur Abfaſſung 
einer kurzen Geſchichte aufgcfordert hatte, fand dieje Stelle fo anſtößig, daß er 
ben Derfaffer bat, fie umzuſchreiben. „Unter keiner Bedingung,” entgegnete 
biejer entriiftet, „das ift bie geſchichtliche Thatſache.“ Als Clinton fid) Browns 

Anſicht nicht fügen wollte, zog der letztere ſein Manuffript zurück und liek 3 
auf cigene Koſten drucken. (Muündliche Mittheilung von Sohu Gebhard jr. in 
Schoharie, dent verdicuten und freundlichen Antiquar feines Geburtsortes und 
Sounty.) 

107. Documentary History IIT. 712 ff. 
108. Colonial History V. 675. Puhlenberg im den Zalleſchen Nachrichten 

975, 976. 
109. Colonial History V. 654, Simms 1. c. p. 94. 
110. Peter Kalms Neije macy dem nördlichen Winevifa, IT. 409 (Voller 

Titel weiter unten sub 186). 
“ALL. Die Einzelheiten über dte beiden Weifers finden fic) außer in den obigen 

bereits angegebenen Quellen in Collections of the Historical Society of Penn- 
sylvania I, 1—6; Colonial History V. 575, in den Halleſchen Nachrichten vow 

den lutheriſchen Gemeinde in Nord-Amerika, Halle 1737 2c.3 fiehe daſelbſt 

Mühlenbergs des ältern Berichte pp. 161—163; 209, 270, 973 ff. 
112. Documentary History III. 666 und Collections of the Historical 

Society of Pennsylvania, Vol. I., Philadelphia 1853, pp. 1—6, enthaltend Auf— 

seidynungen vom Konrad Weiſer liber ſeine Familie, welchem interejfanten Auf— 
fae viele der folgenden Angaben liber Vater und Sohn entnommen find. 

113. Halleſche Nachrichten, pp. 973 u. 974, und Simms IL. c. p. 64. 
114. Life of Sir William Johnson I. 67, 160, 161, 437, 458 und in den sub 

112 angeführten Collections: Narrative of a Journey made in the year 1737 by 
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Conrad Weiser from Tulpehocken to Onondaga, p. 6—25, Journal of the pro- 

ceedings of Conrad Weiser in his journey to Ohio, pp, 24—04. 
115. Simms |. c. pp, 619, 642. 

116, French’s Gazetteer, pp. 604, 605, 
117. Colonial History V., p. 682 if. 
118. Ibidem, pp. 579, 580. 
119, Ibidem, 634. 

120, Ibidem, 06. 
121. The History of Herkimer County including the Upper Mohawk 

Valley by Nathaniel 8. Benton, Albany, J. Munsell 1856, qr. 8. 497. Die Naz 
men der Beitehenen finden fic) daſelbſt pp. 44—46; dev Uecbertrags-Wt des 
Landes ſelbſt pp. 478—475. 

122, The Life and Times of Sir William Johnson, Bar, by Wm, L. Stone, 
2 Vols. Albany_1866, Vol. I., p.31. 

123 u. 124, French’s Gazvtticer: pp. 418, 414. 
125. Benton’s History of Herkimer County, p. 59. 
126. Wm. W. Campbell’s Annals of Tryon County, or the Border War- 

fare of New York during the Revolution. New York, Harpers 1$31, p. 11. 
127, Colonial History VI., 60, 72, 90. 
128. Colonial History VIL, 629. 

129. Smith’ History of New York I. 247. 
130. Johnson’s Life by Wm. L, Stone I. 117. 
181. Ibidem, I, 257. 

182. Colonial History X. 672, 
133. Johnson’s Life IT, 62. 

134, Ibidem, If. 171. 
135. History of Herkimer County by Nath. 8. Benton, 476—479. 
136. Johnson’s Life II. 281, 282, 323, 496, 

1387. Ibidem, II. 177—184, 352—354. 
188. Documentary History LIL 564. 

139. Ibidem, p. 693. 
140. Ibidem, pp. 566, 567. 
141. An Address delivered at the Celebration by the New York His- 

tor al Society May 20. 1863 of the Two Hundredth Birthday of Mr. Wm. 

Brac ord by John William Wallace, Albany, C. Munsell 1868, pp. 12 und 
Z0—. 00. 

142. The Sons of Liberty in New York by Henry B. Dawson 1839, 
pp. 33 36. 

143. An Address before the New York Historical Society on its Sixtieth 

Anniversary by Frederic de Peyster, N. Y. 1865, pp. 26—30. 

144, William Smith’s History of the Province of New York II. pp. 4—10. 
145. de Peyster 1. c. pp. 31, 32. 
146. The Forum or forty years full practice by David Paul Brown, 

Philadelphia 1855, Vol. I. pp. 279—290 und 293, wo fic) aud) eine gute 
Charafterifiif Hamiltons findet. 

147. Die Geridjtdverhandlungen und befonders die Rede Hamiltons find 
dem vielfad) gedruckten Berichte des Projzefjes gegen Benger entuommen. Sd) 
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habe die 1784 in London gedrudte und Thomas Erskine gewidmete Auszabe 
benugt; the Vitel lautet: The Trial of John Zenger of New York, Printer; 
For a Libel against the Government on the fourth of August 1735. In- 

scribed to the Honorable T. Erskine. London, Printed fcr Flexney, Holborn; 
Davies, Russellstrect, Merril, Cambridge; and Eddows, Shrewsbury 1784. 

148. William Smith’s History of the late Province of New York II, 23 
(Edition of 1829), Bae , 

149. Thomas Erskine May’s Constitutional History of England, Vol. 0. 
pp. 120—122 (American edition, Boston’1853) 

‘150, Thomas, History of Printing und J. H. French, N. Y. Gazetteer, 
p- 431. . 

151, Zinzendorf und die Griidergemeine von ©. Burkhardt. Gotha, Seffer, 
1866, p. 11. 

152. Geſchichte der Miſſion der evangelifdjen Brüder unter den Sndianern 
int Nordamerika durch Georg Heinrich Loktrel, Barby 1789, 8v0., 783 Seiten. 

153. J. H. French’s Gazetteer of New York, p..274. 
354. Documentary History III. 1020, 1021. 

155. Ibidem. 1022—-1027; überhaupt findet fid) hier S. 1922—1050 tie 
im Tert erzahlte Gerfolgung der Herrnhuter in engliſcher Lesart wieder. 

156. Bancroft’s History of the United States LX. 34. 

157. A. L. Schlözers Briefwechſel 1V., Heft 2s, S. 357. 
158, Campbell’s Annals of Tryon County 30 1, 81, das überhaupt in ber 

folgenden Erzählung vorzugsweiſe benutzt iſt. 
159. Benton’s History of Herkimer County, p. 71. 
160, Simms’ History of Schoharie County, pp. 260—210. 
26}. Bancroft I..c. p. 377. 

162, Die Materialien über die hier erzählten Ereigniſſe und befonders Uber 
tie Schlacht bet Orisfany find ſehr zahlreich und finden fich vor allen in Camp- 
pela, Bentons und Simms bereits sitirte Werke, fowie in Jones’ History of 
Oneida Coenty, p. 342 ff. Sie gehen meiſtens auf nuinditde Mittheilungen 

dex Betheiligten zurück. 
163. Aus dew Mannſkripten und Papieren de3 General HG. Schuvler im 

Beſitze feiner Familie, mix von Herr Geo. Bancroft mitgetheilt. 
164. J. H. French's Gazetteer, 245. Der Grabſtein, der Herckheimers 

Neberreſte deckt, ift fo gut wie neu und kann erſt vor wenigen Jahren errichtet 

fein. Der Verfaffer jah thu Ende Auguſt 1865, Die Bewohner des nahe gele⸗ 

genen alten herckheimer'ſchen Hauſes behaupteten, daß er an derſelben Stelle 

geſetzt ſei, wo Herckheimer urſprünglich begraben wurde. Es iſt kein Grun 

vorhanden, das Gegentheil anzunehmen. 
165. Bancroft L. c. p. 381. 

166. Benton J. c. p. 89. 
167. Life of Joseph Brant-Thayendanegea: including the Border Wars of 

the American Revolution by Wm. L, Stone iit two Volumes, gr. 8. 425 u. 547, 
New York, Alexander V. Blake 1838, ein verdienſtliches, nur zu breites Werf, 

das fehr reidye, wenn auch mit wenig Kritik zuſammengeſtellte Materialien aud 

liber die Geſchichte des Mohawtk Thales enthalt. 

168. Benton J, c. pp. 87 und 88 und Stone l.c. Vol. I, pp. 63—368. 
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169. Simms I. c. pp. 224, 229. 
170. Ibidem, p. 254. 

Jil. Ibidem, p. 290. 
172. Benton’s History of Herkimer County, p. 92 
173. Stone’s Life of Brant Il. 96 und Campbeil’s Annals 103 und 164. 

74. Campbell, Stone und Venton evzahlen die ſchell'ſchen Heldenthaten 
ſehr ausſührlich und im der Hauptſache ganz übereinſtimmend. Während die 

übrigen Gewährsmänner nur von einer Lieblingshymne Luthers ſprechen, tte 
dieſer gegen den Papſt gedichtet habe, erwähnt Stone (IL, 165) ausdrücklich 
als das vom den Schells geſungene Lied: „Eine feſte Burgeiſt unſer 

Gott” und bringt im Anhang sub ILL ſogar eine engliſche ripe: bavol. 
175. Simms 1. c. 874 ff. 898—410, 
176, Campbell 1. c. 163—167. 
177. Life and Adventures of Timothy Murphy, the Benefactor of Scho- 

harie, Schoharie, July 1863, 28 Geiten, qr. &., zuerſt gedruckt im Sabre 1829 

vor Win OH. Gallup, dent Herausgeber des Schoharie Republican, wud ſeitdem 

miegrere Mate new aufgelegt. 
178. Benton Lc, p. 409—413, 
179. Campbell 1, c. p. 176 und Benton I. c. pp. 105, 109 und 110, 
180. Simmis 1. c. p. 631. 
181. Campbell 1. c. pp. 67—70 im Whang. | 
182. Settled M ittelbergers Reiſe mad) Prunſylvanien wm Sabre 1780, und 

Rückreiſe nad) Deutſchland im Jahr 1754. Cuthalteno nicht nur eine Beſchrei— 
— des Landes nach ſeinem gegenwärtigen Zuſtande, ſondern auch eine aus— 
führliche Nachricht vou den unglückſeligen und betrübten Zuſtänden dev meiſten 
Teutſchen, die in dieſes Land gezogen find, und dahin ziehen. Frankfurth une 

Leipzig 1758, Spo., 129 S. 
183. Schlözer, UL. Statsanzeigen J. 1. S. 1—24 Göttingen 1782. Ars 

titel: Vom Rheinhandel. i 
184. Die Bier und [pater folgenden Hale find, wenn nicht cine andere 

Quelle angegeben tt den Büchern der deutſchen Geſellſchaft tu Philadelphia ente 
nommen, — uw Durchſicht mir 1858 -1859 von dem ——— derſelben freund— 
lichſt geſtattet ie 

185. % Rade ‘thier bor dem vereiniqten Deutſchen Evangeliſch— enh es 
Gemeinen ut Nord-Amerika, Abſonderl lich in Pennſylvanien, Halle 1787, dlein 4. 
15 Fortſesungen und 1518 S. pp. 397_-1000,. Auch abgedrugt in SA dzers 
Zriefwechiel, Deft IV., pp. 218224, 

186, 238 Herren Peter Kalm's B gous ber Reiſe, die er mach dem 
nördlichen Amerika unternommen * Deutſche Ueberſetzung in drei Theilen, 

isi, i, 181. (Bebhnter 5 Theil dev Sammlung neuer und inert 
würdiger Meier 3 x Bajier und zu Land.) 

v. Wii fow: Der Fretitaat vow Nord-Amerika tu ſeinem neueſten 
Buftand, 2 Theile, Berlin 1797, 12. II. 9I—101. 

188. Schlẽzer, A. L. Briefwechſel, Theil J., Heft 4, p. 208. 
180. Brief vou Henry Frey Yates, mitgetheilt in Simms’ History of Scho- 

harie County, p. 110 ff. 

19. SHlozer, A. L. Staatsanzeigen Gand VIL, Heft 22, p. 214. 
191. iS — zur Geſchichte der Metamorphoſe der eingewanderten 

Deutſchen in Amerikaner von C. L. De nays in den deutſch-amerikaniſchen 
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WMonatsheften, MW. Y. 1867, Februar-Heft, pp. 91—108, welchent geiſtvollen 
Aufſatze 1d) obige Stellen entnehme, ba ſich das betreffeude Verhältniß überhaupt 
nicht beffec wud erſchöpfender charakteriſiren läßt. 

192. Simms’ History of Schoharie County, p. 78, 
193. Benton’s History of Herkimer County, pp. 188—190. 

194. Simms 1. c. 156—165 und mündliche Mittheilungen de8 Herrn Pfar— 
rev8 ©. A. Lintner, eines geborenen Mohawk Deutjdjen, oer feit 1819 protejtans 
tijdher Prediger in Schoharie tt. 

195. Benton I. ¢. p. 409. 
156. Simms l. c. pp. 155, 156 1. 211. 

197. Simms ], c. p. 164, 298. 

198. Documentary History III., 1129. 

199. Die bereits vielfach angefiihrten Halleſchen Nachrichten geben dak bette 
Bulb von Mühlenberg und fermen: Warten; über Schlatter vergl. the Life of 
Michael Schlatter by H. Harbaugh, Philadelphia 1857. 8. XXAL, 375; aug 
Die Herrnhuter-Literatur, namentlich in den verſchiedenen Biographien Zinzen— 
Doris, iſt ſehr reid) über dieſen Gegenſtand. 

200, Mus dent gemeinſchaftlichen Schreiben von Mühlenberg, Peter Brunn— 
holtz und John Friedrich Haudſchuh d. d. Philadelphia 9. Sulit 1754 tr der 
Halleſchen Nachrichten pp. 662—689. 

201. Decumentary History ITI. 975—984, 
202. Halleſche Nachrichten 233, 264, 265 u. 258, 

203. The Lutheran Magazine, Schoharie 1827, pp, 6—%, fotvie mündlich 
Mittheilungen der Herren Pfarrer Lintner und Belfour in Sdroharie. 

204. Historical Magazine, N. Y., X., 6. Nummer vont Sunt 1865, 
208. Benton Lc. 401—403, 408 u. 409. 

206, Die Quellen über die im Folgenden beſprochenen mew yorker deutſchen 
kirchlichen Verhältniſſe finden ſich ur den Halleſchen Nachrichten aw verſchiedenen 
Stellen; Documentary History III., 1193; Jonathan Greenleaf’s History of the 
Churches of all denominations in the City of New York (92. 9). 1850. 12. 
430 S., und hier beſonders pp. 24—29, 52—57, 78, 382, 383.) und ur dent 1S44 
int Dezember entſchiedeuen Prozeſſe Cammeyer vs. Korporation der vereinig— 
tex deutichen lutheriſchen Kirchen in der Stadt New York und Georg Tiemanu. 
Sit Referat dieſes Prozeſſes, als Broſchüre gedruckt, wurde nur vow Herrn 
Schmitthenner, Dem Schatzmeiſter dieſer Gemeinde, freuudlichſt zur Benutzung 
mitgetheilt. 

207. The Life of Frederick William von Steuben by Friedrich Kapp. 
N.Y. 1859, p. 604. 

208. Mittheilungen anus dem Verein deuticher Freimaurer, zweites Heft. 
Leipzig 1863; Artikel: Geſchichte dec deutſcheu Logen im Amerika von Dr. I. 
Barthelmeß, p. 94 fi. 

909. Biicher ter dentſchen Gefellidatten von Philadelphia und New Yorf, 
die ich tar Original durchgeſehen wand theilweiſe benutzt habe. 

210. Dte Einzelheiten uber Aſtors Leber finden fich im Sohann Safob Aftor, 
ein Lebensbild aus dent Volke von W. O. v. Horn, New York bei E. Steiger, 
welches fiir die Jugendjahre Aſtors zuverläſſig tit; ferner tm Life of Jobn 
Jacob Astor by James Parton, New York 1865, urjprituglid) wt Harper’s 
Monthly erſchienen, 8., 121 ©, und m Washington Irving’s Astoria or Anec- 
dotes of an Enterprise beyond the Rocky Mountains, N. Y. 1849, und fpater 
vielfad) aufgelegt. Der berühmte Verfaſſer war ein laugjähriger Freund Aſtors. 

211. Gefällige Mittheilung des Cuperintendenten dev Aſtor-Bibliothek, 
Herru Francis Schroeder in ſeinem Schreiben vom 1. Oktober 1867. 
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TL DokumenlarifGer Anfang. 

1. Covenants for the Palatines’ Nefidence and Imployment in 

| New York. 

Whereas wee the underwritten Persons Natives of the Lower Palatinate 
of the Rhine, have been subsisted, maintained and supported ever since our 
Arrival in this Kingdom by the great and Christian Charity of Her Majesty 

the Queen, and of many of her good subjects; and Whereas her Majesty has 
been graciously pleased to order and advance a Loan for us, & on our behalf 

of several very considerable sums towards the transporting maintaining & 
settling of us and our respective Families in Her Majesty’s Province of New 

York in America, and towards the Imploying of us upon lands, for that intent 

and purpose, to be allotted to us, in the production and Manufacture of all 

manner of Naval Stores, to the evident benefit and Advantage of us and 

of our respective Families, and Whereas her Majesty has been Hkewise 
graciously pleased to give her Royal Orders to the Honble Collonel Robert 

Hunter, who has now Her Majesty’s Commission to be Captain General and 

Governor in Chief of the said Province, and to all Governors of the said 

Province for the time being, that as soon as we shall have made good and 

repaid to Her Majesty, her Heirs or Successors, out of the Produce of our labours 
in the Manufactures we are to be Lnywloyed in, the full sum or sums of mony 

in which we already are, or shall become, indebted to Her Majesty, by the 

produce of our labour in the Manufacture of all manner of Naval Stores on the Lands 

to that end to be allotted to us, that then he the said Colonel Robert Hunter, 

.t the Governor or Governors of the said Province for the time being shall 

give and grant to us and to our Heires for Ever, to our own use and Be- 

nefit, the said Lands so allotted as aforesaid, to the proportion or amount of 

Forty Acres to each Person free from all Taxes, Quit Rents, or other man- 
ner of services for seven years, from the date of such Grant, and afterwards 

subjected only to such Reservations as are accustomed and in use in that 

Her Majesty’s said Province. 

Now Kxow ati Men by these Presents that we the said underwritten 
Persons in a gratcful sense just Regard and due consideration of the Pre- 

mises, do hereby severally for ourselves, our Heirs, Executors and Adminis- 
trators, covenant, promise and grant to and with the Queen’s most Excellent 

Majesty, her heirs and Successors, that We with our respective Families will 
080 

! 
| 
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settle ourselves in such place or places as shall be allotted to us in the Province of Nev 
York on the Continent ef America, and abide and continue Resident upon the 
Lands so to be allotted to us as aforesaid, in such Bodyes or Societys as shail te 
thought usefull or Necessary cither for carrying on the Manufacture of things proper 

for Navail Stores or for the Defence of us and the rest of her Majesty’s Subjects agaiist 

the French or any other of her Mujesty’s Enemies, and that We will not upon any 
Account, or any manner of Pretence quit or desert the said Province, without 

leave from the Governor of the said Province first had and obteyned for so doing, and 

but that we will to our utmost power employ and occupy our selves and our 

respective families in the producing and Manufacturing of all manner cof 

Naval Stores upon the Lands so to be allotted to us, or to such other Lands 

as shall be thought more proper for that purpose and not concern ourselves in 

evorking up or making things belonging to the Woollen Manufacture, but behave our- 
selves in all things as becomes dutifull and loyall subjects and gratefull and 

faithfull Servants to Her Majesty, Her Heires and Successors, paying all due 

Obedience to the said Honourable Colonel Robert Hunter or to the Governor 

or Governors of the said Province for the time being, and to all Magistrates 

and other officers who shall from time to time be legally appointed and set 

over us; and towards Repayment of her Majesty, her heirs and Successors, all such 

sums of money, as she or they shall at any time disburse for our support and mainterance 

till we can reap the Benefit of the Produce of our labours, We shall permit and suffer all 

Naval Stores by us Manufactured to be put into Her Majesty's Store houses which shati 
be for this purpose provided, under the Care of a Commissary, who is to keep a faithful 

Account of the Goods which shall so be Delivered, and We shail allow out of ihe neat 

Produce thereof so much to be paid Ler Majesty, her heires and Successors as upon a fair 
account shall appear to have been Disbursed for Subsistance of us, or providing Neces- 

saries for our fanilies. In Witness, &c. 
(Colonial History Y. 121.) 

2, Andian and Burnetfield Patents. 

(Council Minutes XIII., page 162.) 

Ata Council held in Albany, the 9th day of September, 1721. Present 

His Excellency, William Burnet, Esq.; Capt. Walter; Mr. Cadwallader Coiden: 

Mr. James Alexander. 

The petition of several Palatines in behalf of themselves and others at 

Skohere, praying his Excellency’s leave to purchase a Tract of Land on the 

Mohacks River, for their use and settlement, which his Excellency conimuni- 

cated to this Board. 

It is the opinion of the Council, that the Palatines have leave to purchase 

a certain Tract of Land, in the name of his Majesty, upon the Mohacks River, 

above the fall, about forty miles beyond Fort Hunter, and that the said pur- 

chase be made within a year after date of the Lycense, to be in pursuance 

hereof. a Patent will be granted to them, their heirs and assigns, under the 

same Restrictions and Reservations as other vacant lands are granted to his 
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Majesty's subjects in this Government, they taking care the said Land be not 

granted, Purchased or Patented to any others from the Government here- 

tofore. 

INDIAN DEED. 

To al! christian people or Indians to whom these presents shall come 
at any time, Know ye that we being some of the principal sachems or chiefs 

of the five Nations of Indians, belonging to the crown of England, do for our- 

selves, to and with the consent of all other Indians belonging and proprietors 

of a certain tract, parcel] or parcells of land lying and being on both sides of 

the Mohawks river, beginning at the first carrying place, being the easter- 

most bounds, called by the natives Astenrogen, running along on both sides 

of the said river westerly unto Garrendagarew, or the upper end of it, it being 
about twenty-four English miles long on both sides of the said river, Together 

with all the woodland northerly and southerly of the said meadow land as far 

as the said Palantines or High Dutchmen please to take, containing about in 

acres we know not, do of our own free will, and for the respect we have for 

the Government of New York, and likewise we have taken into consideration 

of the number of Christians that came from England called Valantines or High 

Duich men, which now want land to manure to maintain their familys; and 

we having land enough that cannot use, Do for ourselves, our heirs, executors 

and administrators, that is our children and children’s children for ever, 

Do give, grant, sell, alien, enfeotie and contirm, and by these presents Do give 
and grant, sell, alien, enfeoffe and confirm, all the aforementioned premises, 

unto John Conradt Wiser Jun., Jacob Kop, John Jose Petres, Conradt Rygerds, 

Nicholas Fuller, Henry Mayor, Ausorian Smith, Rutles Karing, Peter Spice, 

Peter Waggoner, Peter Connift Kerne, Jacob Warynoo, &c, with all other 

High Dutchmen or Pallantines in this Government, for a settlement, and we 

have heard that it is his Excellency’s desire, and do grant it for a small con- 

sideration of payment, the whole premises above mentioned unto the said Pal- 

lantines or High Dutch men now under the crown of England, and to their 

heirs, executors, administrators and assigns for ever, all and singular the 

above mentioned premises with the appurtenances thereunto belonging; To 
have and to hold all the aforesaid lands with the woods, underwoods, pasture 

ground, meadows, lowlands, uplands, rivers, rivulets, islands, the grass, the 

timber and timber woods, and all the appurtenances and privileages in the 
said bounds belonging or in anywise appertaining unto the afore mentioned 

High Dutch men or Pallantines of this Government under the crown of Great 

Britain, and to their heirs, executors, admts and assigns for ever, To their sole 

and only proper use and behoofe for ever. In witness whereof, we the native 

owners and proprietors of the aforementioned premises, Do set our marks and 

take of the seale, that our children’s children may know from this day, being 

the ninth of July, anno Domini 1722, and we do likewise impower and authorize 

to sign, seale and set the mark belonging to us the five nations, as they are 

our chief Sachems one, two or three of every nation, Freryoris, a Mohawk, his 

hand mark and seal (L.8.) Kahyawgahrotun, being the mark of the Undogos, 
and seal (LS,) (L. 8.) anecgarah, the Scnkes mark and seal (L.S.) Odos- 
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sectoh, the mark and seal of the Onido (LS.) (LS.) The mark and seal of 
the Cawyogos I.S.) (L.S.) Signed and delivered in the presence of us, Inter- 

preter Lawrens Clasens, Leo Stevens (L.S.), her mark, Interpreter, Josa San- 

derse Glen, Justice; Adam Vrooman, Justice; Jan Wemp, Justice. 

(Council Minutes XIV., p. 81.) 

At a Council held at Fort George, in New York, January ys 17th 
1722-3 Present: His Excellency, William Burnet, Esq., &c., Colle Beek- 
man, Mr. Van Dam, Mr. Barberie, Mr. Harrison, Doctor Colden. 

Petition of John Jost Petrie and Conradt Rickert, in behalf of themselves 

and others, the Palatines, concerned in the Purchasing of Lands of the Indians, 

setting forth, That in pursuance of his Excellency’s Lycence, the 9th of Sep- 

tember, 1721, they had purchased of the Indians a tract of land lying above the 

fali of the Mohacks River, which is about forty miles to the westward of Fort 
Hunter, and praying that the same may be surveyed according to the Indian 

purchase now produced to this Board in order that they may obtain his Maties 
Letters Patent, was read. 

Ordered, that the said petition, together with the Indian purchase, be 

referred to the Gent. of this Board, or any five of them. 

His Excellency returning to the Council Chamber, took his place at the 
Board. 

Then the Gentlemen of the Committee, to whom was referred the peti- 

tion of John Jost Petri and Conradt Rickert, Palatines. in behalf of themselves 

and others, reported that they had considered of the same, and were of the 

opinion that his Excellency may grant to the Petitioner and such other Per- 

sons as are now desirous to settle the Limits of the Tract Petitioned for so much 

of said Land as they shall be willing to take up in the following manner vizt. 

That every person, Man, Woman and Child be entitled to one hundred acres 
each, and that before the survey be made, the number and names of all the 

Persons to be concerned be certitied to the Surveyor General or his Deputy 
before the Survey be made, which Report was approved of by the Board, 

and this Board does advise and consent that his Excellency may Grant the 
said Land under such quit rent, Reservations and Restrictions as is and are 
directed in his Excellency’s Instructions from his Majesty. 

It is the opinion of this Poard, that, considering the number of People 
for whom this Tract is Petitioned; it will not be contrary to the meaning 
and design of the said Instructions if the whole Tract should extend in its 

greatest length upon the Mohacks River, since the Tract to be allotted to any 

particular Person or Family is net to do so. 
Ordered, that this Opinion of the Board be exprest in the Warrant to 

the Surveyor General. 

(Mus: A History of Herkimer County, including The Upper Mohawk Valley from 
the — Period to the Present Time, by "Nathaniel 8. Benton, Albany, J. 

Munsell, 78 State Street, 1556. S. 173478. ) 
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3. Die Schlacht von Oriskany. 

Ins Deutfdhe iberfest von Warte Blabe. 

When through dense woods primeval | Als durch tes Urwalds laub'gen Gang 
bower'd, Einſt praſſelnd Kugelregen trang — 

A perfect hail of bullets shower'd, Wo Thavendanega’s Ruhm erklang — 
Where bold Thayendanega tower’d— Da ward aud Harleimer nicht bang’, 
Good old Harkeimer prov'd no coward, Dem Führer von Oriskany. 

Commanding at Oriskany. 

True to his Teuton lineace, Creu dem teutoniſch-edlen Blut 

Foremost amidst the battle’s rage, | Voran in des Gefehtes Wuth, 

As bold in fight, in council sage, Im Rathe tlug, im Kampf voll Muth 

Most glorious as he quit the stage | Und ruhmreich, ba ev endlich rubt 

Of life, by the Oriskany. Bom Streite bei Orisfony. 

Altho’ he felt the mortal wound, Cr ſaß getroffen, todeswund, 

7 hough fell inswathes his soldiers round, | Cin Heer von Todten unt ihn rund, 

Propp’d ’gainst his saddle, onthe ground, | Sm Gattel anfgeftiigt am Grint, 
He calmly smok’d, gave counsel sound, Gab raudend ee ber Fernacjund, 

"Mid war-whirl at Oriskany. Sm Kriegs-Sturm ven Oriskany. 

Nie ſchlug eim Geer fo grimmig d'rein, 

Als ba Sir Johnſons griine Reih'n 

Wild drangen auf die Mobawle cin! 

Es kann Almanza's * Streit avein 

Sih meſſen mit Orislany. 

War never fiercer sight has seen 

Than when Sir Johnson’s cohort green 

Charg’d on the Mohawk Rangers keen: 

The sole such strife Almauza* ‘d been 
As that on the Oriskany. 

Breasted meet foes—New Yorkers bred, | Bon Watts geführt und dicht geſellt, 
There, eye to eye, they fought, stabb’d, | Dort Bruſt an Bruft sum Kampf geſtellt. 

bled, Mand eit New Yorfer blutend fall 

Bosom to bosom strove, fell dead Sin Sorhalt von Oristany. 

In ambush of Oriskany. 

Alone can Berwick’s shudder tell, 

| 

i 

| 
New York’s bold yeomen, Watts at head, : New-Norler Landvor~ sieht ing Felb 

| 

| Mur Berwid’s Sdauter fast 
Bs What fury rul’d that moment fell Wie graus ber Tag bes — re 

When Frenchman’s steel hiss’d French-) Da Gvanjmann ſchlug die eig'ne Saar, ‘ 

man’s knell: ++ -.. Horrent nur bot ein Gleiches tar, 

Horrent made the sole parallel Wie bie Slade vow Orictany. 
To battle of Oriskany. i 

There Frank died on Frank’s bayonet— | Der Hranjmann ftard burg fränk'ſche Sand, 
Here neighbor death from neighbor | Der Nachbar fiel, we Nadbar frand, 

met,— Und Bruderblut durchnäßt ten Sand, 

With kindred blood both fields were wet, Almanza und Oristany. 
Almanza and Oriskany. 

Teeth with like frantic fury set, Hier Zahn um Babu, gleich sornentbrannt, 

* Die Schlacht von Almanza, auf welche bter Bezug genommen wird, fant 1707 spithen ot n 
Truppen Ludwigs XIV. unter dem grauſamen Herzog von Berwick gegen die Ganiart er unter Cava— 

lier ftatt. 
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And, ceas’d the storm whose rage had | Und als de3 Sturmes Toben rubt, 

vied, Der Brudermord entjadht mit Wurh, 

With ruthless shock of fratricide, Lag Mohawt Thales Stol; im Blut, 

There lay the Mohawk Valley's pride Dicht wie fie fodten, ſtark amd gut, 

Just as they fought, stark, side by side, Längs tem vothen Ovistany. 
Along the red Oriskany. 

Though neither force could triumphelaim | O58 Keinem ward des Sieges Ziel 
In war’s dread, dazzling, desp’rate game, | Sin wirren Rampfes Sdhauerfpiel, 

Enkindled there, the smould’ring flame Der Freibeit Flamme, ote verficl, 

Of Freedom blaz'd, to make thy name Erſtand und madte ruhmreich viel 
All glorious, Oriskany ! Den Namen von Orisfany, 

4, Das Lied von Chriftian Schell. 

Sus Deutſche uderfeat non Marte Slode. 

A story, a story 
Unto you I will tell 
Concerning a brave hero, 
One Christian Schell. 

Who was attacked by the savages 
And tories, as is said, 

But for this attack 
Most dearly they paid. 

The sixth day of August 
He went to his field, 

Determined, if the enemy 
Came, never to yield. 

Two sons he had along with him, 
Resolved were the same, 

About the middle of the afternoon 

These invaders they came. 

He fled unto his blockhouse 
For to save his life, 

Where he had left his arms 

In the care of his wife. 

The enemy took prisoners 
Two sons that were twins 
About cight years of age, 
Soon the battle it begins. 

They advanced upon him 
And began to fire, 
Bat Christian with his blunderbass 

Soon made them retire. 

Cin Mährlein, nicht erdidtet, 

Mady id) Euch jest bekaunt, 

Cinen Helden betvifft e3: 
Chriſtian Shell genanut. 

Cinft fiefen Wilde und Tories, 

So jagt man, iiber ibn ber, 

Doh utupien fie die Unbill 

Dann an} bezahlen ſchwer. 

Auguſt, am fedfien Tag war's, 

Hinaus ins Feld ging er, 

Entſchloſſen, wenn der Feind fam’, 

Bu weichen nimmermehr. 

Zwei Söhne waren mit ihm 
Von gleicher Tapferkeit; 

Und wirklich fam bie Ite't> 

Juſt gue Nachmittagszeit. 

Cr fles nad ſeinem Blockhaus, 

Dent baaren Lever gu lich, 

Weil dort bei feinem Weide 

Sein Waffenzeug verblied. 

Gefangen nahm der Feind balb 
Das Swillingstnaben-Paar, 
Sic waren erjt adt Bahr’ alt, 

So die Schlacht begonnen war. 

Cie ſtürmten ibm entgegen 
Und feuerten auf ign, 

Dod Chriftian mit rer Muskete 

Racht bald fie rückwärts zieh'n. 
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He wounded Donald McDonald 
And drew him in the door 
Who gave an account: 

There was strength sixty-four. 

They fought from two in the afternoon 
Until the closing of the light, 
Schell’s son was slightly wounded 
Before that it was night. 

The old woman she had spoiled 
Five guns, as I have been told, 

With nothing but a chopping axe 

Which shows that she was bold. 

Six there was wounded 
And eleven there was killed, 

Of this said party, 
Before they quit the field. 

The Indians were forty-eight, 
And tories full sixteen, 

By old Schell and his sons 
Oh, the like was never seen 

Not like to get ass‘stance 
Nor any body’s help, 
They thought for to affright him 
By setting up their yelp. 

But God was his assistant, 

His buckler and his shie'd, 

He dispersed this cruei enemy 
And made them quit the field. 

Come all you Tryon County men, 
And never be dismayed, 
But trust in the Lord, 

And he will be your aid. 

Trust in the lord with all your might, 
And call upon his name, 

And he will help you as he did Schell 
To his immortal fame. 

Gr traf den Donald McDonald 
Und hat ihn ins Haus geſchafft. 

Der gab dann ab ſein Zeugniß: 

Da war für vierundſechszig Kraft. 

Sie fodten von zwei Uhr Nadmittag 

Bis zum Sonnen-Untergang, 

Schell's Sohn war leicht verwundet, 

Eh' bie Nacht herniederſanl. 

Die Mutter, ſie hatte verdorben 

Fünf Flinten, wie man erzählt, 
Nur mit der Art, das zeigte, 
Daf der Muth ihr nicht gefehlt. 

Sechs, die verwundet waren, 
Elf Todte ſchon man wies, 

Von denen, die gekommen, 

GH’ man das Feld verließ. 

Indianer adtuntytersig 
Und Tories nod ſechszehn dazu, 

Waren vei Shell und Söhnen — 

Nie trug ſich Gleiches gu. 

7 Da fie ihn hülflos wußten — 

Kein Nadbar fant berbei — 

Wollten ſie ibn erjadrecden MLR 

Durch thr gelles Kriegsgeſchrei. 

Doch Gott war ſelbſt ſein Beiſtand, 

Seine Rüſtung und ſein Schild, 

Den grimmen Feind zerſtreut er 

Und trieb ihn vom Gejild. 

Kommt, Manner von Tryon County, 

Und mie verltert den Muth, 

Curpfchlt Cud Gottes Sdube, 

So macht ex's mit Euch gut! 

Vertrant bent Herrn mit aller 

Ruft ſeinen Namen an, 

So hilft er Euch zu ew'gem Ruhm, 
Wie Schell, vem braven Wann. 

Macht, 
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5. finifer Joſephs Auswanderungs-Verbot. 

Wien, 7. Sult 1768, 

Wir Sofef dev Andere, vow Gottes Guaden erwälter Römiſcher Raiier, 
zu allen Seiten Merer des Reichs, in Germanien nud gu Jeruſalem König, VW: 

Regent und ErbThronfolger dev Königreiche Ungern, Böheim, —— 
Kroatien, und Slavonien; ErzHerzog zu Oeſterreich, Herzog zu Burgund, und 
gu Lothringen, GroßHerzog gu Toſtaua, GroßFürſt au Siebenbürgen, Herzog 

gu Mailand, Bar ec. Gefürſteter Graf zu Habsburg, Flandern, und Tyrol 2.2 
Eutbieten allen und jeden Kurfürſten, Fürſten, geiſt- und weltlichen Pr me 

ten, Grafen, Freien, Herrn, Iittern, Knechten, se Hauptleutem, Bie 
domen, Vogten, Pflegern, Verweſern, Amtleuten, LandRichtern, Schultteiſſen, 
BürgerMeiſtern, Richtern, Räten, Gemeinden, und ſonſt allen unſern und des 
Reichs Unterthanen und Getreuen, in was — Stand oder Weſen die ſind, 
denen dieſes unſer kaiſerl. Edict vorkömmt, unſern Freund- Vetter- und Oheim— 
lichen Willen, kaiſerl. Hild, Guade, und alles Gutes, und fügen Ewr. Liebden 
Liebden, Andacht Andacht, Liebden Lieben, und Euch, hiemit zu wiſſen: 

Uns iſt von den ausſchreibenden Fürſten ter vordern ReichsKreiſe verſchie— 
dentlich angezeigt worden, — ſeit dem, vor kurzen Jaren geendigten 

Krieg, das Emigriren der dentſchen dleich zUneltauen im Schwung eh e, nud 
dieſes bedenkliche Unweſen ſo zuneme, daß dadurch das deutſche werte Vaterlaud 

einen merklichen Verluſt vieler Dienſttanglichen erleiden, und nicht wenig 
entvölkert werde. Die von gedachten KreisAusſchreibſemtern zum Teil pire) 
Gdicte gemachte Borkernugen, hatter aber um seta entgegen dteje Entvsl— 
kerung die hinlängliche Wirkung nicht verſchaffen können, weil in merern unſern 
und des h. Röm. Reichs Städten, die VerſammlungsNiederlage und die Traus— 
portirungsGelegenheit, zumal zu Waſſer, geſtattet, ſonderlich aber den verfüre— 
riſchen Anwerbern und Unterhändlern in ſolchen unſern und des Reichs Städten, 
die größte Handbietung geleiſtet wird; Uns dahero dieſelbe KreisAusſchrei— 

bende Fürſten wiederholt augelegentlich und bittlich erſucht haben, damit wir, 
als Römiſcher Kaiſer, durch unſer kaiſerl. Oberſt Hanptliches Amt eine allgemeine 
Verordnung in das geſammte Reich, wider die annoch täglich fortdauernde Aus— 
wandrung, beſonders an unſre und des Reichs Städte, wo der gemeinſchädliche 
Unfug ſothaner Werbungen am häufigſten getrieben werde, vorzüglich und 
namentlich an die ReichsStädte Lübeck, Bremen, und Hamburg, gu gduglider 

derſelben Abſtellung, zu erlaſſen. 
Wie wir nun dieſes an uns gelangte Suchen, zur Wolfart des Reichs vor— 

träglich, auch deshalb eine weitere ausgiebige Hilfe erforderlich au ſeyn, anſehen; 
nicht weniger in alte und nenern Geſetzen mermalen, aid) in unſerer königl. 

WalCapitnlation, verſchiedentliche heilſame Vorſehung enthalten gu ſeyn befun— 
den, auf was Weiſe der Anwerbung und dem Auszuge einiges Volks außerhalb 

Reichs, wenn dadurch zumalen daſſelbe der Maunſchaft 9 — öſet werde, vorge— 
kommen werden ſolle: So wollen Wir auch, aus warer dem Reiche geeigneter 

Reichsväterlichen Liebe, mit unſerm kaiſerl. Amte, dent obgedachten jo — I 
ſchädtichen und unerſetzlichen Uebel der Entvölkerung abzuhelfen, mithin al cs 

Ausziehen deutſcher ReichsUntertanen in fremde, mit dem Reiche in keiner Ver— 

binduung ſtehende Lauder, unter allen Gattungen des Fortwanderns, welche den 
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gänzlichen Verluſt fo vieler deutſchen Inwoner, und dadurd) deffen Entblößung 
und Entkommung von aller vaterländiſchen Beihilfe, verurſachen, abzuſtellen, 
nicht länger anſtehen; 

Geſinnen und begeren daher an Ewr. Liebden Liebden, Andacht Andacht, 
und Liebden Liebden, Freund-Vetter-Oheim- und gnädiglich, andern aber befelen 
Wir hiermit gnädigſt und eruſtlich, beſonders Euch BürgerMeiſtern und Rat 
unſerer und des Reichs Städte, vornämlich denen zu Lübeck, Bremen, und Ham 
burg, aus kaiſerl. Macht und unſerem oun wolbedachtlichen Willen, dat 
Sie und Shr J. nicntanden, wer der arch fet möge, ohne die den Re eiche 
Satzungen ——— Wege und Mittel, in andere mit dem Reiche in Feiner Vers 
binding ftehende Lauder, auger de8 h. Röm. Reichs Gränzen, den his vers 
ftatten: IL, gegen jee, fo fic) heimlich fortzumachen unternemen, genaue 
Obacht Halter, foldje anf Betreten gefänglich anhalten, dtefes Frevels halber 
nad) Befund mit gemeffenen Strafen belegens LT. keinem die Veräußerung 
feiner Güter und Habſchaft, tu ſträflicher Abſicht ſolch verbotenen Auszugs, mite 
telſt dagegen vorkerenden genugſamer Verfügung, zugeben: IV. auf die ſich 
irgendwo aufhaltenden oder herumziehenden Anwerber, Emiſſarien, Verſürer, 
Unterhändler, und deren Helfer, allenthalben die genauſte Kundſchaft ausſtellen, 
ſelbe bei entſtehendem Verdachte gefänglich anhalten, ſohin dem Beſinden nach, 
mit Leibs- oder allenfallſiger LebensStrafe anſehen: V. unter keinerlei Vor— 
wande einiger Orte einen SammelPlatz vorgedachter Leute, weder heimlich, 
weder öffentlich, dulten, mithin mit genauer öfterer Viſitirung ſcharfe Obſorg 
tragen, die beſindenden Verſammlungen ſtören, die darunter wiſſentlich Schnul— 

digen einziehen, die andern aber zu ihren Geburts- oder Wohn-Stätten zurück— 
ſen den: VIL allen Fuhrleuten gu Waſſer und Lande, Boten und Wegführern, 
Wirten und Gaſtgebern, dieſes unſer kaiſerl. off fent! iches Gebot und Berbot, 
nebſt der allgemeinen Verlündung, zur beſondern Wiſſenſchaft bringen: ſodann 
VIL. wie Sie und Shr ſolches vollzogen, oder was für eine fernere Hilfe zur 
Erreichung dieſes Endzwecks erſoderlich ſeyn eth Uns oder dem Kreis lunes 
ſchreibenden Fürſten, welchen Sie und Ihr zugehören, gebürend und zeitlich 
anzeigen, damit bei einiger, wider vorgedacht-Unſre faijert. Verordnung erfol— 
genden Verſäumnis, Nachgiebigkeit, oder Verſehens, nicht nöthig fet, dieſerhal— 
ben gegen die OrtsObrigkeiten ſelbſt, unmittelbares ſchärferes und nnausbleib— 
liches Einſehen zu gebrauchen. 

Wir wollen alles ſolches, vermittelſt dieſes unſers kaiſerl. Ediets, alſo hier— 
mit ins Reich öffentlich verkündigen, und zu Männiglichens Wiſſen bringen. Au 
alles deſſen Beförderung und genauer Beobachtung, tun und vollziehen Er Ur. 
(ut supra) ein utes. und annehmliches, und Uns benebens zu — He⸗ 
fallen gereichendes Werk, als andre hingegen erfüllen andurch unſern ria Nia el 
Willen und Meinung. Gegeben zu Wien (ut supra) unſers Reichs im oten, 

Sojef (L. 8.) 
Vt RFürſt Colloredo | 

Ad Mandatum Sacra Caes. Maj. proprium Franz Georg Leykam. 

(Aus: Schlözers Stats-Anzeigen VL ©. 215.) 
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6 ADVERTISSEMENT. 

[Lormular cines holländiſchen SeelenVerkiufers LociSettels (Ser 
Mame des Winfterdamers kommt unten vor) gedruckt auf 2 Cuart- 

Seiten, cingefandt aus Frankſurt ant Mapn.) 
Da vor dreyſſig Jahren eine groſſemenge von arbethlenuthen, Mans Wei 

perſohnen und Kinder ſich aus Teutſchland und andre Ohrter nach Holland 
geben haben mit der intention ſich daſelbſt ein zu Schiffen nach Philade 
Stad in der Provintz Penſylvanien in der ——— ohnabhangliche Be 
Americaniſche Staat belegen, und manch tauſend von ſolche Leuthe in — 2 
bliihende Staat unter die genieſung voit alle Biirgerlide vorredjten, und ohn— 
verhinderte excercition der Religion weldje cin jeder ihrer gu Sere zu et 
ziemliches fortün gekommen iſt. 

So ergehet dieſes bericht an alle Landbaneren, Handwerks und — Ar⸗ 
beitsLeuthen, das, weil in die Monathen April, May und Suny das beſte Cation 
ſey zu dieſe reiſe, ein gewiſſes renommirtes Handels Haus in Amſterdam inten— 
tionirt iſt umb gegen der bevorſtehenden frühling vom Ao. 1784 expedition voz 
ſtarckgebauete und ſchnelſeegelende Schiffen nach obgedachten, und aud andre 
Ohrter vow beſagtes gezegnetes und berühmtes Land gu thun, Schiffen wodl 
verſehen um Paſſagiers; zu empfaugen und von das — gu ihren unterhalt 
Wahrend der reize zt verſorgen. 

Allerhand Arbeitsleute fonnen verſichert ſeyn, in Nord America, frewmndi:4 
auf und angenommen zu werden, und ſoll es an keine animo fehlen, beſonders 
werden Jungeleuthen von 7 Bahr an bis 27 Jahr alt gu, gewis reuſſiren ify 
gluct dafelbjt gu machen. 

Die Koſten der Paſſage dahin, wahr unter mit begriffen das ndthige Unter— 
Halt Wahrend der reiſe, tt Zehen Guinees oder deren wehrt, für ieden Perfos:, 
zahlbahr hieſelbſt waun einen anbord des Schifs komt. 

Die jenigen welche zu dieſe bezahlnng ohnvermögend ſind, ſollen den noch 
anbord des Schifs ang + Feit und aud) übergeführt werden, unter dieſe Condition 

aber das fie ſich verbinden, das Paſſagegelt ut Nord America gu bezahlen, an 
den Schifs Capitain oe an den Cigener de3 Schifs innerhalb 20 — n nad) 
ihre ankunfft, ohne zu vermögen von bord gu gehen fo lange ſolche zahlung nist 
würcklich gejdjeheu fey. 

Gin jeden kan auf ſeinen ankunft dafelbft im employ kommen git der arbeid 
wozu ev fic) bequehm befindet bey die jenigent § Leuthe weldje thres dienſtes 
ren, dieſe machen ein beding mit ihm auj eine gewiffe zeit, find ih es dahr 

mit eim ander einig fo bezahlet dieſer ae Paſſagegeld, verſehen ifm von i n 

Trincken, ein Wohnung, Kleider und Waſſche, und wen der veraccordirte Die 
zeit verlauffen, ſo iſt der Meiſter oder Herr verbunden ihm ein gantſche Riedy 
ait geben, umd denn ift der bediente frety und fan thun und laſen was er guth— 
findet. 

Handwerksleuthen ſollen Meiſters finden die gegen eine grey Jährige dienſt 

ie 3 16 
— 

t. 
we 

ag wy & 
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Das Paſſagegeld vorſchieſſen, andere Arbeitsleuthe konnen das ne hmliche für eine 
2 BIS 3 Jährige dienſt geunieſen alle auf obgedachte Conditiones. Junge me und 

Madgens Dro rata gedadjter zeit, nad) dehm fie groß und ſtarck find, inzwiſchen 

lernt ein jeden die ſprache und die gewohuheit des Landes umd ſonſt. 

j 

— 
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Hu encouragement vow dte jenigen welchen es an hiunreichliche Kleydung 
zu die reife fehlet, ſollen dieſe wenn fie an bord des Schifs gekommen find voit 
elit Hembde oder andere nothige Kleidern verjehe werden, bis auf den webrt 
vou eine Guinee zu, unter dev beding das dieſe vorſchus nebſt das Paffagegelo 
in Jord Wnrevica foll reftituirt werden. 

Alle Jungeleuthe gejumder complexion und guther geſtahlte damn, geneigt 
um auf ſolchen fus ihr gluck gu befoderen, werden erſucht fic) ins frühjahr jo 
bald es möglich fet, und zwar auf das ſpäteſte vor Primo Mertz Ao. 1784. anzu— 
melden int Amſterdam bey Mr. Jacob Buytink, wohnhafft anf die Zeedyl, gegen 
liber die weyde Steeg, weldje die liebhabern nähere anweiſung geben wird, damit 
Mart Ut te aus und zurüstung der Schiffen fich nad) die anjahl der Paſſagiers 
richten, und endes gedachter monaths aufreize gehen fan. 

Amſterdam July 1783, 
(Mus: Schlözer's Stats-⸗Anzeigen VI. S. 217—219). 

7. Dienft-Vertrag eines Auswanderers. 

In Noniine Dei. 

Zwiſchen Herrn William Berczy, als Bevollmächtigten der Genesee-Asso- 
ciation, vom London und Johann Gottlob Schellenberg aus Wurtzen bei Leipzig gebür- 
tig, {einer Profeſſion ein Landmann, 20 Jahr alt dediyen Standes, ift nachfolgeu— 
der Dienft-Contract auf ſechs nach einander folgende Sahre verabredet und 

unter heutigem Dato, unter folgenden Bedingungen, vow beyden Seiten ge- 
ſchloſſen worden. 

Imo 

Jokann Gottlob Schellenberg gebürtig aus Wurtzen bei Leipzy vermiethet ſich 
als Knecht auf dem Lande, freiwillig und wohlbedächtlich bey Herrn William 
Berczy, als Bevollmächtigten der Genesee-Association vom London, i Dienſt 
bejagter Association und verpflichtet ſich, mit demſelben oder auf deſſen Anwei— 
ſung nad) dent Geneſee-Diſtrikt, tt der Proving Neuyork dev vereinigten Staaten 
cou Nordamerika, zu reiſen, und dort vom demt Tage an, wann er ut beſagtem 
Geneſee-Diſtrikt angelangt fet wird, auf ſechs nach einander folqende Sabre, 
alle thm anzuweiſende Knechtsdienſte trem und rechtſchaffen zu leiſten, und arc) 
binnen dieſen Sechs Jahren, unter keinem Vorwand, dieſen Dieuſt loszukündi— 
gen, noch weniger, ohne Bewilligung des Herrn William Berczy, als Bevoll— 
mächtigten der Genesce-Association, aus deui Dienſt zu treten. Dagegen 

2do 

Verſpricht Herr William Berczy, als Bevollmächtigter der Genesee-Associa- 
tion von London, für ſich und im Namen beſagter Genesce-Association dem 

Johann Gottlob Schellenberg ihn auf ſechs nacheinander folgende Sabre in Dienſt 
zu nehmen; und 

a) Ihm ſeine Reiſekoſten dorthin, nebſt allen dabei vorfallenden Bedürfniſſen, 
auch vor ſeiner Abreiſe zur See, wenn er es verlangt, acht ſpaniſche Thaler 
baar vorzuſtrecken. 
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b) Vor dem Lage an, wann ev in den Geiefee-Diftrict wird angelangt ſeyn, 
iin jährlich, während der Sechs Sabre feines Dienftes, Sechs und drenfig 
fpanifde Thaler Lohr gu bezahlen, aud) ihn (auger Kleidungs-Stücken) 
mit Eſſen, Trinken und Wohnung, fret von allen dagu evforderlidjen Koften, 
au verſehen und zu unterhalten. 

Jedoch muß er alle die zur Reiſe und ſonſtigen Bedürfniſſe und auf ihn vers 
wandte Koſten, auch etwanigen baaren Vorſchüſſe, fo dort vor Antritt ſeines 
Dienſtes anf ihn verwandt worden furd, nad wud nach aus ſeinem Lohn folgen— 
dergeſtalt abtragen: bon der ganzen Summe feiner Schuld ſoll ihm cine gerechte 
und billige Rechnung, nebſt den nach Ende des erſten Jahres darauf fallenden 
Zinſen, vorgelegt, und ſelbe im fiinf gleiche Theile getheilt werden, und eines 
dieſer Fünftel ſoll jedes der erſten fünf Jahre ſeines Dienſtes vom Lohn abge— 
zogen werden, nebſt dem Intereſſe des Rückſtandes, mit Vorbehalt, daß wenn er 
eigenwillig jedes Jahr eine gröſſere Summe als beſagtes Fünftel abtragen 
wollte, ev dazu bere chtigt ſeyn ſoll. Auch da man zum Nutzen der teutſchen 
Knechte und Mägde, einen eigenen teutſchen Prediger, wie auch einen Wundarzt 
aufnehmen wird; fo muß er jährlich einen ſpaniſchen Thaler und für den Wuud— 
arzt einen halben ſpaniſchen Thaler ſich vom Lohn kürzen laſſen, iſt aber dagegen 
frey bom jeder andern Beyſteuer ſowohl zur Kirche als Medicin; ferner mup er 
ſich jährlich vom Lohn für reine Wäſche zum Behuf der Weiber die für ifn 
waſchen, einen halben ſpaniſchen Thaler kürzen Laffer. 

Ztio 

Schlieslich machet Herr William Berczy, als Bevollmächtigter ber Genesee- 
Association ſich verbindlich, wenn Johann Gottlob Schellenberg als Knecht, von 
ſeinem erſparten Lohn jst vier ſpaniſche Shaler zurücklaſſen wird, fo foll er 
nad) Ublauf der Sechs Jahre, wenn er seinen 3 Dienſt treu und redlid) vollendet, 

ſür dieſe Vier und — ſpaniſche Thaler Fünf und zwanzig Morgen oder 
Amerikaniſche Acker Landes fite ſein frees Eigenthum erhalten, und felbes mit 
allen Gerechtſamen beſitzen, dte jeder Landes-Cigenthiimer in Amerika genieſſet, 
nnd nod) anfjerdent, als ein 5 Geſchenke zur Errichtung ſeiner Wirthſchaft, 
eine Kuh mit Kalb, eine Schweinsmutter mit Jungen und einiges Hausgeflügel 
zu genieſſen haben. 

Bu mehrerer Verſicherung iſt dieſer errichtete nnd begottespfennigte Mieth— 
Contract, ſo in Duplo ausgefertigt worden iſt, von beyden Theilen, in Beyſeyn 

eines kayſerlichen geſchwornen Notarii, eigenhändig unterſchrieben und beſiegelt 
worden. So — Hamburg den 28, April, 1792. 

Johann Gottlob Schellenberg. William — 

in fidem subscriptionumque attestor ego, L. 8. 

Johann Vincent Hasse 
Notar. Caesar: publ: ac Jud: 

L S. 

(Original im Beſitz des Verfaſſers.) 
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8, Einige deutſche, amerikaniſirte Namen in Wew Vork. 

Bauch in Bouck; Braun in Brown. 
Demuth in Demot, Dimouth, Damoth, Damoth, Damotte. 
Erhard in Earheart, Earhart. 
Eiſenmann in Eyſaman; Eiſenhauer in Ironcutter. 
Feuerſtein in Flintſtone. 
Franz tt France. 
Freimeier in Frimire und Fremire. 
Fritz in Frets, Freats. 
Fuchs in Foxr. 
Gülch in Gillis. 
Hecht in Pike. 

Heiß in Hayes. 
Herckheimer im Herkimer, Harkeimer, Erghemar. 
Ittig in Editch; Jung in Young. 
Junghans in Younghance. 
Kappe in Cap. 
Kepler tt Casler und Keslacy. 
Klehe in Clay. 
Klein it Kline. 
Konig it King. 
Kreisler in Cryslaer.' 
Krug ut Pitcher.. 
Küfer in Cooper 
Kuhn in Coon. 
Kung in Coons. 
Landmann it Countryman, 
Lauer in Lawyer. 
Lo wenftein in Living {ton. 
Mathes in Mattice. 
Merkle in Merfley und Marklee. 
Michle in Meghley. 
Neumann in Neyeman. 
Pfanntuchen in Paucake. 
Richtmeyer in Rightmyer. 
Salbach in Salbagh. 
Schmitt oder Schmidt in Smith. 
Schuhmacher in Shoemaker. 

Schulkraft in Schoolcraft. 
Schütz in Shutts. 
Schwarz in Black. 
Stein in Stine und Stone. 
Uhl in Ewell. 
Volz in Folts. 
Wagner it Wagenaer oder Waggoner. 
Weber in Weaver. 
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Weiß in White. 
Wohlleben in Welfeber, Wolleaver, Wollever. 
Bimmermann in Carpenter.| 

Die Wmerifanifirung geſchah meiftenS ohne Sinn und Gerfiand; make 
gebend find gewöhnlich Gleichlaut und Unkenntniß der engliſchen Sprache, bie 
und da kommt wörtliche Ueberſetzung vor. Der Kee wird Lehm (Clay), der 
Lauer ein Advokat (Kawyer) u. ſ. w. Mod) Heute begegnet man auf Sdpritt und 
Tritt ähnlichen Thorheiten. Am komiſchſten triit diefe Ueberſetzungswuth in 
folgendem Falle auf, welchen J. D. Rupp in ſeiner „Collection of thirty thousand 
Names,” Harrisburg 1856, p. S im Anhang erzählt. Bu Anfang des Jahrhunderts 
war ein Deutſcher nach Dayton wt Ohio gekommen. Cr hieß Feuerſtein und 
hätte kein ungebildeter Mann ſein müſſen, um nicht ſofort ſeinen Namen wörtlich 

ins Engliſche, in Flint zu überſetzen. Ein Sohn von ihm ſiedelte nach Marion 
County in Indiana über. Was, hieß es da unter ſeinen das engliſche mit dent 
deutſchen Wort verwechſelnden Nachbarn, wie kaun man Flinte heißen? lm alfa 
anf der Höhe der Zeit zu ſtehen und ſeine Kenntniß des Engliſchen zu beweiſen, 
verwandelte der junge Flint ſich in Gun (das engliſche Wort für Flinte). Alſo 
Feuerſtein, Flint, Gun, drei verſchiedene Namen auf der Umſiedlung von einem 
Staat in den andern! Wenn die Familie fo fortgefahren Hat, fo wird fie wohl, 
bis ſie an den Pazifik gelangt iſt, ihren Namen noch ein paar dutzend Mal gewech— 
ſelt haben. Bei einem Volke von entwickeltem Nationalbewußtſein und ſtarkem 
individuellem Sharakter können derartige lächerliche, aber in ihrem inuerſten 
Weſen betrübende Erſcheinungen gar nicht vorlommen. 



— an * 

~ * Mer , 4 “a iw * Fag ‘ Tit os 

ae’ yea) ee sr as | D> 
r soe ~ ty) ; 

r] ¥ J 9 lee | 7 = * 

J 7 J roms —J * * Ppa wr is — 

*— J 4 

Oey 4 

Me 

1 

i 

= nee 

a 
J 

ie aa ear 
* ot ae i ie a 

; 19 



Wamen-BDerzerdurh. 

Aachener Frieden, 160. 
Mbercrombie, 161, 
Adams, 128, 129. 
An — Lez, 
Albany, 12, 45, 48, 49, 140. 
Albauy County (Renſſelaer Manor) 

19, 45. 
Albertſon, S4. 
Alexander, 175. 
Amerikaniſche Crpedition unter Lewis 

und Clarke, 351, 
Amerikaniſche Pelz-Kompagnie, 350, 
Amſterdam, erſtes Fort, 17. 
Andros, Edmund, 37, 40. 
Andrus, 132. 
Andrustown, 256. 
Anna, Königin, 79, 80, 90. 
Annsburg, 98, 113. 
Antirenter-Bewegung, 10. 
Apprenticeship, 282. 
Arens, Bernhard, 331. 
Argonautica Gustaviana, 24, 25 
Arndt, Familie, 305. 
Arnold, General, 249, 
Aspinwall, 348. 
Wftor, Sohann Gafob, 341 ff., S66. 
Aſtor-Bibliothek, 362, 363. 
Aſtorhaus in Walldorf, 361. 
Aſtoria, 347 fi. 
Auswandererelend, 283-288, 292-302. 
Auswandererverkauf, 29-4 ff. 
Auswandern, Erlaſſe und Berbote 

gegeit dag, 04. 
Auswanderung, pfälziſche, nach Ame— 

rita, 86, 87. 
Auswauderung vow 1709, 89, 90. 

Bachmann, 117.' 
Bader, 75, 76. 
Bagge, Andreas, 107, 
Bal, Johannes, 240. 

Ball, Peter, in Sdobharie, $18, 

Barberie gu Merv York, $1, 
Barrytown, 116, 
Bartels, 115. 
Bartonhili, 120. 
Baud), 123, 145, 318. 
Baumann, 149, 155. 
Bayard, 26, 128. 
Bayard, Mifolaus, 38, 41, 45 —47, 49, 

él, 

Beder, Georg, 316. 
Becfer, Major, 270. 
Seder, Peter, 145. 
Beckmann, Familie, 116; Richter, 218, 

219; 

Belfour, Edmund, $28. 
Vell, 256. 
Belletre, 161, 162. 
Vellinger, 4. 
Bellinger, Markus, 269, 

Bellurger, Peter, 239, 
Bellomont, 56. 
Berckeumeyer, Paftor, 82, 83, 143, 322, 

ool. 

Berczy, Wm., 340. 
Bergen County, 19. 
Berner, 117. 
Bethlehem, 213. 
Biermann, Familie, 149. 
Birdsall, Benjamin, 352. 
Black Heath, 90. 
Blac Miver, 161. 
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Bleeder, 45. 
Bleyers, Chriftiar, 15. 
Böhler, Herrnhuter, 213, 
Böhm, Pfarrer, 131. 
Borſt, 144, 318. 
Boſch, Sat, 15. 
Boß, Konrad, 135. 
Bradford, Williant, 172, 173, 

Brant, Sojeph (Thayendanega), 170, 
935, 244, 256—260, 263, 267. 

Braun von Schoharie, 144, 
Breafabeen, 14d. 
Brooklyn, 19. 

Brown, Fohu M., 
143. 

Brown, Oberft, 271 
Brown, William, st Neuburg, $3. 
Briidergemeinve, aay 211. 
Brugh, Peter van, 127 
Brunnendorf, 122. 
Brunnholtz, Pfarrer, $23. 
Buffalo, 147. 
Buck, pfälzer Familie, 115. 
Bülow, D. vow, 298. 
Burger, Johaun, 15. 
Burgoyne, General, 241, 249. 
Burnet, Gouverneur, $3, 115, 182, 

146. 

Burr, Albert, 15. 
Burr, Aaron, 340. 
Butler, Oberft, 244, 257. 
Biittner, Gottlieb, 208, 221. 
Bufje, Johann, 124. 
Calvinifter, Holländer, 125. 

Campbell, Kapitan, 158, 159, 
Canada, Crpedition gegen, 108, 
Canajoharie Diftrift, 238. 
Canajoharie Town, 155, 263. 
Canajoharie Patent, 168. 
Carlisle, 144. 
Carver, Kapitan, 351. 
Cafjelmann, 262. 
aft, Sohann, 105, 106, 107. 
Catawbas, Indianerſtamm, 139. 

Catstill-Gebirge, 11S, 
Canghuawaga, 271. 
Caheinquirogoa, 169, 

Richter, 124, 128, 

— 

Central Bridge, 144. 
Central Eiſenbahn, 153. 
Chambers, Sohanu, 176. 
Champlain, 4. 
Cherokeſen, 139. 
Chriftina Creef, 29, 80. 
Chriftina, Fort, 30, 31, 
Cfaajjen, Peter, 15. 
Clarendon, Lord, 101. 
Clark, Kolonial-Sekretär, 110, 
Clark, George, 127. 
Clarke, Gouderneur, 159. 
Claſſen, Reinhard, 15. 

Clay, Heury, 360. 
Clermon:, 116, 

Clinton, General, 261, 263. 
Clinton, Gouverneur, 84, 85, 140, 227. 
Gobel oder Nobel, 144, 
Cobelskill, 121, 122. 

Cobelstill, Auſiedlung, 148, 144, 260, 
Coeman, Andrus, 127. 
Coeur, Jeſuit, 160. 
Cohoes, Mohawkfälle, 151. 

Golden, Alexander, 83, 84, 85, 166. 
Golden, Cadwallader, 84, 115 

Collins, Vermeſſer, 168, 
Conesville, 145, 
Connecticut, 48, 49. 
Conrad, Frans, 166. 
Woon (Kuh), 115. 
Coons (Rung), 116, 
Cornbury, Lord, 101. 
Cornelius, Sndianer, 214, 215. 

Cobby. Gouverneur von New Yort, 57, 
158, 174, 

Cosput, Karl, 124. 
Countryman, Sjaac, 157. 

Courtland, 36, 47, 51, 128, 
Wor, Oberjt, 245, 246. 

Cryslar (Kreisler), 116. 
Cuyler, Familie in Albany. 
Dachſtädter, 149, 155, 319. 
Dam, Rip vau, 57, 81, 127, 172, 

Dartmouth, Minifter, 101. 
Davenaut, 79. 
Dayrolle, 87; 89, 90, * 

Dayton, Fort, 242, 25 

174. 

, O87, 262, 
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Delaware, Niederlaſſung ut, 19, 28,30. 
„Berkley“, engliſche Fregatte, 96. 
Delavergue, 124. 
Demuth, Johann, 239. 
Demuth, Familie am Mohamwk, 149. 
Dentſch-Amerikaner in dev Revolu— 

tion, Charafteriftif der, 230—233. 

Deutſche Auswanderung, nad) dem 
Vanat 75, nad) Mew Dorf 76, ges 
warnt bor Mew York 133, nad) 
Pennfylvanien 75, nad) Rußland 
und Spanieit 75. 

Deutſche de3 Mohawk und Sdoharie, 
deren Charakteriſtik, 314, 

Deutihe Cinwanderung, deren Charaks 
teriſtik, 6. 

Deutſche Gemeinden, firdhlice, 323. 
Deutſche Kolonien iu New Yor, ihre 

Verbindung, 117. 
Deutidje Kolontjation im Mittelal— 

ter, 7. 

Dentſche Kompagnie am Ouafed 
Creef, 81. 

Deutſche Nachäfferei der Amerikaner, 
309, 310. 

Deutſche Pennſylvanier, 311. 
Deutſcher Koloniſt, deſſen Charakteriſtik, 

151, 158, 

Deutſchlands Buftand nach dem 30— 
jährigen Kriege, 9, 10. 

Diefendorf, Familie, am Mohawk, 
155. 

Diefendorf, Jakob, 155, (ffalpirt) 
Dieſe, Gebrüder, 145. 
Dietrich, pfälzer Familie, 115. 

Dieb 145, 272. 
Dies, Wilhelm, 124. 

Dillenbadh, Familie, ant Mohawk, 
155. 

Dirk, Wdolf, 115. 
Dirds, Ulrich, 15. 
Disland, Soh. Heinrich, 156, 
Danube, Gemeinde, 157. 
Doditedter, 144. 
Dongan, Gouverneur, 39, 
Duane, Mayor, 340. 

Duanesburg, 120, 

979 
ai ae 

100. 

Dubois, Prediger, 81.,. 
Dupré, Beamter, 90, 102, 

Dutcheß Bezirk, 116, 
Dutch Judge, 313. 

Dutchman, 314. 

Dutch uud German, 

bow, 312, 

Eaft Camp (Germantown), 98 
Cbel, Sohaun, 163." 
Einwanderer, deutidjer, tt den G. Stan 

tert, deſſen Charafteriftif, 805—307. 
Eliſabeth, Kurfürſtin von der Pfalz, 78. 
Eliſabethtown, 93, 114. 
Elſäſſer in Rhinebeck, 117. 
Engel, Konrad, 145. 
Engelville, 144. 
Engliſche Einwanderung, Charalteris 

ſtik derſelben, 4, 5. 

Engliſche Negierung, Preis derſelben fiir 
—— Stalps, 261. 

Engliſche Revolution vow 1688, ibre 
Wirkung auf Amerika, 35. 

Erghemar — 149. 
Erhart, Johannes, 12 

Erſte holländiſche ned ant Hud 
fom bet Albany (14623), 12. 

Eſopus am Hudfor, 114. 

aber, Iſaak, 80, 
Fabrizius, Safob, Pajtor, 331. 
Falkener, Suftus, 82, $22, $31. 

weller, dte, am Mohawk, 149. 
Helter, Georg, 144. 

Sid, Sohann und Margarethe, 273. 
id, Nifolaus, 145, 
Fiere, Daniel, 80. 
Fink, Andreas, 236. 

Fiſcher, Familie, 155. 

Fiſcher, Friedrich, Oberſt, 239, 271. 
Fiſcher, Johannes, 80. 
Fiſhkill, Fähre, St. 
Fletcher, Gouverneur, 57, 

Fonda, Cornelius, 319, 
poring, C. F., 833. 
Forſyihſtreet⸗Kirche, deutſch⸗reformirt, 

333. 

For Creek Spee) bet Sdjobarie, 
124 121, awe 

Verwechſelung 
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gor Libel Bill, 179. 
Franke'ſche Stiftungen, 320, 
Fraukfurt ant Mohawk, 152. 
Frankfurter Nicderlaſſuug, erſte 

deutſche, 28. 
Frank's Meßkalender, 80. 
Franz, Familie, 272. 
Franz, Sebaſtian, 144. 
Franzöſiſche Einwanderung, Charak— 

teriſtik derſelben, 3. 
Freats (Fritz), 116, 144. 
Freimaurerei, 333. 
Freimeier (Frimire), 144. 
Frey, Johann, 236. 

Frey, Heinrich, 322. 
Freysbuſch in Minden, 157. 
Friedensſeier (1763), 165. 

Frilinghauſen, Paftor, 173, 
Frimire (Freimeier), 144. 
Fritſche, 144. 
Fritz, Ernſt (Freats oder Freetſe), 144. 
Frontenac, Fort, 164. 
Frontenac, Graf, 4, 47. 
Huds, Familie, 155, 
Fuchs, Satob, 14, 
Fuchs, Sohanu Chriſtian, 108. 

Huds, Wilhelm, 122, 124, 
Fuchsbach bei Schoharie, 121, 124. 
Fuchsdorf, 122. 

Fudjsthal bei Schoharie, 121, 122. 

Fullerton, Thomas, 98, 
Fulton Town, 145. 
Galijonnidre, Marquis, 4. 
Gallupville, 121. 
Ganfevoort, Oberft, 242. 
Gardner's Farm, 122. 
Garrendagaraus Flug, 149. 

Gates, Horatio, General, 340. 

Gebhard, Pajtor, 233, 
Geiffenhuiner, Pfarrer, 332. 
Geneffee Land Kompagnie, 339. 
Gentlemen of figure, 49. 

Georgetown, 98, 118. 
Georg, Fort in New Port, 127. 
Geritſen, Clas, 15. 
Geritſen, Stoffel, ans Leer, 15. 

Gerlad, Sohaun Chriftoph, 108. 

Gerlach, Ridter, 313. 
Gerladsdorf, 122. 

Serntan Flats, Friedhof, 350. 
German Flats, (Herkimer), 152, 162, 

234, 
Germaniſcher Koloniſt, Charakteriſtik 

deffelbeu, 150, 151. 

Germantown (Caft Camp), 98. 
Gerntantomn, 116, 
Gersdorf, Zinzendorfs Better, 227. 
Gethmaun in Oppenheim, 156. 
Gilboa, 145, 
Gillis, 83. 
Girards Stiftungen, 862. 
Glen, Senrn, 166. 
Glen Down, 155. 
Gliſſen, Sajftian, 15. 
Gnadenhütten in Pennſylvanien, 24. 
Goldene Buch, das, 87. 
Good), Gouverneur von Virginien, 

159, 

Gothenburg, in Schweden, 22, 28. 
Governors Deland Mutten Inſel), 

96, 116, 

Granberger, PHilipp Peter, 108. 
Grinnell, 348. 

Grog, Conrad, 15. 
Groß, Pyarrer zu New York, 333. 
Gropaspad) in Wiirtemberg, 134. 
Gülch, (Melchior), 80, 83. 
Guſtav Adolphs Koloniſationspläne, 

20. 

Hackenſack, Gemeinden am, 83. 
Hagedorn, Chriſtoph, 115, 117. 
Hagen, Herrnhuter, 213, 227. 
Hager, Pyarrer, 103. 

Hager, Heinrid), 145. 
Hähner, 117. 
Haldimand, Gouverneur, 276. 

Halled, Dichter, 560. 
Hamilton, Wler., 340. 
Hamilton, Andreas, Wovofat, 176-199. 
Hamilton, Gouverneur, 241. 
Hamm, Familie, 115. 
Hanbuch, Familie, 115. 

Handſchuh, Pfarrer, 322. 

Hardenbrock, Johannes, 15. 
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Hare, Epion, 319. 
Darper, Cherft, 259. 

Harrisburger Staatsardive, 282. 
Hartmann, Sohann Adam, 2738-275, 
Hartmaunsdorf, 122, 

Hariwig, Paftor, 822, 326, 

Haferclever, Peter, 165, 
Hawley, Jerome, 28. 
Hay, Lady, 99, 
Haysbury am Hudſon, 98, 113. 

Hegemann, Friedensridjter, 216. 

Heger, Familie, 150, 
Heiner, Sohaunes, 115. 

Heif (Hayes), Heinrich, 156, 157. 
Helleberge bet Schoharie, 121. 
Helnier, Adam, 243. 
Helmer, Familie, 149. 

Helmer, Sohanu, 257. 
Helinhols, Pfarrer, 936, 
Henderſon, Heinrich, 15. 
Hennicke, Chriſtian, 80, 83. 
„Herbert“, engliſche Fregatte, 96. 
Herckheimer (Erghemar), Familie, 149. 

Herckheimer, Hanjoſt, 259. 
Herckheimer, Johann Joſt, 252, 276. 
Herckheimer, Katharina, 253. 

Herckheimer, Nikolaus, Leben und 
Thaten, 163, 239, 242, 250, 251, 
253, 254, 388. 

Herckheimer, Verſtümmlungen de3 
Namenus, 252, 

Herkimer, Beamte, 309. 
Herkimer County, 309. 
Herkimer, Fanrilie, 318. 
Herkimer (German Flats), 152. 
Herrmann, Kapitän, 216, 
Herrnhut, Miſſion, 204. 
Herrnhuter, Charakteriſtik der, 200- 

203 ee 

Herrnhuter in Schekomelo, 200 ff. 
Hefoille, 157. 
Heifer, Peter, 115. 
Hoffgut, Pfarrer, 325. 
Hoffman, pfälzer Familie, 115. 
Hoffmann, Martin, 205, 
Hofmann, Zadjarias, 31 Neuburg, $2. 
Hollduder, Sflavenhalter, 125. 

403 — 

Hollandgänger, 14. 

Holläudiſcher Gouverneur Kieft, 27. 
„Hope“, Schiff, 291. 
Howe's Hohle, 144. 
Huberts, Adrian, 15. 

Hudſon County, 19. 

Hudfou, Hendrid, 12. 

Hudjon, Kronland ant, 95, 97. 
Hudjous Bay Kompagnie, 3-49. 
Hue, Johann, 17. 

Hugenotten it England, 93. 

Hugenotten-Kolonie, 40. 
Hunter, Fort, 118. 

Hunter, Job. Gouverneur, 96 ff., 126 Ff. 
Hunterstown, 98, 99, 113. 

Hint, Wilſon Price, 853, 356. 
Hyudsville (Heinzville), 144. 
Indian castle, 153. 

Sudianerfeften ant Mohawk, 153, 
Sudtanerpfad tad) Sdyoharie, 120. 
Ingoldsby, Michard, 50, 51, 57. 
Srland, $800 Pfälzer dahin (1709), 91, 
Irving, Waſhington, 360. 
Iſaak, getauſter Sudianer, 210. 
Jakob, getaufter Indianer, 210. 
Jakobs IT. Flucht, 37. 
Jakobs Il. papiſtiſche Beamten in 

Amerika, 36. 
James, Fort, 39. 
Jamestown in Virginien, 23. 

Jefferſon, Thomas, 353. 
Jerseyfield Patent, 166, 

Jerſey, Ofte und Weſt-, 48, 
Jeſuiten, dte erſten franzöſiſchen, 155. 
Johnſon, Ir., Sir Sohn und Guy, 

166, 288, 239, 268-73. 

Johnſon, königliche Schenkung an, 167 
Johnſon, Frau, 166, 299, 300. 
Johnſons Hall, Ueberfall vow, 273. 
Johnſons tinighidhe Griine, 239, 
Sohujons zweite Frau, Molly Brant, 

166, 

Sohnion, William, Baronet, 159, 161, 
165, 166, 169, 235, 333. 

Jörg, 145. 
Jorg, Kapitan in Schoharie, 316. 
Sung, Peter, 145, 

e 
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Jung, Tory, 257. 
Jung, 144. 
Jus Patronatus, 324. 

Justus (justice), 312. 

Kalm, Peter, 133. 
Kaſt, Familie, 150. 
Keller, Rudolf, 155. 
Kerfer, Philipp, 145. 

Ker, J. M. deutſch-reformirter Pfar— 
rer, 333. 

Keßler, Jakob, 318. 
Keyſer, 145. 
Kidd, Seeräuber, 100. 
Kieft's (Gouverneur) Proteſt, 29. 
Kingſton, dentſche Anſiedlungen in, 

117. 

Kingstown, pfälzer Dorf, 114. 
Kip, van, ariſtokratiſche holländiſche 

Familie, 36. 
Kipp in Rhinebeck, 117. 
Kißler, pfälzer Familie, 115. 
Klein, pfälzer Familie, 115, 
Kleinſtaaterei, deutſche, 58. 

Kleyne oder Clyne (Klein) 116. 
Klock, Chriſtian, in Oppenheim, 156. 
Klock, Georg, wi Canajoharie, 169, 170. 
RKlod, Jakob, Oberft, 239. 
Kneiskern, 144. 
Kneiskern, Sohann Peter, 108. 
Kneiskern, Sojeph, 316. 
Kueistern, Kapitän, 122. 
Kueislerndorf, Schoharie Niederlaſ— 

fung, 122. 
Knoll, Midael Chriſtian, Bfarrer, 83, 

84, 322, 328, 331. 

Koderthal, Sojua vow, Pfarrer, 79- 
§2, 108, 106. 

Kodweis, Konrad, 81. 
Kollmann, Sohauu, 115. 
Konvikt-Bill von 1729, 281. 
Kraus, Familie, ant Mohawk, 155. 
Kreisler, Adam, in Schoharie, 319. 
RKreisler (Cryslar), Hieronymus, in 

Neu-Durlach, 144. 
Kreisler, Wilhelm, 148. 
Krieg von 1744-1748, Konig Georgs 

Krieg, 159, 

Krieg bon 1754 um die Herrſchaft in 
Amerika, 160. 

Kunz, Familie, 150. 

Kunze, Sohaun Chriftoph (Mühlen— 
Gergs Schwiegerſohn), 142, 331. 

Kunze, Pfarver in Philadelphia, 250, 
299. 

Kuppingen bet Gerrenberg, 137, 
Kurland, deutſches Kolonialland, 8, 
Laurer, Jakob, 155, 
Lacey, de, Oberricter, 175, 176. 
Lance, de, Vize-Gouverueur, 141. 
Landmann (Countryman), Iſaak, 157, 
Landmauns Bad) bet Rhinebeck, 117. 
„Lark“, Aſtors drittes Schiff nach Aſto— 

ria, 358, 

Lajalle, 4. 

Lauds, Andreas, 145. 
Lauer (Lawher), pfätzer Familie, 115. 
Ldufebach (Loufecreef), 120, 123. 
Lawher, Clijabeth, 123. 
Lawyer, Johannes, 182, 317. 
Lawyer ven Sdjoharie, 144. 
Lawyersville, 144. 
Letsler, Jakob, Gouverneur von Mew 

Yorf, 84-57, 
Lent, die, amt Mohawk, 150. 
Lewis, Schiffsſchreiber, 355. 
Lieber, Fantilie, am Mohawk, 155. 
Lieffand, 8, 23. 
Little Falle, 139, 147, 149, 151, Ueber 

fall, 273. 

Livingſton, Sr., Robert, 127. 
Livingſton, Sr. Philipp, 223. 
Livingſton Manor, 100. 
Livingſton, Mayor Eduard, 340. 
Livingſton, Philipp, 166, 168. 
ene Philipp, Sohn Moberts, 

58, 

Livingfton, Robert, 48, 49, 54, 97, 
98, 100, 101, 105, 107, 109, 111. 

Livingfton, Wiliam, Sohn Philipps, 
168. 

Lockermans, Leislers Schwiegervater, 9. 
Lockſtädt, Georg, SO, 83. 
Logan, Gouverneur von Pennſylva— 

nien, 139. 
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Logstown am Ohio, 140. 
Loonenbitrg (Athens), 143. 
Lorenz, pfälzer Familie, 80. 
Losticl, Geſchichtsſchreiber der Herrn— 

buter, 202, . 
Loujecreet (Läuſebach), bei Echoharie, 

120, 123. 
Lovelace, Gouverneur, 79, 80, 81. 
Löwenſteins Buſch (Livingftons Land), 

815, 

Lower Caſtle bei Fort Gunter, 158. 
Ludwigs XIV. Kriegserklärung, 47. 
Lutheraner, Deutſche, 125. 
Lutterfoh, Oberft Heinrich Emanuel, 

Lutz, David und Friedrich, 155. 
„Lyon“, engliſches Krieg sidhiff, 96. 
Mac Douald, königlicher Kapitan, 

258, 264. 
Mac, Martin, Hervuhuter Miſſionär, 

212. 

Madenzie, Sir Alexander (1793), 851, 
653. 

Mackinaw Kompagnie, 349, 
Madiſon, James, 271. 
Majorate, 89. 
Manhattan Inſel, 12, Kanf der, 17. 
Manlin, Anna Katharina, Zengers 

Frau, 173. 
Mann, pfälzer Familie, 115. 
Mannheim, Bezirk, 156. 
Maria, Königin, 56. 
Marlborough, Herzog von, 83. 
Marquette, 4 
Martin, Friedrich, 204. 
Maryland, Militärquote, 48, 
Maſſachnſetts, Militärquote, 48, 
Mauch, Jakob, 108. 
May, Generaldirektor, 16. 
McDonough, 362. 
MeDougal, Duncan, 353, 
McKay, Wlerander, od9. 
MeKenzie, Donald, 353, 
MeKavifh, 858. 
Merdie, Katharina F, 
Merle, Chriftoph und Michael, 144, 
Merkley (Markley, Merkle), 144, 

979 
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~ Mohawk Fluß, 95, 97, 118. 

Meynders, Kirchenpfleger, Neuburg, $4. 
Michaelius, Pfarrer, 16, 
Middleburg (Weifersdorf), 121, 145. 
Middle Cafile (bet Fort Plain) an der 
Mündung de8 Olsquago, 153. 

Milborn, Gohan, Leislers Schwieger— 
ſohn, 39, 45, 49, 52, 53, 54. 

Mitledoter, Philipp, 333 
Minden, Gemeinde, 157, 
Minnewit, Peter, Generaldirettor, Gou— 

verneur in Nen-Niederland und Mes 
Schweden, 11, 16—83, 364. 

Minnewit Inſel, 16. 

tinquastill, ſchwediſche Niederlaſſung 
am, 29, 80. 

Mittetberger Uber das Reiſeelend der 
Auswanderer, 283—2E8, 292—302. 

Modton, Gouvernenr v. New Yor, 169. 
Mohawk Kalle, 97. 

Mohawk Faille, die großen, bei Cohoes, 
151, 

Mohawk Fort, unteres, 140. 
Mohawk Häuptlinge in England (1711), 

90. 

Mohawk Indianer, 48, 140, 
„Mohawk Klub“, G0. : 

Mohawk Thal, 48, $3, 146, 153, 154, 
155, 309. 

Molter in Schoharie, 319. 
Montague’s Bill, $7, 93. 
Montcalut, 4 
Montgomery Bezirk, 152, 155. 
Morris jr., Lows, Vermeſſer, 127. 
Morris, Oberridter, 174, 175. 
Mühlenberg, Friedrich Augnſt, 142. 
Mühlenberg, Heinrich Melchior, lutheri— 
ſcher Prediger, 132, 136, 137, 141, 142, 

292— 295, 223288 S34, 

Miihtenberg, Veter, 142; 334. 
Mühler, pfälzer Familie, 115. 
Murphy, Timotheus, 270, 273. 
vrormenguerunftatingen, 115, 116, 
Harreganfett Bay, 18. 

Naſſau, holländiſches Fort, 29, 

Mazareth in Pennſylvanien, 208. 

Neu-Amſterdam, 12, 13, 18, 34. 

— a — 
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Newburg (Newburgh), 80. 
Neu-Durlach (Sharon Springs), 76 

144, 
Mere niederländiſche Kompagnie, 12. 
Neuländer (Zielverkoopers), 291-204, 

800-802. 
Neu-Niederland (Netw York), 12, 18 

35. 

fey Pfalz (New Palz), 114, 117. 
Neu-Rheinbeck, 117. 
Neu-Schweden, 30, 31. 
Newburgh Neuburg), 80-83, 85, 
New Rodjelle, Hugenotteu-Kolonie, 

40. 

New Billage, 98, 113. 

New Hort, Stadt, 12, 15, 16, 17, 31, 
35, 36, 88, 40, 42, 44, 45, 48, 49, 50, 
51, 54-56, 59, 173, 174. 

New York, deutſche Geſellſchaft, 334, 
338-340. 

New York, deutſche Kirchen, 351-323, 
359. 

New York, deutſche Loge, sot. 
Nichols, Richard, o4, ol. 

Mid) Jols, W., 47. 

Nicholſon, Franz, 37, 38, 41-43, 46, 
Nicholſon, General, 101. 
Nitſchmann, David, 208, 
Noble, Thomas, 222. 
Nodawa, 3850, 

Nordcarolina, 92. 
Nordweſtliche Kompaguie, 619, 
North, Oberjt W., 53, 
Nutten Juſel, 96, 116. 
Oglethorpe, General, 203. 

Oneida Bezirk, 167, 
Onondaga, 139, 140. 
Oppenheim Bezirk, 156. 
Orendorf, 149. 
Oriskany, Schlacht, 243-2419, 
Oswego, 140, 151, 160. 
Oxenſtierna, Axel, 23. 
Pachgatgah, Sudiancrort, 
Pahl en, Grat, 305. 

Palatine Bezirk, 24. 
Palatine Bridge, 155, 
Paiatine from Holsteyn, 60. 

208, 213, 

Paris, Sjaak, 236, 

Paſtorius, 28, 32. 

Patrouate in Neu Niederland, 18, 
Pauw, Michael, 19. 

Pavonia Patronat, 19. 

Pazifik Pelz-Kompaguie, 353. 
Peabody, George, 3602. 
Pell, Familie, 150. 
Peliinger, 149, 
Penunſylvanien, 5, 48, 281, 836. 
Petrie, Dr., 156. 
Petri, Familie, 150, 318. 
Pfalz, rheiniſche, 60-73; ihre Verhee— 

rung, 62-Gd. 
Pfälzer Auswanderer, 79-98, 116, 

119, 120; ain Hudſon 113, 114, 116; 
ut Schoharie, 119, 120; om Mo— 

hawk 147-102; nad Pennſylvanien. 
110, 

Philadelphia, dentſche Gefellfchaft, 289, 
334-88. 

Philips, 51. 
Phillips, Familie, 36. 
Phillips. Friedrich, 46. 
Phipps, William, 49. 
Pietismus, 81. 

Pink in Rhinebeck, 117. 
Plettel. Jakob, 80. 
Poft Friedrich, 151, 212, 222, 227. 

Potatik, Indianerort, 215. 
Poughkeepſie, 216, 217. 
Preußen, Provinz, dentſches Kolonial— 

land, 8. 

Priuzeſſinnenſtener als 
wanderung, 305. 

Provoſt zu Mew Yor, 81. 
Pyrläus, Miſſionär, 212. 
Quäker, 86. 

Quakerſtreet, 120. 
Quangnant, Indianerhäuptliug, 
Quebcck, 48, 49, 164. 
Queensbury, deutſche Kolonie, 98, 

118, 

Quitmann, General, 2 
Quitman, Pfarrer, 32 8) 325, 
Raccoon, engliſches Schiff, 359, 
angers (Gränzjäger), 266. 

Grund zur Aus— 
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Maw, Johannes, 218, 
Raubſürſt, der, 60. 
Raubſtaat, der, 59. 
Stand), Herrnhuter Miffiondy, 204, 

209. 

Rauch, pfälzer Familie, 115. 
Steading, Weilers Grab bet, 142, 
Mector it Schoharie, 319. 
Rechtſprechung tn deutſchen Kolonien, 

312. 

Reichard, Chriſtian, 269. 
Reichard, Familie am Mohawk, 149. 
Rennau, pfälzer Familie, 80. 
Reuſſelaer, Familie, 36, 45. 
Renſſelager County (Renſſelaer Manor), 

19. 

Renſſelger, General, 271. 
Renſſelaer, Kilian van, 19. 
Rheinbeck, aut Hudſon, 118, 114, 116, 

417. 

MHeinreife int vorigen Jahrhundert, 
283 284. 

Rhinebeck, ſ. Rheinbeck. 
Nichtmeyer, 144, 145, 
Richtmeyer, Frau, 240. 
Riemenſchneiders Buſch, 262, 
Riepen in Oppenheim, 156. 
Nobert, Pfarrer, 131, 

Diode, Lowis de, 15, 
Rödtel, Kaspar, 24. 

Romaniſcher Koloniſt, deſſen Charak— 
teriſtik, 150. 

Rome, 160. 
Romers, 97. 
Rondout, 117. 
doot Town, 155. 

Roſe (Peter,) 80. 
Noſenkranz, Brüder, Pfarrer, 339, 
Roſenkrayz, Paſtor in Oppenheim, 156. 
Rotterdam, 86. 
Rudolph, Pfarrer, Karl, 326. 
Rundkopf, VBerq, 121. 
Ruſſiſche Pelz-Kompagnie, 352. 
Ryan, Lot, 156. 
Saboriski, Albert, 15. 
Sackett, Richard, 107, 100. 
Salbach, pfälzer Familie, 115, 116. 

Schabaſch, Mohikanerhäuptling, 205, 
209, 210. 

Schäfer, 144. 
Schäfer, Adam, 117. 

Schäffer, F. C., Pfarrer gu Rew Dork, 
332, 

Schanz, pfälzer Familie, 115. 
Schaw, Herrnhuter Miſſionär, 216. 
Scheff, Wilhelm, 131, 132. 

Schekomeko, Indianerort in New Dork, 
206, 2057220, 

Shel, Johann Chriftiau, (1781), 263 
— 266, 

Schenectady's Zerſtörnng, 48, 
Schenk, pfälzer Familie, 115. 
Schenkel, pfälzer Familie, 115. 
Scherb, Jakob, Pfälzer, 115. 
Schlatter, Michael, 321. 

„Schlüſſel von Calmar“, erſtes ſchwedi— 
ſches Auswandererſchiff, 28. 

Schmidt, Hans Jörg, 128. 
Schmidt in Rhinebeck, 117. 

Schmidt, Nicolaus, ein Pfälzer, 115, 
Schmidt, pfälzer Familie, 116. 
Schmidtsdorf, 122. 

Schueider, Heinrich, 115. 

Schöffler, pfälzer Familie, 115. 
Schoharie, Bezirk, Gemeinde, Ort und 

Flug, 106, 118, 121, 143. 
Schoharie, deutſche Auſiedlung im Staate 
New York, 83, 91, 97, 105, 106, 112, 

6 
Schoharier, Deutſch und Engliſch, 311. 
Schoharie in der Revolution, 241, 260 

— Jon 

Schoharie, Peter Kalm über, 133, 298. 
Scholz, Simon, 15. 

Schott, Maria, 117. 
Schünemann, Hermann, 107. 

Schünemann, pfälzer Familie, 80. 
Schufeld, in Rhinebeck, 117. 
Schuhmacher, Familie, 150, 
Schumacher, Safob, 115. 

Schumacher, Major Hanjoſt, 239, 
Schuhyler, Familie, 45, 116. 
Schuyler, Johann, 127. 
Schuyler, Meyndert, 127. 

— — 
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Schuyler, Philipp, 239, 340. 
Schweden, Auswanderungsfieber in, 

30. 

Schwediſche Süd-Kompagqnie, 22, 23. 
Schwiſſer, pfälzer Familie, 80. 
Scilly Inſeln, 92. 
„Sechs Nationen“, die, 139, 150, 159. 
Seereiſe im vorigen Jahrhundert, 282, 

234-288. 

Seidel, Nathanacl, 213. 
Senekas, Indianerſtamm, 147, 159. 
Genfenraun, Herruhuter, 212. 
Serbe (servant), 335. 
Servant Behandlung, 356. 
Geward, Ort, 144. 
Seybothen, anſpach'ſches Regiment, 

333. 

Seyffart, Anton, 213. 
Sharon Springs (Neu-Durlach), 76, 

Shoemaker (Schuhmacher), 116. 
Shufelt (Schufeld), 116. 
Shutts (Schütz), 116. 
„Sieben Partner“, die, 127, 128. 
Skalp-Verzeichniß, 277, 278. 

Sklaven bet den Deutſchen, 315. 
Sklaven der Hollander, 125. 
Sloughter, Henry, 50-54, 57. 
Smith, Anwalt, 175. 
Smith, Geſchichtsſchreiber, 43, 199, 
Smith in Smithtowu, 105. 

Smith, James, $3. 
Smith, Nathan, So. 
Smith (Schmidt), 116. 
Snyder (Schneider), 116. 
Sommer, Peter Nik, Pfarrer, 143, 

322-28. 

Sowle, Kapitan, 357. 
SGpangenberg, Auguſt Gottlteb, 203, 

Spanijde Einwanderuug, deren Chas 
rakteriſtik, 3. 

Spener, Satob, 201. 
Spies, Familie, 149. 
Spinner, General 30. 
Spinner, Pfarrer gu German Flate, 

330. 

Spornhaner, 144. 

Staats, Dr., 127, 172. 

Staats tu Rhinebeck, 117. 
Stanwir, Fort, 161, 242, 256. 
Staring, Fanrilie, 150, 
Staring, Richter, 314. 

Staten Island, 19. 
Stelle, Haus Dietrich, 329. 

Sternberg, Faniilie, 318. 
Sternberg, Lambert, 123. 

Sternhuyſen, Engelbrecht, 15. 
Stettin, 23. 
Steuben, General vow, 388, 240; 

Denkmal, 33. 
Steunbens Hang, 340. 
St. Sohnsville, 156. 
St. Leger, Oberfi, 241, 248, 248. 
St. Olave Gemeinde, 92. 
Stocivell, tt Fort Stanwirx, 248. 
Stohlmann, C. F. E. 332. 

Stoll, Joſeph, 41, 43. 

Stollberg, Graf, 322. 
Stone Arabia (Stonerabi), 155, 156. 
Stoppelbein, pfälzer Familie, 115. 
Stralſund, 23, 
Stuart (Aſtoria), 356. 
Stubrach, Georg Heinrich, 316. 
Stuyvejant, Gouverneur, 13, 31, 34. 
Südweſtliche Kompagnie, 350. 
Sullivan, General, 261. 

Sunderland, Earl vou, 93. 

Susquehannah-Gebiet, 121, 134. 
Swatara Flug, 194, 129, 
Swift, Freund Hunters, 99. 

able Rods bei Schoharie, 121. 
Tannenberg, Schlacht bei, 8. 
Taylor, Miſſionär John, 320. 
Teunis, Patrizier in Albany, 45. 
Thayendanega (Brant), 235, 244, 

256-60, 

Theatrum Europacum, 88. 

Theerbereitung, 102. 
“The German distemper’ (da8 gelbe 

Fieber), 290. 
Thonias, Gouverneur, 139, 223. 
Thompjon, Familie, 234, 
Thorn, Souathan, 854. 
Liconderoga, 259. 

| 

| 
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Tindal über die Pfälzer, Sg. 

Tivoli, deutſche Auſiedlungen im der 
Nähe von, 116. 

Tories in New Port, 235, 336. 
Traub in Rhinebed, 117. 
Tryon Bezirk, 233, 234, 239. 
Sryon, Gouvernenr, 170. 
Tryon Regiment, Offiziere deſſelben, 

239,240, 255. 
Tſchoop, Sohaunes, 205,'209, 210. 
Tulpehoden Creef, 134, 199. 
Türk, pfälzer Familie, 80. 
Turo in New Orleans, 362. 
Twiller, Gouverneur, 27. 
Uebele, Anna Magdalena, 135. 
Ulſter, Bezirk am Hudſon, 45, 117. 
Unadilla, 257. 
Upper Caſtle in Danube, 153. 
Uſſelinx, Wilhelm, 20-26, 
Vanderbilt, 348. 
Vaſſar in Poughkeepſie, 362. 
Veens, © PB. van der, Wittiwe, 39. 

Verhulſt, Generaldireftor, 16. 
Vejen, Paftor, 8l. 

Virginien, 48. 
Bled, Heinrich van, 222. 
„Vogel Greif”, erftes ſchwediſches Mus: 

wandererſchiff, 28. 

Volk, pfälzer Familie, $0, 82, 
Vondel, Soeft van den, 14. 
Vrooman, AWdant, 120, 126. 

Brooman, Cornelis, 519, 
Srooman, Safob, 122. 
Vrooman, Peter, Oberft, 241, 270. 

Vrooman, eter, fiedelt fic) bet Wei— 
fersdorf an, 126. 

Srooman, Gamuel, 318. 
Brooman’é Noſe, Berg, 269. 
Wachquatuach, Sudianerort, 208, 213. 
Waderhagen, Pfarrer, 329. 
Wagenaer (Wagener), 116. 
Wagner (Waggoner), Peter, 156, 168. 8 39 
Wallrath, Pfälzer, 151, 156, 
Walton, Win., 166. 

Wappinger Creef, Gemeinde ant, $3. 
Warren, Admiral, 16d. 

Watling, Paftor, 4 , 

—⸗ 

Watt, Major, 246. 
Weber, pfälzer Familie, 80, 82, 149. 
Weidmann, Familie, 272. 
Weigandt, pfälzer Familie, 80, $2, 83. 

Weimar, pfälzer Familie, 80. 
Weinrich, Heinrich, 15. 
Weiſenberg, Katharine, 166, 299, 306. 
Weiler, Chrifteph, 135. 
Weiler, Georg Friedrich, 135. 
Weiler, Schaun Konrad, 168, 125, 

126, 128.131, 182, 134, 185, 186, 
865, 

Weijer, Konrad, 96, 125, 129, 
142, 203, 365. 

Weifersdorf am Sdjoharie, 122. 
Meijer’ Frau, Anna Magdalena, 

Weißenfels, Oberſt, $38. 
Wellenhoft, Bernhard, 15. 
Wernershöſer, Hans, 115, 
Weſſelſen, Weſſel, le. 

Weſt Camp, deutſche Kolonie am Hud— 
ſon, 98. 

Weſtenhook (Weftenhud), 221, 223 
Weſtindiſche Kompagnie, 12, 16, 35. 
Wettrennen bet den Dentſchen, 31S 
Weygand, Tobias, 82, 82. 
White, Alexander, Sheriff, 298. 
Mhitefteld, Methodiſten-Prediger, 203. 
Wiederwachs in Rhinebeck, 117. 
Wilhelm von Oranien, 87, 38, 44. 
Williamſon, Ritter Joſeph, 88. 
Wilmington, 28. 
Windbank, engliſcher Sekretär, 28. 
Windecker, Hartmann, 108, 122. 
Minder, pfälzer Familie, 115. 
Winthrop vow Connecticut. 49. 
Wiſt, Conrad, 115. 

Wohlleben, Familie ant Mohawl, 149, 
Wohlleben, Nikolaus, $29. 

Wolf, Paſtor, 322. 

Wolldorf in Rhinebeck, 117. 

Wommelsdorf ut Peunſylvanien, 134, 
143. 

Wood Creek, Befeſtigungen ant, 161. 
Woodworth, Lieutenant, 262, 

Wooliey, Major, 269, 270. 
* 

— 
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| 
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Wulfen, Gettfried, 107. 
Wullenweber, Jürgen, S. 
Würtemberger, nad) Amerika. (1757), 

75. 

Würtemberg im 17. und 18. Jahrhun— 
dert, 74, 75. 

Wyoming Thal, 260. 
Yankee Pitt, Farm des, 120. 
Bates, Chriſtoph P., 256. 
Yatesville in der Gemeinde Poot, 15d. 

York, James, Herzog von, 34. 
Younghance (Junghans), 116. 
Zähe (Zeehe), Magdalene, 120. 
Zeisberger, David, Herrnhuter, 222, 
Zenger, Johann Peter, der deutſche 

Drucker, 57, 171—199. 
Berger, Johanna, Witte, 171. 
Zenzendorf, Graf, 201, 202, 204, 209, 

227, oes 

Bipperle in Rhinebeck, 117, 
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&. Steiger, 
Deutſcher 

Zeilungs-Agenk, 
Importer und Buchhändler, 

Verleger und Buchdrucher, 

17 Qorkh Wiliam Hf, 

Peta York. 

0 

General-Agentur 
für 

Weſer-Zeitung, 

Kölniſche Zeitung, 

Schwäbiſcher Merkur 

und eine Anzahl anderer politiſcher 

Blätter Deutſchlands. 

meihhhaltiges ager pentiger Bücher, 
beſonders 

billiger J——— Siteratur, 

Schulbücher und Jugendſchriften, 
in amerikaniſchen und importirten Ausgaben. 

Allexlei Bücher, 
amerikaniſche und ausndiſche, 

in allen Sprachen, 
wenn nicht vorräthig, werden ſchnell beſorgt. 





€. Steiger in New York. 
— — — — — — — — —— — 

Regelmäßige wöchentliche Importation 
ausländiſcher Bücher und Zeitſchriften. 

Amerikaniſche Bucher und Scitfdyrifter 
werden prompt bejorgt. 

Steiger’s qrifercr Catalog deutſcher Bitcher in allen Fächern, 

y Kleiner Bücher-Catalog. Verzeichniß einer Auswahl 
deutſcher Bitcher, welche fortwährend vorrathig find, 

„Catalogdeutſcher Bilderbücher und Jugendſchriften, 

» Gatalog deutſcher und engliſcher Bücher und Zeit— 
ſchriften über Chemie, Pharmacie, chemiſche Tech— 
nologie, Photographie, Bierbrauerei ꝛc., 

„Zeitſchriften-Liſte. Eine ſyſtemaliſch geordnete Zu— 
ſammenſtellung der periodiſchen Erſcheinungen der deut— 
ſchen Literatur, 

Auszug aus Steiger’s Zeitſchriften-Liſte, berichtigt im Auguſt 
1867, und andere Cataloge und Liſten ſind gratis zu haben. 

Deutſche Zeitungs Agentur 
fiir den Vertrieballerhiererſcheinenden 

deutſchen Blätter. 

Erport amerikaniſcher Bücher und Zeitſchriften 
und Beförderung von Beiſchlüſſen an öffentliche Anſtalten und Privatperſonen 

regelmäßig jede Woche BP Dampfer. 

Herſtellung deulſcher Bücher, 
und Vertrieb derſelben in Amerika und Europa. 
2 
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Catalog von E. Steiger in Mew York. 

Vor Kurzem erſchienen: 

Californien. 
Ueber deſſen Bevölkerung und geſellſchaftliche Suſtände, politiſche, 

religiöſe und Schul-Verhältniſſe, Handel, Induſtrie, Minen, 
Ackerbau u. ſ. w. 

e 

Mit Berückſichtigung Der Minen-Negionen der benachbarten Staaten und 
Territorien. 

Von Harl Rühl. 

Mit einer Karte von Californien, Nevada zc. und einem Plane oon Can Fran: 

cisco, nebft Karte der Umgebung. 

283 Geiten, Svo. Prei8 $2.25, gebunden $2.79. 

Snhalt: 1. Die Reife von Mew York nad) Gan Francisco, 2 Aus 
der Geſchichte Californtens. 3. Aus der Geographie Caltforniens. 4. Falide 
Seurtheilung Californiens im Auslande. 56. Flegeljahre. 6. Gan Fran- 
cisco. Ginfabrt urd Bay. 7. Gan Franct&co al8 Stadt. 8. Werth des 
Grundeigenthums, Beſitztitel nnd Equatteret. 9, Berwaltung von Gan Franz 
cigco, Oeffentliche Auſtalten. 10. Umgebung und Vergnügungsplätze vor 
Gan Francisco. 11. Koſten de8 Lebensunterhaltes und Miethpreiſe. 12. Chas 
rakteriſtik dev californiſchen Bevölkerung. 18. Aus der Geſellſchaft. 14. Hans 
del, 15, Eiſenbahnen. 16. Guduftrte. 17. Anskunft über einzelne Geſchäfte. 
18. „Sein Glück madden.“ 19. Politik. 20. Staats-Anſtalten. 21. Kirche 
und Schule. 22. Univerfitdt. 28. Wiſſenſchaftliche Geſellſchaften, Bibliothelen. 
Beitungen, 24. Humbug. 26. Hauptpidwe im Innern. 26. Die Minen— 
plätze. 27. Die Miinen. 28. Charafiertytif der einztlnen Counties. 29. Be— 
nadpbarte Minen-Regionen. 30. Verkauf und Beſteuernug ser Minen. 31. Han— 
del und Schwindel mut Actien. 32. Klima. Erdbeben. 33. Agricultur. 
34. Viehzucht. 385. Wunder der Natur. 36. Naturgeſchichtliches. — Erklä— 
rungen. 

Die „Allgemeine Auswanderungs-Zeitung“ bezeichnet dieſes Bud „als ein Muſter, tem 
alle ſpäteren Schilderungen von beſtimmten Staaten oder Zuſtänden und Verhältniſſen trans— 
atlantiſcher Länder nachgeahmt werden ſollten.“ 

Das gemeine Recht 
(COMMON LAW) 

ber 

Vereinigten Stanten bow Amerika, 
nebft 

den Statuten der einzelnen Staaten und dent Banferott - Gefete. 
Herausgegeben von, 

Gnuſtav §. Drebing, L. L. D. 
1 Sand in Svo. $4.00, gebunden $4.50. 

Diefes sur Kenntniß der Gefese jedem Deutfden gu empfehlende Werk enthalt, in Ver— 
bindung mit rent flatutarijden edt ber einzelnen Staaten, cine genaue Darſtellung des in 

3 
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Catalog von E. Steiger in New York. 
EG, — —— 

ben Vereinigten Staaten geltenden gemeinen Rechts (common law.) Es wird ſich tem 
Beſitzer als ein treuer Freund und Führer bewähren, in welchem Theile der Union er ſich oud 

befinden mag. Cec wird der Unwiſſenheit oder dem Eigennutz fremder Rathgeber kein — 

zu bringen brauchen, da er ſelbſt das Mittel in Händen hat, allen ihm drohenden Ränken zu 
begegnen oder auszuweichen, ſich von den Folgen und der Tragweite einer rechtlichen Hand— 

lung eine deutliche Vorſtellung zu machen, und allen aus Unwiſſenheit entſpringenden Verlufte: 

vorzubeugen. Mit dieſem Buche bewaffnet gewinnt namentlich der Eingewanderte dem puns 

lelhaften Eingebornen gegenüber Selbſtſtändigkeit und Selbſtvertraueu. 

Guliay Sirwvye’s 

errr ere wim te, 
das erfte berartige Werk, von einem Dentiden auf amevifanifd emt Boden 
geſchrieben. 

Hierzulaunde ſchon in mehr als 9000 Exemplaren verbreitet, findet dieſe 
vollsthümliche Darſtellung der Geſchichte verdientermaßen noch immer neue 
Freunde. 

Das Werk beſteht aus 3 Abtheilungen, nämlich: 

I. Alte Geſchichte (Alterthum und Mittelalter). 
3 Bande oder 27 Hefte. 86.75. 

EH. Geſchichte der Uenzeit. 
2Bände oder 20 Hefte. $5.00. 

Pi Wevolutrons- Setiatter. 
1 Band oder 15 Hefte. $3.79. 

Complet $15.50, — Einzelne Sefte zum Completiren uuvollſtändiger Erem— 
plare, fo weit der Vorrath reicht, @ 60 Cts. 

Als Nachtrag iſt nod) erſchienen: 

Sie Zeit bon 1848 his 1863. Preis 30 Cte. 
Vollſtändige Crentplave, ſchön und folid tr 6 Halbmarocco-Bände gebunden, 

foten S24.80. 

Briefe vow Alexander vow Humboldt 
an 

Varnhagen von Enfe, aus den Jahren 1827—185s. 
Mebjt Auszügen aus Barnhagens — 

und 

Briefen von Varnhagen und Anderen an Humboldt. 
227 Seiten 8vo. 60 Ct8.; gebunden 81. 

Sotiler kun [eine 3 ett. 
Gon Johannes Sderr. 

2 Bände. 616 Seiten, Svo. Mit Schillers Portrait in Stahl tid). 
$1.50, gebunden $2.50, 

4 
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Catalog von E. Steiger in Mew York. 

* ev A 

. * Schulbücher 
Deghuée, Joſ., Aufgaben und Anleitung gum ſchriftlichen Rechnen. Deutſch und engliſch. 

Für deutſche Schulen in ben Bereinigten Staaten. Iu 3 Theilen, ar. 8vo. Geb. 
vollſtändig 51.80; oder apart: 1. Theil, 80.80. 2. Theil, $1.00. 3. Theil — nur für 
Lehrer — gratis. 

Geographie für Shuler. Geb. | 

Donati, W., Bilderfibel und Erſtes deutſches Lefebud. Geb...................... £0.30 

Feldner, Ed., Kleine deutſche Spradlehre, al Handbud für Sailer deutſch-amerikaniſcher 
Soca e rte Oe ape fo i'eieosalis age blepaain: =, ieve ine'e.dyeigre 0 ante ale omen 

Grauert, W., Zweites deutſches Leſebuch. Geb cre wiich. cckslnevecvsccccsesecssgeOa 

Drittes deutſches Leſebuch. Geb. 

— Lreeitfaden der Weltgeſchichte Geb.. 890.70 

——— Neue Methode zur Erlernung ber engliſchen Sprache. 2 Theile. 

Hardter, J., Erſtes Leſebuch, ober: Illuſtrirtes Leſebüchlein fiir Anfänger. Cin ſicherer Wea, 
Kinder in wenig Woden deutſch leſen and ſchreiben gu lehren. Geb............. 80. 18 

— Zweites Leſe- und Lehrbuch fiir gehobene Elementar-Klaſſen. -Geb...........$0.50 

Kleines Lutheriſches Schul-Geſangbüchlein. Lieder und Lieder-Verfe aus dent „Ge— 
ſangbuch ber Ev.-Luth. Kirche in den Ver, Staaten.“ („Das blaugoldne Buch“.) 161n0. 
Seh ant eigeeeeee624 

Die Clemente des Zeichnens. Cine ſyſtematiſch geordnete Sammlung von Vorlagen 
Cifras Seiten sn ö6666668 

Kahu, E. F., Deutſche Gedichte zur Bildung bed Geiſtes und Herzens umd zur Uebung im 
mündlichhen Borträgeeßſßß 8338380860000 

Plötz, Dr. Carl, Elementarbuch der Franzöſiſchen Sprache. Nach Seidenſtücker's Metbode. 
Web oman eas cites ee Rh Sule reuse stat ehshini eee (Siseve eG: oie See cay yew — 6 

Reffelt, Herm., Leſefibel, oder: Erſter Unterricht im Leſen, verbunden mit Denk- und 
SoA UCU OE Ds evans citer orapw i di eraove. 0 sic die sis ¥'s's amomin Bie aks —00090— 

— Das erſte Leſe- und Lehrbuch fiir deutſche Schulen, oder: Erſte Uebungen int Leſen, 
Schreiben und Zeichnen, verbunden mit Denk- und Sprachübungen. Geb. ......£0.0! 

Zweites Leſe- und Lehrbuch für deutſche Schulen in ten Ber. Staaten vow Anierika. 

ae APRS LENE 66670 

ICS UCI UND Le Mr aay. 68800 

UNTee cee es UND Leb ub... Hebe. de. Bh 6600.63 

——— Die erften Unfange im Rechnen nad der Anſchauungsmethode. Geb.........80.20 

———— Kurjgejahtes Lehrbuch bes Rechnens, als Anweiſung gum Sebraude meines Rechnen— 
buches fur die deutidhen Schulen in den Bercinigten Staaten vow Amerila, ſowie aud 
zun e.  Gyee. eee cone es aie wiajece.Siavacu' .80. 40 

Rechnenbuch fur deutſche Schulen in den Ver. Staaten vow Amerika und zum Privat- 
gebrauch. Erſtes Heft. Die erſten Uebungen und die vier Grundvedmungen mut un— 
sbenarniten und gleichbenannten Salen. 0 Ged 2. cw eeccrivnscocnssenvnes — 

Daſſelbe. Zweites Heft. Die vier Grundrechnungen mit ungleichbenannten Zablen 
aypbeie uchrehnungen Bee J 6666 

Daſſelbe. Drittes Heft. Die Verhältnißregeln, Procentrechnungen, geometriſche 
Berechnungen, vermiſchte Exempel, römiſche Zahlzeichen, vergleichende Tabellen und 

ra aw leveraia 0's.6 area aia 666066 
Antwortenheft zu dem Rechnenbuche für deutſche Schulen in ten Ver. Staaten von 

Amerika. Geb. ...... RNA Tene oe has Si mer —— SP aR Reena emma tae dee 0 ny 0) 

Crempelbud für tas Kopfrednen in ben deutſchen Schulen der Ver. Staaten ver 
e Manevifa. Erjte3 Heft. Der Sahlentreis von bis 100. Geb... 2.0... 021... $0.36 

Daffelbe. Bweited Heft. Zahlen jeter Grofe und bie verjdiedenen Rechnungen. 
EDS a eeepc ehels' Rote Miss MAREE Ie. cle Novae MASS ole eho 
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Catalog von E. Steiger in Yiew York. 

NeFelt, H., Wntworter zu dem Crempelbume fiir bas Kopfrechnen in den deutſchen Schulen 
der Ser. Staaten von Amerika. Geb.............. siotateracaveteie ar iste te iwiora a0 as'ev8"s $0.45 

———— the earliest Lessons in Arithmetic, after the method of Object-Teaching. 
eves evecare See BOL OS OEE Heit pe Cees 6 — 50.20 

The First Book of Arithmetic. G@eb......... — —66080 
Deutſch-engliſches Liederbuch für deutſche Schulen in be: Vereinigten Staaten von 

SUTCKLN IMATE CREDET SILI SLObCIte . QlC BD ccc eicuein Sine. wia-ereavieiee << o-c $0.50 

Allgemeine deutſche Vorſchriften fur ben Unterricht im Schönſchreiben. Methodiſch 
geordnet. A ae ite | Vorſchriftenn An qineri Sees cs:de: dere slemlereile os cases ——8686 

Daffelbe. 2. Heft. T2 Vorſchriften in quer Svo.......... Meise SSG S0s20 

Wurſt, NR. F., Keine praktiſche Sprachdenklebre, für deutſch— atheritantifive Sdurlen bearbeitet 
pen Director John Straubenmiiller in New Worle Debi. « scmeicietsieie icles steiere oi $0.59 

Zahn's Bibliſche Hiſtorien, nad tem Kirchenjahre geordnet. Geb. ..... edie Stas pia spo. OO 

AHN, Dr. F., Rudiments of the German Language. Exercises in Pronouncing, 
Spelling and Translating. American Edition, Improved and Enlarged. eee 

_ $0.3 

AMIN’ S New practical and easy Method of learning the German I, anguace. naar 
a Pronunciation, numerous Corrections, Additions, and a Remodeling of the 
Whole of the Exercises and Reading Lessons in the Practical Part. By J.C. 
Ovhischlager. Ist Course: The practical Part, bound $0.60. 2nd Course: 
Theoretical Part, bound $0.40. Both Parts bound together .............. $1.00 

Um Lehrern und Schulvorfichern Gelegenbeit su geben, fis von den Vorzügen ber 
pe en Schulbücher durch forgfaltige und gewijjenbafte Prüfung zu überzeugen, erbiete 
S wid, gu dem Swede einzelne Cremplare derſelben portofrei gegen Cinfendung der Hälfte 
tee Preiſes gu liefern. 

Beſtellungen für Schulen werden zu den gewöhnlichen günſtigen Bedingungen ausgeführt. 

Für Amerikaner zum Gebrauche beim Siudium dev deutſchen Sprache: 

Claſſiſche und moderne Stücke. 
Mit engliſchen Noten. 

Göthe. Fauſt. Erſter Theil........$0.90 Wilhelmi. Einer muß heirathen. — 
Hermann und Dorothea ........... 0.50 Benedix. Eigenſinn. ............. 0.4 
Sphigenie auf Tauris ............. 0.00 Rogkebue. Der gerade Weg ber befte.. 0.30 
STIG RES cw tees o's — —ee nſſ csc ne ese s'g 0.40 

Zaiiller. Tell. cc. ccceccceccese. 0.60 Anderſen. Vilderbud ohne Bilder... 0.50 
Mallenfleind Lager... .cesecseeceee 0.00 GS futtg fea cks sens Sieiaye'e oo w cle ee . 0.50 
Pie Veo BRUNS ais. 2, eagcleavenel qa 0.60 Garové. Mährchen ohne Ende...... 0.25 
MatallettfReUtsy LOS: sac ace eo eve ce O60" Plönnies. Prinzeſſin Ble... cece. 0.6) 
Wallenſtein. Bolljtandig.......... 115 Putlitz. Das Herz vergeſſen ....... . 0.50 
MAT COMU Heres 0s60 SPADE MIUUEN ons o. 5 ous aycus loroue ops aicrefevsrcielever Use 
Sungiraw Yor Orleanss— 0.50 Berdißmeinnich —006 

Leſſing. Minna von Barnheln...... 0:50 n umenſe 0.40 
SUS EIEN Bis a ine, siune ejouns ole Rs 0.60 Fonqué. Undine. With Vocabulary. 0.50 
Zick. Die Elfen. —Das Mothlapp der. 6.60 

Moderne Shire. 
Obne Noten. 

Wounied. Die Srrlidter........... 0.50 Putlitz. Das Herz vergeffen ........ 0.40 
Henfe. La Hiabbiata....... —— 0.35 Grimm— — von Milo. —aphael 

Sie Ginfamen..... —— — 0604 nd Uchel Angell 0.75 
Anfang und SiC ae acne 0.40 Nathuſius. Tagebud...... BYeieisie wisieg oe UU 

Anderſen. Bilderbuch goon Bilder... 0.49 Plönnies. Prinzeſſin Slfe....... see. 0:50 
Putlitz. Das fi der Wald erpiblt. 0.50 Eichendorff. Taugenichts .......... 0.75 

Dabeluren... cccccccccsevscsieene OL0 Sicck. Die Clfer.—Das Rothläppchen. 0.50 
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Für Schul-Bibliotheken, als Prämien ꝛc., empfehle ich auf Grund des großen Beifalls, 
den bie Sammlung in kurzer Beit gejunten bat: 

C e i) 4 ° « 

Steiger’s Zugend-Pibliokhek. 
wovon bis jetzt 27 Bändchen, in eleganten Umſchlag gebunten, GB 25 Cente, erſchienen find, 
nämlich: 

1. F. Hoffmann, Deutſche Volls-Märchen. 18. G. RNieritz, Der Findling, ober: Die 
2. W. O. von Sorn, NRhann Jalob Aſtor. Schule des Lebens. 

3. Benjamin Franklin. 19. Betty und Toms, oder: Doctor gener 
4. James Watt. und ſeine Entdeckung. 

5. George Stephbenſon. 720. Der junge Tremmeljd Hoa 
6. Von bem MNeffen, ber feinen Onkel fudt. 21. Dic Wunterpfeife, oper: Die Kinder von 
7 Das Pathengefdent. Hameln. 
8. Das VDiidlein vom Feldmarſchall Blücher. 22. Thekla v. Gumpert, Der Gedpfennig. 

9. Prin; Cugenius, ber edle Iitter. —Dret Latharinen.—Wus ter Gegen- 
10. Der Brand von Moskau. art. 

11. Her Lob einer guten That. 23. Chriftoph oon Schmid, Die Oftereier. 

12. Bie Cinerein Wallfiſchfänger wurde, und 24. Wie Heinrich von Cigenfels gue Erkennt— 

twas er dabei exfubr und erlebte. nif Gottes fam. 

13. Louiſe Memmler, Bunte Blatter.’ (25. Der Weihnachtsabend. 

14. Guſtav Nieritz, Der blinde Kuabe. 26. Martin Claudinsa, Tas Häuschen am 

15. Die SHwanenjungfrar. Cee, eter: Wo bie Neth am groften, 

16. Der Strohhalm und der Schatz. ift Gottes Hülfe am nidfter. 

17. 2. Mugel, Das Batervafer in Erzäh-⸗ 27. OH. Wildermuth, Bärbele's Weihnach— 

Tungen und Gedichten. ten. —- Bruͤderchen und Schweſterchen. 
(Dieje Sammlung wird fortgejerst.) 

Gia Popeia. Deutſche Kinderbeimath in Wortund Sang und Vild. Dit Buftrationen 
von Ludwig Ridter und Franz Pocci. Geb... eee weeeeee Saws snes ota a6 VUSOU 

Robinjon Crujoe. Für bie Jugend Learbeitet von G. A. Gräbner. Mit 13 Tonbil- 
berm und 44 Holzſchnitten. Gebd........ — erect ——— — 666660 

Gin Bilderbuch für kleine Kinder, doch ſind für Große d'rum nicht minder mit Bilderchen gar 
hübſch und fein auc) ein'ge Knittelverſelein. Geb............... 50. 30 

Steiger's Volks-Halender für 1868. 
Inhalt: Kalendarium. — Humoriſtiſches. — Aſtronomiſches. 

Bus dem amerikauniſchen Unabhängigkeitskriege. Von Friedrich Kapp. 

Wunder der Natur in Caliſornien. Ben Karl Rühl. 

Der Stadt-Trompeter vow Copeuick. Humoresle von A. Winterfeld. 

Der Wuferftandene. Erzählung ven Ludwig Habicht. 

Unter Brodfruchtbäumen. Tropijde Criumecungen von Franz Engel. 

Aus Oftafrifa. Skizze von Werner Nunzinger. 

Das Kpium und feine Wirkungen. Ben C. F. A. Kolb. 

Cine ſchwäbiſche Doripredigt. Von C. B. Dreizler. 

Vermiſchtes. — Deutſchland naw dem Kriege con 1566, 

Diplomatiſche Bertreter und Conjuln ter Vereinigten Staaten in Europa und euros 

päiſche in ben Vereinigten Staaten. 

Preis: $0.50. 

—————— 
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Steiger's AGaus-Dibliothch, 
eine Sammlung ausgewählter und ſchön ausgeſtatteter Novellen zu ſehr billigen 
Preiſen, von welcher bis jetzt die folgenden 15 Bande erſchieuen find: 
Band J. Aus bent Bagno, von Karl Wartenburg. — Ein unheimlicher Mann, von 

Ernſt Willkomm. — Cine junge Frau, von Karl Wartenburg. Drei Novellen $0.25 

„II. Die große Dame, Novelle von W. A. v. Wonliarliarsli .................. 0.25 

ve ALL. Der Trodler, Roman aus dem Alltagsleben von A. E. Bradvegel.......... 0.40 

» IV. La Rabbiata. — Das Madden von Treppi. — Die Biinten. Drei Novellen 
WOM AWE Cn oc gice es asgtie 0.25 

wn «Veo Der SGefangene von Chiffon. MNovelle von M. Hartmann ................. 0.35 

n VIL Dad Rind. — Der Landſchaftsmaler, Zwei Novellen von Germann Grimm... 0.35 

n VIL. Wer ba fieht, ber febe wobl gu, anf daß er nidt fale. — Die Mühle am ſchwar— 
gen Moor. Wwe Erzählungen xon JD. Ha Wenrmes:. oo... 0.35 

a VU. Zwei Freier, von Melchior Mehr. — Auf ber Univerjitat, von Theodor Storm, 
Mel Pouelewssn Meneses ce a eisas wees shaves acces cdewenewesios 0.30 

aw IX. Die verfeindeten Nachbarn. — Der verhängnißvolle Schmuck. Zwei Criminals 
PE CUONEN Bort GCE TCO Ut oa ere oe. nee ee esd welts 1ncsiees «eb saime eaten «0530 

„X. Ver Flatheotmann. Amerikaniſche Erzählung von Friedrid) Gerftdider...... 0.49 

a AL. Soni mid Madlein. Cine Erzählung von Albert Birkin ....... eee eee 0.45 

» AIL, Die Wusgeftofenen. — Roſtet nicht. — Deutſch, Franzöſiſch und Cnglijd. 
Drei Novellen von Moritz Hartmann........ aisle 8% He Mite athe wie waccia.eoisce-a 5 0.25 

„XIII. Vierundzwanzig Stunden auf dem Stuffenberge. — Der Aſſeſſer im Wand— 
ſchrank. — Danzig iſt über. Drei humoriſtiſche Erzählungen........... —0 

„XIV. Der goldene Schlüſſel. — Die Brüder Mathieu. Zwei Erzählungen von 
Moritz Hartmann ........ aoedagsieerpaget ets 00095 

XV. Das Lod in der Hoje. Erzählung von Friedrich Gerſtäcker............... 0.25 

Weitere Vande werden folgen. 

Carl Spinoler’s Romane. 
Billige Ausgabe. 

DEE NUN Ce cic.cm v2 oc'c's'one J $1.29 
Hans Woalbntante. <2... 2. . ae ovesias saris Ags 0.30 

Der Konig von Fionr........ aerate fale ei 2) stevens aie asus aiis chase 0.90 
Scenen und Geſchiihthen 2 —99999 
AY CAC LTS DUI AL Ci 58 5, iereieie's) 010:510 «0/00 © Sieje-s «sins 0.60 

Deeee sc ces acwe sone Nera GAIN Sie Wien) the, bvarayalye 6 208 1.20 

BWalpurgisnadte .......e ee cees — hs fetes CRS 0.60 

Der Bogelhandler von Imſt ...... —— 1.20 

Winterſpenden............... ........ ae ee Biakibvefotret'swisvevels weseease 0,60 

ays Offo Ruppius' Amerikani i) de Homane. 
Ter Peblar EPA Ser ie Wilde sieiote sin ets eie ia @ oe sie" /aiee el ——— TEA, OE 
Das L dermadinif bes Pedlars eyes ioleinle! = 6 aceseneanskaiete — 
Der. Prairieteufel ...... 00s PER dies eae ee bae< ance 0s ai 6 
Gelb und Geijt... eleraielerala wees ees sre ses eeessereeseses Fe HeeerHeBeoeseseoreeoneeeree 0.35 
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Oret Sabre you Deeißigen. 
Gin Noman von Ludwig Mell ftadb. 

$ Bande, broſchirt $3.00. 

Si warygeld. 
Roman aus Oefterreids neueſter Geſchichte. 

Bon Alfred Meißner. 

Billige Bollsausgabe 
344 Seiten in 4., broſchirt $1.50. 

Die Merer-Arbheiter. 

Roman bon Victor Hugo. 

820 Seiten in 8., ellie irt $1.00, 

Friedrich Spielhagen's Geſamn ielte Werke. 
Neue Ausgabe in 12 Banden, enthaltend: 

Problematiſche Naturen — Durch Nacht zum Licht — Auf der Düne 
— Clara Vere — Gu der zwölften Stunde — Röschen vom Hoje — 

Die von Hohenjtein. 

Zuſammen, broſchirt $6.75. 

Dev Lirutenant Falſtaff, 
und wie cs ihm bei Den Damen erging. 

Soltaten:-Humoresfe von A. oon Winterfeld. 

73 Seiten, broſchirt $0.25, 

‘Wiirtfemberg. 
Rad feiner Vergangenheit und Gegenwart in 

Cand wnd Lenten “ge rldert, 

Bon Theodor Gricfinger. 

Mit 34 Stahl ftidien, 62 Holzſchnitten und 3 Karten $7.50, Elegant gebunden 
nit Goldſchnitt $9.00. 

—* 
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Catalog von €. Steiger in Mew York. 

Deulſchland. 
Gallerie pittoresker Anſichten des deutſchen Vaterlandes mit einem 

hiſtoriſch-topographiſchen Lert. 
5 Bande mit 280 Stahlfiiden. 4to. Elegant gebnuden in 5 Bänden $50.00, 

Wanderung durch das Rieſengebirge. 
Album vom Rieſengebirge. 

20 Stahlſtiche mit beſchreibendem Lert. Elegant gebunden 82.25. 

Wanderung durch das Fichtelgebirge 
und die fränkiſche Schweiz. 

Mit 15 Stahlſtichen. Elegant gebunden $2.25, 

Handbuch für Reiſende durch 

Das Rieſengebirge (Sudeten). 
Nebſt Ausflug nach Prag. 

Bon E. Willkomm. Mit 28 Stahlſtichen. Elegaunt gebunden $3.00. 

Wanderung an der 

Nordſee und’ Oſtſee. 
Vou E. Willkomm. Mit 30 Stahlſtichen. 2 Bande in] Vand elegant gebunden 

$3.25. 

Handbuch für Meijende durch 

Shrol und Vorarlberg. ow 

Gon F. C. Weidmaun. Mit 30 Stahlſtichen. Clegant gebunden $4.25, 

Wanderungen durch Schwaben. 
Wegweiſer durch Würtemberg und Baden. 

Son G. Schwab und K. Klüpfel. Mit oo Stahlſtichen. Elegant gebunden 
83. 25. 

Das Shitvingerland und doer Thäüringerwald. 
Cin Reiſebuch durch Thüringen in Skizzen und Bildern. 

Gon G. Rafah. Mit 20 Stahlſtichen und 1 Karte. Clegant gebunden $3.60. 
= 
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Catalog von E. Steiger in Mew York. 

rent cud) des Lebeus. 
Taſchen-Liederbuch für das Deutſche Volk. 

Eine ausgewählte Sammlung vow 473 dev beliebteſten und bekannteſten Volks-, 
Studeuten-, Soldaten-, Jäger-, Wander- Liebes-, Brinks und Geſellſchafts— 

Lieder. 512 Seiten, 32m0o., cartonnirt $0.40, gebunden 80.60. 

Gurwer-Lre der bu dy. 
Cine Auswahl von 80 Liedern mit vierftimmigen 

Gangweifen. 
124 Seiten. Svo. Dritte Uuflage. 1867. Gebunden 50 Cts. 

Zum Sihutze wider Bie Cholern. 
Von 

Dr. Karl vou Vfeufer 
in Minden. 

Unter Berũckſichtigung der Hiefigen Berhaltuifje umd Ser neueſten Forſchungen 
herausgegeben von Dr. Max Herzog in Mew Yarf. L0 Cts. 

Familien-Weine 
oder Anleitung, Wein zu bereiten ans ——— Stachelbeeren, Erdbee— 
ren, Himbeeren, Brombeeren, Heidelbeeren, Roſinen, Kirſchen, Pfirſichen, ſowie 
ans Aepfeln und Birnen, Wurzeln, Blüthen und Blättern, insbeſondere aber 
aus unreifen und wilden Trauben. Nach den beſten deutſchen, franzöſiſchen 

und engliſchen Methoden. 76 Seiten, vo. 75 Cts, 

Die Heine Rew HYorker Köchin, 
oder Anweiſung, wie in Familien die Küche gut, ſchmackhaft, abwechſelnd und 

dabei wohlfeil gu fithren tft. Mit Angabe der engliſchen Ausdrücke. 
Von Anna Pay. 210 Seiten, 82mo. Gebunden 80 Cta, 

Amerikaniſcher Schreib- und Girdenkalender. 
Gine Tabelle, darnad) allerlet Daten des häuslichen, kirchlichen und geſchäftlichen 

Lebens aus Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft durd) ein cinfadjes 
Berfahren beftimmmt werden können, umfaſſend die 200 Sabre von 

1753 (der Einführung des verbefferten Kalenders) bid 1959, - 
Bufammengeftelt von Pater J. H. C. Schierenbed. 

Auf Pappe gejogen und ladict 50 Cie, 

. 

— —— —⸗— — ——— — — — 
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Hiſtoriſche Schriſten vow Friedrich Kapp, 

zu beziehen durch ©. Steiger in New Yort: 

Geſchichte ner Sklaberei 

in Den Vereinigten Staaten von Amerika. 

616 Getten, 8. New Yorf, 1860. $1.20. 

Leben des amerikaniſchen Generals 

Friedrich Vilhelm vow Skeuben. 
667 Seiten, gr.8. Berlin, 1858. Gebunden 8450. 

Leben des amerikaniſchen Generals 

Johann Kalb. 
300 Seiten, gr.8. Stuttgart, 1862. $2.09. 

Der 

Soldatenhandel deutſcher Fürſten 
nach Amerila (1775 -1783). 

300 Seiten, gr. 8 Berlin, 1864. F2.75. 
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